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Dienbare Betrahtungen für junge 


Gelebrte in Deutfchland, bauptfächlich 
auf liniverfitäten. 


Es ift ausgemadt, was auch unfere Gedanken fein mögen, 
wie ober von was fie bin und ber getrieben werben, fo gibt 
es in uns zuweilen gewifle Pafjatwinde, bie ihnen eine beſtän⸗ 
digere Richtung geben, wogegen Bein Steuern und Fein Lapiren 
hilft. Es iſt Bein geringer Vortheil für das moraliſche Commerz, 
diefe Zeiten und biefe Richtungen zu Pennen; man fegelt mit 
einer unbefchreiblidhen Leichtigkeit. Ich kann e8 an mir beut- 
lih bemerken, in ven Decemberabenden ftreichen alle meine Ge⸗ 
danken. meiftens zwifchen Melancholie und ängftlicher Selbft- 
verfleinerung. Diefes ift die Zeit, wo jedermann ohne weitere 
Beftehung grabzu zu meinem Herzen kommen ann, und bie 
Zeit, wo ich in ber Beſſerung meiner felbft wieber Alles fo in 
den alten Stand fiele, daß man glauben folte, es hätte das 
ganze Jahr fo geftanden. Eine folche Beit, babe ich ſchon längſt 
einmal gedacht, wo vielleicht mancher guter Menſch eben in 
ben Umfländen ift, vielleicht gern an fich befierte, wenn er nur 


⸗ 


6 


wüßte, wo der Riß wäre, das wäre vielleicht die befte Zeit, mei- 
nen jungen Mitbürgern etwas zu fagen, bie befte Zeit für mich 
und für fie. Ihnen fohreibe ich mein Werkchen zu, ungenann« 
ter Verfaſſer der paraboren Wünſche, aus vielerlei Urfachen, 
vorzüglich aber, weil mir Ihre Schrift auch etwas von dem Waf: 
fer bei ſich zu haben fcheint, wovon ein Tropfert das geſundeſte 
Schriftſtellerblut unumgänglich gerinnen macht, eine gewiſſe 
laue Geſchmackloſigkeit, die ſeit einigen Jahren in den jungen 
Schriftftelern unferer Nation epibemifch ift, und wider welche 
diegmal vorzüglich meine Betradhtungen flreichen werben. 
Sechs ganzer Jahre babe ich bei gefunder Vernunft auf 
einer berübmten Univerfität zugebracht, ich habe die erfien Schritte 
von mehr als hundert jungen Leuten ‚gemeffen, auf die man 
vorzüglich ſah, unter biefen, ih wette wohl hundert gegen eine, 
werben feine zwei, vielleicht Feiner den gelehrten Fond unferes 
Boterlandes um einen Grofchen bereichern. Ihre große Bele 
fenheit, und ihre vielfahen Bemühungen fpigen fi) gemeinig« 
id am Ende in ein paar Xiebihen, oder in eine Überſetzung 
zu, woran Deutfchland nichts liegen kann und liegt, und dann 
ift e8 ein Glüd für den Staat, ber um einen Kopf ärmer ift, 
wenn er noch die beiden Hände brauchen fann. Sie fchreiben 
gemeiniglich eine Art von unbiegfamer Candidatenproſa, bie 
der Kenner wegwirft und der Mann im Dienft oft für zu ſchön 
hält. Diefes Übel ift größer, als vielleicht Viele glauben, die es 
hindern könnten. Die alte befannte Barbaret, ‘wie fie noch jung 
war, mein Herr, ſah damals in Rom vielleicht noch reizender 
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aus, als dieſe Schöne unfern jungen Schriftſtellern zulächelt, 
ih meine natürlidy die Zeit, ehe fie ih in ein Kloſter marf 
und Arifoteliiche Philofophie Ichren wollte. So muß es eine 
junge Barbarei anfangen, wenn fie Anhang finden will; glaus 
ben Sie denn, Rom würbe fie gehört haben, wenn fie gleich die 
Sprache vom Jahre Chriſti 600 geredet hätte? Das römifche 
Yublitum? Das Augsburgifcde würde fie kaum jekt eines 
Geitenblids würdigen. Nein, fie fprach erfi wie tändelnder Wig 
auf plaudernde Philoſophie angewendet, balancirte Antithefen 
und ſchmachtete zärtliche Nonfenfe, bis endlich durch fie Geſchmack, 
von Natur und Wahrbeit getrennt, eine bloße Mobe warb, bie 
jeder Pritifche Schneider nah Willkür lenkte, und jeder junge 
Herr auch ohne Zurüdhalten mitmachte. 

Die Urfachen diefes Verderbens künnen mannidjfaltig fein, 
ich überlafie ed einem Andern, bie nicht fruchtlofe Mühe über 
fih zu nehmen, die Naturgefchichte der Barbarei zu lieſern, oder 
eine Pathologie des Geſchmacks zu fchreiben. Ich zweifle nicht, 
daß die Urfachen biefes übels nicht fehr viele fein follten, die 
für den Arzt ſchwer zu treffen find, für ben heilenden ſowohl 
als den beſchreibenden. Ich ſchreibe für eine gewiſſe Glaffe von 
Menſchen, die ich genau kenne, und wer ſich die Mühe nehmen 
wit, fih 8 Tage unter fie zu mifchen, wird vielleicht meine Be- 
merkungen treffend finden. Diefes war eine kleine Berbeugung 
gegen ben Lehrſtuhl der Kritik. Nun komme ich der Sade 
näher, ' 

"Der Trieb ber Selbflerbaltung und zur Fortpflanzung äußern 
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fih auf fo verfchiedene Art, treiben bier und da unter fo man⸗ 
cherlei Geſtalten, daß der Philoſoph die Luſt verliert, ſie unter 
der Hülle aufzuſuchen. Ein jeder hat tauſend Löcher, herauszu⸗ 
kommen. Stopft man das Loch A zu, ſo guckt er zum Loch 
B heraus, und wenn das Zoch B zugehalten wird, fo ſteht er 
hinter dem Loche C u. f. w. Es ift vergeblidh; gebt euch Feine 
Mühe mehr, fie zu zäbmen. Um bie Beiten bes erfien Bart 
pflegt fih noch ein Dritter gu ihnen zu gefellen, ber eben fo 
heftig ift, als dieſe Beiden, aber an fehredlichen Folgen gewiß 
ärger, und biefes ift der Trieb, Bücher zu zeugen, ober überhaupt 
eine Begierde, bie Majorennität feiner Seele in Gedanken und 
Worten, gefagt oder gebrudt, barzuthun. Diefer, befonders mit 
bem erftern verbunden, ft fähig, die mübfamften Werke zu lie: 
fern, mit dem gweiten verknüpft, fehafft er nur kleine, als 
Briefe und Lieber, und findet er Feine majorenne Seele, bie 
lächerlichſten Geburten, weit unter ber Würde ber Bernunft und 
der Einbildungstraft eines Menfchen. Sch bin beinah überzeugt, 
baß wir dem Trieb ber Fortpflanzung mehr alberne Poffen zu 
banken haben, als Menſchenkinder, aber auch fehr viele Werke 
des Genies vom größten Gehalt, bavan bin ich auch überzeugt. 

Das Übel, welches die jungen Schriftfteller drückt, bie ich 
meine, bat feinen Grund unftreitig in einer unglüdtichen Ber: 
bindung bes Autortriebs mit dem Trieb der Fortpflanzung, Liebe 
mag man fagen, wenn man will, mir ift «8 einerlei, doch 
wünfchte ih, daß man diefes Wort lieber von jener Seelenmi« 
fung verftehen möge, die vielleicht manchen ehrlichen Deutfchen 
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glücklich macht, zu deren unausfpredlichen Erfcheinungen aber 
unter uns Wieland zuerſt die Sprache gefunden bat, ber Ems» 
pfindungen fo ausfpridt, daß fie augenblidlich wieder Empfin⸗ 
dungen werden, durch deren Wärme die kleinſten Körner einer 
glüdlihen Schwärmerei zu Gefilden von Glädfeligkeit aufblü⸗ 
ben .tönnen. Aber was ihr meiftens Liebe nennt, ift Hunger, 
und wird noch Beine Liebe durch die zärtlihe Etiquette, womit 
ihr euch felbft zu Blenden fucht, oder ift tändelnder Wörtertaufch, 
den ein hoher Grab von unmännlicher Eitelkeit unterſtützt; die⸗ 
ſes Lehtere ift die eigentliche Schwindfucht der Vernunft, wie fie 
Hofmannswaldau heißt, bie Mutter unendlicher fchlechten 
Schriften und vorzüglich das Übel, das ich meine. Cine Em- 
pfindung mit dem größten geiftigen Appetit in fich ſelbſt genoſ⸗ 
fen, iſt ihm nichts wertb, wenn fie nicht in ein SBriefchen ge 
bracht werden kann. Sie fchägen den Werth ihrer Empfindung 
nad) der Tändelei, die fie ihnen barreiht, und kennen nicht 
den Genuß feines eignen Selbſt, wodurch der philofophifche Trin⸗ 
fer ober Liebhaber_fich wieder mit dem Helden ins Gleichgewicht 
bringt und Thaten aufwiegt, wovon ber Ruf durch Jahrtau⸗ 
fende durchhallt. Der größte Theil denkt von Allem fo einfäls 
tig, wie bon ber Liebe, er getraut fidh aber allein in diefem 
Fach zu ſchreiben, weil fi) bier die Natur vielleicht am minde⸗ 
fien vergreifen läßt, und weil Meifterftüde in biefer Art den 
NUnwiffenden eher durch ben Schein einer Leichtigkeit zur Nadhs 
ahmung einladen. Alfo nicht Genie, fondern Verfall der See⸗ 
fenträfte, nit Sammlung berfelben zu einem Punkt, fondern 
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Neigung, mit fo wenig Kraft als möglich fo viel als möglich 
zu thun, das ift ed, was fo viele unferer jungen Herrn begeiftert, 
wenn eine wahre Entgeifterung biefen Namen anders verbient. 
Sobald ein ſolches Gefchöpf einmal glaubt, «8 finge fanfte 
Empfindungen ins Herz, finge ben Scherz ber Freude 
und der Stazien, mit einem Wert, wenn ed einmal glaubt, fein 
poetifhes Budergebadenes fei die einzige würdige Speife für bie 
menfchlihe Seele und ein Brot des Lebens für das Herz, als 
dann ift es fo fihwer, ihm mit Gründen beizufommen, als 
ben Sbealiften, der durch den Bauberflab feiner Imagination 
mit einem Streih Widerlegungen zu taufenden ſchafft, durch 
welche keinem Fleiſch zu dringen verflattet iſt. Es gibt Leine 
Sprade, bie, ohne den Kopf bes Andern nöthig zu haben, grabe 
in fein Herz, oben ohne dad Herz nöthig zu haben, grade in 
feinen Kopf geben könnte. Was ich Andern fage, fagen fie 
ſich eigentlich felbft, nur auf meinen Befehl. Wie fol ich alfo 
einen jungen Schwäger überzeugen, bei bem ber Tag ber Ber: 
nunft fi zu einer weichlichen Dämmerung geneigt bat, bei ber 
nur Weniges fihtbar bleibt, aber freilich allemal hinlänglich, 
eine verzärtelte Einbilbungsfraft mit Bildern einer tändelnden 
Wolluſt zu verfehen. Wieland und Gleim find alfo Peine 
Gründe, meine Herrn, bie fi) fo anfangen: tänbelt wie Wies 
fand und Gleim, und das 2dfte Jahrhundert wird e8 euch nod) 
Dank wiſſen, bier finde ich den Menfchen, fo wie in ben neueren 
Meifterftüden des Grfteren überall. Hütte ich gefchrieben, was 
fie gefchrieben haben, ich wollte einem Gericht der fchärfften 
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Ariftardhen aller Zeiten mit folcher Zuverſicht unter bie Augen 
treten, als ich mit. meinem jebigen Pfund einem gewiffen Ne 
cenfenten thun wollte. Jacobi. bat fehr ſchoͤne Sachen geſchrie⸗ 
ben, fie find aber für die Nachahmer gefährlicher, in feinen 
Liebchen weiß er fi) mit unglaublicher Leichtigkeit auf ber Linie 
zu erhalten, auf ber man allein von pebantifcher Artigkeit, und 
findifcher Tändelei glei weit entfernt if. Allein fein Brief 
an die Gräfin, die ibm Mufarion ſchenkte, bier war Jacobi 
gewiß von ber Linie herunter; nad) welcher Seite, läßt ſich leicht 
entfcheiden, wenn man bedenkt, daß er nicht leicht pedantiſch 
fein kann. Dichter von Range follten ſolche Sachen nicht von 
fih fehen laſſen, fie allein Lönnen gutes und böfes Exempel 
geben. ine große Seele braudt zum Scherz und ber Freude 
folhe Briefe fo wenig, als eine Lorengodofe, um tugenbhaft 
zu fein. Sie entbebrt aber ungern ober mit Schaden, komiſche 
Erzählungen, Agathons, Mufarions ober Yoridifche Heifen. 
Ich babe von Jugend auf mit dem wenigen Bergnügen, das 
mir Conftitution und Umfände zuließen, febr ökonomiſch ge 
lebt, und gar zuweilen gefaftet, feit einer gewiſſen Zeit laſſe 
ich mehr aufgehen, ohne mir zu Haben ‚ und bieß ift, feitdem 
Agathon heraus ift. 

Ich heiße eine Seele majorenn, nicht wenn ber ihr zugege⸗ 
bene Leib fih dreimal bie Woche rafıren läßt, ſondern die mit 
einer befcheidenen Überzeugung, baß fie nun die Welt auch aus 
ihrem Standpunkt mit ihren Augen: fehen und mit ihren Hän— 
den greifen könne, im Rath ber Menſchen über Wahrheit und 
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Irrthum Sig und Stimme nehmen kann. Es iſt biefe Majo⸗ 
rennität an fein Alter gebunden, wie fon aus ber einzigen 
Erfahrung erhellt, daß fie bei vielen Menfchen niemals eintritt. 
Die Bemübhung, felbft zu beobadıten, Tann uns nit früh 
genug befchäftigen; aber doch wünfchte ih, baß man felbft dar⸗ 
auf verfiele. “Denn ich glaube immer, Iogifche Vorſchriften zu 
nugen, ift von Anfang fchwerer, als ſich felbft die erften wenig» 
ſtens durch Zweifeln zu finden, und fie werden nur alddann, 
und alsdann auch gewiß mit Bortheil flubirt, wenn man fle 
mehr lief't, um feinen eigenen Fond daraus zu bereichern, als 
ein Capital daraus anzulegen. Aus jeder Wiffenfchaft, die man 
ftubirt, follte man vorher ſchon etwas auf die Art gelernt haben, 
bie man dem eigentlihen Stubiren immer entgegen ſetzt, burch 
eigene Erfahrung. Ich bin überzeugt, biefes war ber Weg ber 
größten Geifter. Allen Bünftlichen Fertigkeiten, und allen Wifs 
fenfchaften entfprechen gewiſſe natürliche; dieſe müflen uns erft 
befannt gemacht, beſtimmt und fo fiufenweife erhöht werben, 
daß der Übergang aus dem eigenen Vortath ins Buch kaum 
merklich ift, denn ich nehme bier an, daß bie wenigften Bücher 
fi bis zu einem ſolchen Unterricht erniebrigen und ſich erniedrigen 
können, ohne in das verbrießliche Abzehrende zu verfallen. Es 
erfordert ſchon Standhaftigkeit, Sachen zu leſen, die man mit 
eben fo viel Beit ober etwas mehrerer Zeit, aber mehr Vergnü⸗ 
gen, felbft finden könnte; allein Dinge zu lefen, die man leid’ 
ter felbft herausbringt, ift in allem Betracht eine Kafteiung 
ber Seele, bie mander guter Tropf von einem Stubenten, tote 
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Mönche die Kafleiung des Fleifches, in bem Wahn, ein gutes 
Werk zu thun, unternimmt, und ſich babei heimlich mit ber zus 
fünftigen Belohnung, Ruhe, Ehre und Unfterblichkeit ſchmei⸗ 
delt. — Aber vergeblid — Wenn wir im Stubiren keine 
Sprünge machen, niemals wider unfere Empfindung und Über: 
zeugung reden, fo maden wir ben individuellen Menfchen aus, 
und find für uns ridtig; wir können wiberlegt werben, das 
fhabet nicht; ein Menfchengeficht verdient immer diefen Namen, 
wenn es gleich nicht das fchönfte if. Etwas, das durch ver- 
fhiedbene Stufen zur Vollkommenheit fleigt, ift demohngeach⸗ 
tet richtig, wenn es gleich noch unvollkommen ift, bafür 
ift e8 im Steigen begriffen. Es gibt mehr vernünftige Kin- 
der unb alte Leute, als zwifchen 18 und 45, unb doch ifl 
diefe Zeit von 27 Jahren bie Beit, wo bie vortheilbafteften 
Winde wehen, wenn der Steuermann etwas taugt, fo muß es 
gut gehen. 

Das Allgemeine in ber Lehre von Beflimmung ber Grän- 
zen der Zehler, welche die Mathematiker feit einiger Beit fehr 
erweitert haben, kann auch bier genugt werben. Unſer ganzes 
Syſtem von Leib und Seele können wir al8 ein Inftrument 
anfehen, welches uns in bie Hände gegeben iſt, unfern Weg 
durch diefes Jammerthal gefhidt durchzufinden. Erziehung und 
andere äußere Umftände haben ihm ſchon eine gewiffe Form ges 
geben, ehe wir es eigentlih zum rechten Gebrauch befommen, 
Wir finden uns in Neigungen und Meinungen mitten inne, 
wenn wir fo zu fagen aus dem thierifchen Leben in das menſch⸗ 
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liche erwachen, wenn wie uns umſehen, ba finden wir uns in 
einer ganzen Geſellſchaft Dingen. 

Daß ein Ding oft iſt gefagt worden, beraudt feinen Men⸗ 
fen des Rechts, es noch einmal zu ſagen. Es fragt fih, ob 
es oft ift gelefen worden, und ift auch diefes geſchehen, ob es 
ift verfianden worden. Wenn man Alles, was von fogenannten 
Wahrheiten auf zwei Meffen eintommt, nach 3 Jahren wieder 
betrachtet, fo wird man ficher finden, daß in 3 Jahren 50 Pros 
cent ausgefchoffen werden, um 30 Procent wirb geftritten, bie 
übrigen werben wieber verloren, ober nicht genutzt. Sch bächte, 
von den letteren könnten manche Schriftfiellee weldje nehmen, 
und damit haufiren gehen, wer felbft etwas zu verkaufen hat, 
gut, ber biete e8 mit an. Unſere meiften Schrififteller, auch 
etliche von den fogenannten beften, find bloße Trödler, aus ber 
zweiten, britten und vierten Hand haben fie ihre Waaren, auf: 
gefärbt gehen fle doch noch den Bogen a 1 Durcaten.. ... 


9. 
Zur Biographie Kunkel's Gehöriges*). 


Wir haben den Antiquarius Jonas Kunkel verloren. Unter 
dem boshaften Geziſche und Gepfiffe eines parteiiſchen Publi⸗ 
kums, in welchem ſich der Beifall von 3 bis 4 paar hohlen 
Händen, die die Sache beſſer verſtanden, nothwendig verlieren 
mußte, ſchlich Er ſich im December des vorigen Jahrs hinter 
die Couliſſen dieſer Welt. Bis auf heut gerechnet, alſo ſchon 
vier völlige Monate, und niemand hat nur im mindeſten ſich 
gegen jenen Madtfpruch öffentlich geregte. Alfo wird er nun 
ohne weitere Appellation in ale Ewigkeit fort gelten, badhte 
ich; diefem Gedanken folgte bei mir eine Bewegung in ber Ge⸗ 
gend, wo ber point d’honneur figt, biefer Bewegung ein ge: 
rechter Unwille, unb biefem gerechten Unwillen endlich der Ent: 
fhluß, dem der Lefer diefes Büchelchen zu banken hat. Sollte, 
dachte ich, (diefes war ber Schritt von ber erflen Bewegung 
zum gerechten Unmwillen) follte unter den paartaufend Federn, 
welche, die Bleiftifte nicht mitgerechnet, täglich zum Dienft der 
Wahrheit in unferer Stadt gefchäftig find, nicht eine einzige fein, 


*) CA. Band I pag. XV. 
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die unferm Jonas Kunkel einen Bleinen Dienft erweifen wollte? 
Nur fo viel Nahruhm, ald man gewöhnlich demjenigen ertheilt, 
von dem man fagt: Er war bod eine gute Haut; wenn 
auch biefer Nachruhm nicht länger dauerte, als eine Studenten: 
generation. Ewigkeit verlangte Jonas Kunkel nicht einmal je- 
mals im Scherz; wie viele Federn unter 3 taufenden würden 
fie ihm auch gewähren können? Er hatte in biefer Seitlichkeit 
eine folhe Stellung genommen, daß fein verwegenfter Wunſch 
felten ein halbes Jahr voraus ging, und feine entferntefte Er- 
innerung nicht viel länger hinter drein. Alfo ich bin fein Freund 
gewefen, und er war ber meinige, wenn er fonft nichts zu thun 
hatte; könnte ich diefe kleine Collecte nicht felbft für ihn heben? 
Kein Geld, meine Herren, nicht einmal eine Thräne, jenes 
braucht Er nicht mehr, und auf diefe hat er in feinem ganzen 
Leben nicht viel gehalten. Ich meine nur etwas feidlichere Ge⸗ 
finnungen von feinem Charakter, und wenn ich nur fo viel ber- 
aus kriege, als guter Narr und ehrliche Haut ohngefähr 
zufammen beträgt, fo will ich es an feinen Aſchenkrug binlegen 
und fein Wort mehr fagen. So ging id) vom Unwillen zum 
Entſchluß über. 

Der Mann, lieber Xefer, mit deſſen Charakter ich dic 
etwas genauer befannt machen will, war fein Gelehrter, we⸗ 
nigftens bat er Leine von den 9 Mufen jemals mit Wiſſen er- 
kannt; auch nicht vom Abel, physice gewiß nicht, Beförberer 
ber Wiffenfchaften im eigentlichen Verſtande war er auch nicht, 
ohnerachtet er es ald Büchertröbler doch noch mehr war, als der 
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Buchhändler, er bradte nicht allein Bücher wohlfeil an bie 
Hungrigen, fondern nahm fie auch denen auf eine billige Urt 
wieder ab, bie deren zu viel hatten. Weswegen war er benn 
alfo merkwürdig? Dadurch daß er alles diefes hätte werben 
fönnen, wenn er vor obngefähr 36 Jahren gewollt, und feit 
20 Jahren ber gefonnt hätte, durch bie fonderbare Lage feines 
Standpunktes in der Welt, dadurch war er mir merkwürdig, 
den meiften Menſchen war er e8 durch Gigenfchaften, bie in 
jenen ihren Grund batten, durch feinen Hang, in dem bekann⸗ 
ten Zuſtand zu fein, in welchen wir Chriſten uns durch den 
Wein und bie Türken durch Opium ih zu verfegen pflegen, 
und überhaupt durch eine Lebensart, die bis auf den fechften 
Nachbar zur Rechten und zur Linken und gegen über mit gerech- 
net fehr raufchend war. Dafür war er aber, vermöge einer 
gewiffen Gleihgültigkeit, in feinem Leben fo billig, gegen ein 
leichtzugewährendes Stillfehweigen, das die Nachwelt bei feinen 
Sehlern beobadıten follte, auf alles Lob feiner Tugenden Ber: 
zicht zu thun. Es ift aber, wie es ſcheint, nie zu biefem Ber: 
gleih gefommen, die Nachwelt firaft ihn nicht mit öffentlicher 
Satyre, fondern mit einer Bleinftädtifchen fehleichenden Famo⸗ 
. fität, die bei dem Ürgerlichen der Laltblütigften Vergeſſung fo 
bitter ift ald die gebrudte Satyre. Hätte er jemals bekannt 
zu werben verlangt, fo hätte er mit gleichem Berluft an Grebit 
und einem minberen an Kraft burch eben fo viel Quadratmei⸗ 
(en befannt werden können, als er es jeht durch Quadratfuße 
ift, wenn er hätte nur bie Blöfe von Seiten ded Genied geben 
IT. - 2 
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wollen, bie er von einer andern gegeben bat. Alfo die Nach: 
kommenſchaft hat von ihrer Seite ben Vergleich gebrochen, diefes 
ift eine ſchöne Gelegenheit für einen Schriftfteler wie ih, um 
den fi) die Welt wenig befümmert, e8 im Namen eines Andern 
mit ihr aufzunehmen... .. . 


Borrebe zu der Rebe. 


Nachftehende Rede war nicht eigentlich zum Drud beftimmt ; 
fo wie e8 aber mit vielen Dingen gebt, fie erreichen oft ihre 
eigentlihe Beftimmung nicht, fo ging e8 auch diefer Declama- 
tion, fie ward gebdrudt und wird nun immer gebrudt bleiben, 
wenn man au noch fo oft wünſchen folte, daß fie es nicht 
fein möchte. Unterbeffen verdiente biefer Mann wirklich mehr 
befannt zu fein, er hatte in ber That viel Eigenes; wäre er 
eine Pflanze gewefen, fo würde man ihn als eine feltfame 
Spielart vielleicht in Kupfer geflohen haben; nun er aber Menfch 
und zwar Antiquarius war, unb weil fi) das Sonberbare 
in ihm eben nicht immer zeigte, fo will- man ihn vergeſſen. 
Die Gelehrten ſollten ſich ſchämen, daß ſie nur ſich oder andere 
Gelehrte, und höchſtens Prinzen und Helden, und dieſe oft nur 
gegen Bezahlung, bekannt machen. Es iſt nur gut, daß der 
gemeine Mann ſich nicht viel um Ruhm bekümmert, ſonſt könnte 
er wirklich bei dem Ruhme manches Gelehrten ſagen, was er 
gewöhnlich ſagt, wenn er dem Taſchenſpieler unter den Tiſch 
geguckt hat: Ja, ſo iſt's keine Kunſt. 

Was bie mieiften Menſchen an Kunkeln bermiffen, war 
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Befcheibenheit, und ich als aufrichtiger Rebner muß bekennen, 
daß ich fie auch an ihm vermiffe. Und wenn es immer bie 
Pflicht eines Lobrebners ift, zu entfchuldigen, fo muß ich beken⸗ 
nen, baß ich bier nur zwei Wege vor mir ſehe, ed mit meinem 
Kunkel zu thım. Die eine Art ifl die allgemeine Entſchuldigung 
der menfhliden Schwahheiten, daß wir ſchwache Werkzeuge 
find, daß wir unfere Gebrechen haben mäflen, weil wir Men 
fhen find, und dann noch mit dem Gap eines großen prak⸗ 
tifhen-Philofophen (le philosophe bienfaisant) *), der im vier: 
ten Theile feiner vortrefflihen Werke fagt: La modestie devroit 
&ire la vertu de ceux & qui les autres manquent. Aber 
Kunkel hatte genug andere. 


) Stanislaus I. (Lerzinsti) König von Polen, nachher Herzog 
von Lothringen und Bar, geb. 1677, ftarb 1766. Oeuvres du 
Philosophe bienfaisant. Paris 1765. 


20 


Rede dem Andenken des fel. Kunkel's gewidmet. 

Sn einer Berfommlung von Studenten gehalten. 

Worin vieles zur gelehrten Geſchichte der lebten 
Monate Gehöriges vorkommt. 


(Rede beißt es, weil es nur auf 500 Schritte um meinen Arm: 
feffel herum gilt.) 


Liebfte Mitbrüber. 


Im December ftarb er. — — Nun fhon April und noch 
ift Alles file. Oftermeffe — — und noch fein Wort! O Deutfch: 
land, Deutfchland !.ift diefes der Dank für ein ganzes fümmer: 
liches Leben, das wir dir aufopfern? Und Du, Göttingen, fo 
forgfältig erzogen, trittft fhon in die Zußftapfen deiner undank⸗ 
baren Mutter, auch du haft fhon gelernt, Verdienfte zu forbern 
und dann zu vergeffen, auch Du haft e8 gelernt, Unwiſſenheit 
und Faulheit mit allezeit wacher Läfterzunge zu rügen, &mfig- 
feit hingegen, Patriotismus und Treue balbgähnend einmal 
zu nennen, und dann auf ewig zu vergeffen. Mayer’), Heil 


) Tobias Mayer, Profeſſor der Phyſik zu Göttingen von 
. 1751 — 1762. 
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mann ) ıc. ih will nicht weiter geben, meine Herren, ich ſehe 
fon, bie Meiften unter Ihnen kennen biefe Namen nicht, allein 
Srau”), Butihany ) (Gier hält ber Redner etwas ein, bis 
ba8 Lachen ber Zuhörer vorüber if) — ja ich fehe ſchon, biefe 
fennen Sie alle. Run gut. Aber unter und gefprocden, meine 
lieben Deutſchen, find benn unfere Narren fo vorzüglich poſſir⸗ 
lich, daß wir ihre Portraite überall aushängen, und durch das 
hundertzüngige Journal ihre Schulübungen bis an die Seine 
und Themſe verfünbigen, wo man uns fehon ohne unfer Wort 
nur algugerne glaußt, baß wir auch unfer Lanbdkreuz mit Rat» 
ren und fchledhten Schriftfiellern haben. Man bat es allegeit 
als eines ber beuflichften Zeichen von Boerhaavens Größe ange 
feben, baß ein Brief aus China unter der Abbrefie an Hm. 
Boerhaave Medicus in Europa richtig fei beftellt worben, balb, 
bald wirb biefes Maaß von Berbienft trügen. Glauben Sie 
wohl, baß ein Brief aus Ungarn unter ber Auffchrift an Hrn. 
Butfhany, Algebraiften in Deutfehland, retour laufen müßte? 
Und welder Anabe, glauben Sie, würde nicht einen Boten 
von Voltaire an Hrn. Schmid ’*’*) weifen können, wenn auch 


) Zohunn David Heilmann, Profefjor der Theologie zu 
Göttingen von 1758 — 1764. 
2) Johann David Grau, Privatbocent ber Mebicin zu ©. 
+ 1768, 
*9 Matthias Butfchany, Privatbocent in ber philofophifchen 
Facultät zu ©. 1757 ff. 
»9 Bermuthlich Johann Heinrih Schmid,. geb. 1746 zu 
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der verfappte Bazin bas en Villustre Universit& vergeſſen haben 
ſollte? Werden nicht Wilde‘) und Wichmann“) jego öfter ge 
nannt als bie erften Stifter ihres immer wachſenden Namens ? 
Der Verdruß, meine Herren, ben ich zugleich mit ber Verzei⸗ 
bung meiner Ausfhweifung auf Ihren Augen leſe, ift gerecht, 
ih merfe, Sie fühlen die nemliche patriotifche Bewegung über 
die gänzliche Vergeſſenheit, womit man umferes verBlärten Kun⸗ 
feld Verdienſt auf gut Göttingifch zu belohnen ſucht. Sein 
Sie aber ruhig, ich will Sie und meinen Kunkel wo nicht an 
einem ftrafbaren Yublitum rächen, doch gewiß durch eine ge- 
nauere Erörterung der Berbienfte biefes Mannes bemfelben zeigen, 
wie ihrem mindern Werth fchon gleiche Bergeſſenheit brobt, bie 
fhon ben feuchten Schwamm in ihrer Rechten fihüttelt, um 
mit einem Bug bie vermeintlich ewigen Annalen, die ihre Shaten 
enthalten, wegzuwiſchen. 

Ich weiß es allzuwohl, meine Herren, baß Viele auch fogar 
unter Ihnen meine ganze Rebe für Satyre halten werben; ein 
ficheres Zeichen, wie wenig man den werthen Mann gelannt hat. 
Obnftreitig ift dieſes ber traurigfte Bufland, in den ber Charak-· 


Eisleben, geft. 1800 als Profeſſor der Beredſamkeit u. Dicht 
Funft zu Gieffen. 

*) Iohann Carl Wilde, Profeſſor der Experimentalphyſik zu 
Stockholm, geft. 1796. 

) Johann Ernft Wichmann, Leibarzt zu Hannover, geb. 
1739 geft. 1802. 
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ter eines GSterblihen fommen kann, wenn man Zabel beffelben 
für wahr und Lob für Satyre hält, ein folcdher Zuſtaud ift mit 
bem bes bekannten Epaminondas in ber letzten Schlacht einerlei, 
von welchen bie bamaligen Feldſcherer behaupteten, daß er 
allemal endlich hätte erben müfjen, man hätte nun ben Speer 
berausziehen ober fleden laffen mögen. Auch bem Mebner, ber 
zur Bertheidigung einer folchen Perſon amftritt, iſt es ſchwer, 
der Perſon recht beizufommen.. Denn was beifen ibm alle 
feine Bemühungen, wenn ber Zuhörer noch immer freie Hand 
behält, fie zu erklären wie er will, und was helfen alle Berfl- 
cherungen, ſeitdem Li8con *) auf fein Wort verfichert bat, Phi⸗ 
lippi fei ein großer Mann geweſen. Es bleibt mir nur ein 
Weg übrig, mich meinem Kunkel mit Anſtand gu nähern, und 
das ift, zu zeigen, daß dasjenige, was er that, und was jeber- 
mann weiß, baß er getban bat, aud einer andern Erklärung 
fähig fei, und daß mehr die einmal durch ein Obngefähr in ben 
Strom gebradhte Laune eines flatterhaften Publikums, als eine 
abfolute Poſſirlichkeit des Mannes, allen feinen Handlungen 
biefes zweifelhafte Licht ertheilt habe. Daß es oft in ber Welt 
fo gehe, fehen wir, (deuten Sie, meine Herren, dieſes Gleich⸗ 
niß nicht eher, bis Sie e8 ganz gehört haben) an dem Eſel; eine 
etwas burlesque Figur, wozu er nichts kann, und babei das un« 


*) Chriſtian Ludwig Liscod aus Wittenberg (1704 — 1760), 
Satyriker, richtete feine Angriffe hauptſächlich gegen den Profeffor 
Philippi, der 1734 zu Göttingen ben Freidenker herausgab. 
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fhuldige Anfehen haben. vermutblich einen muthwilligen Poſſen⸗ 
reißer einmal verleitet, feinen Wis an biefem guten Thiere zu 
fühlen, und da nun einmal das Loch gebohrt war, fo zog fidh 
Alles darnach, und ber Efel ift nun das Gefpötte der Gaffenjungen 
und das Gelädhter von ganz Europa geworden. Wer will es 
dem Eſel übelnehmen, wenn er uns von feiner Seite wiederum 
hinter feinem barten Fell mit einer verftellten Faulheit nedt, 
und ben Stod, ben einzigen Dolmetfcher zwifchen Menfchen 
und ihm, nicht erkennen wil. In Arabien, wo bie Leute fidh 
mehr auf Mathematit legten, mehr griehifh verftanden und 
überhaupt vernünftiger dachten als in Deutfchland, benten fie 
auch hierin ganz anders, ber Eſel heißt bei ihnen „der aufge 
wedte, ber pfiffige« *) und ift unfer völliger Fuchs. Wer weiß, 
ob Kunkel in Arabien nicht ber Niedliche, ber Herzhafte, ber 
Patriot geheißen hätte, ba ihn unfere Stabt (mit Unwillen nenne 
ih die Worte) den Truntenbold, ben Taugenichts, den elenden 
Kerl und bergleihen, unaufhörlid nannte, wad Wunber denn, 
wenn er zuweilen wie ber Eſel ausfchlug, und gegen alle Ber: 
weife taub, unb felbft gegen ben Stock ber Obrigkeit. fühlloß, 
ftatt aller gehofften Befferung einmal den Schwang ipebelte, u und 
feines alten Ganges fort ging? 

Thun Sie diefes nicht, meine Herren, e& ift immer gefährlich, 
in einer gar zu tiefen Gleife zu fahren, fahren fie eiymal eine 
neue Spur, betrachten Sie Kunkeln wieber einmal felbft und 


) Gött. gel. Anz. 1767. 98, St. 
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nicht das lächerliche Bild, welches eine ſpöttiſche Stadt von ihen 
gemacht bat, und weiches deſto betrüglicher iſt, weil es Wahr⸗ 
beit mit Garicatur verflochten enthält, bie men von Anfang 
als eine Strafe für bie erftere für billig und zulekt gar auch 
für wahr anfieht. Betrachten Cie erfi die Verdienſte des Anti- 
quarius, bed Bücherkenners, bes ftanshaften Bürgers; ja, Kun» 
tel, bu warft ftanbhaftz betrachten Sie den mefallüirten Ehemann, 
halten Sie dieſes mit feinen Laftern, bie außer den beiden Nach⸗ 
barn nie Andere beleibigten, zufammen, fo werben Sie das ge- 
meine Gemifch finden, das man menſchliche Natur heißt und das 
bed großen Lärmens, das man bavon machte, gar nicht werth ifl. 

Soviel ich habe erfahren können, fo hat unfer Kunkel, ale 
er noch grabe Glieder hatte, mit Gläſern gehandelt, nicht mit 
optifchen,, denn feine ſchon damaligen Kenntniffe bes Buftanbes 
ber Gelehrſamkeit feines Vaterlandes hielten ihn ab, einen Han⸗ 
bel zu treiben, ber in. Deutfchland, wo fidh bie Reichſten wenig⸗ 
fiens :mit ber Ratur in fo fern fie mit den bloßen Augen er 
Fannt wird, ſchon bebeifen, grad zum Bettelflab führt. Nein! 
Er Hat fi zu feinem Fach die weniger abftracten unb mehr 
gebräuchlichen Trinkgläfer gewählt, anfangs in dem einträglichen 
Berfiand, da fie eine Waare bedeuten, und bei veränderter Le 
bensart behielt er fie noch, aber auch in einens veränderten Ber: 
ftanbe bei. Es ift merkwürdig, daß ſich fchon ein Kunkel) in 
biefer Materie bervorgetban hat und zwar ein Verwandter uns 


*) Zohannes Kunfel (von Löwenftern) Chemiker, gefl. um 
1702, fchrieb de arte vitriaria. 
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ſeres erblaßten Glashändlers, nämlich ber berühmte Berfafjer 
ver Glasſmacherkunſt. Der Unterfchieb zwifchen beiden beftebt 
eigentlich nur darin, baß jener Glas und Häfer verfertigen lehrt, 
biefer aber fie in feiner -Jugendb gerne verkaufte und im männ: 
lichen Alter gerne austran?. Freilich ein beträchtlicher Unterſchied, 
bern aber der Selige in ber That einigermaßen wieder dadurch 
aufhob, baß er ihn völlig fühlte Eine nicht ganz launloſe 
Bergkeihung feiner mit feinem großen Better war fein Lieb⸗ 
lingsartikel, und beinah fein Stedenpferd. » Diefes Buch, Herr, 
bat mein Better gefchrieben, “= fagte er, und zeigte bie Glas: 
madertunft, „das war ein anderer Mann ale ich,” fo Blang 
obngefähr bie Einleitung zu der Vergleihung, in ber ex ſich aber 
doch nie dasjenige von ber Ehre vergab, was ihm aus einer folchen 
Verwandtſchaft von Gott und Rechtöwegen gehörte und das ihm 
jeder Zuhörer als eine Vergütung für die größere Demütbhigung von 
der andern Seite auch gerne zugeftand. Run fagen Sie ſelbſt, meine 
Herren, wer ift ber größte Mann, ber Junker, ber auf eine Kette 
von Wildfchügen ftolz ift, davon Feiner mit jenem Kunkel, vieleicht 
nit allemal mit diefem in Bergleichung kommt, oder ber Buch 
trödler, der nad) einer offenherzigen Abrechnung mit feinem Bor- 
fahren, Urfache bat auf ihn ftolz zu fein? Gr hat es erkannt, daß 
fein Better groß war, und bat es erfannt, baß er felbft nichts 
war, das Letztere hat man ſchon üfters Abel der Seele geheißen, um 
burdy biefe Benennung fehr forgfältig bie beiben Arten von Abel 
von einander zu unterfcheiden. Wer, meinen Sie wohl, ift der 
Größte? Ohne Ihre Antwort abzumarten, kann ich bei dem 
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Denfmal unferes Grblaßten ausrufen: Hier war mehr als Jun⸗ 
ter. Bielleicht wäre unfer Freund vom Gläferhandel noch auf 
das Gläſermachen und von ba auf das Silbermaden, fo wie 
fein Better gefliegen, wenn nisht ein trauriger Bufall, ber feinem 
Körper begegnete, feinen Geelenkräften eine ganz andere Rich⸗ 
tung gegeben hätte. Diefen Bufall kann id Ihnen unmöglid 
verfhweigen, benn was kann widtiger fein als ein Umſtand, 
der Leib und Seele zugleich ändert? Unfer Kunkel war einer 
von ben Glashändlern, die ihre Waare in einem Korbe an 
einem Riemen vor fih beitragen. Ich muß geſtehen, daß mir 
biefe Art mit Glas zu handeln allzeit feltfam vorgefommen ift. 
Einen großen Theil feiner zeitlichen Güter an einem Riemen, 
der an ben Korb, in welchem fie find, nur allzeit ſchwach befe 
figt werben kann, fo zu tragen, baß fie basjenige, was zu ihrer 
Erhaltung billig boch zu fehen fehr nötbig if, die Füße, dem 
Auge ganz verdecken, ift in ber Xhat etwas, das ber Betrachtung 
eines aufmerkfamen Menfchen unmöglich gleichgültig fein kann, 
wenn er es auch nur fo ganz fehlechtweg aufleht. Aber wenn er 
zugleich typiſchen Wig liebt, fo findet er bier reichen Stoff zu Be 
tradytungen über Glück und Leben, Borfiht und Vergänglichkeit. 
Etwas, das leicht zerbrechen kann, an einem ſchwachen Riemen hängt, 
das auch noch fallen kann, ohne baß ber Riemen bricht, an ben 
man nur allein gedacht hat, Augen, die allzeit in die Kerne fehen 
und das Nahe nicht ſehen können und wollen ıc., wie reiche Ma⸗ 
terie! die ich aber nun nicht verarbeiten will und in einer ſolchen 
Berfammlung auch nicht zu verarbeiten nöthig habe. Kunkel 
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war alfo ein ſolches wanbelndes Sinnbild der menfchlichen Hin⸗ 
fälligkeit, er fiel auch wirklich und gerbrach wohl über brei vier: 
tel feiner zeitlichen Güter, wenn ich auch das Bein, das er zu⸗ 
gleich brach, noch fo geringe anfchlagen wollte. Sb er fhon 
damals feine Gläfer zu etwas Mebrerem als zum Berfaufe 
brauchte, oder ob, wie es nun vielen feinen Männern geht, das 
gute Pflafter in einigen Straßen ibm feine Füße für das fchlechte 
in ben andern unbraudbar gemacht hatte, fo wie Leute, bie 
das Klavier zu fpielen gewohnt find, gewöhnlich auf ber Orgel 
ins Stoden gerathen, will ich bier nicht unterfuchen, weil ich 
es ſchon ehedem eirimal vergeblich unterfucht habe. Genug für 
unferen Schmerz, wir wifjen, er brady fein Bein auf eine folche 
At, daß nad langer Überlegung, ob man ein beftändiges 
Hinten ober den Tod erwählen follte, die Barbiere beinah das 
Leptere gewählt hätten, hätte ber Selige nicht allezeit hartnädig 
auf dem Erfteren beftanden. Er warb alfo lahm, unb das mit 
genauer Noth, weil wirklich bie Barbiere ihre unbeſchworenen 
Hflichten nicht gerne ber Caprice eined Glashändlers aufopfern 
wollten, und fie würben obgefiegt haben, hätte nicht ber Zufall 
fih ins Mittel gefhlagen und enblich über bie Feldfcherer trium⸗ 
phirt. Das eine Bein warb um einen halben Fuß kürzer, und 
weil ein Geftel mit Einem Fuß oder, welches nicht viel beffer 
ift, mit zwei ungleichen, nicht mehr für Gläfer taugt, fo warb 
biefes Feld von unferm Freund verlaffen und bafür ein anderes 
gewählt, für welches wir den zweiten Theil unferer Gedächtniß⸗ 
rebe aufbehalten, 
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weiter Theil. 

Die Seele mag nun ba fiten, wo bie Schenkel ſich durch⸗ 
freuzen würden, wenn fie fi durchkreuzten, wie einmal ein 
Dhilofoph behauptet hat, oder in den Schenkeln ſelbſt, welches 
gewiß noch einer einmal behaupten wird, ober ba wo fie wirk⸗ 
lich figt, fo wird feine Secte leicht leugnen koͤnnen, baß, wenn 
man einen Schenkel bridt, ſo daß der hoͤchſte Abfag, ber nur 
möglich ift, faum ben Verluſt erfegen kann, daß, fage ich, bie 
Seele dadurch allemal eben fo fehr kann in Schreden geſetzt 
werden, als eine Spinne, welcher man einen Hauptfaden ents 
zweireift. In der That Kunkels Seele ſah dadurch einen von 
ihren Hauptfäben zerriffen, und fobalb als fie wieder völlig zu 
fih gelommen war, fpann fie einen neuen nur mit bem Un: 
terfchiede, daß fie ihn weislich an einem anderen led anheftete. 
Ich meine, nachdem der Selige diejenigen &läfer, die damals 
ganz geblieben waren, und bie wenigen, bie er noch im Haufe 
hatte, theils verkauft und theild zum eigenen Gebrauch hinge⸗ 
flellt hatte, erwählte er fich Diejenige Lebensart, mit welcher nur 
in großen Städten oder freien Univerfitäten einiger Nutzen ver: 
bunden ift, nemlich den Handel mit alten ober mwenigftens ge 
dundenen Büchern. Man pflegt Leute, welche bieje Bahn bes 
treten, Antiquarios zu nennen. Wer etwas über das Fortrüden 
ber Zitel in der Welt nachgedacht hat, wird fih nidt wundern, 
wie biefe Leute zu einem ſolchen Titel gefommen find. Es if 
der menfhlichen Natur nichts fo gemäß als wie biefed beflän- 
bige Veftreben zum Höheren, und ein Hauptargument gegen 
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die Vernunft der Thiere, daß fie fich jego noch immer einander 
fo rufen, wie fie ſich im medio aevo und lange vorher ſchon 
gerufen haben. Dafür daß bie Buchtrödler jego Antiquarii heißen, 
heißen die ehemaligen Antaquarii jego Paläologen, Archäologen, 
zweite Winkelmanns u. d. gl. und haben außerdem beutzutage 
den großen Vorzug, baß ihre Bemühungen fogar das Favorit: 
flubium der Philofophen, der Damen und der Stutzer geworben 
find. Kunkel ward alfo Antiquarius, ober wie er e8 im Ernſte 
felbft nannte, er legte fi) auf belles lettres. Gin Ausdrud, 
aus dem ich mir wenigftens eben fo viel Moral berauszuziehen 
getraute, als aus bem oben erwähnten Glaskorbe, wenn er es 
. ernftlich gemeint bat, und bat er es im Scherz gefagt, eben fo 
viel zur Ehre ber Denkungsart meines Freundes, ale ih aus 
feiner Prahlerei mit Ahnen gegogen habe. Ih will mir gar 
nicht zu Nutz machen, daß man heutzutage Bücher- ütul — ober 
Editionen - und Recenfionentenntniß öfters belles lettres heißt, 
man leugne, baß ber Leutfelige Kunkel je ein Qumanift gewefen 
fei, fo wird man nit leugnen, baß er wirklih dadurch, Daß 
er Antiquarius war, und zwar ein folder wie Er, mehr als 
Belletrift war, baß er Beförderer bes Gefhmads geweſen ift. 
Große Gönner ber Gelebrfamkeit haben gewöhnli nur einen 
Weg, zu ihrem Endzwed zu gelangen, fie geben denjenigen, die 
Luft und Genie haben, bie Werkzeuge in die Hände, woburch 
fie in den Stand gefegt werben, etwas Tüchtiges auszurichten ; 
unfer Kunfel hatte noch einen anderen eingefchlagen, er nahm 
auch denjenigen, bie die Werkzeuge fonft woher hatten und nicht 


31 


gebrauchen konnten, diefelben weg, um fie (diefes ift der ſchon 
erwähnte Weg) in befiere Hände fpielen zu Eönnen. Dieſes be- 
greiflicder zu machen, muß ich ben Begriff von einem Univer⸗ 
fltätsantiquarius nothwendig vorher in ein etwas helleres Licht 
fegen, als dasjenige ift, womit er gewöhnlich beleuchtet wird. 
Wem ſchon bekannt ift, was man unter Mäkler in einer Han⸗ 
beisftabt verfteht, dem kann ich viel Nachdenkens dadurch erſpa⸗ 
ren, wenn ich fage, daß der Antiquarius etwas Ähnliches im 
Handel und Wanbel zwifchen dem Apoll unb andern Göttern 
und Söttinnen if. Wenn biefe die Waaren jenes nicht anneh⸗ 
men wollen, weil fie diefelbe nicht brauchen können, fo fchlägt 
fich der Antiguarius ins Mittel, und ſetzt fie um. So hebt er 
auf einmal oft bie Schwierigkeiten, welche die fchönfte Göttin 
immer macht, wenn fie Pandekten, Dogmatiten, Reißzeuge 
u. d. gl. für baar annehmen fol; verwandelt Atlante in feidene 
Schnupftücher, chronologifche Tabellen in Bänder, Spiken, und 
dem taumelnden Gott zu gefallen feht er claſſiſche Dichter in 
baaren Wein, und Hefte in Punſch um. Der Göttin der Jagd 
zu gefallen, fchmelzt er aus dem unverflandenen Agathon Ha- 
gel und Kugeln, um diefe dem Liebling ber Mufen, dem Stu⸗ 
benten, in Hafen oder Schnepfengeftalt ſchmackhafter zu machen. 
Auch mir hat der Selige ein Buch, das ich bei einer Subferibenten: 
preffung nehmen mußte, in ein mir weit brauchbarere® italienifches 
Leriton umgefeßt, womit ich mir feitbem ganz andere Ausfichten 
verfchafft habe. O lebte er jego no, dba mich Leichtgläubigfeit 
und Necenfentenbetrug mit einem Schwarm von Büchern end: 
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lich überladen bat! ich vermiffe den Reiniger meiner Bibliothek 
und Göttingen mit mir den Mann, ber gedrudten Wis gehörig 
zu vertbeilen wußte, ber als ein Werkzeug der Borficht gefchaf: 
fen gewefen zu fein ſcheint, bier ben harten Griechen ober 
Römer aus einer Bibliothek von franzöflfeher Zärtlichkeit heraus; 
zuftehen, um dort eine Lüde zu füllen, bie ber hohe Meßpreis 
vielleicht noch lange offen gehalten hätte. Sagen Sie mir hier 
nit, meine Herren, daß noch anbere Männer leben, bie 
ſich Hierzu ſchickkten, Sie würben mid afein durch ben Ge: 
danken, daß Kunkel wieder koͤnne erfeht werben, burch diejen 
Gedanken, fage id, allein ſchon abfihreden können, feine Ber: 
dienſte weiter zu entwideln. Denken Sie nur an feine Billig 
keit im Handeln, ich weiß, Sie werden mir antworten, forberte 
er nicht immer breimal mehr für ein Buch als es werth war? 
ift das bilig? Nur einen Augenblid Geduld, meine Herren, 
ich verfihere Sie, Kunkel war in feinem Stüd billiger, ale in 
diefem. Denn was heißt es eigentlich, dreimal mehr furdern als 
ein Buch werth it? Kunkel forderte nie mehr, als der Meß: 
preis betrug, und meiftens ſehr viel darunter, affo muß man 
mir zeigen, daß ein gebundenes Buch aflegeit 3 mal weniger 
werth iſt, als e8 roh koſtet, ober ih drüde den erſten Sag ber 
Menſchlichkeit gemäßer_fo aus: Kunkel nahm allezeit 
mit einem Drittbeil von demjenigen vorlieb, was 
er anfangs forderte, und biefen Verftand bat auch ber 
eiſte Satz wirklich bei jedem, der ihn wenigftens pon Kunkel be: 
bauptet, und es ift bloß popularis aura, bie ihn bald fo bald 
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anders aussrüden lehrt. Hier koͤnnte ich vieles fehr Tiefſinniges 
über ber Göttin Kama wunderliche Art fi) heutzutage aus: 
zudrüden fagen, bie, wie ic, gefunden babe, nicht.allemal in ihren 
3 Trompeten Grund bat, wie Butler’) glaubt, und wie ich 
nach vielfacher Abſtraction endlich gefunden habe, Daß der Ruf 
wirklich etwas Reelles fei, und nicht ein bloßes accidens, fon- 
bern eine Subflanz, bie. auch plaudern würde, wenn fie aud) 
gleich nichts von dem Dinge zu plaudern wüßte, von dem fie 
fih zu plaudern vorgenommen bat. Ohnuſtreitig find Betrachtun⸗ 
sen über bad Phantom, das man Credit nennt, das Erſte, was 
fih einem darbietet, fobald man nur einen Blil auf Kunkels 
Leben wirft. Gr hatte beftändig mit biefem Gefpenft etwas zu 
tun, und bi8 auf ben legten. Angenblid lagen fie einander in 
ben Haaren, Noch um bie Zeit bes legten Schützenhofs, alfo 
1/, Jahr vor feinem Tode, hat Kunkel ihm ben derbften Streich 
geipielt, den fih nur 2 Feinde fpielen können, doc. famen fie 
endlich wieder ein bißchen zufammen, bis Kunkel flarb und fein 
Feind ihn völlig verlieg. Ich kann mich aber unmöglich dabei 
verweilen, weil ihre Streitigkeiten mich auf verdrießliche Particu: 
laritäten führen würden, bie allzeit eine fhlimme Wirkung auf 
ben Bubörer thun müſſen, wenn er das Subject nicht völlig 
Bennt, - dem man fie aufbürdet. Doc Fann ih einen Umſtand 
nicht unerwähnt laffen, von dem, wenn Fama hundert Zungen 
bat, wenigftens täglich 99 derfelben in beſtändiger Bewegung zur 


*) Sammel Butler, (1612 — 1680) Berfaffer des Hiudibras. 
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Berunglimpfung unfere® Freundes waren. „Er trinkt wie ein 
Bich + fagte feine Frau, „das if freilich wahr,“ antwortete 
die ganze Stabt, und „es Bann vielleicht fein,“ ſag' ich, troß 
feiner Frau und ber ganzen Stadt. Wundern Eie Sich nidt, 
meine Herren, über meine Zurüßhaltung, id; habe über keine 
Materie nıehr gedacht als über biefe, und doch bin ich nie zurück⸗ 
haltenber, als wenn «8 darauf ankommt, zu fagen, ob es recht 
oder unrecht fei zw trinken, und zwar fo, was bie Leute zu 
viel trinten nennen. Wir kennen die Borfchriften einer gefun: 
den Pinik bis jegt noch viel zu wenig, das was der menfchlichen 
Seele noch jenfeits ber Bouteille zugehört, ift noch viel zu un- 
befannt, und bisher mehr beſehen als bebauet worden. Wie 
menn Kunfels Frau zu wenig getrunken hätte? Iſt NRüchtern: 
beit eine billige Richterin für den Trinker? Ic glaube, wer weiß, 
was Judex competens ift, wird mit mir bie Frage mit Nein be 
antworten. Es gibt eine Art Wein zu trinken, bie fi) zu der ge: 
wöhnlichen niedrigen, bie der Deutſche mit Saufen bezeichnet, eben 
fo verhält, als wie die platonifche Liebe zu der thierifchen. - Sie 
erlauben mir biefes ein platonifches Trinken zu nennen, dieſes 
könnte ohnſtreitig wiffenfchaftlicher behandelt werden als bie 
Liebe, und meinen Entwurf dazu werde ich Denfelben vielleicht 
anderswo mittheilen. Freilich werben dazu noch Genies erfor: 
bert, bie mit der Gabe zu trinfen, ein gutes Vermögen und 
eine gute Logik befigen, mit einem Wort, reiche und ſtudirte 
Kunkels, die ihren Agathon neben der Bonteille liegen haben, 
font iſt Alles vergebens. Kunkels Neigung zum Trunke wird 
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man alfo vielleiht in fpäteren Zeiten Genie zu einer noch nicht 
entwidelten Wiſſenſchaft nennen, fo wie umfere Beiten die Bau: 
Gerer, Empebolles, Fauſt und Roger Baco als große Geiſter 
verehren. Warum vermehrt bie Ratur den Wein in einer Pro⸗ 
portion, bie gar nicht der Bermehrung ber Menfchen entfpricht ? 
bloß um durch eine mehr fublimirte Nahrung bie nun ſchon feit 
5000 Jahren fallenden Kräfte der menſchlichen Natur plöglich 
wieder auf bie erfie Stufe zus flellen, und gleichſam aufzuwin⸗ 
den, daß fie hernach wieder 5 andere taufenb Jahre, ohne fidh 
zu verlieren, falten können. Was kann Kunkel dazu, daß bie: 
fer Trieb zur Erhöhung in ihm fh in einem Jahrhunderte regte, 
da er in dem meiften Xheile ber Menſchen noch etwas mehr 
ſchlief. Daß wir einen Trinker lieberlich nennen, und ihn aus 
aller honnetten Compagnie ausgefdyloffen wiffen wollen, fcheint 
mir mit dem lächerlichen Verfahren unfer guibersigen Borältern, 
die Herren zu verdrennen, keine geringe Ühnlichkeit zu haben, 
wer weiß, wo ber Shriftian Thomaſius der zweite lebt (in Deutſch⸗ 
fand gewiß), der feinem Baterlaud in überzeugenden Bernunft: 
f&hlüffen, wovon die meinigen nur ein bloßer Schatten find, die 
große Wahrheit begreiflich machen wird, bie ih, ein Deutfcher, 
in diefee Barbarei ſchon erkannt zu haben, mich rlühmen darf. 
11 bot comme un Allemand, fagt der Franzofe, so he does, 
Sir, he drinks like a German, anttvortete der Engländer u. d. gi. 
Aber wie, wenn bierin der Grund unferer Empfindfamteit läge, 
unfer Yang zu philosophicis, zur Martialifgen Kritik, ber 
Grand zu unferer lächelnden Gründlichkeit, zu unferm füßen 
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Ernſt, ‚ohne welche wir fo gut Franzofen wie jene, oder fo gut 
Engländer, als wie biefe fein könnten? Und wenu nun ber 
Deutſche trinkt, fo frage ih, für was für ein Yublikum hat 
Kunkel getrunten, für ein frangöfifches oder für ein beutfches? 
Obnftreitig müſſen wir von unfern Mitbrüdern klein senken, 
wenn wir fie mit franzöfifshen Augen beitachten, ba. wir wifien, 
wie wir bei den Franzoſen fliehen. Wein, liebe Landéleute, 
wann, frage ih, wann wollen. wir anfangen, mit ımfern eige⸗ 
nen guten beutfchen Augen zu ſehen? Wanı wall ihr euch 
einmal fo zeigen, fo wie jeber will, daß ihr zwifchen dem Rhein 
und ber Donau ausfehen könnt und eigentlich ausſehen ſollt? 
franzöfifche Tracht, franzoͤſiſche Sprache, franzöfiihe Philofopbie, 
franzöfifche Sitten überall. Umſonſt ruft die. gelehrte Zeitung, 
gebt uns beutfche Charaktere, ihr Brüder, was hilfts? Kunkel 
trat als Original auf, er hätte in. einem beutfchen Originalro: 
man wirklich briflirt, nichts. hielt den Deutſchen auf, er füllte 
feine Sphäre ganz mit deutſchem herculiſchen Fleiß; aber was 
fagte das Publitum: C’est un pauvre miserable que cet homme- 
la, il boit comme un Allemand. So, liebes Publikum, be 
mühft du dich vergeblih um Driginafe, wenn du fie, fobald 
fie auftreten, mit einer franzöfirenden. Kritik wieder nieberfchlägft. 
So ift es nit ſchwer, meine Herren, gu bemonfiriren, baß 
wir überhaupt noch wenig große Leute gehabt haben, nur frifch 
durch den Batteur gegudt, fo wird man wenige umferer größten 
Schriftfteller mehr fehen. Und ich foll es dulden, daß. man dich, 
beustfches Original, fo franzöffch behandelt, bloß weil du nicht 
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vornehm genug wareſt, verewigter Kunkel! . Schande für dich, 
Desstfchland, ewige Schande, daß bu Männer Trunkenbolde 
und Taugenichtſe nennſt, deren gnäbige Weſte bu vielleicht ges 
küſſet hätteft, wenn fie an einem Hofe oder auf einem Ritter⸗ 
gute gefoffen Hätten. Ich merke, ich werde warm, unb danke «8 
meinen 2Zebrmeiftern, daß ich es bierbei werden kann. Nein, 
Kunkel, unter beimer alten rothen Weſte floß ein Blut, das 
verdiente, unter drap d’argent und brocade zu fließen, bort ges 
hörteft du bins bätteft bu 30,000 „P jährliche Einkünfte gehabt, 
um bir einen andern Stanubpunkt zu Laufen, fo würdeſt Du 
einem Difrict von 30 Mailen ‚vieleicht in dem Licht erfchienen 
fein, in welchen di nun nur allein der Philoſoph erblidt: 
Eie haben nun ſchon, wertheſte Zuhörer, hinlanglich gefehen, 
was die Stadt von ihm dachte, bie ihn beſtändig als ein mon 
fisöfe& und fogar ſchädliches Glied anſah, da fie ihn doch höch⸗ 
ſtens nur als ein an ſich ſehr gefundes, aber ausgefallenes bätte 
anſehen ſollen. Ich babe Ihren "auch. gezeigt, was der unpur⸗ 
teüfehe Bemerker davon ſagen muß, Sie haben aber noch nicht 
das Ganze dieſes Mannes überfehen können, bamptfächlich feines 
ſchönſten Theiles, feiner Seele. - Ich werde alſo den britten 
Theil meiner Rede dazu anmwenben, ihn von biefer Seite zu 
fhildern, unb eine folche glückliche Berbindung von Kräften in 
einer Seele wird: mir gi: feiner:.geringen Entfchulbigung -gerei+ 
hen, wenn Sie bisher geglaubt haben, daß ich’ bie Sache zu⸗ 
weiten anders vorzuſtellen gefusht babe. Denn wo bie innert 
Einrichtung einer Mafıhine: gut, ift, da haben wir. die üblen 





38 


Wirkungen allegeit in den äußern Dingen zu fuden, und fo 
mußte ich nothwendig in Kunkels Secle Vieles für Phänomene 
erklären, was ich bei jedem Andern in der üblen Einrichtung 
feiner ſelbſt würde gefucht haben. 


Dritter Theil. 

Sch habe. am Ende ter vorigen Abtheilung gefagt, daß ich 
diefen dritten und letzten Theil der Seele des BVerftorbenen wit» 
men wollte. Ic wünſchte, daß ich fogleih, ohne Weitläuftig- 
feit zu machen, zu Werke geben koͤnnte; allein blindes Vorur⸗ 
theil, Verläumbung und Mißgunft muß bei jedem Schritt erfi 
befämpft werden, wenn er mit einiger Gicherbeit-gethan wer: 
den fol. Es ift unglaublich, wie ein einziger gegründeter Tadel 
tanfend ungegrünbete, ein Sweifel, der mit Necht gemacht wird, 
hundert andere Meine und große Muthmaßungen aushekt, fo daß 
derjenige, ber fi) gegen fie auflehnt, oft micht recht weiß, mie 
ibm der Kopf fteht. In welchem Land, außer dem Göttingi⸗ 
fhen, würde man wohl nötbig haben, folchen Sweifeln zu ber 
gegnen, als ih gleih zu Anfang meiner britten Abtheilung 
thun muß. O theuerfter Freund, rechne es mir nicht zu, wenn 
dir felbf eine ſolche Vertheidigung beleibigend vorkommt, es 
find Zweifel eines verblendeten Public, die bein Vertheidiger 
mit. Thränen wiederholt, ja meine Herren, mit Ihränen muß 
ih e8 Ihnen fagen, daß man hier öffentlich gezmeifelt Bat, ob 
ber Erblaßte eine Seele gehabt babe. Raſende, tollkühne Bos⸗ 
beit! O wenn boch jeder, der baran zweifelte, allemal die Exi⸗ 
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fienz feiner eigenen hätte darthun müſſen, vielleicht wäre nie 
gezweifelt worden. Tod was erhige id mich mit ſolchen Geg⸗ 
nern! ſah er nicht aus wie andere Menſchen, von denen man 
Behauptet, fie hätten Seelen, ja wenn er frifirt war und fein 
gutes Kleid auhatte, fo.fah er aus wie unfer einer, Ihr Mit 
brüder. Er hatte eine Büderfommhmg, ih weiß wohl nur 
sum SHinftellen ober zum Verkaufen größtentkeils, allein er las 
auch. Gr hatte, fo wahr ich ehrlih bin, Sie können mir glau⸗ 
ben, er hatte den enomiften gelefen und mit Empfindung, 
fogar babe ich ihn gefunden, daß er im Young Tas, ohnerachtet 
er mir freimütbig geftand, daß er ihm zu mathematifch wäre; 
Sie müffen fi über diefen Ausbrud nit wundern, er beißt 
oft bei dergleichen Leuten fo viel als dunkel, und wird von 
etwas vornehmeren, ber Nebenibeen halber, nicht leicht mehr 
gebraudt. Er focht vortrefflih, und feine übrige Leibesſtärke 
machte, daß ber Gegner felten einigen Nutzen aus ben ungleis 
hen Schenteln der Verſtorbenen Tchöpfen konnte, ba er hinge⸗ 
gen von feiner Seite, bie Vortheile, bie biefer Raturfehfer ihm 
zuweilen wenigſtens gewährte, aBlezeit zu gebraudhen wußte. 
Auf ein gutes Lager beim Fechten hielt er fehr viel, biefe® gab 
er oft dadurch zu verftehen, daß er auf das vorgeſegte Knie mit 
Heftigkeit ſchlug, und dabei die Worte hie murus aheneus esto, 
mit einer Stimme donmerte, bie bei einer ernftlichen Gelegen⸗ 
beit bem Lager felbft nicht wenig Nachbrud würde haben vers 
fhaffen können. Können wir alfo einem foldyen lächerlichen 
Bweifel mod Gehör geben ? Wer wollte und widrigenfalls denn 
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zuweilen gut bafür fein, saß wir Seele hätten. Kunkel tranf; 
trinten wir nicht auch? Gr verkaufte feine Bücher, ohne fie 
gelefen zu haben ; thun wir biefes nicht auch zuweilen F Wie? 
3a, aber er prügelte ſeine Frau ? fektfantes Argument gegen bas 
Dafein einer Seele! Haben: biefes nicht große Männer vor ihm 
gethan? Ich will nur den einzigen. Dechant Swift nennen, dem 
vielleicht ber wigige Lamettrie felbfk feine Seele nicht fireitig 
machen würde. Ich Übergehe die Bortheile, die ih felbft aus 
dDiefem Argument gegen. meine Gegner ziehen könnte. Haben 
wohl je die Nütuegefchicgtfchreiber bei dem unpernünftigen Bich 
fo etwas als‘ Unreinigkeit in der Ehe bemerkt, zumal von Seiten 
bes Männchens? Wenn ich alfo daraus fchliegen wollte, daß 
Bernunft dazu gehört, feine Frau zu prügeln, fo könnte es 
mir niemand verbenten, aber ich laffe diefe. Waffen fieden, und 
fage, wie Scipio einmal etwas Ähnliches bei einer ähnlichen 
Gelegenheit fagte: kommt Freunde, laßt den Narren reden, wir 
wollen von eiwas Andrem ſprechen. . Alfo nun, gelichte Mit 
brüber, bei biefer Serle, deren Dafein. wir nun ermiefen haben, 
fällt augenblidlih in bie Augen eine beinah floifehe Stand» 
baftigfeit, fo eifern, als nur immer eine auf Orundfäge aufge 
fügrte fein konnte. Sich immer gleih; Berläumbung, Geläch⸗ 
te, Schimpfen, nichts konnte ihn biegen; nie fich verleugner, 
allzeit fo feft Kunkel, als nur immer. &ato Cato war; daramf 
lebte er, und darauf ftarb er. Er hätte am rechten Orte Due 
ber gethan. . Hätte ich einen Wahlſprach für ihn ze wählen, fo 
müßte es biefer fein: da mihi quo pedem figam ei teıgam we- 
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vebo. . Er fonnte einen ganzen Trupp von Zangen, bem fich 
vielleicht Epiltet ſelbſt entzogen hätte, fo kalt um ſich ſtehen 
ſehen, als ich einen Trupp Hühner, keine Runzel, kein Aug 
matcthte einen Abſatz mit dem Hauptgang feines unerſchütterlichen 
Borſatzes. Er hörte oft des Abends in feiner Stube das Schim⸗ 
pfen der Vorübergehenden gegen ibn, und wie hörte er «8? fo 
wie der Weiſe das. Geplauder ber unermüdeten Läflergunge in 
feiner Meife durch digfes' Beben. Sagte er zuweilen etwas, fo 
war es mehr in: ber Form. einer kalten Betradktung, als einer 
Bewegung des Ehrgeizes, die der Abſicht des Schimpfers corres⸗ 
pondirte; feine Augen blieben uverrückt, wie feine contananee, 
er trank fort, ‚mit ber Miene bed platoniſchen Trinkers, ber mit 
einem Glas Hochheimer, bern ihm fein Wäbchen reicht, bie 
Sunft ober den Haß einer Welt und alle curas inanes mit. hei: 
terer Miene aufwiegt. Ich Fenne Zeiten, da her Student ihm 
des Abends. feine .Leibeögebsehen mit lauter Stimme vorrückte, 
ja, meine Herren, eine Schande für unfere Alabemie, ich erin⸗ 
nere mid, daß ed für eben fo brav gehalten: murbe, biefss zu 
thun, als vor einem Sabre: ſchleifen Laffen, zu rufen. ' 6er 
wie verhielt ſich Kunkel bei biefem Zeitoertreib bes nicht ſtudi⸗ 
rende. Studenten? Wo nicht: wie ein Fels, doch gewiß fo. gırt 
als irgend ein praktiſcher Philoſoph. Er fah gegen.die Gaſſe 
bin mit einem Kopffchütteln höherer Art, das fi in gute Be 
trachtungen würde entlabeu haben, hätte eben ber Kopf, der ges 
ſchüttelt wurde, gewußt daß dieſe Ausbrüche oft mehr .geichägt 
werten, als die That. ſelbſt. Kurz, weine Green, ..ba man 
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ſelbſt gewiſſe große Eigenſchaften fonft reißender Thiere dem 
Menſchen empfiehlt, fo kann ih um fo mehr bier ausrufen, 
feid ftandhaft wie Kunkel, gleidgültig bei dem Gefpötte der 
Thoren, wie biefer Antiguarius war, ſo wird man euch, Men⸗ 
fen, wenn ihr weniger trinkt, vielleicht als die Epiktete und 
Senecas eurer Kirchſpiele, noch lange kemen. Ich laſſe bier 
den ſtandhaften Kunkel, und wende mich nun zu dem witzigen. 
Ja, meine Herren, Kunkel hatte wirklich Wi, zwar nit von 
dem ganz feinen, fo wie ihn Küfner fchreibt, oder Reich in 
Leipzig gerne verlegt, aber doch immer Wit; eine Gabe, feinen 
rohen Borrath von Begriffen unter gemiffe Glafien zu bringen, 
und mit dem groben Band einer zuweilen efelhaften Ähnlichkeit 
zwei und zwei immer zuſammen zu fuppeln, biefe befaß er in 
einen fehr hoben Grabe. Seurrilifche Briefe und eine. Biblio- 
the? ber elenden Seribenten hätte er fehreiben können, und er 
bat wirklich fo viel in der Materie gefproden, als 6 &tüde 
andtragen. Daß truncus ein Klog”) heißt, hat er mit Burs 
mann und Wilden zugleich gefehen, ohne einen oder ben andern 
gelefen zu haben. Ich bebaure nichts mehr, als daß wir biefen 
Mann zu einer Zeit verloren haben, die er ih fo fehr zu über: 
leben wünfchte. Die triegerifche Kritik war fein Favoritdiscours, 
und er gab wirklid nad dem Krieg bie kriegeriſchen politifchen 





9 Chriftion Abolf Klok (1738— 1777), 1762 — 1765 Pros 
feffor in Oöttingen, bekannt durch feine Titerarifchen Fehden 
mit Leſſing und Burmann, Profeffor zu Amfterdam (1714-1778). 
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Beitungen auf und bickt ſich Lange Ratt berfelben kriegeriſche gelchrte 
Beitungen ums Journale, bis Yaoli ih zu zeigen anfing, da er 
denn bie Hamburger wieder wählte. Einer feiner größten Wün⸗ 
ſche war, baß er den Antikritikus einmal bei Grabenſteiner oder 
auf dem Kruge vor bem Geismarthore finden möchte, die Klotzi⸗ 
ſche Partei hätte ich viel von ibm zu verfprechen gehabt, denn 
er pflegte gewöhnlid Streitigkeiten, worin er ſich miſchte, ent⸗ 
weder zu endigen, ober fie wenigftens in eine ambere zwiſchen 
ihm und der Obrigkeit zu verwandeln. Daber kam wirtlid 
einer feiner Sauptfebler, ein heimlicher Groll gegen bie Obrig⸗ 
keit; er glaubte nämlich, daß Gerechtigkeit aus der zweiten Hand 
nur balbe Gerechtigkeit wäre. Ich habe gefunden, daß ſich Alles 
bei ibm auf einen gewiffen fulfchen Satz gründete, es meinte, 
Alles was er geme thäte, fei Beruf; biefem Worte, das er 
immer in einem ſehr weitläuftigen Berſtande nahm, wenn es 
darauf ankam, eine Handlung zu entfhuldigen, muß man Vie 
les von dem Ungemöhnlichen zufchreiben, das man in dem Leben 
des Mannes antraf, denn Sie glauben kaum, meinte Herren, 
was ein folcher Begriff ſich unter allerlei Geſtalten zeigen kann, 
wenn er fih in einem Kopfe feftfekt, der niemals ift, ohne etwas 
zu wollen. Geine Frau, fagte 3. E. diefer unglückliche Philoſoph, 
prügelte er niemals, als wenn er in fi) einen Beruf von allen 
Seiten, wie er e8 nannte, dazu fpürte, und es flöffe ihm auch 
nicht fonft, und er könne bewegen gar nicht begreifen, wie 
Leute fo verfiodt fein könnten, bei jeber Beinen Urfache auf ihre 
Weiber zuzufchlagen. Traurig, liebe Zuhörer! aber menſchlich; 
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erinnern Sie Sich ber famöſen Diftärktion zwiſchen: per se und 
a se, erinsern Sie Sich, was Maukeville*) geglanbt hat? Ich 
hoffe, Sie werben mit mir dieſes bem Berftorbenen zu ‘gut hal: 
ten; einen: Theil rechnen wir für Die menſchliche Natur, und 
ben andern für etwas, was man Hälbgelchrfamkeit nennt, "bie 
ih eine ertigfeit nenne, : eine Menge. falfeger Begviffe richtig 
anzuwenden. "Außerdem, meine Herren, bat man mich verſi⸗ 
dert, daß Kunkel nichts weniger. als Gefahr lief, den Tod Des 
Poggius) zu erben; er machte ſich alfo deſto weniger ein Ge⸗ 
wiffen bataus, eine Gefellfgafterin,:die ihm gegeben war, einem 
gewiflen Beruf zu entfprechen, ben er ſelten verſpürte, für. eimen 
andern Nuken, ber ihm öfter aukam, zw gebrauchen. Sch fiihre 
diefe8 an, um zu .geigen, baß biefer Mann durch falfche Diftine: 
tionen bätte- unfterblich werben föhnen, wenn er -nod). die bier 
Gaben :gehabt hätte, ein großer Mann zu werben: Mobermen 
Wit, Paten; Kuhnheit uud einen: Berleger. 

aunkel. Er Haste: bie Brumstei sn bannen mit 
cisleinanifcher Tneriy. —. . u 





9 Bernhard von ——— Por in Dortrecht, ſarb zu 
London 1733, bekannt durch ſein berüchtigtes Buch the fable 
of ihe beer. 1706. | . 

“) Guccius Poggius, geb. 1380, als Staatsmann und Phl⸗ 
lologe ausgezeichnet, lebte zu Sorenz und Rom, und ftarb 79 
Jahr alt, angeblich i in Folge feiner Bereiathung mit einer 
jungen rau. ' 
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Su einer Ginfeitung zu dem Kunkel von Göttingen könnte 
von ber Nachahmungsfucht ber Dautfchen gehandelt werden. 
Aus ihrem entfeglichen Hange, aus den Goldkoͤrnchen ihrer Nach⸗ 
ba Drath zu ziehen. Ein paar Fußſtapfen machen nody feinen 
Fußſteig. — ° 


(Kuntel solus) Wetter! mas if das? (Die. Mugen rei⸗ 
bend) Staub, Schlaf oder Schnupftabad. Wollte der Himmel, 
id hätte geträumt. Ich fürdyte, es iſt tiefer, wahr und wahr 
ift verdammt tief. Es ift fo niel Zufammenbang, fo viel nexus 
in der tollen Gefchichte, Feine Lücke fo breit als ein Aber, ober 
ein wie befinden Sie Sich, ober ein Amen. — Hier und 
bier fühle -ich bie Stöße ber Kutſche, dieſer (feinen Geldbeutel 
auf ben Tiſch werfend) war um Hundert ſchwerer, als 
ich einflirg, .und da (auf. fein Her; drückend) und da — o viel, 
viel leichter! — j 


In dem Drama Kunkel von Göttingen, könnte das am 
beſten angebracht werden, was Hr. Nicolai von den Original⸗ 
ſcribenten gejagt. wiſſen will. In ber Vorrede: Manches Auge 
in Deutſchland, das mein Held ehemals blau ſchlug, wird die⸗ 
ſes leſen, und manche Fauſt wird es anfaſſen, bie dem feinigen 
gleiche Ehre. erwieſen hat. Selbſt in England, Schweden, Ruß⸗ 
land, Dänemark, Holland und Helnetien fprechen noch jebt 
Beugen, bie ihn ehemals, geläftert haben, und in allen biefen 
LZändern lebt noch bir und da ein Bucker, der von ihm: vollge: 
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ſchimpft worden if. Mancher Gallier fagt noch jeht, der Deutfche 
trinkt gern, ift brav, treu und wehrt fich mir einem Prügel, aus 
einer ſchlanken Harztanne gebrochen, gegen vier Degen, bie 
Bayonne gefpist bat, und denkt ch, indem er es fagt, allein 
Kunfeln. — ° 


Kunkel fprach eine Art von Plattphiloſophiſchem. — 


4. Sehen Sie, börm Sie nım? Kunkel (indem a 
ihm eine Obrfeige gibt). Riechen Sie einmal. — 





Wenn man nicht felbft in ber Welt lebte, fo ſollte man 
kaum glauben, daß Alles wahr fei, was bie Menfchen von einem 
fo angenehmen Ding, als daB Leben iſt, behauptet haben. Ei. 
nige haben gefägt, es fei nichts als ein Marionettenfpiel, an⸗ 
dere, es fei nicht beſſer, al& die fchlechtefte Seifenblafe, noch andere 
haben es gar mit Gras und mit Wind verglichen. Aber es ifl 
wirtlih an dem, und wie ich nad eiguer Erfahrung weiß, fo 
ift es Faum die Hälfte, was bie Leute fagen. Alle diefe Gleich⸗ 
niffe gehen meiſtens nur auf bie VBergängfichkeit und nur das 
einzige von dem Marionettenfpiel fcheine von etwas größerem 
Umfang. Allein wenn man Ale wohl zufammea nimmt, fo 
wird man finden, daß der Menfch außer ben vielen Vorzügen, 
die er vor andern Greaturen befitt, auch noch diefen hat, daß 
er mit nichts recht verglichen werben ann, als mit fih ſelbſt. 

Diefe Betrachtung, die bier voran flieht, fland eigentlich 
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in meinem Kopfe binter einigen andern, bie ben Standpunkt 
meines Kunkels in ber Welt betrafen, und die jego kommen jollen. 
Diefe Zahl (11,111,111) wirb ausgefprohen: eilf Mil: 
lionen ein hundert und eilf taufend einhundert 
und eilf. Man follte es der erfien Eins nicht anfehen, daß 
fie fo viel gift, als gehn Millionen der Iektern. Ich habe dieſe 
Zahl ſchon längft zu meinem Dentiprad gewählt, mit der lm: 
ſchrift Subordination. Kunkel war eine Ziffer der legten Claſſe, 
in glücklichen Augenbliden flieg er bis 5, 6, 7, hätte er alsdann 
in einer andern Glaffe gelegen, fo hätte er mit eben biefer Mühe 
60 bis 70 Millionm gelten können; aber ber arme Teufel 
Ponnte es nie bis auf 10 in feiner Claſſe bringen, und biefes 
it der Grund, warum Er nie auf 60 und 70 Miionen Fan. 
Seine Tugend und feine Fähigkeiten waren mit des Tugend 
und den Fähigkeiten vieler befannten Männer zuweilen in einem 
Verhältniß wie 2 gu 3, aber eben befwegen, weil diefe Männer 
mehr herauf zu lagen, fo las bie Welt wie 2 zu 3 Millionen. 
Diefe Abweichungen find bloß fcheinbar, ſtellen wir uns in ben 
Mittelpuntt des ganzen Syſtems, wo der Philoſoph immer 
fliehen muß (mern er pbilofopbhirt): fo verſchwindet Alles, und 
das Berhältniß Heißt nicht mehr und nicht weniger als 2 zu 3. 


(Auch was im erften Bande pag. 269 unten mit den Wor: 
ten beginnt: „Der beftändige Umgang den 8...I u. f. m.“ 
bezieht fih auf Kunkel.) 
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- j 10, 
Huf deu in der Vorrede zum zweiten 


Bande der erſten Ausgabe erwähnten 
Noman Bezügliches *). 





In dem. Roman muß ein ſehr Lufliger wigiger Mann auf: 
geführt werden. Und der müßte alle den Witz fprechen, ber in 
manshen Büchern ftebt. 

1785 den 7 October (spas.) beſchloſſen, einen Roman zu 
ſchreiben, Alles anzuwenden. Raderik Random gelefen. Es ift 
doch nichts Rechts! widrige Meſchichte und Quarrels phne viele 
tiefe Menſchenkenatnißz das, muß in einem Roman Alles beſſer 
werben. 


Abſicht. Erijefuiten auf ale Weiſe durchgezogen. Elende 
Prinzen, die man dennoch die beſten Fürſten nennt, wie den 
Churfürſten von Pfalzbaiern an Galgen geſchlagen. Vieles von 
Religion und Judenpolizei. Langſamkeit ber Arbeiter. Bürger: 
meifter, bie diefes nicht beffer willen 2c. 


*) cf. Band I pag. xxıv ff. 


#9 


In den Roman muß nothwenbig ein Menſch binein ge: 
bracht werden, ber immer nur von einer Sache fpridht, und bie 
an fich felbft fehr geringfügig if. 8. €. von ber Profobie ber - 
Zateiner. (Grammalica marchica zu brauden.) 


Im Roman ja einen Gefälligen aufzuführen, ber ſich durch 
fein Complimentemaden in 1000 Berlegenheiten bringt. Gr 
muß es nicht ernftlih meinten, fondern nur fo fpredhen. Che 
nius ift ein fehr gutes Subjert dazu, auch Lion, ber in ges 
fhwägiger Gefälligfeit fi zu Dingen verficht, bie er gleich 
darauf bereut, und daher, wenn er Wort hält, wenigftens bie 
Sache nit. fo untemimmt, als feine Bereitwilligfeit erwar⸗ 
ten ließ. 


Sn dem Roman fönnte ein großer Verehrer des Könige von 
Preußen vorgeftellt werden, der noch immer den 24ften Januar 
feiert, als des Königs Geburtstag, und da wird ber Tjährige 
Krieg auf der Tafel vorgeftellt mit Frefien und Saufen, das 
Lager der Sachfen bei Pirna eine Paflete, die Artillerie durch 
Bein ır. 

Zwei in bie Inſel Otaheity und beren Gitter verliebte 
junge Leute vertaufchen ihre Namen, dadurch entfieht bei 
den Eltern durch die Nachricht von ihnen allerlei Verwirrung, 
denn in ben Briefen an ihre Eitern behalten fie ihre wahren 
Namen bei, 


IM. 4 
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Der Mann, ber immer Berſchwiegenheit -verfpriht, und 
wider ‚feinen Willen awsplaudert. Der Mann muß wieberum 
aus Vergeſſenheit gerade dem das Geheimniß erzählen, ber es 
ihm verboten bat. Er muß alfo zugleich ein Bergefjener fein. 


Der Roman muß nothivendig ber zuſammengewachſene 
Menſch werben. Sie hatten eine Stelle, wo es allen beiden 
wehe that, ba wurden fie darauf gefchlagen. 





Eine rechte Hand und ein Kopf Fam zuerfi. Am Enbe fand 
es fih, baß die rechte Hand nicht dem gehörte, deſſen Kopf zus 
erſt fam, fondern dem Andern. Vergleichnng der reiten Hand 
mit dem Kopf. Die Hofleute Taffen ihre Kinder zufammen bei- 
len, worüber viele fterben. Der eine liebt die Bälle, der andere 
bie Aftronomie, - 


Doppelter Prinz. Janus und Sanustempel, ber boppelte 
Adler. Doppelte Ducaten und Louisb'or. Es ift keine Folge, 
daß ein doppelter König mehr werth ift, als ein einfacher. Alles 
Doppelte muß hervorgefucht werben. Vertheidigung wegen Leib 
und Sesle, ber Menfch fei eigentlich ein doppelter Prinz, wobei 
nicht bedacht wurbe, daß ein foldher boppelter Prinz, wie Ihre 
Moajeftät, eigentli ein vierfacher wäre. Das doppelte Bud: 
halten. 


In dem Roman ja recht darauf zu beſtehen, daß wir eis 
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gentli nicht in Gefelfchaft gehen, fonbern nur einen Bevoll⸗ 
mädhtigten binfhiden, der über ben eigentlidhen Zuftand feines 
Hofes das geheimnißvollſte Stillſchweigen beobadten muß, zumal 
gegen die, bie man zu fürdten bat, hingegen mit ben armen 
Teufeln fchon etwas beutficher gu fprechen. Diefes hat mir bie 
Geſellſchaft der meiften Menfchen und hauptfächlich der Profeffos 
ren verhaßt gemacht. Einmal zur andern Zeit zu entwideln, 
was die Profefjorengefellfhaften unangenehm macht, zumal ber 
jungen, die vor kurzem in einer Zeitung gelobt worden find. 
Das find unerträglidhe Gefchöpfe. 


Im Roman könnte aud der Gedanke gerügt werben, von 
der Bollfommenbeit aller Anfltalten auf einer Univerfität, Haus: 
Garten: Feldbau, Polizei, damit Alles da lehrt durch That. 


Sn dem Lande des boppelten Prinzen fagt man nidt, er 
bat die und die Ration befriegt, fonbern er bat feine Bauern- 
ferle hinter die Nation geſetzt. Es ift eigentlich eine Völkerhetze, 
ber Krieg. Man follte die Sachen ausbrüden, fo wie fie find. 


Er verlangte immer angerebet zu werben: Zweieiniger, 
Höchſtdero Zweieinigkeit. 


Nur eine Amme. Dadurch wird faſt immer Streit oder 


Friede. 
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Die Statur nad dem Tode nicht zu vergeffen. 


Doppelter Prinz. Die ungarifche Mißgeburt ift eigentlich 
1701 in dem Dorfe Syony, in der Komorner Gefpannfchaft ge 
boren. Eine autbentifche Nachricht davon findet fi) in des Herrn 
von WBindifchen Geographie ©. 40. (Nicolai Reifen, B. XU 
Bufäße ©. 76.) 


Bon 
Deu Mutzen 
ben die Mathematif 


einem Bel Esprit 


bringen Bann’). 


* 


) Zuerſt gedruckt im Hannoverſchen Magazin von 1766. 


Uuseastet wir jeht in fo aufgeflärten Beiten leben, daß 
niemand leicht niehr den Nutzen der Mathematik leugnet, von 
dem Logiker an, ber fie fonft beſchulbigte, fie mache ihre Ber 
ebrer zu Bweiflern, ba er hätte fogen follen, zu Leuten, bie 
nicht glauben können, was nicht wahr ift, bis zu dem galan- 
ten, alierliebften leeren Kopfe, der, meil er nicht Gelb genug 
bat, feinen Berſtand und feine Sitten zu Paris in loco ſelbſt 
zu verderben, ih in Deutfihland mit Hlistoires amoureuses 
unb Lettres gadlantes eben fo weit bringt; ungeachtet, fage ich, 
biefe ben Nugen ber Mathematik nicht mehr leugnen, fo kann 
es doch zuweilen nüslich fein, ihm noch in befonberen Fällen 
darzuthun, wo er nit fo deutlich in bie Augen fällt. Auf 
dieſe Art bat uns. ein geoßer beutfeher Meßkünſtler ihren Nutzen 
in der Moral gezeigt und ihren. Werth gewiefen, wenn man fie 
als einen Beitwertreib betrachtet. 

Ohne meine Unterfuhung im geringften, fowohl was bie 
Nihiigtsit des Gegenſtandes, als bie. Ausführung felbft betrifft, 
den eben erwälggsen Abhandlungen an bie Geite zu fegen, will 
ich meinen Leſern geigen:, daB auch bie fo genannten Schöndenr 
fer, ober witigen Köpfe von Profeffion, Nuten aus des Mathe: 
mati? ziehen könnten, wenn fie Deutfch genug dächten, biefelbe 
weiter zu erlernen, als bis an die Geometrie im Wolfifchen 
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Auszuge aus einem Auszuge. Diefes if freilich ſchon viel- von 
einem ſchönen Geifte verlangt. Ich babe biefes etwas zu fpät 
bedacht. Wenn mich alfo bie Meiften, denen ich eigentlich nütz⸗ 
lich fein wollte, nicht verſtehen foltten, fo muß ich mich mit 
der Unmöglichkeit entſchuldigen, Leuten deutlich zu fchreiben, die 
in der ganzen Reihe der menſchlichen Wiſſenſchaften überhaupt 
nur bis an bie freunbjchaftlichen Briefe, oder bis auf die ges 
. meine poetifche Kenntniß vorn Mädchen, Wein und Weftwinben 
gekommen find. 

Die Gelegenheit zu biefer Unterfuchung gab mir das Ber: 
urtbeil, welches ich Thon längft unter einigen Leuten bemerkte, 
daß fie nämlich glauben, die Schäfernatur fei nur allein fähig, 
Gleichniſſe und Anfpielumgen abzugeben, alle andern Dinge hät: 
ten die Kraft nicht, und die Mathematik fei ganz ungeſchickt 
bazu. Ich werde alſo diefen Herren zu Gefallen einen Berſuch 
machen, und ein Paar, auch in andern Abfidhten. erbauliche 
Wahrheiten mit ſolchen Anfpielungen vortragen; vielleicht, wenn 
fie diefelben Toben hören, fo werden fie aus Neugierde Meßkünſt⸗ 
ler, fo wie fie aus Neugierde Steganographen ‚oder Kreimäurer 
werden. 

Der Begriff von entgegengefegten Größen, unb ber fchöne 
Ausdrud: weniger als nichts, find von vielen Schriftftellern 
mit Bortheil gebraucht worden. Jedermann weiß es, mie gr: 
baulich ber legte fchon längſt dem Stutzer geworben ift. 

Denn weniger als nichts iſt vielmals ihr Vermögen. 

| Käftner. 
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x 


Ich geſtehe gerne, daß er ſchon ſchön am und für fi iſt, 
obne daß man ihn als eine Anfpielung auf gewiffe Lehren in 
der Mathematik betrachtet. Er iſt es auch wirklich ohnedem 
geweſen. Im 62. Pſalm witd er gebraucht, und er fagt fo 
Bieles mit fo viele Kühnheit, als zwanzig Derameter mit alfer 
ihrer genauen Weitläuftigkeit nicht fagen würden. (Einige 
Schriftſteller haben fich fehr ar dieſem Ausdrucke geärgert. Herr 
von Jufti greift ihn in einer Schrift an, wo man es vielleicht 
nicht geſucht hätte *), allein auf eine Art, die mich zweifeln 
läßt, ob er ihn jemals, fo wie ibn der Mathematiker braucht, 
verfianden babe. Gr fagt, das Nichts babe feine Grade; aber 
wer wird denn diefed nicht wiſſen? Und wer wird mit aflen 
Burüftungen ber Metaphyſik einen fo unfchuldigen Ausdruck ans 
fallen? Heißt diefes nicht fo viel als Anftalten zum Begräbniß 
mahen, wenn ein Erſchrockener fpritht: Ich bin des Todes; 
oder wenn ein verliebter Marquis mit gefundem Herzen fagt: 
Je meurs d’amour? Meine Abfiht ift nit, biefen Ausdruck 
zu erklären; es ift diefes Schon längſt geſchehen ), und wen 
nach diefer Erklärung, auf bie ich bier den Xefer verweife, noch 
einige Zweifel übrig bleiben, ber thut überhaupt beffer, wenn 
er fih mit andern Dingen abgibt, die ben Berfland nicht fo 
angreifen, und ibn in der Falte ruhig laſſen, bie er im 15. 


) Staatswirtbfchaft. T. I. pag. 473. 


”) Käftners Anfangsgründe der Arithmet. u. Geometrie. 
Cap. I. $. 95. 
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Jahre angenommen hat. Ich will bier nur überhaupt erinnern, 
daß fich ber Meßfünftler oft ſolcher Ausdrücke bedient, um ſchnell 
und Eurz zu fagen, was fonft kaum ein langſam convergirenber 
Paragraphe würde gefagt haben, und biefes verdiente in allen Bif 
fenf&haften, wo es ohne Unbeutlichfeit geſchehen Faun, nachgeahmt 
zu werden; allein vielleicht fürchtet man ſich vor einer foldhen 
Erfindung in denen Wiſſenſchaften, wo noch Pos übrig if, und 
wo nit, wie in ber Mathematik, Alles noch voll bliebe, wenn 
man aud) gleich ganze Capitel durch eine einzige Beile darſtellte. 

Wem befannt ift, was man in. ber höheren Gepmetrie 
Afymptote nennt, wirb Bieles in ber Natur kurz, und dennoch 
mit einer Deutlichkeit befchreiben Tünnen, deren felten eine lim- 
fhreibung fähig if. So kann man fogen, Homer. und Virgil 
wären bie Aſymptoten der neueren epifchen Dichter; Praxiteles 
und Lyſippus ber Bildhauer; Raphael. ber Seichner. Wenn id 
fagen wollte, bie Natur fei es, fo ift biefes nieht mehr fo ei« 
gentlich gefprochen ; bie Künftfer bleiben bei ber grüßten Nähe⸗ 
rung noch immer unenblidh weit von ber Natur weg; bad Bild 
in der Camera obscura ift ſchon viel weiter, ald ber Könfller 
jemals kommt; bier ift die Wolfe gemalt, daß fie fi bewegt, 
umb die Sonne ift nicht allein rund und belle, ſandern fie brennt 
auch. Ich hoffe, es wirb Niemanden befremben, daß ich den 
Homer und Birgil zu Aſymptoten gemacht habe. Sie waren 
es wirklich bisher, man bat nach biefem Muſter gearbeitet, und 
dieſes wit Recht. Dieſe Schriftſteller find, ſo zu reden, Charten 
von der Natur, auf die man ſich faſt immer verlaſſen kann, 
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wenn man in biefem Felde gehen will. Allein man konnte mit 
der größten Bemühung nicht richtiger geben als fie, weil fo 
geben wie fie, bloß ridtig hieß. Da mar aber jest anfängt, 
die Regeln nicht mehr im. Homer, fonbern ba zu fiuchen, wo fie 
Homer felbſt geſucht bat”), fo ift vieleiht noch eine andere 
Linie bie eigentliche Afymptate, ba «8 Homer nur in einer fehr 
großen Länge noch zu fein fhien, und mein Gedanke falſch. 

Gleichung. Wenn ic .fage, bie Bleihung für manchen 
Herrn käme heraus, wenn ich in ber Gleichung für feinen Ber 
bienten verfchiebene Eigenfchaften == 0 feste, fo erhalte ich da» 
durch, wenn ich nur einen DBebienten recht. kenne, zugleich einen 
Begriff von vielen Herren, ber noch ben .moralifchen Nutzen bat, 
baß er uns die nahe Berwandtfchaft von beiden fehr lebhaft zu 
erkennen gibt, und zeigt, wie alle Tage einer aus dem andern 
werden kann. tm ein ſehr lehrreiches Erempel gu geben, fo 
feße man. einmal, bie relative Grobheit bed Bedienten werde 
abfolut, ich glaube nicht, baß ein ſtolzerer Herr möglich if ‚als 
der, den biefe Formel gibt. 

Moment. Das Moment des Eindruds, ben ein Mann auf 
das gemeine. Volk macht, if ein Product aus dem Werth des Rocks 
in den Zitel. Eben fo kann man den Schaden, ben ein Staat leidet, 
wenn ein Mann in bemfelben leidet, nach bem Product aus ber 
Wichtigkeit des Hannes in die Größe feines Unglücks fchägen. Man 


*) Borrebe zur deutſchen Üseieung von Homers Grund: 
fügen ber Kritik. 





60 


bat bemerkt, daß biefes Product. verfchwindet, wenn ein Gold: 
mader den Hald bridt, da nun das Halsbrechen gewiß 
nichts Geringes ift, fo muß wohl ber andere Factor fehr Hein fein, 

Größte und Kleinfte. Dieſes Kapitel in ber Rechnung 
bes Unenblichen ift überhaupt fehr lebrreich für viele Leute, bie 
es verfichen Zünnten, aber nicht verfiehen. Denn ich müßte 
nicht, ob 88 einen Stand in der Welt geben kann, worin es 
snnüß fei zu wien, daß, bei immer zunehmenden Bemühun- 
gen, zu einem Endzwecke zu gelangen, ber Endzweck zuweilen 
gänzlich verfehlt werden fann. Ich bin bei Gelegenheit einer 
Hausapotheke auf biefen Gedanken gefommen: benn es ift bier 
Elar, baß bei wachſender Vorſorge für bie Gefunbheit, biefe ein 
Größtes werben kann, wenn bie Borforge offenfiv wird. 

Mittlere Richtung der Kräfte. Ych habe bemerkt, 
baß die Denkungsart vieler Leute die mittlere Richtung ift, bie 
der Geift nehmen muß, wenn er von Juriöprudenz und Poffen, 
Mebicin und Poſſen, ober beiles lettres und Poffen zugleich 
gezogen wird. 

Shwerpunft. Wenn man den gemeinfchaftliden Schwer: 
punkt der Häuſer in einer Stadt fuchte, und hernach den ge 
meinfchaftlichen Mittelpunkt ber Leute, bie barinnen wohnen, 
fo würden fie oft weit von einander Tiegend angetroffen werben. 
Mir ift eine Stadt befannt, wo ber erfte auf ben Markt, ber 
andere ganz nahe an bie Stadtmauer fallen würde. 

Ich übergebe hier die Lehren vom angiehenden Mittelpunkt, 
von dem zufammengefebten Verhältniß und andere Dinge, die 
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von neuern Schriftſtellern mit vielem Vortheil find gebraucht 
werden, ſehr geihwind und Bräftig zu fagen, was fie fagen 
wollten. Außerdem aber, baß man zuweilen mit der Mathema⸗ 
ti? wigig thun kann, fo werden ihre Lehren ganz, wie fie find, 
in ein Gedicht gebracht, wenn es mit Kunſt geſchiehet, für ben _ 
denkenden Theil der Gelehrten (denn es gibt ja noch einen an 
bern) allemal ein Bergnügen fein. Die alten, und bie ihnen 
ähnlichen neuern Dichter find voll davon. Mber wie viel unter 
unfern ſchönen Geiftern in Duodez wiffen wohl, was aquosus 
Orion it? Ja, wenn fih Minellius beutlicher erBlärte, und 
was find die Hunbötage? Warum beißen fie fo? Ei, weil 
die Hunde um biefe Zeit to werden. Gut! Alſo werben im 
Senner bie Eſelstage fallen, weil um biefe Beit alle: @fel erfrie 
zen würden, wenn fie nicht im Stalle Bänden, oder feine Mo- 
tion hätten. Solche Forderungen laffen ſich aus einer fo unge: 
fhidten Erflärung maden, |. 

Diefes waren einige Proben, wie ſich Lehren ber Mathema⸗ 
tik im Diſcours gebrauchen Laffen, und wie wenig man fie aud) 
im Kleinigkeiten entbehren kann. Deſſenungeachtet wird fie non 

diefer Gattung vom Leuten, bie ich oben erwähnt babe, nie er 
lernt werben, fo lange man nur ihren Nugen im Ernſt zeigt. 
Bernünftige erlernen zwar immer die Wiffenfchaften ihres Rugens 
wegen, aber ber galantere Theil ber Welt fängt erſt alsdann 
an zu lernen, wenn man ihm durch einen Beweis, ber auch 
ein Spaß fein muß, zeigt, daß man auch eine Wiffenfchaft zum 
Spaß lernen kann, ober um bamit gu fpielen. Daher ſind die 
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Recreations maihématiques, bie Erquickſtunden, bie Methoden, 
Schiffe zu rechnen, entflanden; daher muß oft ber größte Natur: 
fündiger in feinem Vortrag einen mittleren Weg zwifchen dem 
Luftigen und Ernſthaften nehmen. Schwenters ) Auf: 
gabe, eine Sonne zmwifchen zwei Monde zu malen, bat mehr 
Stuper zum Nachdenken gebracht, als eine Mondfinkernif. Ich 
tadele dergleichen nügliche Betrügersien: nit, nur .muß man fie 
nit in Bücher einmifchen, die auch ber Vernünftige leſen fol, 
der fich dergleichen Dinge felhft erfindet, ober, wenn er fie leſen 
will, fie unter bem Titel Spielfahen, und nicht in einer erleich⸗ 
terten Geometrie fucht. Ich finde, daß eine gewiſſe luſtige Na⸗ 
tion diefe Methoden liebt. Alles ſolleleicht gemächt werben, und 
man glaubt dazu nur zwei Wege offen: das Flüchtlige und das 
Luftige. DBermuthlich wird man auch bald. anfangen, die Reli⸗ 
gion fo vorzutragen, zumal da man ſeibſt im Spanifchen- geift« 
lihe Komödien **) bat. In Deutfchland wollen diefe Methoden 
nicht recht forttommen. Guflides und feine großen Rachfolger 
haben bei uns ihre SEÄE gemacht, und fie werben nicht eher 
wieder dur die obigen verdrängt werben, als bis ber Hart 
wurft wieder die Bühne betritt, und, wie vor ſechs Jahren in 
einer berühmten. Hauptftabt mitten in ber rührendften Scene ber 
ganzen Alzire, die Hofen hebt, und das weinende Parterre ver: 
fihert, daß feine Kae ſechs Junge befommen habe. 

) Daniel Schwenter, Prof. der orientaf. Spraden u. Poeta 


laureatus zu Altdorf; geb. 1585, farb 1636. 
») Letters concerning the Spanish Nation. 
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Unter, uns Deutfhen geſprochen. 

Wo ich nieht ſehr inte, fo ſind die Zeiten, da Guropa bie 
Spfteme fo von den Deutfhen nehmen mußte, wie das Gewürz 
von den Holländern, ihrem: Ende ſehr nahe ober vorbei. Gin 
Theil unferer Landöfeute iſt jett in den allgemeinen kritiſchen 
Aufſtand und in das Recenfiren ommium comtra .omnes fo ber 
flochten, daß er nicht hört, und ber andere hat feine Mugen in 
Empfindfamteit fo geſchloſſen, daß er nit fit, was um ihn 
vorgeht. Der tabellarifhe Vortrag Tlegt gänzlih, und überall 
gebzicht es an Händen für das. Syſtemweſen. Es fünnen Feine 
Syfteme mehr gemacht, folgih auch Feine mehr verführt wer: 
den. Was ift natürlicher, als daß bie Ausländer auf den Ein- 
fall gerathen, fich felbft welche zu bauen, und es uns am Ende, 
dba es ihnen weder an Materialien noch an Polhöhe fehlt, 
darinnen gleich ober wohl gar zuvorthun und den ganzen Han⸗ 
del an ſich ziehen 2 Was auf einem ſchlechten Boden geräth, 
tommt auch wohl auf einem ‚guten fort, aber nicht umgelehrt: 
Der Geiſt dee Freiheit, ımb: was davon fein Leben hat, erfor: 
dert, was man auch damiber einmwenben mag, guten Wiefens 
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wachs. Man kann ed, anderer Beweife zu geſchweigen, ſchon 
allein aus dem Umftande fchließen, daß man heutzutage faum 
fagen kann, welches beffer ſchmeckt, holländiſche, ſchweizeriſche 
und engliſche Freiheit, oder holländiſche, ſchweizeriſche und 
engliſche Kelſe. So daß 28.18 ſchwer werden wird, wieder 
eine Branche des Handels jener Nation an uns zu ziehen. Hin: 
gegen der Geiſt des Syſtems und was unter ihnen lebt, fommt 
fogar in den nördlichen- Ländern forn, wo man zuweilen, flatt 
plampudding, ee kauet. IR haben uns alſo in Zei⸗ 
ten wohl vorzuſfehen.1 er nor 

Was. mich: —— hiertuf aufmerkſam gewatbt Bat, 
M der Einfall, . den ein Ermländer zwar noch nicht gehebt- hat, 
denn ‘Tonft kämen mein ‚guten: Rath zu ſpät, aber vermuthlich 
haben: wird‘, ih meine den - Gedanken, die Kunſt gu. trinken 
foftematifch zu. behandeln, wozu wir Deutſchen, da’ mir, maß 
bas Praktiſche Hierin betrifft, nun einmal bei Auswärtigen zum 
Sprüchwort geworden "ind, nächft den Lapithen nind Centauren 
vorzüglich aufgelegt wären ). Daß ihn aber dieſer Gelehrte 
— ' er 

) Mit viefem Vergnügen fehe ic, dab „und ein gneher Mann, 
der zwar ein gebprner Schotte geweſen, ‚aber ſeine Welkenutniß 
in dem weiſen Frankreich erlernt bat, , in biefem Stid, Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren läßt. Her berühmte ‘Joh. Barclajus fagt 
nämlich Satyrie. P. IV. cap. 5. voh une: Iminemsa cupiditas 
potus-, jam conſesso vilio, 'ideuque inagis libero, Alam’ gen- 
tem infestat. Nec ad voluptatsın: tawtam :haec Thrscica libido 
est, sed ia parte comitalis ai peng diseimlinge, : Daß biefes 
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früh oder ſpät haben wird, fürchte id; daher, weil er in irgend 
einem Magazine 85 Redensarten angibt, die feine Nation babe, 
bie Trunkenheit eines Menſchen zu bezeichnen. Irdermann, bem 
befaret .ift, wie bald man mit einer Wiſſenſchaft fertig ift, wenn 
man. einmal .die Kunftwöuter wog bat, wird dieſes mit. mir 
fürchten. Ich habe alfo,; fobald als möglich, meinen theuer⸗ 
Ren Landöleuten eben dieſes herrliche Hülfsmittel 'in die Hände 
geben und zugleich‘ dadurch zeigen woſlen, daß wir den Guglän⸗ 
dern, wie. überhaupt in nichts, alfe auch nicht in diefem Punkte 
zu weichen Urſache haben. Ich übergebe ihnen nämlich bier eine 
Anzahl ähnlicher .Hebensarten, worunter: feine einzige iſt, bie 
nur bloß in eisem .einzigen Hauſe gebräuchlich wäre, deren doch 
der Engländer eins ober etliche in feinem Verpichniß anführt. 
Sch zweifele nicht, baß fi überhaupt nicht noch viele, zumal 


Feine Schmeichelei iſt, fieht man aus andern höchſt treffenden 
Bügen unfers Charakters, die ‘er am angeführten Orte barlegt. 
Bumal erhellet aus Folgendem, daß er ſich large in Deutfihland 
aufgehalten haben müſſe: Ignota- ibi perfidia, ſagt er, eliam 
in venali fortitudine süpendia merentium. Ne ingenium qui- 
dem fraudis aut odia. sub amicitiae Utulis latent: et omnioo 
ingentia scelera. verecundi populi simplicitas ignorat. Aber 
wie ehr wir uns doch in manchen Stücken geändert haben, er⸗ 
hellet aus Folgendein. Litterae, ſpricht er, in multis locis cul- 
tae inter homines minus sciendi avidos quam doeenchi. Plura 
quam legerint scribunt: et suam famam ex voluminum, quae 
edunt, numero aut: maghitudine .aestimant. Was: doh unfere 
guten Voreltern ‘Für :droßige Gefehöpfe müſſen geweſen fein! : . 


’ m 
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in unſerem ſeefahrenden Deutſchland, ſollten hinzu finden laſſen, 
ba kein Segenftand in der Natur geſchickter iſt, die Bewegungen, 
Richtungen um Zufälle eines Betrunkenen geſchickter, lebhafter 
und lehrreicher auszudrücken, als ein Schiff. Ja ich zweiſte ſehr, 
ob ich einmal alle bie ganz allgemein recipirten werde gefunden 
haben. Es iſt der menſchlichen Unart ſehr augemeſſen, in allen 
Bingen, vornehmlich aber in philosophitis, immer: erft. im wei⸗ 
ten Felde und: Bann. zus Haufe. zu fuchen, wie denn auch nicht 
zu leugnen iſt, daß :baa MWeithergehofte: durch ‚etwas Gewiſſes 
reist, wovon: niemanb ald ber Weitherholende ſelbſt einen Be⸗ 
griff Hat und haben kann. . Zus Beſtätigung befien, was ich hier 
fagt, dient ber Umſtand, baß wirklich: unter den. angegeberien Res 
bensareen der Ausbruck: er i ſt RG einer. on ben ler 
ten geweſen ift, die man gefunden hat. Tu 

3% babe aber noch ungleich mehr ; zur arweiterung dieſer 
Wiſſenſchaft beigetragen, ich habe die Wörter Methyologie ) 
und methyologiſich, Methyſtik und methyſtiſch, Pinik 
und piniſch eigenhändig zuſammengeſetzt, und gedenke über den 
allgemeinen methyo logiſchen Blick und das’ methyologi— 
ſche Gefüpt Abhandlungen zu reiben, ‘die ihten Titeln viel: 
leicht entfprechen ſollen. Überhaupt habe ich mir bei ber Wörter: 
verfertigung ‚ben Plan gemacht, in allen Bezeichnungen meiner 
Begriffe Die Züge ſo zu verwaſchen, daß ein SR das Seine 





9 Man.hat biefes Bert, reines, beſern Aufferlichen wegen, 
den’ richtigern Methologie wit Fleiß vorgezogen. 
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darinnen zu .erfeunen glaubt, weiches eine Liebe zur Wifienfehaft 
in jungen Gemäthern erwedt, bie nicht zu befchreiben ift. . 
ins uber die Wiffenfchaft felbft betrifs, To ifk allzu bekannt, 
daß die Methuftit, oder, mich beutlicher quegudrücken, die Wiſ⸗ 
fenfchaft, die Länder jenfeits ber Monteille mit Nutzen zu bereis 
fen, bisher in einer ſchändlichen Bergeſſenheit geſchmachtet, und 
man braucht nicht die flärffie MWergrößerung aufßsufleden, um 
zu ſehen, daß. dem wmerfhlichen Gefchlschte durch eine philpſa 
phiſche Behandlung dieſes Süjets wichtige Bortheile zuwachfen 
müũſſen. Es 1% bier gar der. Ort nicht, dieſes umſtändlich, und 
Wie es wohl die Wichtigkeit des Gegenſtandes verdiente, aus 
einander zu ſehen; doch kann ich eine Betruchtung nicht gar; 
übergehen. Der berühmte Baco non Berulan ſagt in ſei⸗ 
nem fchönen Bache de: augmentis scientarum; baß in. einer 
Biffenfchaft nicht viel mehr geleiftet werbe, ſobald man fie fufte 
matifh zu. behandeln anfange. Vielleicht wärbe alſo dadurch 
den kühnen Berfudhen in biefer Wiſſenſchaft etwas vorgegriffen, 
oder mich popslärer auszubrüden, bem leibigen Trinken 
gefteuert.: Ich denke, die großen Trinker, die GSenles, ſollen 
nad und nach abnehnmen, ſo wie die Vorſchriften, es mit Ab⸗ 
ſicht und vernuwftmäßegzu thun, zunehmen. Denn ehe 
dieſes geſchieht, zumal ehe das terminologiſche Fach gut verſehen 
iſt und man etwas hat, das man einſtweilen vorläufig brau⸗ 
hen kann, bis man bie Wiffenfſchaft erlernt bat, iſt an keine 
Stümper zu gedenken. Außerdem ift ja den Kindern bekannt, 
baß ohne etwas Wein und etwas Beifall Feine poetifche Aber 
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offen gehalten werden kann, und es verdient meitigfiend ‚einmal 
verfuscht zu werden, was auch bie Bernunft auf den Zlügeln 
des: Champagners ausrithten könne, da’ Bie Einbildungekraft 
Wunder auf denſelben thut:- - EEE Se 
Narratur et- —* Catonis 
-Saepe.mero caluisse virtus. ": " 

+ Da:ich euch alfo, Lieben Landsleute, nicht allein: den Rupen 
dieſer Wiffenfchaft fetbft,, fondern auch die Sefahr, die uns au⸗ 
genfcheinlich von England aus droht, mit foldyen Gründen, als 
28 meine Fähigkeit und bie Nähe der. Mefje erlaubt‘, vorgeftellt, 
ja, dba ich euch ſelbſt vorgearbtitet ‚habe, fo erſuche ich euch 
freundfchaftlich, ſteckt die. £ritifchen Schwerter: und Meſſer ein, 
yerlaßt .die Rüſſe ber Tändelei, und nützt die Felder, die amjere 
Vorfahren ſchonnernährt haben, anftatt daß. ihr: mit einun um 
gewiſſen Erfolg: neue anbaut. Lacht aber auch. nicht, daß ich 
euch biefen. Rath in: einem Büchelchen‘. gebe, :das. faum 3. gr. 
toflet, denn es wäre mir ein Leichtes gewefen, es zu 12 gr. 
auszuarbeiten,, ohne daß ihr für einen Pfennig. wehn Waare be 
tommen ‚hättet, melches ich auch wirklich, wenn e&.meine Zeit 
und Kräfte erlauben, bei einer zweiten Auflage. einmal zu thun 
gedenke. Gefrhrieben vor: ber Jubilatemefje 1723, - 


. Der Beitrag ſelbſt. 


Redensarten, womit die Deutſchen bie Trantenheit einer 


Perſon andeuten. J 


Hochdeutſche. +” 


Er ſpürt den Wein. 
Er hat einen Schuß. 
Er iſt angeſchoſſen. 
Er hat einen Hieb. 
Er hai einen Strich. 
Er bat einen Jeſuiter. 
Er bat. etwas zu, viel. 
Er ift befoffen. en 
Er ift benebelt. | en 
Gr hat einen heiligen Sgein.. 
Er hat einen Raufch. 
Er ift begeiftert. 
Er ift voll. 
Er bot. etwas im Kopf. . a 
Er hat genug. Dede Tara 
:,  &r-Bat.einen Haasbeutel: Bu Ev, 
.. Eu hat ein Glag zu viel ‚getrunken... 1- 
Exſchat zu tief inß Glas gegudt. . 
Er iſt illuminirt. Due 
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Er taumelt. 
Die Zunge ift ihm ſchwer. 
Er kann die Zunge nicht mehr heben. 
Er kam auf Teinem: Hein_mehn Techen. 
Er ift beraufcht. 
Er ift betrunken 
ae gewen. > .- 
Er ift fertig, , on 
Er ift hin. nn . 
Er iſt weg. 
Er iſt ſelig. 
Er fieht den Himmel für eine Baßgeige an. 
Er fieht die Buchftaben doppelt. | 
Er ift Himmelhagel dick. 
Er hält einen Calenberger Bauern für eine Erbbeere*). 
Der Kopf ift ihm wer. 7 
Er hat trübe Augen. 
Er ift im Oberftühchen nicht hi 
Er bat Glasaugen. 
Er wadelt. 
Er hat etwas im Dadıe. 
Er ift toll und vol. 
Er bat feine Ladung. on 
*) Aus Gründen, die bier unmöglich aus einander geſetzt 
werben fünnen, erhellt, daß ein Calenberger "Bauer, oder viel- 
mebr fein rother Kittel, der hier allein in Betracht Fommt, un- 
gefähr 80 Fuß entfernt fein :muß,: um von einem Betrunkenen 
für eine Erbbeere, bie nur einen SAP entfernt‘ wäre, gehalten 
‚su werben. Ten. 
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Er war an einem guten Ort. 

Er ift geliefert. 

Er ift gebedt. a, 

Er fieht zwei Sonnen.. 

Er ift pudelhagel did. 

Er geht ald wenn alle. Haͤuſer fein aehbeten. 

Er iſt ganz weg. — 

Er ſegelt mit vollen ‚Segeln... 

Er bat fih an Laden gelegt. . 

Er ift Pudel did. rt 

Er bat feinen Talis. '. 

Er bat fein Theil. 

Er. kann nicht. mehr über ben Bart wuden. 

Er macht einen pas (rin. ’ 

Er if did... F 

Er hat des Guten zu viel gethan. 

Er bat poculirtt. 3 

Er ſchwebt. 

Er kreuzt. 

Er hat ſatt. 

Er ſah Schleifkannen aan: Himmel, 

Er ift fo voll, daß erues_mik ben: Fingern im Halſe 
fühlen kann. 2% viren 2 

Er kann feine. Ede. vorbei fommen.s :: 

Er bat fi) einen Bart. gemacht. ı . 

Er gebt einen M Strich (ik: fait den. ss 

Er ift gut geſegnet. 

Er bat ſchief geladen. . : ; on 

Er bat ih ſchwarz gemucht. 

Es ſpükt ihm im Giebe;: ic. im 
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Er lavirt.* al ta 
Er bat etwas im arüſel. — 
Er iſt Katzen dik. 
Er bat ſich befpült. u 

Er bat gefhnappft. „I I. 200.9 
Er hat: ſich was beiie, gethan.. 
Er bat ſich gut vorgeſehen .. .: 
Gr bat einen - Bummel. 7 Zu. 
Er kann kaum Saßen. 2: 
Er Hat Moſes Zunge. !r.2 5 
Er ift herum geführt. : mn 
Er ift unter dem Tifhe - 

Er fleht eine. Ihurmfpige für einen: nSehnnohhe an. 


Er bat fih befübelt. +. vd 
Er bat ſich die Nafe begoffen. : u 
Er hat ſich begabt 4 


Er kann nicht mehr lallen 
Er hat ſich etwas zu Gemüthe onahin 
Er iſt à tout. 
Er bat fi betudelt. 

Er hat einen Schuurren. 


Er hat einen Ditoe: ° ont. a) 
Er bat runde Füße. : 2. . ° 


Er hat .zw:sielübergebeugtut" : >. 

Er ift ſternblind di, . - - Fa 
Er riet nach der Fufelbille:  . .. 
Die Zunge ift ihm gelähmt: =  :'. 
Man bat ihn begraben. :ı. 
Er ift blind hagel voll. ..... 
Er ift fo voll wie ein Dubelfad, 


S 
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Gr fieht aus wie ein geſtochen Kalb. 

Gr ficht aus wip-eine Ente wenns Wetter leuchtet. 
Plattdeutfche. 

He bet veel unter be. Nafe, gegoten. 

He is fette. 

He is to lange up ber Dößke wefen. 

He is Knüppel dicke. 

He is ſo dik as en Täck. 

He hefft to veele püdhelt. 

He is to lange under, den Wacholberbaume wefen, 

He is ſnerrt. 

He bat fi tobedet. 

Sr bat wat in be Krone. 

He bat wat im Timpen. 

He is ühmig. 

He hefft de Planken to leev. 

He hefft to veele fipſölket. 

Se bet wat im Stickſel, 

He gebt up ben Anobben na Hus. 

He Bann Fern Küken nöhmen. 

He is fo die as en Beeſt. 

He befft be Jade voll 

He hat wat im Knaupe. 

Se befft to veele knipſet 

He kükt ut fif Mugen. 

He befft ben Erden dide, 

He is en Swinigel. 

Sr bett flammet: 

He hefft den Pigel-bide, 


78 


He is ſo dicke as un Pedde. 

He id fo die dd en Swin. 

He hat den Boden ſehen. 

He is bemüſelt. 

He bet in kenen Rauf-atbetet. 
He grallögt. ' 
He is buhn.: — 
He is carthönnen. 
He is fo bide as en Schindertieve. 
He ſwimſlaget. 

"He is Carthaımen dick. 

He hat fil wat int Auge wifket. 
He hette qualmet. 

He is half fieven. ” 
He befft to veele pullet. 
He is fo ſtramm a8 en Trummel. 
He is jöhlig. 
He is döfft. u ° 
He is bull und vull. 0 "0 
Heiden Suput. 
He is en Supfumpan. 

He bett fi bepumpelt." 

He bett en Rummel. -7 - , 

He jwedt. a on 
He bet fid begigelt. 7 0 tr 
He bett fil den Ars. begoten. 
He heit to deep int Glas— keken. nt 
He bett to veel nipt. u 
De Wün is em int Capitolium fc 
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das iſt 
Vertheidigung zweier Iſraeliten 
die 
durch die Kräftigkeit 
der 
Lavateriſchen Beweisgründe 
und ber 
Göttingifhen Mettwürfte 
bemogen 
ben wahren Glauben angenommen haben 
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Eonrad Photorin 
ber Theologie und Belles Lettres Candidaten *). 


*) Erfhien zuerſt Berlin (Göttingen) 1773, durch Lavaters 
gegen Mofes Mendelsfohn gerichteten zudringlichen Bekehrungs— 
eifer hervorgerufen. 
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Sin . 
- die Vergeſſenheit. 


Allerdurchlauchtigſte, 
Großmächtigſte Monarchin, 

Der beſondere Schutz, deſſen Ew. Königl. Majeftät, 
jederzeit die bisherigen Producte meines Geiſtes gewürdigt haben, 
und die Überzeugung, daß dieſes Werkchen, wegen feines Inhalts, 
über kurz ober lang boh an Höchftdiefelben gelangen werde, 
haben mich aufgemuntert, e8 lieber gleich felbft zu Höchftdero 
Füßen in tieffter Unterthänigkeit zu legen. Ih barf um fo 
weniger an einer gnäbdigften Aufnahme befjelben zweifeln, 
als es eine Neligionsftreitigkeit betrifft, und Ew. Königl. 
Majeftät bekanntlich Diefer Art von Schriften Dero vorzüg: 
lihe Protection gönnen, wie fie e8 denn auch ihrer Wichtigkeit, 
und der Mäßigung, Gewißheit und Klarheit wegen, bie in ben: 
ſelben zu berrfchen-pflegt, vorzüglich verdienen. 

Da Ew. Königl. Majeftät nunmehr in Dero uner: 
meßlichen Staaten den allerneueften franzöfifhen Wig eingeführt 
haben, fo babe ich Höchſtdero weiſen Abfihten gemäß, ben- 

II. 6 
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felben überall fo viel als möglich zu erreihen geſucht, und mid 
durchaus eines rigoris gallici in demonstrando beflifjen, binge: 
gen Alles vermieden, was nach der allerdings bejammernswer⸗ 
then Einfalt des blinden Heidenthums fchmedt. \ 
Ich erfierbe in tieffter Devotion 
. Alterdisschlauchtigße, 
Großmaͤchtigſte Monarchin , 

Ew. Königl. Majeftät 

untertbänigft bevotefler Knecht 
Conrad Photorin. 


— 


VBorrede 
des Herausgebers. 





Sieber Leſer, 

Ehe du an das Werkchen ſelbſt kommſt (und wenn da nicht 
fo weit kommen follteft, fo wollen wir fein Wort deßwegen 
verlieren), nimmt fih der Thürhüter im Namen feines Herrn 
bie Freiheit, dich um eine Kleinigkeit anzufpreden, Du wirt 
beim Eingang fo gut - fein und ein Paar Borurtheile ablegen, 
fie nägen Dir inwenbig auf meine Ehre fo viel, als ei Degen 
in einer Bildergalerie aber in Baushall, 

Für das erfie mußt du nicht glauben, mein Herr habe nad). 
Rehendes Büchlein aus jener zügelloſen Begierde, bie fh um 
bie Zeit des erflen Barts einzuftellen pflegt, in bie Welt gefebt, 
ih meine aus dem Trieb, Bücher zu fchreiben umb feinen Wip 
fehen zu lafjen, fondern es ift vielmehr ganz aus reinem Triebe 
und über die Hälfte aus Lalter Pflicht entfproffen. Gr leugnet 
jwar nicht, wie er wohl fiber thun könnte, wenn er allein ein 
Menſch und du etwa ein Drang Dutang wäreft, baß ihn jene 
Begierde zwar öfters angewanbelt, er bat ihr aber allezeit mit 


Muth widerſtanden und den feſten Vorſatz gefaßt, ſeine Feder 
6 bj 


84 


nicht eher zu gebrauchen, bis ihn Pflicht und Gewiſſen dazu 
aufforderten, aber alsdann auch nicht eher nieberzulegen, bis 
ein Schandfled auf» ober einer zugebedt iſt. 

Für das zweite bittet er, ja nicht zu glauben, daß er es 
böfe mit dem Publikum meine, mit dem er es haupiſächlich zu 
thun bat. Nichts weniger. Wenn er eifert, fo ift e8 immer 
ein geiftlicher Eifer, und wenn er flucht, fo find es immer Se: 
gensflüche. Ja, er ift vielmehr bereit, für jeden Dürftigen fein 
Blut oder wenigftens feine Dinte zu verfpriken, wie er e8 mit 
dem einen, der Dinte nämlich, fhon für diefe Wiedergebornen 
gethan bat: 

Diefes ift es, warum ich dich vorläufig anfprechen wollte, 
und wogegen ich dich von der Wahrheit des Geſagten, bei der 
Ehrlichkeit eines Thürhüters verſichern kann. 

Es leuchtet zwar die gute Abſicht meines Herrn überall aus 
dem Büchelchen ſelbſt ſattſam hervor, ich habe aber doch auch 
dieſe Berſicherung gleichſam als einen Bol entrichten ſollen, den 
man der Würde der menſchlichen Natur ſchuldig iſt: denn thun 
koͤnnen auch bie Ochſen und die Eſel, aber verſichern kann noch 

zur Zeit der Menſch nur allein. Geſchrieben im Auguſt 1771. 
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Mar ſollte ſich zwar nicht kvundern, wenn ber Satan, ber 
ohnehin fonft wenig oder nichts zu thun bat, ſich Tag und Nadıt 
bemühet, bier und ba den Kindern ber Kirche Netze und Schlingen 
zu legen, am allerwenigfien, wenn er diejenigen zu verfolgen 
firht, die er fhon einmal in feinen böllifhen Pfoten hatte, die 
ihm aber dur Uns wieder abgejagt worden find. Man follte 
vielmehr den Fürſten der Finſterniß toben Taffen und mit jenem 
Ziebe gelafien Tprechen oder fingen: 

Laßt den Teufel brummen, 

Er muß doch verſtummen. 
Allein, wenn feine ſataniſchen Kniffe ein ganzes Yublifum ver: 
blenden; wenn er nicht bloß eih-Paar Chriften kränkt, fondern 
ſich hierzu ſelbſt tauſend Anderer bedienet, ja wenn biefe® ver 
blendete Publikum auf einer anſehnlichen Untverfität Tebt: wel: 
cher natürlich ehrliche Matın, von den Pünftlichen will ich gar 
nicht einmal reden, wird dazu ſtille fipen können? 

Man bedenke nur ſelbſt: Auf den meiften deutfchen Uni⸗ 

verfitäteni find, wie man fider annehmen kann, gewiß täglich an 
die zweihundert Federkiele, die Bleiſtifte nit einmal gerechnet, 
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hefchäftigt, das Wort fo rein als möglich zu halten, ja man 
bat dafelbft durch die finnreihfien und tieffinnigfien, ſowohl 
aus den Schätzen, als dem Schutt des Morgenlandes berge- 
boften Erklärungen, fehweren und feinen Muthmaßungen und 
gleihfam durch eine Art von eregetifhen Selbfifhüffen, Pal: 
lifaden, fpanifchen Reutern und Kartätfchen bie Religion fo 
verrammelt und verfehanzt, daß man glauben follte, dem Satan 
felbft müſſe einmal, der Kigel vergehen, die Leute anzuzapfen, 
bie innerhalb des Walles mohnen, und dennoch thut er ed, "Nun 
bene man einmal: wenn es in her Feſtung fo zugeht, was 
will aus bem platten Lande ‚werden? eg . 

Doch id wende mich fo, früh zus Sache ale. möglih. GEs 
haben fi diefen Sommer in und bi ®..... zwei ebrlice 
Sfraeliten zum wahren Glauben befebrt und die Taufe glüd: 
lid empfangen. Konnte das kleine KHänflein bes lutheriſchen 
Kirche wohl eine größere Conquete machen, als dadurch, daß 
es über bie Hartnädigkeit zweier Beſchnittenen gehiegt, bat? Es 
hätte bie überläufer mit Sauftmuth und Müde aufnehmen fol« 
fen, um ihnen recht, zu zeigen, was fie für einen Dienft. verlaſ⸗ 
fen und. was für einen fie angenommen. haben, daß ſie aus dem 
Naſſen in dad Trockene, aus ber Tiefe, isn, die Höhe, aqus der 
Dämmerung in, bad Licht  gelommen wären; bishet hätten fie 
mit dem Falfchen Grmeinfihaft gehabt, jekt aber. mit dem Guten 
und Ehrlichen. Üben pfui! was thaten die Bürger? Kaum 
waren fie getauft, kaum waren ihren „ fp: zu reden, bie Köpfe 
troden gemosden, fo fhrie man: Wan hätte bie Betrüger 
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und Landſtreicher nicht annehmen follen; fiewären 
nicht durch Beweisgründe, fondern durch Mett- 
würfte bekehrt wördeny ein ehrlicher Mann ändere 
feine Religion niemals mit'fo großen Umftänden, 
und was bergleichen zum Theil recht freigeiſteriſche Reben mehr 
geweſen find. Aber iſt das hriftfich gefprocden? ſagt! -Wie 
muß das den beiten ehrlichen Männern durch die Seele gehen ? 
Kein Wunder fürwahr, wenn fie gerade unfere Heerde verliehen, 
in ein anderes Land gingen "und entweber twieber Juden würben, 
oder wenigftens bir ein zweites Bad ber- Wiedergeburt ſich in 
andere Hürden eintfeiben Tießen, wie man benn bergfeichen trau⸗ 
zige Erempel- mehr: als zu viele bat. Aber wer will es ihnen 
verdenken?“ Ich will gar nicht einmal erwähnen, was bie arle 
dern Zuben:von uns denken müſſen? Werden fi} die mohl be: 
Pehren laffen?: Werben fi die Bügel: fangen laſſen, went ihr 
fo mit Prageln datunter wirft?! Ich höre zwar, daß ſich beffen 
ungeachtet wieder eimige! gemeldet haben, bie ſich wollen annehs 
men laſſen; allein glaubt mir nr’ auf'mein Wort, das find 
gewiß arme Tröpfe ober Betrüger, die bei diefen naffen Jahren 
nicht mehr wiffen, wo fie: hin füllen. - Die rechten fetten kom⸗ 
men euch gewiß nicht, wenn ihr ihnen ſolche Feine Titel gebt, 
fobald :iyt fie drinnen habt: Stellt euch nur ſelbſt einmal an 
ihre Stele. ‚Welcher ehrliche Jude, der fein gutes Auskommen 
hat, Wird‘ fi, feinem Handel und: Wandel zum Nachtheil, Hin 
fegen, -unfere an ſich heutzutage ſchwer zu prüfende Religion zu 
unterfirjen. — zu was Ende? um ſich Beträger und Landſtrei⸗ 
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er ſchelten zu laſſen? Die Ehre haben fir ja ſo ſchon, wir 
Halten ja die meiſten ſchon für Galgenbvägel, mas: haben ſie 
nöthig, deßwegen erſt Chriſten zu werden ? Das wäre ja lächer⸗ 
lich. Alſo ſeht ihr, ihr ſelbſt mit euren loſen Maͤulern feib 
Schuld daran, daß die meiſten Juden, bie, wir gu taufen krie⸗ 
gen, hungrige Schlucker ober Betrüger ſind. Wer Phaſauen 
ſchießen wit, muß ſich ſtille halten, ber Sperlinge kommen 
ohnehin genug in allen Fällen. 

Ich ſage hiermit gar nicht, daß unfere beiden Meubetehr⸗ 
ten Schelme wären. Das fei ferne von mir, Gegentheils 
babe ich mir vorgenommen, fie mit Gründen, unb wenn das 
nicht helfen will, wit Eifer gegen bie-ruchlofen Beſchimpfungen 
unſerer Mitbürger zu vertheidigen, Überall, wo man nämlid 
hinkommt, fagen die Leute einmütbhig: ber Zube, der in W.... 
getauft worden wäre, -fei, einer ber größten. Spisbuben, ber nur 
lebendig gebacht werben könne; umb bar, mern man nach einem 
Beweis des Behauptefen fragt, fo halten Be am Werge und wiſ⸗ 
fen. nichts vorzubringen. Es fehlt ihnen zwar nicht an Schein⸗ 
gründen, womit fie ihre boahaften Berläumbungen wahrſcheinlich 
zu machen ſuchen, ale 3. E. fie fagen, er habe geſtohlen, Habe 
u B.... lange im Stodhaufe geſeſſen, fei des Landes per⸗ 
piefen worben, und was dergleihen Sophismata mehr find. 
Ich leugne zwar nicht, daß dieſes Alles wahr fei, deun es ift 
gerichtlich beftätigt; aber kann ber, Jude nicht deßwegen ein ehr- 
licher Kerl fein? Hierauf allein kammt es an, Dean ob er 
geftohlen oder nicht geſtohlen, im Stockhaus geſeſſen ober nicht 





geſeſſen habe, ob er nermidfen ober nicht verwieſen worden fei, 
mit einem Wort, das wollen wir micht wiffen. Die ganze Frage 
käuft. barauf hinaus: iſt der Kerlehrlich, ‚und konnte 
er zur Kaufe.gelnffen werben? Können wir biefes bes 
weifen, fo gibt es ſich mit dem einfältigen Stehlen,. Scockhaus⸗ 
figen und Laudesverweiſen nem felbfl. 

Aber nur bört einmal, was ihre mit euren Der einigen 
Beweifen hiergegen ausrichtet. Richie, gar nichts. Deun erſt⸗ 
Kb wollen wie einmnal euer verwieſen worden und euer 
Landſtreicher ſein beleuchten. Ich denke noch immer nicht, 
daß ihr. dieſes im Ernſte auführt, dem. Mitbruder verdaͤchtig gu 
machen; thut ihr es ober, fo perrathet ihr dadurch: eure große 
Unwiſſenheit in der Gelehrten⸗, Kirchen⸗ und Politiſchen Geſchichte. 
Denn wen iſt unbekannt als euch, daß man bie größten Ger 
Iehrten, die frömmſten Wänner. und bie: erfahrehften Staatsleute 
öfters bes Landes verwieſen? Ihr leſet nicht eigmal bie Zei⸗ 
tung mit Aufmerkſamkeit, fonft müßtet ihr wiſſen, daß vor kus 
zem ber Duo de Choisqul und das ganze Parlement von Frauk⸗ 
reich verwieſen worden iſt, und zwar, wohl gemerkt, geradt 
deßwegen, weil fie ehrliche und patriotiſche Leute waren: Ja, 
einige heilige Leute des neuen: Kefamenss haben ſich diefes aus 
eben: dem Grunde mäflen gefallen laſfſen. Ihr mlßt mie nicht 
mit dem fohalen Ginmurfe. fommen, umb : fprechan: jene Beste 
feien nur anf ibre Güter. gegangen; mo hatte der Jude Better! 
Gr hatte feine, und fürwehr, wenn ich nirgends eimds habe, 
welches ber Fall unſers Mithruders ift, fo will sch gewiß nicht 
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in bem Lande bleiben, aus bem ich bin. verwiefen werben Mit 
einem Wort, die Hiſtorie iſt fo weich: an Beiſpielen von: ehrlichen 
Zenten, bie. verwieſen worden find, hingegen fo arm an welchen 
von Verwiefenen Betrügern, daß wir: Menſchen, die twir im ben. 
wenigften Dingen zu einer wrathematifihen Gewißheit kommen 
fönnen, es recht als ein. Kriterium von ‘der Ehrlichkeit einet 
Mannes .anzufehen haben, . wenn er des Landes verwiefen wor⸗ 
den iſt. Was. ich: hier von dem Lande überhuupt Tage, behaup⸗ 
tet. ein großer Gelehrter: von ben Palläſten der Großen, die doch 
als ber Sig ber. Serie eined Lanbes angeſehen werden müffen, 
ein Dann, beffen: Buch. vie Ehre gehabt hat, die fonft mur allein 
ber Bibel. zu widerfahren pflegt, "daß der Tod: zwei ber: größten 
Männer; den. Cardinal Richelieu und ben Herrn von Leibe 
nitz, darüber angetroffen. ‚Barelajus fagt nämlich in feiner 
Argemis, Lib. I. .cap:. 10: Nune fortuna: instituit, ut ia mul- 
üs genlibus.prope :sit egregii anımi ändicium ärceri a regiis, 
aut. in. illis jacere, welches man im Deutfchen fü geben Fönnte: 
Man iſt es einmal nächt anders, wenn ihr feht, daß ein Mann 
entweder vom Hofe gejagt worden ift, "ober es an demfelben 
miht über die Bratenwenderfielle zu bringen weiß, v. denkt nur 
ſicherlich, es ſiſt ein ganzer Mann, 

Ferner ſagt ihr, er ſei din: Landſtreicher. Aber, ums Him⸗ 
meis willen, ſagt, was iſt Unehrliches in einem Sandſtreicher? 
Ich weiß es wohl (und es iſt eine unmittelbare Folge unſers 
natürlichen Verderbens), daß die Erfinder der Sprachen gewoͤhn⸗ 
Eich einen geringen: Grad von einer ſonſt ginen Eigenſchaft mit 
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einem befondern Worte bezeichnen, auf welches fie gleichſam ben 
Accent der Unehrlichfeit gelegt‘ haben. Go rinnen wir einem 
Heinen. Poeten einen Reimſchmidt, einen Poetaſter oder einem 
Schmierer, ein Name, ber in meinen Ohren. faft. klingt wie 
Ketzer, Baſtard, ober Kombbiant; einen geringen Grab von 
Reinlichkeit nennen fie Schweineei, von Abvocatie Oungen 
drticherei, ron Malerkunſt Weißbinderei. Gin Mad, det 
nur eine ‚germge' Gourage befigt, heißt gleich eine alte Hure, 
ein. kleines Werkchen, ein Wilhiu.f.w. Ya, in unfern Beiten 
machen wir es nicht heſſer, ein kleiner Journaliſt wird glei 
ein Ziegra, ein kleiner Brad won Süßigkät:Jacobisınus genannt. 
Alfo wenn ein Armer fenem angebemen Trieb zu Reifen zu 
Buß. eine. Onüge thun will, fo. heißt ex ein Landſtrricher. Aber 
ift dieſes philoſophiſch und chriſtlich gedacht md geſprochen? 
Alle. honette deutſche Gefellſchaften ſollten alle ihre Macht, und 
wenn es nicht anders. ſein könnte, wenigſtens ihre Ohnmacht 
anwenden, einem ſolchen übet zu ſteuern, und entweder dus 
Wort von dem Begriff darch Gelintigkeit heiten, doer, wenn 
die Scheidang nicht angehen ſollte, den gamzen Plunder weit 
eimemmal wegwerfen.. Denn wenn biefes nech 200 Jahre fo 
fortgebt, fo weiß ich nicht, wascwir mittslmäßigen Köpfe end⸗ 
lich anfangen wollen.: :Die gülbene Mittelſtraße und. alle, bie 
daranf wandeln, werben: mit ſolthen Wörtern belegt werben, 
daß man fig licher auf. dem Wege zum: Galgen als auf demſel⸗ 
ben wird antreffen laffen: Alle können wir doch fürwahr nicht 
immer mit fechjen :fahren, oder mit vieren. im Meßcatalogus 
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ſtehen. Die Wanne: und Weiboſftühle im; Tempel der Ewigkeit 
ſind heutzutage alle beſetzt, mas will man denn anfangen? Man 
muß ſich nach der Dede ſtrecken. Und am Gude, was hat denn 
ein Landſtreicher Beſonderes, iſt denn umfer zu Haufe Sttzen 
verdienſtlicher? Ya, bie Seele ded fo genannten Landſtreichers 
bat gemeiniglich ein: gewiſſes allgemeines, in Alles paffenbes 
WMWeſen, das der beinah thieriſchen, eingefehränkten Seele bes 
Genfes weit vorgutziehen iſt. Drea Erſtern kann mau überall 
nuten, bier. zum, Ausfüllen, dort zum Zuſchmieren, und über⸗ 
haupt be, wo nichts Andres dient; hingegen das Letztere, wenn 
es nicht gerade dahin kommt, wo. es Eckſtein ober Schlußſtein 
werden Bann, das iſt mit. Quadratwurzeln und Reihen fpielen, 
von Planeten fabeln, unter halbverfaulten Musten kramen, 
pder Gefehe geben kann, ift ein fb.:fperriges, .unbramchbares, 
ärgerliches. Ding, als ein Kachelofen im Sommer. Ich kann 
nit. leugnen; baf ich faft wänfchte, 28 möchte einmal ein Lanb- 
reicher ,. her ein: großer Daun wäre und bie Gabe hätte, auf: 
fiohen, und auf unfer zu Hauſe Sitzen einen ähnlichen Accent 
Iegen , :wie würden wir: ba. ſchwärmen, und eben dadurch uns 
fern Bäjern, den alten. Deutſchen, ähnlicher werben‘, bei bemen 
folge Stabtgöfer, wie ihr und eutes Gelichters, eben fo unehr- 
lich geweſen wären;, als ihr..bie Sanbftreicyer jept gehalten wiſ⸗ 
fen wollt. Was ich oben von ber Gemeinnützigkeit der‘ Land⸗ 
fireicher 'gefagt babe, will id noch mit. dem Zemgniffe zweier her 
größten. Kerner des menfelichen Herzens, in biefem Jahrhun⸗ 
dert, ich meine bes Grafen von Zingenborf uns dei Ge 
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neral Fiſchers, belegen. Der Bebtene bat nämlich verfichert, 
daß bie tapferfien Beute in feinem Corps jederzeit bie ſogenann⸗ 
ten Lenbftreicher,. Bagabunben und Verwieſenen gewefen wären, 
und ber Grftere fol ebenfalls gefunden haben, daß niemand ber 
Fahne des Lammes treuer folge, ale eben birfe Leute, zumal 
wenn fie zu gefehten Jahren gefommen finb, und fich unter ber 
felben einmal recht eingebient haben. Ben ift ferner unbelannt, 
daß das weife England feinen Colonien täglich foldye Leute zu 
ſchickt, um jme immer mehr und weehr in bem Kor zu bringen? 
Alfo feht ihr, drei Garbinaltugenden: Tapferkeit, Religion und 
Induſtrie, finden fh, nach dem Seugniffe der größten Männer 
und ber weifeften Ration, in bem Corpore ber Bagebunden, 
und ihr wollt fie verbammen, ihr, bie. ihr ‚vielleicht — feht, zu 
ſolchen Eröffnungen bringt ihr mich — bie ihr vielleicht Leine 
von allen dreien beſigt? Euch zu Liebe breite ich mich über 
biefen Artikel nicht. weiter aus, fonbern laſſe euch mit Fleiß bie 
fen Dorn’ in eurem Gemiflen, und gehe weiter. 

Er bat aber geftohlen, fagt ihr. Run, gefiohln, gut — 
was ift denn? Gelb ihr etwa gar woch Stoifer, und leugwet 
die Grade ber Moralität? Ich weiß es fo gut ale ihr, daß «8 
Diebftähle gibt,. auf denen ber Strang. ftebt, und bie ihn ner= 
dienen ; aber ich weiß au, daß. es BDiebfläßle gibt, mobei man 
ver ehrlichſfte Maun non der Welt fein kann. Drakı nur ſelbſt 
nad, was heißt ſtehlen? Wenn ich nicht ſeht irre, fo heift.ch 
fo viel, als feinem Nädften das Seine. wider feinen Willen, 
ohne Gewalt entwenden. Ohne Gewalt, werft es wohl, da 
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fipt der Knoten, ber ech Wtöde fo bebüftert bat. Aber macht 
das unehrlich? Nichts weniger. Denn fagt wir einmal, wie 
könnten ſo ‚viel honnette Leute dei Hofe und in. der Stadt, die 
den reichen Kaufleuten ‚ihren Überfluß abnehmen, borgen und 
nieht bezahlen, fo viele ehrliche Vormuͤnder, die ihren Pupilien 
dad. Ihrige entwenden, wie Lönnten. da& ehrliche Leute fein $ 
Gs wirb fih niemand’ unterfiehen , auch fi nur im mindeſten 
merken zu lafien, daß er es nicht glaubte, und man thut wohl. 
Barum ſchimpft ‚man benn bei dieſem armen Teufel von einem 
Juden von Morgen bis in die Macht, und doch regt fih nie 
manb? Deßwegen, 'weil bisfe Perſonen nicht allein Beleſenheit 
genug befitzen, allenfals einen Beweis zu führen, fondern auch 
Macht, einer foldden müſſtgen Verläumdung mit Nachdrud zu 
begegrien. Sch, ber ich Gott Lob auch einen: Beweis zu führen 
gelernt habe, trete alfo "hiermit öffentlich für: den Juden auf, 
und erffäre: . Wer dba fagt, daß der Zube win Scheolm fei, weil 
er gefiohlen habe, ver iſt ein Lügner. MWarum' haben bie 
Zeute. ihre Effecten nicht beffer in Udht genommen? . Hätte der 
Jude gefehlt, was ich abes nicht zugebe, fe bat er weiter nichts 
als eine Pflicht. gegen ſeinen Nächſten verabfäumt, das iſt Alles; 
aber der „Andere, der nicht beſtaͤndig auf feiner Hut’ ift, ver 
abfaumt eine ‚weit Yeiligere Pflicht, die Pflicht gegen ſich ſeibſt, 
ron welcher heutzutage die Welt und unfere deſten Syſteme ber 
Moral ſo gerade abhängen, daß es ausgemacht iſt: ſollten bee 
Pflichten nicht mehr beobachtet Swerden, ſo ginge nicht allein 
Ades in der Welt zu Grunde, ſondern alle. unjere braven Phi⸗ 
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loſophen hätten auch unrecht. Ich für meine Perſon bielte «6 
alfo gar nicht für ungereimt, 'wenn man ein Sefeg gäbe, ver⸗ 
möge deſſen der Dieb zwar eine Strafe geben, z. E. 60 Pro: 
cent bes Geftohlenen in die Schagkammer, aber ber Beftshlene, 
ohne weiteren. Proceß, nufgelnäpft werben müßte. Ich habe 
auch bereitd vernommen, daß das Licht tiefes Geſehes Phon in 
einigen Provinzen‘ umfers deutſchen Vaterlandes bämmern jo, 
wo nämlid ber Staubbejen und Berluft des Vermögens demije⸗ 
nigen rohen, von bem. es ſtadtkundig wird, daß er dom einem 
befannten angefehenen Manne .ift beftohlen worden, und mas 
bat Hoffnung, dieſes Geſetz auch auf die Spikbuben ‚vum n Baum. 
ſtande ausgedehnt zu ſehen. 

Noch wmüberlegter räſonniren diejenigen, meiche da: ſagen: 
es könne bewegen mit dem Juden nicht fo gauz' richtig ſein, 
weil er etlichemal im Stockhauſe geſeſſen. Nun wahrlich, wenn 
dieſes Argument nicht vom Zaune gebrochen iſt, ſo verſtehe ich 
es nicht. Meint: ihr denn, jeder, der im Stockhauſe ſäße, wäre 
ein Mörder, ein Kömödiant, ein Gottesläfterer, ein Poſſenreẽßer 
oder ein Straßentäuber? DO glandt: mar. ſicher, das find zuweilen 
die ehrlichſten Leute, deren es innerhalb des Stockhauſes eben 
eine ſolche Menge gibt, als Spigbuben außerhalb. Die Ge 
ſchichte des Urfprungs der Stockhünuſer bekräftigt dieſes ſelbſt, 
wie ich einmal in. den hochſt taten Ware: Bom Urfprung 
ber Lybes⸗ und. Lebensſtrofen uud beren tiüdigen 
Gebruk und Mo», fo auf ber Göttingifchen Bibliothek be 
ſindlich, gelefen babe, Die Stelle iſt naiv und wegen Yes’ eige- 
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nen Dialekts merkmürdig, baher ich ſie hier ganz. einrüde. Es 
hrißt nämlich daſelbſt, Seite 173 

In 'de olle Tiden, ba weren alle ve Weniſſen der Lür 
Eente) veel genuer examinteret und de Schelmen und be Galgen⸗ 
ſchwengels veel ſcharper ſtroftz man ded nit ouſeen de Perſohn, 
ob he was en. genen. Serl. or ob be was en förnehmb ‘Kerl, 
dat was ‚alle. life oeel. Do murben ups leſt de Karzert fo full, 
dat eu Rechtäman den Borſchlag ded, ob es nit better was, be 
ehrliken Lüe von be Galgenfchwengels aftoſundern as de Gal⸗ 
genfshmengelä. von be ehrliken Lüe, ſint der Galgenſchwengels 
veel mehr weren als der ehrliken Lüe. Deſe Vorſchlag ded By⸗ 
fall finden und man ded höie (hohe) Muren met hoie Thören 
upföhten umb be Städt. und alle Städt wurden Karzers für be 
Galgenſchwengels. Wann be Prediger. or be Rechtölüe (dem be 
weren de onlige [einzige] ebrlifen Lüe.in_en Stabt) faen (faben) 
dat en Man bed en Beoffung (vermusthlich. Fomımt das erg» 
lifhe byass Hang, Neigung: baber) to en ehrlik Kerl, fo fette 
fe hem ut ben. Dore, und let hem fry. Dodurch ſeynd nach 
unb na) Dörners entfiguben und erbuet morben, wo be ehr; 
liken Lüe wohnten, be. ben Galgenſchwengels in de Stadt ups 
left nit Eten und Drinken to toführen vermögten, bo ded en 
heel kunning (recht durchtriebener) Rechts Man, ber felber en 
von: den Galgenſchwengels ma weft fon, en ander. Borfrblag, 
bat wyl ber. ehrliken Lüe veel to: wenig weren, be anber to ums 
bexbalten,, ſo möte (müßte oder mögte) man es med de Galgen; 
ſchwengeley nit fo gnu nehmen, damit ber. chiliten Lüe mehr 
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wörden, und «8 warb refolveert, bat Teen Kerl für en Galgen⸗ 
ſchwengel paffeeren fulde, wenn be nit en arm Düvel were, or 
nit funming (fhlau) nugh fone Mufergen to bergen, und bif 
wirb trülig geboflen bis up den hütigen Dag. Do fand fih es 
denn ſann (bald), dat en enfelt Thorm grot nugb wer für be 
Gonvention®-Schelme, de armen Düvels ıc.- So weit unfer Autor, 
woraus fattfam erhellet, daß es bloß von einem Zufall herrühret, 
daß biefe Unglüdlichen eingefperrt werben. Würbe einmal (und 
man Fann nicht wiffen, ob ſich diefes nicht einmal noch ereignen 
wirb) ihre Anzahl größer als der Unfrigen, fo müßten wir in bie 
Gefängniffe, wovor uns aber doch der Himmel bewahren wolle. 

Aber nun geſetzt auch, der Zube babe fih fo aufgeführet, 
daß man ihn wirklich für einen Schelmen erfennen, und als 
einen folchen hätte einfperren müſſen, glaubt ihr denn, daß er 
ohne fo etwas zu uns übergetreten wäre. Bebenft nur, wie 
kann ein armer Zube, ber mit Kopf und Händen ben ganzen 
Tag zu arbeiten bat, um nur Rahrung für heute zu finden, 
wie kann ber fi binfeken, feine Religion und bie unfrige prü⸗ 
fen, und Argumente abwägen ? Gr fönnte zehnmal verhungern, 
ehe er eine einzige unfrer Vertheidigungen ober Beweiſe ber 
Wahrheit ver hriftlichen Religion durchſtudirt hätte und zu einem 
Entſchluß kommen könnte. Allein die dunkeln Bellen eines Stods 
baufes, wo Tod, Jammer und Berwefung uns aus jedem Wins 
fel anfletfhen; wo die Sorgen der Nahrung uns nicht quälen; 
wo beftändiges Waſſer und Brod zwifchen Geift und Fleiſch 
Friede machen, und der Wage bes Urtheils bie erwünfchte Rich⸗ 

III. 7 
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tigkeit geben, da ift ber Ort, bie Religion mit Muße zu prü⸗ 
fen; da Eonnte der Jude Gründe gegen Gründe, Syflem gegen 
Syftem abwägen, da Eonnte er unterfuchen, welches am beften 
gerändet fei, die Äßchen zählen, um welche jenes zu leicht und 
diefes zu ſchwer war; im Stodhaufe Eonnte er biefes thun, nicht 
in feiner Hütte, nicht auf ber Landftraße, nicht in ber Syna⸗ 
goge und nicht auf der Wechfelbant. Ja es ift mir, indem ich 
diefes fchreibe, als wenn mir innerlich etwas fagte: Der Jude 
bat mit Fleiß geftohlen und fich greifen laſſen, um Muße zu 
befommen, das Werk anzufangen. Wiberfprehendes hat e8 nichts 
in id. O der Durfi nach der wahren Lehre ift bei Manchem 
fehr brennend, und die Art und Weife, ed mit deffen Löfchung 
anzufangen, ift bei einem Menfchen nicht wie bei dem andern. 
Beherzigt einmal biefes, betrachtet den Juden in bdiefem Licht 
unb fagt, ob ihr, um des Evangelii willen, das wagen mwürbet, 
was er gewagt bat? Wie man eine Hand ummenbet, fo bätte 
er können aufgefnüpft werden. Bedenkt, aufgeknüpft, und nicht 
ber Religion wegen, fondern als Spitbube, als Schelm aufge 
knüpft, ohne daß nur eine Zunge oder eine Feder je gefagt hätte: 
da bängt der Märtyrer. 

Wenn ich dieſes Alles zufammen nehme, fo werde ich immer 
mehr und mehr in einem Gedanken beftärft, auf den ich ein⸗ 
mal bei Durchleſung des vortrefflihen Büchlein des Herrn Bec- 
caria von Berbreden und Strafen gekommen bin, ein 
Gedanke, der diefem Kopf von weit geringerer Polhöhe, als ber 
meinige (ich meine eben biefen feharffinnigen Staliäner), ent 
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wifcht iſt. Daß nämlich Spikduben, Räuber und Beutelfchnei: 
der, oder die nachherigen Karregefangenen, ®aleerenfclaven und 
Arreftanten bei weitem bie niedrigen, verwerflichen lieber ber 
Geſellſchaft nicht find, die man aus ihnen zu machen überall 
fi befleißiget. Sie find zwar nicht das Salz ber Gefellfchaft, 
fo nothwendig find fie freilih nicht, aber unter dem Pfeffer, 
dünkt mid, kann man ihnen einen Plak nicht wohl verfagen. 
Denn man beliebe nur zu bedenken, wenn es Beine Menfchen 
mehr gäbe, bie ihr Genie antriebe, fi der Karre oder der Ga⸗ 
leere zu widmen, fo müßten wir fogenannten ehrlichen Leute 
am Ende fürs Geld felbft hinein. Ich lebe aud) in Wahrheit der 
Hoffnung, baß, fo wie wir bie Baftarde und die Schäfer jeht 
unter bie ehrlichen Leute rechnen, die unfere Vorfahren nicht dafür 
erkennen wollten, wir mit ber Seit auch dem bedrängten Orben 
der Spitbuben eine ähnliche Gerechtigkeit werben angebeihen 
laſſen. Ja, fie find fhon fo gut als gefihert, wenn fi) die mit 
Recht beliebte mitleidige Empfindfamkeit unter Richtern und Ab» 
bocaten immer weiter außsbreitet, die für jeden Bettler ein Drei« 
groſchenſtück, und für jeden Gingeferkerten eine Thräne bat. 
D, Freunde, ich fehe fhon mit Entzüden bie Morgenröthe 
einer empfindfamen peinlichen Halsgerichtsordnung über ben 
Horizont von 1800 heraufdämmern, da niemanb mehr im Ges 
fängniffe lebendig modern, oder Bein’ Unfchuldiger mehr ben 
Haben zu Theil werden wird. Freilih werben alsdann unfere 
Gaffen und unfere Lanbftraßen nicht mehr, ich möchte faft fagen, 
fo ſchrecklich fidher fein als jekt, allein wie Notb um das? 
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Bir fchaffen unfere, ohnehin unbrauchbaren Taſchenuhren nur 
ab, und tragen an beren Stelle ein Paar weit nützlichere Ta⸗ 
fchenbuffer, die bei hundert andern kleinen Borfällen noch zu 
gebraychen find. 

Diefes könnte für mic) und ben Juden ſchon binlänglich 
fein bier aufzuhören, wenn es mir bloß um ben Ruhm eines 
guten Logici ober Abvocaten zu thun wäre; aber Höhere Pflich⸗ 
ten fordern von mir, weiter zu geben, und zu zeigen, wie viel 
natürliche Bosheit, mobifcher Leihtfinn, ja fogar, wenn ich es 
recht genau nehme, Gottesläfterung in euren ſchändlichen Äuße⸗ 
rungen verborgen liegt. Bor allen Dingen fagt wir einmal, 
glaubt ihr, daß ein Jude, als Jude, felig werden Fünne, oder 
nicht? Doch ich will nicht hoffen, daß ihr glauben werbet, baß 
wir bereinft im Parabiefe wieder mit Juden umgeben fotlen. 
Ihr gebt alfo zu, daß jeber Jude, der als Jude ftirbt, im höl⸗ 
lifchen Feuer mit dem Teufel und feinen Engeln ewig glüben 
muß, und fo weit, Freunde, denkt ihr anftändig und billig. 
Allein nun frage ich euch: kann wohl ein Jude, ber nun ein- 
mal ein Opfer der ewigen Flamme werden fol, und zu deſſen 
Verdammung Gott feine weifen Mrfachen gehabt haben muß, 
feine Sache dadurch ſchlimmer maden, daß er bingeht und ein 
Paar Gänſe ftiehlt, wofür er eingeftedt wird? Merkt ihr wohl, 
wo ich hinaus will? Gott hat fie verftoßen, und wir dulden 
fie dennoch, bis fie uns erft ein Paar Grofchen fehlen, aladann 
verftoßen wir fie auch. Ci, wer find wir denn? wir Würmer, 
wir Staub? daß wir Gefchöpfe, bie vom höchſten Richter ver- 
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worfen find, gleihfam nocd auf die Probe annehmen, um zu 
ſehen, ob ſich auch jener Kichter nicht vieleicht geirtt habe. Ich 
will e8 euch ſelbſt überlaffen, die ſchrecklichen Gonfequenzen bier 
aus zu ziehen, und nur noch im Borbeigehen bie kleine Anmer⸗ 
fung maden: daß ich e& gar nicht table, wenn ihr biefe Ber: 
worfenen verfolgt, ja, ich glaube, ihr Fünnt den Himmel verdie⸗ 
nen, wenn ihr — — O! Er bort oben weiß es, daß meine 
Abſichten gerecht find — mit der Scäfte des Schwerte — doch 
ihr verfteht mich, lieben Brüder! — ich tabelte euch nur deßwe⸗ 
gen, daß ihr den Geiſt ber erlaubten Rerfolgung erft durch ein 
nichtöwürbiges, weltliches Vergehen habt in euch erwecken Iaffen. 
Nun. rechnet einmal zufammen und zieht eine Summe, was heißt 
dann num euer ganzes elendes Geſchwätz: wir wunbern ung, 
bag man einen Betrüger und Spipbuben zur Taufe 
läßt? Heißt ed nur eine Sylbe mehr, als: wir wundern 
uns, daß man einen Juben zur Taufe läßt, ober 
daß man einen Febricitanten zum Arzt weifet. 
Seht, fo hal, elend, neldifh und gottesvergefien find eure 
Reben, daß marı ed mir nicht verbenfen könnte, wenn ich eins 
mal die Ruthe gegen euch gebrauchte; aber ich will mich diefes: 
mal damit begnügen, fie euch über den verfiodten Köpfen ge: 
ſchüttelt zu haben, und weiter gehen. 

Was fagt ihr denn von dem andern Juden, ber in®.... 
ſelbſt getauft worden iſt? Iſt der etwa auch ein Betrüger ® 
Wie? Nein! Selbft unter euren fertigen Läftergungen zählt 
man faum zwei ober drei, bie ihm etwas anzuhängen getrach⸗ 


-- 
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tet haben. Sa, ihr wißt fo wenig von ihm, bag ihr nicht ein- 
mal fagen Pönnt, wo er her iſt; ein Gfüd für ben armen Mann, 
fonft mwürben gleich zwanzig aufftehen und ſprechen: ich babe 
einen Briefbefommenz oderich babe einen Durchrei⸗ 
fenben gefproden, der bat mir gefagt: er fei ein uns: 
ruhiger, fich verfiellender Landſtreicher; wir follten uns durch 
feine Demuth nicht blenden lafien, maßen das ja bekanntlich 
die Tugend aller Schelmen fei; dort würde ein anderer fehreien: 
recht, das ift er, ich babe ihn in einer Beitung hefchrieben ges 
Iefen, er ift aus einem Gefängniß entfprungen, Aber fo kann 
man mit Recht von ihm fagen, was ein ſonſt gotteöpergeflener 
Sweideutigfeitenreißer fehr fchön non einem Unfchuldigen fagt: 
Die fharffidtigfie Verläumdung kann nidht das 
kleinſte Häkchen an ibm entbeden, um aud nur ben 
geringften Verdacht daran zu hängen. Denn ih will 
um aller Welt willen nicht hoffen, daß ihr ihm als ein Verge⸗ 
ben anrechnet, daß er neulich, als er einen feiner ehemaligen 
Glaubensgenofjen befuchte, etwas mitgenommen bat. Mit: 
genommen, fpredhen die Leute, das ift bie wahre Sprache 
ber Priechenden, ängftlichen, raunenden Berläumbung, die, wenn 
fie fonft nichts, fi im Fall der. Noth zu decken, finden fang, 
fih im Worte felbft noch einen Schlupfwinkel baut. Warum 
fagt ihr nicht gleich gerade heraus, geſtohlen? Uber ich 
babe Materie genug, ich will biefes ungebraudht liegen laſſen 
und lieber gleich fragen, um Zur; von ber Sadhe zu kommen: 
wen hat er es geftohlen? Einem Juden oder einem Chriſten? 
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Einem Juben, fagt ihr. Alfo gut. Beigt aber dieſes nicht eine 
ebelmütbige Berachtung feiner ehemaligen Glaubensgenofjen an? 
und baß eine wahre Sinnesänberung bei ihm vorgegangen iſt? 
Wer nicht recht bis auf den Boben bekehrt ift, wird immer 
heimlich feinem alten Glauben anhangen ‚und heimlich feine 
ehemaligen Brüder lieben. Aber wie edel ift diefes nicht! Nicht 
einmal fo viel würdigt er fie, daß er feinen Fingern Einhalt 
thut, welches wir alte Ghriften body noch ſelbſt gegen die Uns 
gläubigen than. Sollte man die That auch nicht billigen, fo 
ift doch nit zu leugnen, daß der Anlaß bazu etwas verräth, 
was man mit den Herrnbutern ein gefalbtes Wefen nen 
nen möchte. Alles Übrige, was man von ihm weiß, gereicht 
ihm zur böchften Ehre, daß er das Hebräifche tief flubirt bat; 


daß er fih auf die Sterne verfteht und im Stande ift, ein ehr⸗ 


lies Stüd Brot mit Wahrfagen aus den Hänben zu verbies 
nen u. dgl. Mir ift zwar nicht unbefannt, was bie heutigen 
ſuperklugen und namentlich die Profefforen zu &.... gegen 
fein Hebräiſch einwenden: er verflände Fein Arabiſch. Gut, er 
verfteht auch eines, aber dafür ift er ein geborner Jude, und 
das find wir nit. Im Englifchen Täßt fi) Vieles. durch das 
Plattdeutſche erflären,. Kernen bewegen bie Engländer Platt 
deutſch? Keinesweges. Und am Ende fagt mir, weſſen Sprade 
ift das Hebräifhe? Des Volkes Gottes, Gut. Weſſen Sprade 
ift dad Arabifhe? Bes Volkes des Teufels. Richtig. Aber nun 
fagt mir fernee ums Himmels willen, muß man, um bie Spradye 
bes Volkes Gottes gu erlernen, beim Volk des Teufels in bie 


104 


Schule gehen? Ich weiß wohl, daß wir e8 thun, aber wenn 
der Teufel bierunter Peine Ränke hat (fagt nur, ich hätte es ge- 
fagt), fo ift der Teufel nicht mehr. Er ſucht unfere beften Leute 
alle an diefe Grenze zu loden, und auf der andern Seite, wo 
Alles offen ift, auf der Fleiſch- und Blutfeite, fällt er ein, und 
fouragirt uns Alles weg. Ich will zwar damit nicht in Abrede 
fein, daß man dem Teufel manches herrliche Schlüpflodh mit 
einer arabifhen Etymologie mag verkleiftert haben; aber daß 
es fo gar nötbig fei, kann ich mir deßwegen nicht vorſtellen, 
weil einige Hauptmänner unſerer Kirche nicht einmal das He⸗ 
bräiſche verfianden haben. O ich erinnere mich noch immer mit 
Vergnügen an meinen feligen Herrn Taufpathen, den Herrn 
Doctor und Confiftorialratb W.... Sie waren ber anfehn: 
lichfte, Fiebreichftie Mann, hatten eine rechte Segensmiene, eine 
rechte Gnade im Predigen, und verflanden, wie Gie fi} zuwei⸗ 
Ien, wenn Sie aufgeräumt waren, merken ließen, kein Wört⸗ 
hen Hebräifh. Ja, ich darf kühn behaupten, bat jemals ein 
Mann die Kanzel und ben Veichtſuhl mit Anſtand gefüllt, ſo 
waren Sie es. 

Wieder auf die Gelehrten zu kommen, wer unparteiiſch ſein 
will, der muß bekennen, daß ſich in unſere Bibelerklärungen 
ein gewiſſer ſchädlicher Luxus eingeſchlichen hat, ſo daß man 
wünſchen möchte, Michaelis, Kennicot und Schultens hätten die 
Küſten von Arabien nie befahren. Sie haben uns allerlei Lecker⸗ 
bißlein von dorther zugeführt, ohne die ſich ſogar die Weibs⸗ 

ſtühle in den Kirchen jetzt nicht mehr wollen abſpeiſen laſſen. 
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Wie viel bequemer und gefünber wäre es, wen fle uns in un: 
ferer Ginfalt, bei unferm Roggenkaffee und Gerſtenbier, id) 
meine bei Luthers Überfegung gelafien hätten, fo könnte man 
fein Gedächtniß auf andere Dinge verwenden, womit bem Men- 
ſchen mehr gedient wird; bie Prediger Pännten ihr Gelb, das 
jest für arabifhe Lexika, Heifebefchreibungen und neue Bibel 
überfeßungen tweggebet, in der Haushaltung gebrauchen, ihre 
Befoldungen würden binreihen und fie hätten nicht nöthig, ben 
ganzen Tag die Arbeitsleute zu hüten ober auf ber Behntwache 
zu fliehen. | 

Dem fei aber wie ihm wolle, fo muß man Peinem ehr: 
lichen Menſchen vorwerfen, er verftebe etwas gar nit, wenn 
er e8 nicht fo verfteht, wie andere Leute, von denen man weiß, 
baß fie es verfiehen. Denn zwifchen bem, ein Ding verfiehen 
und ein Ding nicht verfiehen, gibt es viele Claſſen, in denen 
ſich %ıo des menfhliden Gefchlehts ganz commode aufbalten. 
Man fünnte, wenn ed nöthig wäre, aus allen Ständen viele 
Beifpiele von Leuten anführen, die ihr Amt mit. Anftanb ge 
führt und doch nicht verftanden haben, was dazu nöthig if; 
alfo kann es einem Peine Schande machen, etwas nicht zu ver 
ſtehen, das man fih zu verſtehen ausgibt, und iſt Bosheit, je 
manden ein folches menfchliches Gebrechen vorzurüden. 

Aber, böre ich euch fprehen, find die Aftrologie 
und Chiromantie nidht herrliche und einem Ghri- 
ſten höchſt anftändige Wiffenfchaften? DO ihr Schälke, 
ich fehe e8 wohl, daß ihr biefe® nur aus Spott fagt, aber hoöchſt 
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alberner Spott if es. Warum einem Ghriften unanftänbig ? 
Glaubt ihr etwa noch, der Teufel mifche fih drein? ihr Ein- 
fältigen. Der Teufel weiß es fo gut als ihr, daß man mit 
dergleichen Wiffenfchaften nicht mehr weit kommt, es müßte 
denn unter den Blöden fein. Rein, wenn er Menjchen perfüh⸗ 
ren will, fo weiß er e& beffer anzufangen, er bringt fie zu Morb, 
Qurerei, zweibeutigen Einfällen, Straßenraub, verliebten Somb- 
dien, Xrauerfpielfchreiberei, Morbbrennerei oder Berkiumdung 
getaufter Juden; das thut der Teufel, er macht einen Käfebier*) 
ober Shafefpeare **) aus euch, läßt euch euren Nächſten um bas 
Seine bringen, oder gar lachen machen, wenn er beten könnte, 
da geht er fiherr. Mit Stern» und Händeguden bat Fleiſch 
und Blut nichts zu fohaffen, und ihr könnt mir glauben, wo ber 
Teufel nicht eines von diefen beiben wenigſtens zur Dede nehmen 
kann, ba bleibt er gewißlich weg. Nein, wenn ihr benn doch 
etwas fagen wollt, fo fagt lieber, es verräth eine Schwachheit 
des Verftandes bei dem Juden, und ba will „ih gerne ſchwei⸗ 
gen, nicht. als wenn ich euch recht gäbe: gar nicht; ſondern 
weil mich biefes nichts angeht. Hier will ich nur beweiſen, 
daß er ein guter Befehrter, und bei Befehrungen haben wir 
ja mit dem Berflande nichts zu thun. Gin Lahmer am Ber: 
ſtande kann fo gut felig werden, als ein Lahmer am Leibe. 
Sa, man hat burch vielfältige Erfahrung. befunden, daß ein. etwas 


*) Ein deutfcher Straßenräuber. 
*, Ein englifcher Tragübienfchreiber. 
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flumpfer Berflanb, ober die Art Leute, von benen men zu fagen 
pflegt, fie hätten das Pulver nicht erfunden, zur Belehrung und 
geiſtlichen Behandlung bie fähigen ind. Der Wurm bes Zwei⸗ 
fels nagt fie nicht und ber Geiſt des Widerſpruchs plagt fie nicht. 

Übrigens wer bat euch denn gefagt, daß die Chiromantie 
eine fo gar nichtswärdige Zunft fit Daß men aus dem Ge 
fichte wahrfagen fönne, ift ausgemacht, und ihr felbfi habt Man⸗ 
ches, was ihr von diefen Neubekehrten fagt, aus ihren Geſich⸗ 
tern gefchlofien. Ich war felbf einmal in einer Gefellfehaft, 
wo einer fagte: Sieht ber biefige Zube nicht aus wie Dliver 
Cromwell? und nidte mit propfegeifendem Stillſchweigen; wie 
Richard Cromwell, fagse ein Sweiter, und lächelte fiher; wie 
Sancho Yanfa, fagte ein Dritter, und lachte ganz laut. Geht 
aber diefes bei dem Kopfe au, fo gebt e8 auch bei ben Händen 


an’), ba bei ganz andern Leuten, als wir find, bie Hände 


) Der Auffhub, den der Abdruck gegenwärtiger Vertheidi⸗ 
gung erlitten, feßt mich nunmehr in den Stand, dem Lefer 
fagen zu können, baß ich meine vor zwei Jahren im Text ger 
äußerten Muthmaßungen und Gedanken durch den Beifall eines 
jungen Gelehrten vom erften Rang, ich meine bed Hrn. Dias 
coni Lavaters, beftätigt ſehe. Es fagt nämlich derſelbe in 
dem ?ten Theile feiner vortreflihen Phyſiognomik, daß man 
aus ben Händen ben ganzen Mann erkennen könne. Wohlver⸗ 
ftanden, er meint nicht bloß, daß man baburd einen Grob» . 
fhmibt von einem Accoucheur, einen Matrofen von. einem Lau⸗ 
teniften, ober einen Blaufärber und Hutmacher von einem 
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Kopfsdienſte thun müſſen. Daher lieſt man häufig von Geſpen⸗ 
ſtern, die ihre Köpfe in den Händen, aber nie von welchen, die 
ihre Hände im Maule herumgetragen hätten. Unſere Vorfahren, 
die wahrſcheinlicher Weiſe dieſe Hiftorien aus weiſen Abfichten 
erfunden haben, um in dieſen vehiculis ſchon in ber zarten 
Kindheit durch die Ammen ben Kindern allgemeine Wahrheiten 
beizubringen, haben vermuthlid) damit fagen wollen, was Andere 
anders bewiefen haben: ohne Hände fei nicht® anzufangen, aber 
der Kopf fei nur eine Art von Hut, ben man zwar zuweilen 
trage, ber aber bei den eigentlichen Gallabegebenheiten unfers 
Lebens abgenommen werden müſſe. Daher auch die gütige Na- 
tur dem Menfchen zwei Hände, aber nur einen Kopf gegeben 
bat. Gben fo viel und weit mehr noch könnte ich für die gött- 
liche Aftrologie anführen, wenn es nicht eine unerlaubte Ber⸗ 
fhwendung wäre, Zeit und Papier in Vertheidigung des Ver⸗ 


Bederknecht unterfcheiden könne, ſondern baß man fehen könne, 
ob Jemand ein Chrift oder Antichrift, ein Genie oder Non Ges 
nie, eine Jungfer oder Ron: Zungfer, ein Spisbube oder ehr⸗ 
fiher Kerl fei, das ift, finden, ob einer mit Strichen oder mit 
Blurionen rechnet, ob die Hand, bie ich fühle, mir etwas in 
den Hut werfen ober aus ber Ficke ziehen will ıc. Es iſt dem: 
nach jener Gebrauch der ſich Schämenpen, daß fie die Hand vor 
das Geſicht halten, höchſt ungereimt, denn die Hände, und nicht 
das Geſicht, find bie Fenfter in der Bruſt. Es kommt mir- die 
- fer Gebrauch eben fo thöricht vor, als wenn jemand, ben man 
im Hemde überrafhte, aus Scham fein Geſicht mit dem Zip: 
fel deſſelben zudeden wollte. 
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fiandes eines Subjects gleihfam wegguwerfen, bie man befier 
zur Bertheidigung des Herzens befielben anwenden ann. 

Sch Hoffe e8 nunmehr fo weit gebracht zu haben, daß wohl 
nicht leicht jemand unter euch mehr auffichen und ben abge 
nusten alten Gemeinort aller Berläumbder, womit fie ihren Näch⸗ 
fin anzufhwärzen pflegen, ich meine die höchſt zweibeutigen 
und ſchwankenden Stichelreden von Stehlen, Betrügen, 
LZandſtreichen u. f. w. gegen meine Freunde gebrauchen werbe. 
Da alfo diefer Schlupfwinkel abgefihnitten, fo boffe ich euch 
nun mit Hülfe der Philofophie noch aus bem legten heraus zu 
treiben. Ihr fagt, «8 Eönne nicht geleugnet werben, baß nicht 
bie Beweisgründe, fondern die Mettwürfte das Beſte bei ber 
Sade gethan hätten. Ginfältig. Als wenn Mettwärfte nicht 
auch Beweidgründe wären. Wenn ihr Logik gehört hättet, fo 
würbe ich gerabe fagen, ihr wäret Tröpfe, und euch fofort in 
die Schule ſchicken; da ihr aber Leute feid, bie nicht einmal wifs 
fen, wie Leib und Seele auf einander wirken, ja die zum Theil 
das Wort Pſychologie nicht einmal budftabiren Fännen, fo muß 
ih euch nur diefe Kleinigkeiten erklären. 

Daß man Krankheiten der Seele, worunter bekanntlich 
der anftedende Papismus und der bösartige Judaiſsmus bie fürch⸗ 
terfichfien find, und wodurch mehr Seelen an einem Sonntage 
oder an einem Sonnabend bingerafft werben, als an ben fchred: 
lihen Abenden zu Drurylane‘) in einer Komödie oder in einem 


*) Eine Gegend in London, wo ein Gebäude befindlich ift, 
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Ballet; bag man, fage ih, felhe Krankheiten nur durch mo⸗ 
ralifhe Mittel heilen könne, ift ein Vorurtheil, welches uns 
fere alten Seefenquadfalber von einem ähnlichen der gemei« 
nen Quadfalber und Marktfchreier bergenommen haben. Diefe 
lestern baben nämlich lange geglaubt, Krankheiten bes Kör« 
pers ließen fi) nur durch phnfifche Mittel heilen. Wie un: 
fere guten Alten aber in biefem Punkte haben im Finftern 
herum tappen können, verftehe ich nicht fo ganz recht. Denn 
laßt fie Influrioniften, laßt fie Occafionaliften, laßt fie Har⸗ 
moniften gewefen fein, ja laßt fie mein bekanntes Pulver⸗ 
foftem *) gekannt haben, welches zwifchen das erſte und zweite 
der oben erwähnten fällt; fo bätten fie allemal auf diefe Ent⸗ 
bedung gerathen müffen. Man bat aber freilich den Grund 
biefer und mander andern Oſcitanz unferer Bäter in der beſon⸗ 
dern Einfalt und bem guten Herzen derfelben zu fuchen, wovon 
ihren der Himmel, zum äußerften Nachtbeil ihres Berfiandes 
und Witzes, boppelte Portion zugemefien hatte. Mit der Ent⸗ 
deckung ift es ungefähr fo zugegangen. Die Ärzte haben näm- 
li fon lange bemerkt, daß man, um gewiffe Krankheiten zu 
heilen, die Arzneien auf die ben Pranfen Gliebern gerade ent: 
gegengefegten Theile bes Leibes appliciren müffe. Wenn jemand 
3.8. ein Braufen in ben Obren verfpürte, fo ftedte man ihm 


in welchem unter ber Anführung eines berüchtigten Böſewichts, 
Namens Garrik, bem Teufel fehsmal die Woche göttliche 
Ehre erwiefen wird. 

*) Hiervon wird unten geredet werben. 
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die Füße in laulichtes Regenwaffer; batte ber Schlag jeman⸗ 
den auf der rechten Seite gelähmt, fo öffneten fie eine Ader 
auf der linken; batte jemanb bie Kräge auswendig auf ber 
Haut, fo fehmierten fie den Patienten nit auswendig, fondern 
inwendig; faß endlich die Seele jemanden auf der Zunge, gut, 
fo legten fie Blafenpflafter auf die Waden. Ja, Einige gingen 
fo weit, daß fie glaubten, unbeilbare Krankheiten könnten ihren 
Sig nur in folchen XIheilen des Leibes haben, die Beine entges 
genigefegten hätten, und daß ber Tod diejenige Krankheit fei, 
die den Ärzten feit jeher am meiften zu ſchaffen gemacht, rühre 
einzig und allein baber, daß er alle Theile auf einmal fo ans 
greife, daß gar Peine entgegengefehten mehr übrig blieben. Dies 
ſes war auch bie Zeit, ba man, wenn bie grau in Kindesns⸗ 
then war, den Mann in einen Topf blafen ließ, oder daß fi 
der lestere gar in das Bette legte, wenn bie erftere burch eine 
Niederkunft gefchwächt worden war. Nun war nur nod ein 
Feiner Schritt zu thun, fo leicht, daß, fobald er gethan war, 
jedermann gleich ſah, daß er ihn auch hätte thun können. Der 
ihn aber gethan hat, ift vergefien, fo wie es allen benjenigen 
braven Männern geht, bie ihre Entbedungen auf ber geraben 
Heerfiraße, und nicht auf abfichtslos angeſtellten Streifereien, 
und von ungefähr machen. Der Schritt war folgender: Die 
Seele iſt ein dem Körper gerade entgegengeſetzter Theil des Men⸗ 
ſchen, wie alſo, wenn man alle Krankheiten, namentlich die, 
deren Eis in ber Fläche liegt, durch welche der Menſch in zwei 
gleiche und ähnliche Hälften getheilt wird, durch eine auf bie 
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Seele applicirte Cur zu heilen fuchte? Und umgekehrt, Krank: 
beiten der Seele burdy Mittel am Leibe. Seht, dieſes ift die ganze, 
fimple Theorie ber Heilart, von ber ich jegt etwas Mehrereß ge⸗ 
denken werde. Ginen recht herrlichen, gründlichen unb babei 
faßlichen Beweis von der Richtigkeit der Heilart felbft, bei Krank⸗ 
beiten des Leibes fomohl, als derem gehöriger Übertragung auf 
bie Krankheiten der Seele gibt das Beifpiel von ben beiden 
zufammengewachfenen Mädchen, wovon man in zwei, fonft 
unter uns Geiſtlichen unbelannten Büchern, ich meine in ben 
Transactionibus philosophicis und in Hm. Reimari, eines 
Weltlihen, Buch: von ber natürlien Religion, Nachricht fin- 
det. Die Sprüchwörter, ober die Philofophie der Thoren, fpricht 
zwar ben Gleichniffen die Stärke eines Beweiſes ab, omne si- 
mile claudicat, fagen fie, ferner similia illustrant, non probant, 
welches einer von uns, aber ein Scandalum ecclesiae, ber Prä⸗ 
bendarius Sterne zu York vür dv yalyrc ou nugos nach feis 
ner fcurrilen Unart durch: Brillenwifden iſt nod fein 
Syllogismus, überfekt. Aber was hat man fi um ſolche 
Poſſen zu befümmern, man muß ihnen nicht einmal die Ehre 
anthun, fie wegzurdumen, menn fie über den Weg binliegen, 
fondern gelaffen und frifch zu marſchiren. Diefe Mädchen waren . 
das volltommenfte Ebenbild von Leib und Seele, dad man feit 
der Schöpfung gefeben hat. Durch biefe Erfheinung bat gleich⸗ 
fam bie Seele den Weltweifen, nad einer Blocade von ein 
Paar taufend Jahren, bie Schlüffel zu. ihren Geheimniffen prä« 
fentiren müffen. Diefe Mädchen waren von Jugend an zufam- 
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mengewachſen, wie Leib. und Seele; eine mar mastener, gei⸗ 
ſtiger Natur und ſtellte die Seele, bie andere träg und ſchläf⸗ 
tig und ſtollte ben Körper vor, Sie halfen Sch merhfelsweife,: 
wie Leib und Seele, und lagen ſich zumeilen einander in den 
Haaren. wie, mut. mus, Leib und Seele auch. Anmeilen wollte 
die eine ba hinaus, wenn bie andere dort hinaus wollte, da 
benn bie. flärkfte bie andere ayf den Bude) nahm und hinging, 
wo fie hin. wollte, fo wie wir an Leib und Seele ſehen. Wax 
Helena luſtig, Fugs war «4, Judith (fo hießen ſie) auch; hinge⸗ 
gen ließ Lenchen den Kopf. hängen, ſo hielt ihm Jüdchen auch 
nicht mehr. Doch hatten heide auf eigene Kraukheiten, und 
ba bat man dem Folgendes befunden. Wenn Zübchen fich ben 
Magen überladen hatte, fo. wurde Lenſchen purgirt; hingegen 
flug man Jüdchen ‚eine Aber, wenn Lenchen über Wallung 
klagte. Verfuhr; man anders, fo wurde ‚ber einen nicht allein. 
nicht geholfen, ſondern die andere wurde auch Franf. Die Ur⸗ 
ſache davon lixgt am Tage, denn daß Kuren Krankheiten ßnd, 
kann man außer den. ſchönen Bemaifen, die Hr, Unger in ſei⸗ 
nem Arzt für diefen Sa anführt, allein. fhon barauß fehen, 
dag man, baran erben kann. Hatte nun eine ben beiden 
ſchon eine Krankheit, unb man fam mit noch einer: angezogen,. 
fo mußte allerdings bie Verwirrung fo. groß werben, daß ſie ſich 
auf bie andere ‚eufiredte.. Aus dieſem Allen gehörig zuſammen 
genommen, exhellet; nun ſonnenklar, daß mar hei. Seelenkranke: 
heiten bie Mittel, auf dew Spib- abpliciren muſſe. Ja, wenn 
man bie Alten. nachſchlägt, ſo, ßadet man, jo. wie Überhaupt. 
III. 8 
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von allen unfern leidigen Gntdedungen, fchon Spuren biefer 
Heilart, die ſchon ihren bloß natürlich guten Köpfen nidt 
entwifcht if. Die FRuthe iſt nämlich ſchon feit jeher als das 
kräftigſte Mittel gegen einige Krankheiten des inneren Kopfs 
befannt: gewefen. Freilich bat biefe ihre befondere Wirkſam⸗ 
keit auch dem doppelten Gegenfoh zu danken, ber bei ihrem 
Gebrauche Statt findet. Denn erftlih wirb fie nicht bloß auf 
den Leib, als das Entgegengefehte der Seele, fondern auch auf 
einen folhen Theil des Leibes applieirt, ber dem Kopfe, ale 
dem Sige berfelben, gerade entgegengefeht ft, zumal wenn ber 
Menfh im natürlihen Zuſtande if, und auf allen Bieren geht. 
Bom Irrthum abbringen, heißt aber befehren, alſo befehrte man 
ihon lange durch körperliche Mittel. Ja, in dem Mugen Eng 
land find daher täglich an die 1000 Hände befchäftigt, felbft er 
wachſene Herzege und Lords auf diefe Art: zur Wahrheit zu 
führen und von ber angebornen Unart abzubringen. So wie man 
nicht alle Krankheiten mit Rhabarber und China heilt, fondern 
au zuweilen wahre Lederbißlein, Bunge, Magen und Ber 
färkende Tropfen, warme, kräftige Brühen und wohlriechende 
Auffchläge gebrauchen muß, ſo eben auch bier. So verſprechen 
die gelehrten Geſellſchaften 50 Ducaten demjenigen Körper, def 
fen Seele die befte Abhandlung über eine- gewiffe Materie lie 
fert, und heilen dadurd oft die Schlaffucht, in welche die Sce 
len eines ganzen Diſtricts verfallen warenz die Gefäße eröffnen 
fih, die Ideen ſammeln ſich und die Schlüffe ergießen fh. So 
Fönnte ich mit leichter Mühe hundert Beifpiefe anführen; allein 


— 
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was dem Schriftſteller gar zu leicht wird, muß er dem Leſer 
überloffien. Ih fahre alfo in der Hauptſache nunmehr wieber 
fort. 

Ich babe nämlich die Antwort auf Die Frage: ob die Be⸗ 
fehrung, bie durch Mettwürfte geſchieht, billig und rechtmäßig, 
ob folche Chriften für ächte zu erfemen, oder ob fie, wie bie 
Prinzen vom Berge Libanon, oder wie die Gteifswalbifchen 
Magifter zu Upfal, nit für voll anzufehen feien, dahin gebracht, 
daß nur ein Unmündiger ober Verſtockter noch am ber Gültig 
keit folcher Chriſten zweifeln kamm. Benn id will nit hoffen, 
daß ihr eich an dem Worte Meitwurſt ſtoßet, alsdann könnte 
ich euch wiederum eure kindiſche und vecht läppifche Art zu den⸗ 
fen vorräden, denn mwäßrend als ihr Andere verlaht, bie fidy 
durch Mettwürſte haben bekehren Laffen, laßt ihr euch felbft Durch 
ven Schall des Werts Mettwurſt verleiten, die Schwere eines 
überwiegenden Argımıents nicht zu fühlen. Welches ift ärger ? 
Sprecht, ihr Kurzſichtigen, wenn ihr anders gefaßt habt, was 
ich euch gepredigt habe. Doch aus Liebe zu euh, aus Mitleis 
den mit euser Wlöbftiumigkeit ‚und weil ihr von dem Commer- 
cio anima® et corporis gänztidy nichts wißt, nehme ich mir die 
Mühe, euch etwas in die Seelenlehre zu führen, ob ich gleich 
weiß, daß ſolche Sachen felten haften, wenn fie nicht zur Zeit 
bes Leidenden Studirens erlernet werben, fo lange fi nämlich 
ber Probirftein, auf ben im Alter Alles geftrihen werben fol, 
noch felbft ein wenig nach den Sachen bequemt. Wenn ich fage, 
daß jemand durch eine Mettwurft auf eine beffere Meinung ver: 

8. 
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leitet werben, koͤnne, fo werhinde ich damit keinen fo, rohen Be 
griff, als ihr vielleicht dankt. - Ich. meine nicht, daß ein. Geruch⸗ 
theilchen, das fich von ber Wurft losreißt, durch einen Stoß, die 
Seele. auf andere Gedanken hringen könne. Dieſes ſiud rohe, 

fünblishe Ideen, die pon Anfang zwar der Ginbilhungsfraft times 
ſchmeicheln, aber che man ſßch «8: verieht,. fo ſteht man in ber, 
Mitte zwischen La. Mettrie”). und dem Tafel. Ein Pörperlicher 
Saoß ift noch-Fein, gejſtiſcher Bewegungegrund. Wenn Geruch⸗ 
theile durch ihren Stoß den Gedanken hervorbringen könnten, 
oder ber. Gabanke bie Bewegung wäre, ſo müßne umgekehrt ber. 
Gedanke hie Geruchtheilchen pieder ſtoßen kornen; mit einem 
Wort, man würde in, den meiſten Faͤllen riechan können, was 
bie Menſchen denken, und ſo mit andern Sinnen. Sa üt es 
nicht. Es Funk zwar von ber. NRaſe bis au die Seele, nerauß- 
geſetzt daß fie zu Hauſe iſt, etzwa drittehalb Paziſer⸗Zoll, wenn 
man zwiſchen allen Meinungen ein arithmeniſches Mittel nimmt. 
Aber, wohlverſtanden, jenes bleibt immer. bie erſte, und 'biefes 
die legte Inſtanz, und nichts kann doch. weiter. von einamber 
fein, als das Erſte um das Letzte. Ich Kelte.mir: die Sache fo 
vor (und ;diefes iſt mein oben. erwähntes Syſtem, welches ich, 
wegen des Anlaſſes zur Erfindung, das Puhrerſyſtem genannt 
hobe). Alle Entfhlüffe, ‚van dem ſich felbſt zu erctorden auge 
rechnet, bis zur Selbſtvergötterung und. alten. 1ñendlich dazwi⸗ 





) Aulien. Offtog de la Mettrie, geb. 1709, ‚geflprben, 1751, 
Arzt, bekannt duch feine materialiftifchen Ibeen. 
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fen. fallenden, . liegen ‚ir der Seele, fo wie der.adr fixus im 
Schießpulver, und fo wie biefen ein einzige® Fünkchen löſen 
ab bie. fürdterlichfien Wirkungen‘ herworbringen fan, fo eben 
auch da. Ihr berührt mit einem: Meiner Finger den Brüder 
einer Flinte, und en Schwein ſinkt in den Staub. Eine Wurſt⸗ 
Partikel trifft ben Geruchnetven: eines Juden, und ber Zube wird 
bekehrt. So, ‘glaube ih, liegt in allen Juden ber Entfchluß, 
fi) taufen zu laſſen, nur dat Fleckchen, wo das Iöfende Fünk⸗ 
chen auffallen muß, iſt uns verborgen. Bald iſt es ‚bier, balb 
dort, ja bei dieſem Menſchen anders als beim andern, der gerüth 
in Flammen durch lbeibliche, ber dutch geiſtiſthe Zündmaterialien. 
Ich verbitte mir alle Enwürfe, und verſichere, daß id) fie alte 
heben kann, aber es erforbert mehr Zeit, als ich darauf zu verwen⸗ 
den verbunden Bin; du ‚Überhaupt dieſe ganze Ausſchweifung ein 
Leckkuchen if, den. ich euch aus väterlichen Liebe vor eure loſen 
Mäuler halte,. und den ich ganz hätte künnen ſtecken Taffen. 
Beil id) aber uns Gielfültiger Etfahruing weiß, daß ber Unglän- 
bige einen Beweis in geiftihen Dingen nicht glaubt, wo er 
nicht die Sache auch ine Weltlicken wahr findet, fo mil ich 
noch ein. Beifpiel anhängen von einen: fonderbaren Seelenwir⸗ 
fung, welcher durch einen phyſiſchen Stoß, nad) "meinem Pul⸗ 
verſyſtem, Zuft gemacht worben ift,. woraus. ihr zugleich fehen 
könnt, wie wunberbar zuweilen bie. Natur bei einem Menfchen 
das zu einem Entfchluß gehörige Sündlocy angebradht hat, fo 
baß ich, glaube, daß ‚eine vollſtändige Theorie biefer Sündlöcher 
ber höchſte Flug des theoriſirenden Menſchen wäre, wogegen 
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des albernen, oberwähnten Präbendarii Sterne, mit fo vielem 
prablerifefen Wörterkram verfprocdhene Iheorie von dra Knopf 
föchern , wahres Kehricht und Sentiniſches Gewäſch ſein müßte. 
Die Geſchichte iſt die: Warum der Mond ohne Nagel und Strick 
dort oben hängt, ohne uns auf die Köpfe zu fallen, wenn mir 
drunter weggeben, bat ein alter Infpector bei der Münze zu 
London. erratben, als ihm einmal ein Apfel, ber nicht größer 
als eine Fauſt war, von einen Baume auf die Nafe fil. Nun 
haben - die Philoſophen über. biefe Materie feit jeher ſchon im 
ihren Nafen grgrübelt, auswendig baran gegrübelt, den Beige 
finger daran gerieben, bie ganze Naſe in ein Buch geſteckt, fie 
twieder herausgezogen, im bie ganze Hand genommen, Brillen 
barauf gefeht, fie an hie Tubos angeftoßen, ja gar, wie Tha⸗ 
les und Biandini*), bei der Nacht beim Obſerviren geftol- 
pert und darauf gefallen, und doch’ haben fie das Fleckchen nicht 
getroffen, vermuthlich weil es bei allen biefen Leuten nicht auf 
der Nafe gelegen. bat. Hier bei dieſem Manne war bie Ent⸗ 
bedung. gemacht, fo wie ber Apfel die Rafe berührte. Fühlt 
ihr nun die Stärke ber Demonftration... Ob ich aber glei ge 
zeigt babe, wie eine ſolche Belehrung als gültig ohne weitere 
Probe zu erkennen fei, fo müßt ihr. wiffen, baß es doch theils 
noch feiner mit der Belehrung zugegangen fein kann, und wie 
ih aus gewiſſen Umſtänden fihließen kann, wirklich zugegangen 





*) Sranz Biandini, geb. 1662, geft. 1729. Xheofog u. 
Mathematiker. . 
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ift, theils aud bie Leute keine Borwürfe verbienen würden, wenn 
ed auch noch gröber und Pörperlicher zugegangen wäre. Run 
babe ich asch zmiſchen pwri Fenern, und außerdem könnte ich 
euch noch in die Luft fprengen. Ich fage ed euch voraus, ent: 
gehen künnt ihre mir nicht mehr, ihr mögt gelindere Saiten aufs 
fpannen ober größere, ober auf den alten. fort fiedeln. Laßt 
einmal ſehen, was ihr anführen könnt, zu beweifen, daß bie 
Würſte nicht. die Beranlafjung, ſondern die Haupturſache gewe⸗ 
fer wären... Der. eine Jude, fagt ihr, und meinet den hiefigen, 
babe ſich gar nicht. halten kömen, und lange vor der Wieder⸗ 
geburt Wurſt gegeffen‘,' damit habe ſich der Betrüger. verratheır. 
Schweigt mit den fatyrifchen Beinamen ftifle, fage ich euch, könnt 
ibr denn keinen Menfihen anflagen, ohne folche ſchielende Aus⸗ 
drüde zu gebrauchen? Ich fage, die Handlung ift edel. Wurſt 
effen iſt eine chrifiliche Handlung, mwozu ein neubekehrter Jude 
am erfen Gelegenheit, zumal in ®..... findet, mo man in 
allen Häufern welche antrifft. Hingegen zur Ausübung anderer 
Pflichten eines Chriften, als 3.83. der allgemeinen Menfchen- 
liebe, Berträglichkeit, und zur Erfällung bes Alles was ihr 
wollet,. dazu fiten bie’ Gelegenheiten nicht fo did, ja es bat 
wohl eher graubärtige Chriften, und felbft welche unter uns 
Geiftlichen gegeben, die in ihrem ganzen Reben nicht ein’ einzi⸗ 
gesmal dazu haben Gelegenheit finden können. Ich glaubenoh 
immer, bie Würfe. waren eine Ncbenfache, denn haben fie nicht 

alle beide ihr Blaubenshetenntnig mit dem gehörigen Geſicht 
abgelegt * oder fie find’ juft ber unendlich Beine Ausfchlag ge: 
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wefen, ber noch nöthig war, die ſchoͤn bereits ſinken wollende 
Schale niebderzubrüden, und da ift eine Wurſt allemal etwas, 
- fo lange man nicht beweifen. kann, daß fle garnichts if. Ich 
ftelle mir vor, ber Jude fand eine Gleichheit ber Gründe für 
beide Religionen; .ich fchließe biefes aus dem Geſichte, das er ein⸗ 
mal machte, als er. mir auf einem einfamen Spatziergange bei 
gegnete, und nun ‚hing er zwiſchen zwei Religionen. wie Büri« 
band Efel zwifchen zwei Heubüſcheln, Hier kamen bie Würſte 
auf unfrer Seite dazu, num drehten ſich erft. die Augen, dann 
ber Kopf, und fo war es geſchehen. Ohne biefen Umftanb hätte 

er zwifchen zwei Religionen unſchlüſſig hängen: können, bis ‚on 
ber Teufel abgefihnnitten hätte. 

Gefest.aber auch, bas wäre Alles nicht. gewefen, bie Würfe 
follen ihnen einmal weder die Augen zum Beweis geöffnet, noch 
auch zum Anlaß gedient haben, ihe Licht leuchten zu laſſen, ſon⸗ 
dern fie follen ſchlechtweg dabucch bewogen worden fein, Chriſten 
zu. werden, ift benn das fo etwas gar ei Sorfehe 
es nicht ab. 

Denn für das Erfte, eo beißt bekehren. fo viel, as weri 
ben. Daber.au der. berühmte S. Whitfieldb*) in England 
einen Sambonr, der bie Werbetrommel in ber. Gegemb -fchdug; 
mo er. felbft, mit Butlero. zu reden, die Werbekanzel rilhrte, 


) George Whitfield, geb. 1714; geft. 1770. Methodiſtiſcher 
Prediger, Stifter bes, großen, Baifenhaufe bei Savannah, in 
Georgien. V — „u 2 
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einfimalm fo anrebete: Höre, guter Sreund!- wir wer 
ben beide, du für deinen König, ih für weinen 
Erlöäfer,- Saß uns -uns einander nicht um unfere 
Recruten bringen. Selbſt der Tambour fühlte Die ganze 
Schwere viefer hnlichkeit, und ging fo weit weg, daß we. 
ber St. Whitſield feine, noch er St. Whitſitelds Trommel hören 
fonnte. Wenn aber: un befehren, werben beißt, fo be 
benft einmal ſelbſt, wie viel Recruten - würde ber König von 
Preußen in den ſchleſiſchen Kriegen bekommen baben, "wenn 
ex fie durch. lauter deutliche Vorflellungen feiner gerehtm Are 
ſprüche auf Schlafen Hätte anwerben wollen ? Antwort: Birk 
leicht gar feine, Gruͤnde np nicht für jedem Magen. Aber fo 
wurbe:der Eine mit Gewalt, ber Andere mit Lift, ein Dritter 
mit Gelb, ein Bieiter mit: Branntwein, ber Fünfte mit Ver⸗ 
fprechungen zur Erderniwi bes Syſtems der Anſprüche geführte. 
Die Überzeugung war da, und wenn bee Kerl hieb, To fah mm 
dem Säbel nidt an, ob bieiKraft, bie ihn führte, aus dem 
Kopf ober aus em Magen. kam. Ya, unter uns Proteſtunten 
geſprochen, wenn wir nicht, "wie- anbere Chriſten, anfangen, 
beſſeres Bandgelb. zu: geben, und weniger: Vernunſtſchlüfſe ger 
brauchen, fo werden wir nicht allein Beine Merruten: mehr machen, 
ſondern unfere Leute werden uns durchgehen,“ wie bie Holluͤnder. 

Für das Dweite heißt bekehren ſo viel als umbehren, das iſt, 
das Ende Ahinbringen, wo vorher das Ende B geweſen/war. Von 
ber Art, mie ſolches zugegangen, Fonmmt und gehort nichts im bie 
Definitiees,; und es verraͤih Unberfiunb, wenn gan s& hineinbrin⸗ 
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gen will, ober müßige Nengierbe, wenn man von einem Dinge, 
das mon umgekehrt haben. wellte, das man einem .auıh um⸗ 
gekehrt bat, noch wiſſen will, auf mas Art man es ummges 
kehrt babe. . on 

D wollte nunmehro ber Yimmel, daß dieſes eure Einwürfe 
afle geweſen wären! daß ich jebo ‚abtreten könnte, da ich euch 
euren Unverfiand, müßiggängerifche Bosheit, philofophifche Klein⸗ 
meifterei, Unerfahrenbeit und Schalkheit genugfam vor bie Augen 
und bie Nafe gelegt habe! Aber noch darf ich nicht ſchweigen. 
Bisher habe ich den fanften Pflichten eines Adnocaten ohgelegen, 
nun beobadte ich die firengeren und berbesen eines Richters: 
Bisher hat Gottes Langmuth aus meines Bernunftfihläfien ge 
lächelt, nun, Würmer | böret feinen Donner. O! die Stunde 
eurer Geburt wollte ich fegnen und ben Tag eures Todes in 
ber Aſche begehen, wäret ihr bloß dumm und unverflänbig, viel» 
feicht wäret ihr do fromme Bürger. Aber fo merke ih, daß 
die Seuche der Freibenterei und bes Leichtfinns, ja daB der ſo⸗ 
genannte ſchlichte Menfchenverfiaud, und foger die ſataniſche 
Unterſcheidung ber Begriffe Theologe und Geſandter Got 
tes, die bech einerlei, im eure Werkſtätte eingedrungen find. 
Aber ber Geruch eurer Bosheit iR zu uns und zum Himmel 
geftiegen, defien Boten wir find — wartet — ber Born wird 
Aber euch kommen. Haben gleich unſere protefkantifchen theolo⸗ 
giſchen Sacultäten Peine Schwerter und eine Flammen, wie 
bie theologiſchen zu Merico und Japan, fo find wir deunoch 
ſchrecklich, unfer gelühmter weltlicher Arm iſt noch immer find 
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genug, ſolche Inſecten zu gerkuirichen, umb ſolchen Wäden zu 
wehren. Wißt ihr wie? Gin Federſtrich macht euer Vergehen 
zu Straßenraub und Gotiesläßterung; ein Kälten im Geſicht zur 
Stunde gezogen, eine Achſel im Audienzſaal gehörig gezuckt, ein 
Seufzer mit Bedacht eingefhaltet, fällt eurer fieigenden Befoͤrde⸗ 
rung in bie Flügel und macht euch zu ewigen Hofmeiſtern, ewigen 
Advocaten oder ewigen Muſketieren. Sittert hierbei und denket nech. 
Ich werde warm. Dem Himmel ſei es taufenbmal ge 
dankt, daß id; es noch werden. kann. Welcher rechtſchaffne 
Candidat wird es nicht werden, wenn er eine Rotte blinder 
Lotterſũnder ſprechen hoͤrt: (mis Abſcheu wiederhole ich die Vlas- 
phemieen) Man ſolle gar keine Proſelyten mehr 
machen; ein rechtſchaffnet Mann bleibe bei feiner 
Religion, oder Ändere fie vor Gott allein, heimlich 
und ohne Pomp; Lapater babe feinen Unverſtand 
und Mangel an philofophifger Welt verrathen, 
baß er mit Mendelsfehns pbilofophbifher Ruhe, als 
mit feinem Eigenthum ungebeten gefpielt, und 
biefen Weifen habe bekehren wollen, Er babe fig 
burdh fein langes Quden.in bie Ewigkeit bie Augen 
ganz für ben geitlihen Horizont verkorben; Er 
folle, ſtatt folde Dinge zu unternehmen, lieber zu 
feiner eigenen höchttnöthigen und nicht lange mehr 
aufzuſchiebenden Gur, ein weltliches Buch leſen, z. E. 
den Apollonius von Kegelſchnitten, und was derglei⸗ 
den unverfchämte, minute, zotenartige Tiraben mehr ſind. 
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Bas? keine Pedſelyten mehr starken % - Arine Seelen mehr 
teten ® ? MWißt Ihr, was bie Folgen fen würden T der Teufel 
würde. Proſeiyten zu tauſenben maͤchen. Alheiſterei, Toleranz, 
geiſtliche Anarchie, allgemeiner Umgang mit: Juden, Heiden 
und Heibamaden, "würde dardıls entſpringen. Einen Juden, 
ver en natürlich ehtlicher Mann wäre, würde man’ für’ ſei⸗ 
nom Neberimenfehen anfeden, ‚ja gar vielleicht’ manchem Chriften 
vorziehen. - Es iſt ohne Schauber nicht daran yu gedenken. Aber 
lieb iſt: 88 mir doch in ·gewiſſem Betracht. Ich habe: ſchon ein 
docenniam borausgefehen. :: Das ſind die. Folgen von eurem ver⸗ 
Huchten ' Studium. des Allerthums, don vnven - geheimen Ge⸗ 
ſchichten des Herzens, - von - eurer Setlennnatomie und Phy⸗ 
fiologie, von euren feinen Pädagogiken, ‚euren mathematiſchen 
Raturlehren und "popufären rt <eudy anszudrücken, daß wir 
nun : eine nordweſthiche Durchfahrt zum Venfel entdeckt baben, 
worauf: ſich jetzt jeder Schafskopf in. feinem Schlafrock ſelbſt 
hinfinden kuun. : Beige mir,, wo haben unſere Borfahren ſolche 
Reben geführt? ſie Haben -fich: um ihrer Hünde LArbeit beküm⸗ 
mert, aber wenn: ſie an uns:und an bie Religion gedachten, 
ba’ war iht Wahiſpruch: zittere und bete: aAn;,:und nick 

wie jezt: den ke und unterfucde, 'unb-ich möchte faſt Hin» 
zufegen: und fahre zum Teufel. th 

. Ein sehtfhaffener Mann ändere feine Religion 
gar. .niht,.ober bob nicht mit HPontp:: : It das nicht 
ſchändlich? Wißt ihr auch,’ Beute, daß bie Hölle: auf ſolchen 
Neben ſteht? Antwotten auf folche Basſsphemisen gehöwen nicht 
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| für die Kamel und ben Katheder, fanben für das eb und 
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ben BPlock, walche bie Lauigkeit unſerer Vorfahren, leider! zu 
weit von bee Kanzel abgerückt haben. Right mit Pomp. 
Yomp! Was war denn für Pomp bei ber Iubentaufe? Micht 
mehr als bei einer Magiſterpromotion, und Faum fo viel. Aber 
DOpponenten hatten fie.genug, höre id Einige fprechen, 
D ihr Wölfe in Schafskleidern, meint ihr, ich ſähe nicht, daß 
biefeß ein wigiger Einfall fein fol? Aher auf Wis laſſe ich mich 
nicht ein; wenn ihr kämpfen wollt, fo nehmet Waffen wie ich, 
und fommt berauf,, dgmit .man Ehre davon hat, wenn man 
euch in ben Staub. Iegt,, , ;+:. 

Und du guter Kavater, pie Haben geir maitgefniek Ich 
weiß es wohl, was dich antrieb, ‚beine. Briefe und beine Vor⸗ 
reden zu ſchreiben. Es ſchmerzte dich längſt, ſo gut wie mic, 
daß es Chriſten gibt, die nad. jüdiſche Vücher über. die Unſterbe 
lichkeit der Seele leſen können. Der Schande! Als wenn man 
von einer, Subenfeelg anf die unſrige ſchließen könnte! Ich weiß 
es wohl, daß dus dich ſchon im Geiſte ‚hie. Stüpe der chriſtlichen 
Kirche und dem, unfiggbligpen Bakehrer Mendeſſfohns wirft haben 
neunten hören. Ich ſehe gar au deutlich, wie ſehr es dich fehmer- 
zen muß, ba.piz nun. Afes mißlunggen iſt, io ‚ba--da, wiewohl 
unſchuldiger Waife, die Sache ſchlimmer gemacht haſt, als fie 
vorher aeweſen wor, indem ‚mancher Jude, ber uns nad wohl, 
einmal gekommen wäre, es jezt brav wird bleihen laſſen. Denn. 
wie viel Nachdenken iſt jetzt hey. andern Juden bush, diefe Stand⸗ 
haftigkeit des weiſeſten unter. ihnen erſpart worden, ja eine xechte 
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Stüge ihrer Hartnädigfeit, die gegen alle unfere Grempel von 
Judenbekehrungen aushält, haben fie jest dadurch erhalten, 
Denn fagt,: welcher Jude- kennt feine und unfere Religion beffer, 
ale Mendelsfohn (unfere Profelgten nehme ich der Erleuch⸗ 
tung wegen aus)? Welcher Jude unter ben lebendigen führt 
eine fo feine Wage, Gründe abzumägen, als er? Und wiegt 
nicht ein Kopf vol bon sens ganze Herzen voll Wärme, voll 
frommer Glut und vol redlicher Abfihten, auf? Ja, es muß 
dich, theurer Freund, um fo mehr betrüßen, da bir beine ſchöp⸗ 
ferifche Eimbildimgsfraft noch alle jene Borftellungen mit Karben 
ber Engel ausgemalt haben wird; ih kann mir vorflellen, baß 
bu ſelbſt da Götterſprüche in ber Hofſprache des Himmels zu 
reden geglaubt haben wirft, wo Menbelsfohn nur gutes ſchwei⸗ 
zerifche® Deurf$ und gute warme Abfichten ſah. Deſto mehr, 
theurer Deärtyrer, fehmerzt e8 mich, da du von Vielen für einen 
ohnmädhtigen Enthufiaften gehalten wirft, daß bu bich ſo betro- 
gen findet. Haube aber Dank von mir, bu wirft bereinft, wenn 
du in penetrablem Licht wandeln, und dutch Kryſtalllinſen, deren 
Brennpunkt bu felbft berechnet haft, in bie Ewigkeit hinaus. 
fhauen kannſt, reichlich dafür Belohnt werden. Dann wirft du 
das Vergnügen, das du jeht oft zwiſchen Wachen und Schlafen 
ernpfindeft, ganz wachend, mit ftarten Nerven durch alle Poren 
einfaugen, daß nicht fo viel verloren gebt, als in der Höfe 
oder in bem Cabinet eines Meßkünftlers anzutreffen if. Es if 
aber unftreitig eine Schande unfer® Beitalters, daß man fo viel 
warme Religion in einem fo jungen Wanne vertennt. Bei 
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dem geringfien Spruch ans ber Bibel verfällt er in geifliche 
Zudungen, fiheint im Meer ber ewigen Womne zu ſchwimmen, 
und in nie gefühlte Gmpfindung aufgrlöft,, ſpricht er, und mie 
dem Unausfprelichen ſchwanger, wallt fein flerblicher Ausdruck 
baher, fo baß man leicht, an einem fchönen Abend, die Schwin⸗ 
gungen fängt und in einer andächtigen und unausſprechlich beis 
ligen Entzüdung wegbämmmert. Ihe Philoſophen ſolltet es nicht 
einmal dulden, daß man ihn verkennt; fagt, wo findet ihr, daß 
ich eure Sprache rede, mehr. pfochologkfchen Stoff, als in bes 
frommen Mannes Ausſichten in bie Ewigkeit? Mir graute zu⸗ 
weilen, wenn ich ihm nachſah; auf der Scheidewand, zwiſchen 
Wahnwitz und Bernunft, wo fie am dünnſten iſt, läuft er euch 
bin, wie wir auf ber gleichen Erbe, und kommt ſelten ohne eine 
Ladung des Unfäglühen wieder zurüd:i Ich fage, er L und 
bleibt ein außerordentlicher MRann. 

Daß unfere Proſelyten feinen Beweiſen Bieles zu banken 
haben, habe ich auf dem Titel allein anzuzeigen für nöthig er⸗ 
achtet, indem dieſes den Juden niemand zur Laſt leget, und 
ich babe tieber das Publikum, das es glaubt, fo. gerade dabei 
lafien, als durch Beweiſe, daß es wirklich andem fei, ber lei⸗ 
bigen Sweifelfucht einen Pan in bie Hände fpielen wollen, nach 
welchem fie auch von biefer Eeite uns zu weitläuftigern Lluße⸗ 
rungen bringen würden, als die ganze Sache wertb iſt, da wir 
einmal, wie ich: hoffe, bie Rechtmäßigkeit, - Aufrichtigkeit, das 
ungeheuschelte Weſen und die Sinnesänderung unferer Reugebor: 
nen in das Mlärfte Licht geſetzt haben. 
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Ih wende mich nuumehr Noch zulatzt zu auch, meine Freunde 
und Bruͤder! Glaubt nicht, daß ich durch den Timorus etwas 
wor: euch ober men Bebehrera zu erhaltan trachttr. eine Ab⸗ 
firhten ‚find. rein, vollig frei van allem Eizennutz und: finden ihre 
Belahnung in eurer Bäinftigen Sicherheit vor ‚allen. müſſigen 
Verläumdungen. Somohl die feingre,:, hie. um, ‚den Kaffeatiſch 
lebt, als ihre grobe, Schwer, die an: den Gen ber: Gaſſen 
ſteht, wird die Hand auf, dam Mund Segen: Wäre ich bej guch 
geblieben; ſo hätte ich meinen. Nanseu gewiß werfhipjegen.; um. 
euch die allazeit erniedrigende Mühe: der Dankiagung. zu. eripar 
ren; ba;ic) saber ‚gewiß. weiß, baß; ich non Bekanntrachung die⸗ 
fer. Schrift weicht mehr bei euch fein werde, fo. habe ich, 28 sticht 
unterleſſen: wollen. Ehvet: mich aber ja nicht mehr:.ald. andere 
Ghriſten, oder ſchließet mich nicht allein in euer Gebet ein. 
Denn ber beſte Theil der Stadt deuft ſo van euch wie ich, der 
ich nur ein ſchwaches Werkzeug abgegehen hahe, ihre Gefignun- 
gen ‚ber ſchlimmeren Häfter mit Ernſtund: Rachdruck bekarut 
zu machen. Nachdruck in Aem Verſtanda genammen, worin wir. 
es nehmen, nämlich da ir, wenn die Widerlegung wit Guin:, 
bey. geſchehen iſt, npdg.hinkennach mit. Eifer dricken. 

Bum Heichen, Ddaß ich es gut mit euch meine, und, um 
felhft, einige, eurer: Feinde zu nöthigen, euch Gutzs zu ibm, fo: 
babe id bie Veranſtaltung; getxoffen, baß::baB: für.biefe. Warthejr: 
bigyng einſommende Gelb: euch. unverzüglich zugeſtellt werde. 
Wachſet jm Glauben. Geſchriehen zu, &;r, „im Auguſt: 1771, 
— — . da 
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Schreiben Eonrad Photorins an einige 
Jounrunaliſten in Deutfchland *). 


Hochzuehrende Herren! 

Ich habe nur eine einzige Hauptfrage an Sie zu thun, und 
ob ich mehrere thun werbe, weiß ich wenigftens jetzt noch nicht. 
Sagen Sie mir um aller Welt willen, womit babe ich «8 ver: 
dient, daß Sie meines Timorus in Ihren Blättern gedenken 8 
Diefed halten Sie vielleiht für etwas Unſchuldiges, aber verzeis 
hen Sie mir: es hält zwar der Wandrer es für unfchulbig, einen 
Wurm zu zertreten, allein der Wurm Fennt wenigftens Feine 
größere Schandthat. Sie haben mich dur Ihr unüberlegtes 
Berfahren des Glücks beraubt, des größten, das ich kenne, daß 
meine Schrift Sr. Majeftät der Königin VBergeffenbeit, ber 
ih fie allein gewibmet hatte, für die ich allein lebe, und für bie 
ih allein dereinft zu ſterben wünfche, allein eigen geblieben ift. 
BWiffen Sie wohl, daß Ihro Majeftät wirklih die Schrift mit 
ungnädigen Augen angefehen, bloß weil fie gehört, daß man 


⸗ 


*) Zuerft in ber erſten Ausgabe der vermiſchten Schriften 
gedruckt, und anfcheinend für den Fall, daß ber Timorus an: 
gegriffen werden follte, beſtimmt. 

II. 9 
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fie in allen 3eitungsbuden bat? Sie wiſſen es felbft, meine 
Herren ! wie eigenfinnig diefe Dame mit ihren Büchern iſt. Eie 
buben zwar das Vergnügen, baß fie Ihre Recenfion mit befon- 
derm Wohlgefallen aufgenommen bat, mußten @ie aber, um 
fi bei ihr in Gunft zu fegen, gerade mich und mein Büchel- 
chen bei ihr in Ungnade bringen? Waren Ihnen hierzu nicht 
noch hundert andere Wege offen? Und hätte Ihr natürliches 
Talent das Herz diefer Dame zu gewinnen, das aus Ihrer Re⸗ 
cenfion bervorleuchtet, Ihnen diefe nicht entbeden. follen? „Aber 
es fei drum, ich gönne Ihnen bad Glüd am Ihrone gu glän⸗ 
jen, unb hoffe, daß e8 mir bereintt nah Ihrem Beifpiel au 
noch gelingen foll, den Unwillen ber Monarchin zu befiegen. 
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Courad Photorius Bericht von feinen 
Vorfahren ). 





Mein Urgroßvater, der als Olaus Photorinus 36 Jahr 
in kaiſerlichen Dienſten geſtanden, ſtarb in demſelben Dienſte 
als Olaus von Photorinus. Derjenige Leſer, der den Un⸗ 
terſchied zwiſchen beiden Benennungen gemerkt bat, muß wiffen, 
dag bie letztere, ſo wenig fie auch von ber erſten unterſchieden 
zu fein fcheint, es boch wirklich if. Mein Urgroßvater erhielt 
das Hecht zu biefem Titel vom Kaifer unmittelbar, ob er gleich 
ohne deſſelben Einwilligung fih die Zreiheit, ihn zu führen, 
öfters in feiner Jugend genommen hatte, wenn er an Stadt⸗ 
thoren oder in fremden Ländern um feinen Ramen gefragt wor: 
den war. Es Toftete ihn damals nichts, ats 20 Procent Ab: 
gabe, womit ihn die Wirthe in den Wirihehauſern zu ihrem ei⸗ 
genen Genuß öfters beſchwerten. 

Mein Großvater, ein offener ehrlicher Mann, der ſich mit 
einem Handſchlag fo ſehr verbinden konnte, als Andere mit 
Rotarius und Zeugen, keicht zu betrüigen, aber dem Betrug fo 


) Vermuthlich mit ben folgenden Briefen von Mägden für 
einen zweiten Theil des Timorus beſtimmt und zuerft in ber 
erſten Ausgabe enthalten. 

9 % 
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gram, als dem Galgen und dem Teufel, fand fih durch ben 
Titel Außerft bebrängt. Bald Eonnte er in eine Gefellichaft nicht 
gehen, weil er von Abel war, und in eine andere nicht, weil 
er new gebaden war. Kinder, fagte er eines Tages Zu Meinem 
Bater und zu ‚meinem Önfel, euer Vater ift ein ehrlicher Mann, 
aber das würde euch nichts Helfen, wenn ihr felbft Spikbuben 
wäret; nicht wahr? Kin Schein vom Paflor und Amtmann 
darüber würde den Richter nicht anders flimmen, ber euch nach 
feinem Gewiffen zum Galgen verdammt hätte. Für einen Scil- 
ling eigene. Ehrlichkeit ift euch mehr nüg, als alle Frömmigkeit 
ber Erzväter, die eure Ahnen find. Und wie Mander iſt Schon 
aufgefnüpft worden, ber in .geraber Linie von Abraham ab- 
ſtammt! 

Doch dieſes iſt es nicht allein: Gute Beugnife erwecken die 
Erwartung der Leute, und die will immer mehr haben, je mehr 
ihr derſelben gebt; und wehe euch, wenn ihr ſie nicht ſatt machen 
könnt! Euer Großvater war ein verdienſtvoller Mann, er hat 
fein Blut für, feinen Herrn gewagt, er hat Alles bezahlt, Hat 
nie ein Dreigrofhenftük weggeworfen, aber manches megge- 
ſchenkt, war, verfepgwiegen wie bie Vergeſſenheit ſelbſt, und 
von unverbrüchlider Treue im Dienft. - Dafür ‚bat er die Gr 
laubniß erhalten, fih Zünftig von Photorin zu fchreiben, 
Ih fehe aber nicht, Jungen, was euch diefer Titel nützt; er 
paßt euch fo wenig, als eures Großvaters lederne Hoſen, die 
er in der Schlacht auf dem weißen Berge trug. Ihr font ihn 
nicht führen, e8 ift mein Wille; und ber erſte, der ſich fo nennt 
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ober ſchreibt, den werfe ih zum Haufe hinaus. Es gefchieht 
zu eurem Bortheil, Kinder; wenn ihr e8 noch nicht verfteht, fo 
glaubt es eurem Bater, ber euch noch nie belogen bat. Ihr 
werbet’8 in ber Kolge einfehen und mir Dank wiffen, ober ihr 
wäret nicht werth, daß euch die Sonne beſchiene. Diefen Nach— 
mittag bleibt zu Haufe, ih will euch wieder in ben Bürger: 
fland erheben. — Man muß fein, was man ſich nennt. Das 
Titelgeben fol ein reifender Graf bei einem Apotheker gelernt 
haben, beffen Apotheke aus leeren Büchfen mit Auffchriften bes 
ftand. Wir finden feine Spur von Abel fonft in ber Natur, 
als bei den englifchen Pferden. Mit der Zeit, glaube ich, wer: 
den gar die Doctor: und Magiftertitel erblich werden! und was 
wird ba8 geben, wenn man fi fogar Verbienfte nicht mehr 
verdient, fondern fle umfonft hat? — — 
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Briefe von Mägden über Literatur. | 


Erſter Brief. 

Des Klafers Dorte hat mich gefagt, daß Sie fie auch hals 
ten wollte, bie gelehrte Zeitung, und da fchide ich ihr ein Blatt, 
fie darf fih nicht edeln laffen, es ift ein Olfleden, der mich 
unten dran gefommen, aber man kanns doch noch lefen. Ab: 
fonderlich aber wirb fie der Brihf vom Schulmeifter in Wehnde 
gefallen, theils weil mich der Plan hinten am Ende wohlge- 
fällt, fondern bauptfächlih weil der Wilhelm audy Per Scepter 
nicht gut iſt. Es ift auch wahr, unfre Litteratur fieht doch 
auch nun recht melancolifh aus und Wilhelm bat ſich eine in 
Brihfen verfchrieben von Berlin. Das wird fie all auch lernen, 
wenn fie des Abends im unfre theutſche Gefellichaft, aber es 
find? auch Mädchen drin, bineinfommen wird. Poch fie nur 
an der Speißfammer, oder ruf fie zum Goßſtein herein, fo will 
id ihr aufmachen. Er will den Abend zum erftenmal den Klop⸗ 
ftodifhen Othen mitbringen, und uns daraus voradhiren. Ges 
ftern lafen wir in Batter Mefum Lufligen Leuten; aber dann 
kann ich ihr verfihern, daß mir der hohe Gefhmad und ber 
tiefe Geſchwulſt weit mehr beffer gefällt, denn ich habe neu: 
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lich in einer erhabenen trockenen Filoſophie gelefen, daß es 001 
witfige giebt um einen der tiefen Schwulft beſiht. Wie ich denn 
zeitlebens bin 
Eure 
beſonders hochgeehrteſte 


Dienerin. 


Die Grethel thut auch, als wenn ſie Litteratur hätte, 
aber die rothen Doffeln, die fie auf dem Wal anhatte, 
find ein Brefent, ich weiß es wohl, ich wollte fu was 
nicht haben. 


weiter Brief. 

Unſre Leßgejelichaft ift nun zum Ausbruch gefommen, und 
fol ich fie diefes Buch zuftellen, und fie fol e8 dem Wilhelm 
geben oder des Bernhards Lui auf den Poften bringen, er ſchil⸗ 
dert heute unter dem Stodhansfenfter um 01 bis 21. Es wird 
ihr gewiß gefallen, aber es ift viel Hoheit darin von den Ur: 
fprung und von den Spraden. Der Aubor foll von einem 
Mann, ber mit in bie Sociaität in Berlin gehört, ein Stüd 
Geld wie der Bollmond groß befommen haben. Das wäre mas 
vor uns, bu liebte Zeit, aber das Buch ift doch auch gut. 
Mir hat die Zabel von dem Schaf recht Eritifch gefchienen, und 
der ganze Plan ift ideenhaftig. Seh fie einmal das Babier am 
Einband an, ed hat leibhaftig die Kulehr von dem Leibchen, 
das mir die lahme Ridel gemacht hat. Die Mamfell will mir 
auch noch zur Jade geben. Das Zeichen ift ein Schnippelchen 
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von unfrer Mamfell ihren Brautſchuhen. Das. war ihr heut 
wieder einmal ein Spedtagel am Fleiſch. 

Ih babe nun nod eine Theolochie für das Jahre 1773 
und eine Theorie, die aber nicht mehr zu gebrauchen, benn fie 
ift vom vorigen Jahr, und Wilhelm bat mir bie deutfche Piſ⸗ 
felle Dorleang gebracht, das ift affrehs, ich babe e8 aber auch 
boppelt und doppelt verfchloffen, ich möchte das nicht agiren, 
in Barihs follen fie es oft fpielen. 


an 
Zobias Göböbhard 
in Bamberg 
über eine 
auf 
Johann Ebriftian Dieterich 
in Göttingen 


befannt gemachte Schmähſchrift *). 


*) Diefe und bie folgende Epiftel erfchienen zuerft zu Göt: 
tigen 1776, Göbhard hatte in dieſem Jahre einen Verlagsar— 
tifel bes Buchhändlerd Dieterich nachgebruckt, und auf beiten 
darüber erhobene Beſchwerde fidh öffentlich vertheidigt. 


Borerinnerung 
des Herausgebers. 


Nachſtehender Brief ward eigentlih von dem Verfaffer nicht 
zum Drud beftimmt, jondern follte auf der Pohl dem Manne 
zugeichidt werden, an ben er hauptſächlich gerichtet if. Aber 
auch dieſes gefhah nicht, und der Verfaſſer begnügte fi) bloß, 
denjelben einigen Zreunden vorzulefen, unter beren Anzahl fi 
der Herausgeber befindet, lauter Perjonen, denen Göbhards 
Schmähſchrift bekannt war. Da aber der Gübharde, zum gro: 
ken Nachtheil der Schriftfteller ſowohl als ber ehrlichen Buch: 
händler, mehr find, als man glauben follte, und dieſer Brief 
einige derbe Wahrheiten gerade in bem Ton gejagt enthält, den 
dieſes Gefinbel allein verfteht, das übrigens als vogelfrei für 
die Schrififteller Feiner Achtung und Schonung werth it: ſo 
glaubt der Herausgeber weder den Unwillen des Berfafferd noch 
ben Undank des Publikums zu verdienen, wenn er ihn auf 
dieje Art nicht an Binnen Göbhard, jondern an alle gelangen 
läßt. 
Friedrich Edarb. 


— —— — — 
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&.. ** haben Hecht gethan, daß Sie dem Werkchen, das 
neulich bei Ihnen gegen Hrn. Dieterich in Göttingen erſchie⸗ 
nen ift, Peine Auffchrift vorgefeht haben. Die Büchertitel wären 
gänzlich entbehrlih, wenn man fie allegeit fo glüdtich, mie 
bort geſchehen, durch Unterföhriftenn zu erfeßen wüßte - Die Un- 
terfchrift fagt nämlih bei jenem Büchelchen Alles mit zwei 
Worten, was der Lejer in demfelben zu fuchen Bat: Zügen, 
äußerft [hlecht erfunden, und noch fhledhtergefagt; 
abgenügte Jefuitentniffe, mit einem Grad von 
Bummbeit wieder gebraudt, berin unferen Gegen 
den von Deutfhland umerbört iſt; Vertheidigung 
von Betrug und Dieberei auf jeder Seite, in einer 
Art von Babel vorgetragen, wie es ſich für eine 
folde Sade, und in einer Sprache, wie fie ſich von 
einem folhen Bertheibiger erwarten läßtz und biefe 
zwei Worte find Ihre und bei Berfaffers Namen: Tobias 
BöHhard. Beſchuldigungen, mit dieſem Lügenzeichen gebrand⸗ 
markt ‚ würde kein ehrlicher Mann Glauben beimeſſen, auch 
wenn fie gegen ſtreitige Ehrlichkeit und ſchwankenden Credit 
gerichtet wären; aber was foll man gar fagen, da fie Diete- 
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rich en treffen ſollen, der durch feine befaunte Ehrlichkeit, die 
noch täglid von Beträgen von allerlei Stand gemißbraudt 
wird, mehr verloren bat, als Sie durch Ihre Spigbühbereien je 
gewinnen werden? Ufo wozu meine Widerlegung, ba fihen 
eine fo herzliche in Ihrer Unterſchrift ſteckt? Sch befenne es 
gerne, bie Gorrefpondeng, womit ih Sie beehre, bat wenig 
Aufmunterndes für mid. Ich ſchreibe an einen Mann von 
folgen Gefinnungen und folhem Fell, daß von ihm Ehre gar 
nicht, und Befferung kaum zu erwarten ſteht; wiber eine Glafie 
von Menschen, die außer Betrug und Gewinn nichts aufmerk⸗ 
fam macht, und firherfih außer Peitſche und Pranger nichts 
befiert; und endlich wiber eine. Sache, bei deren Widerlegung 
fih ſonſt noch Wis und Scharffinn anbringen ließ, bis Gie 
nun burd Ihre unehrliche Vertheidigung auch biefe ſchändlich 
leiht gemadt haben. Die Urſache, warum ich Ihnen fchreibe, 
muß ich Ihren alfo in. -wenig Worten erflären. Es ift nicht 
Privasintereffe, denn ih bin. weder Buchhaͤndler noch Schrift⸗ 
fiefler, abet. ein warmer Freund. von beiden, und was Sie wohl 
kaum glauben werben, unter allen denen, die Sie und Die- 
terihen in. biefem Lande kennen,, vielleicht ber @inzige, der 
noch erträglich von Ihnen denkt: und da fellte diefer Brief ein 
Berfuch fein,: zu erfahren, ob man Sie ferner zu Ihrer Beſſe⸗ 
rung noch gehen lafjen fol, ober ob es nun ſchon bereits Zeit 
fei, ein fo fettes Stüd, wie Sie, endlich zum allgemeinen Be 
ften deutſcher Schriftfteller mit einem berben Streid am Altare 
bes Apoll zu ſchlachten, denn ein Vertrauter dieſes Gottes hat 
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mir geflede”), daß er folche Opfer mit unter bie größten Lecker⸗ 
biffen zähle. uch diefer ehrlichen Abſicht haben Sie es zuzu⸗ 
ſchreiben, daß ich Ihren Lügen und ſchimpflich Tchlechten Argu⸗ 
menten noch dieſesmal mit einigem Ernſt und einem Anflard 
begegne, der, fo frei er auch, gegen jeden Andern gebraucht, 
ſcheinen möchte, gegen Sie immer einer Zurückhaltung "ähnlich 
fehen muß. 

Doch ehe ih mid auf Ihre Bertheidigung des Nachdrucks 
einlaffe, muß ich erft die ungeſchickte Blendung von Ligen weg- 
räumen, die Sie ihr vorgefcheben haben. „Dieterichs Preife 
feien unerhört, fagen Sie, und führen zum Beweis an, 
daß er Hm. ven Sinds Stallmeifter, ben er für 6 Xhaler 
verkaufe, Trattnern für 2 Thaler überlaifen habe, fobatd ihm 
derfelbe mit einem Nachtruck gedroht: ferner, daß er für ein 
Buch vom Hm. Prof. Feder, worüber der gegenwärtige Streit 
eutſtunden iſt, 1 Rihlr. 16 Ggr. fordere, das Sie im Nach⸗ 
druck genüglich für 1 Rthlr. verkaufen könnten.» Wenn Dies: 
terich auch nur zuweilen feine Käufer übernähme, oder fi nur 
nit jo vorzüglich durch geringe Preife, zumal bei ausländischen 
Werken, auszeichnete, fo wollte ich Ihnen verzeihen, daß Sie 
einen an ſich wahren Satz einmal durch ein erlognes Beifpiel 
hätten beftätigen wollen: allein fo ift, ganz in der Göbhardi⸗ 


) Kallimahus, indem er jagt: 
Thnopoiv Aınanal Bor3ov brooguyin. 
Dedectant pinguia Phochum asinieidia. 
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fden Manier, beides, Satz und Beweis, erlogen. Denn ich 
kann, glaube ich, getroft alle ehrliche Deutiche, von denen Sie 
und Ihre Bande, verfieht fih, ausgefchloffen find, auffordern, 
ohne einen Ginfpruch zu befürdten, mir ein Buch zu nennen, 
dus Dieterich sheurer verkauft hätte, als andere ehrliche Buch: 
händler: hingegen Ponnten ich und meine Freunde, wein es 
verlangt würde, Bücher genug nennen, die uns Dieterih für 
fünf lieferte, wenn andere ſieben forderten. Allein feinen 
eigenen Verlag verkauft er unerhörr theuer, fagen Sie. Gut. 
Aljo nun zu Ihren Beweiſen. Es ift wahr, Dieterih verkaufte 
Hrn. von Sinds Stallmeiſter den Buchhändlern für 6 Thaler, 
aber mit dem bekannten Rabatt von 33%, p. C. das ift, für 
vier. Dafür erhielten ihn ale; die unehrtichen fo gut, als 
die rechtſchaffenen, Göbhard fo gut, als Nicolai um Reid; 
bafür, und um feinen Pfennig geringer, erhielt ihn auch Tratt⸗ 
ner. Was aber diefen bewog, Dieterichen mit einem Rad): 
deu zu broben, tübrigens wie ich zu Trattners Chre be 
kennen muß, fo freundfchaftlih, als es fih nur drohen läßt:) 
war nicht die Höhe bes Preifes, fuondern die Art der Bezahlung. 
Dieterich verlangte baares Geld, und Trattner wollte 
Bücher geben, die jener damals nicht nutzen Ponnte. Als end: 
lich nach brei oder vier Briefen, worin Trattner von nad» 
drucken ſprach, auch einer Fam, worin wirklich ein Bogen des 
Nachdrucks lag, fo wendete ſich Dieterich an feinen nunmehr 
verewigeen Beſchützer in Hannover, auf deſſen WBorfchreiben 
Trattnern der Nachdruck unterſagt wurde; den er, um Dieb 
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rihen bloß zu: fchreden, vieleicht nie weiter, als bie erſten 
Bogen, zu treiben gedachte. : Sehen. Sie, fo verfährt Tratt- 
ner, der, wie man: auch aus biefer allerdings, nicht ganz. gu 
lobenden Handlung fiehbt, noch mehr. Edles an ſich haben muß, 
als ven Titel. Nie hat er ein Exemplar. für, 2 Ihafer erhalten. 
Sie verwechſeln doch wohl nicht gar, bie zweite Ausgabe mit 
ber erſten? Jene verkauft Dieterich für 4 Thaler; den Rabatt 
abgerechnet, für 2 Thaler und. einen Gulden; und diefen Gul⸗ 
den herunter gelogen, genau: für 2.Thaler. 

Bei der zweiten Beſchuldigung. rücken Sie mit einem Shrer 
andern Talente hervar. Hier gefellt fih nämlich zur Lüge Ihre 
eiferne Unverfhämtbeit. Sie verkauften, fagen Sie, Hm. Prof. 
Feders Buch genüglich -für einen Thaler, daß wäre alfo 
Logik und: Metaphyſik für einen halben... Hier habe ich einmaf 
vor einigen. Monaten ein Berzeihniß von Ihren geſtohlenen 
Büchern berumgfchleichen fehen, darin ſteht dieſes Buch zu einem 
Gulden augefest, und eben dafür verkauft e8 au Dieterich 
bier: alfo wäre ber Unterſchied bloß im verfehiedenen Münzfuß, 
unb betrüge etwa ein Paar gute Grofchen, und ift das: Alles ? 
Sehen Sir, was. Sie. für.ein Mann find... Gie find nicht 
einmal. ein ehrlicher Dieb, . Ich wollte weiten, Käſebier 
hätte das Eremplar für 6 Brofshen gelofien, und .Käfebier 
hätte es mit Bortheil ‚nach imamer thun. können. Denn einmal 
bätte er dem Autor nichts ‚bezahlt, nichts : für das Mſpt. und 
nichts für die ‚neuen Auflagen: Dieterich ‚bezahlt. für jedes 
gleichviel und reichlich. Ferner Hätte fh Käſebier ſo gut wie 
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Sie gehütet, ein Buch nicht eher nachzubruden, bis er „gemerkt 
hätte, daß «6 wie warme Semmel ginge. Dieterich hingegen 
muß wagen, und verliert oft an Einem nüglichen Buche, was 
er am andern gewann; gewinnt aber auch freilich zuweilen as 
einem unnägen, was er an einem nmüglichen verlor u. f. fort. 
Aus Ehre hätte Käſebier fo gut wie Göbhard ficherlich au 
nichts unternommen, wie Dietrich thut, befien Gifer, feinen 
Büchern alle äußere Bierde zu ertheilen, eine gute Strecke wei- 
ter befannt ift, als Ihre Schande (kein geringer Ruhm, für: 
wahr!) und alle Goͤttingiſche Drudereien auf einen beffern Fuß 
gebracht hat. Und ben Mann nennen Sie einen Schurken, weil 
er feine Bücher nicht fo wohlfeil geben kann, als ber Dieb, ber 
nichts bezahlt, und nirgends verliert, fo lang er nicht feſt figt? 
Und wo wollen Sie denn aufhören ? Geſetzt, er verkaufte fein 
Buch für einen halben Thaler, würde ber Dieb nicht auf 10 
Ggr. fallen? u.f.w. Bringen Sie alfo Beifpiele von ehrli⸗ 
hen Buchhändfern bei, wenn Sie Dieterichs Preife verdäch⸗ 
tig maden wollen; und kommen Sie nitht mit Ihren eigenen, 
denn das Lestere iſt beides, umehrkich für Dieterichen, und 
ohne bie mindefte Beweistraft für Sie. Dod fo’ viel von die 
fen Zügen, wenigftensd bier, undinun zu Ihren übrigen Argus 
menten | 

Daß ih Ihrer Schartefe Alles entgegen fee, was man 
wider ben Nachdruck überhaupt fagen kann, werden Sie faum 
erwarten. Sn einem Brief wäre der Ort nicht dazu, und in 
einem an Sie’wäre es weggeworfen. Was ſich aber gegen 
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Ihren Nachdruck und gegen Ihre Beweife von der Recht⸗ 
mäßigkeit beffelben fagen läßt, das will ich Ihnen fagen, und 
boffentli Ihrem Paar Ohren vernehmlicher, als vielleicht noch 
geicheben iſt. Wenn Sie fih weiter unterrichten wollen, als 
bier gefchehen kann, fo lefen Sie, was einer unferer größten 
Rechtslehrer über biefe Sache geſchrieben bat’); ja follte es 
Ihnen je einmal wieder einfallen, ein ehrlicher Mann zu wer- 
den, fo rathe ich Ihnen, damit der Übergang wenigftens nad) 
dem Gefek ber Stetigfeit gefchehe, druden Sie diefes Buch nad. 
Diejer einzigen Handlung wegen, würben Sie zum letztenmal 
von allen ehrlichen Buchhändlern als Nachdrucker verfluht, und 
zum erftenmal als ehrlicher Mann gegrüßt werben. Diefes thun 
Sie Fünftig einmal; je eher, je befir. Wir zufammen bier 
Lönnen leichter und gefhwinder fertig werden. Denn obgleich 
die Beantwortung ber Frage: If der Nachdruck erlaubt? 
im Allgemeinen alle die Gelehrfamkeit und ben Prüfungsgeift 
bes Mannes erfordert, beffen Buch ich Ihnen fo eben empfoh- 
len babe; fo ift fie doch gemeiniglich in einem befondern Fall, 
wenn alle Umftände bekannt find, leicht, und in dem Fall zwi- 
fhen Ihnen und Dieterihen fo fehr auffallend Teicht, daß, glaube 
ih, außerhalb des Toll» Zudhts und Stodhaufes Fein Mann 
für Sie fpreden wird, er fei nun Göttinger, ober "Bamberger, 
oder Grönlänber. 





» *) Der Büchernachdruck nad; ächten Grundfägen de Rechts 
geprüft von I. St. Pütter. Göttingen 1774. 4. 
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Bieles von dem Unbegreiflihen, das Sie und Ihre Bande 
noch in den Beweiſen von der Unrechtmäßigkeit bes Rachbruds 
finden, ftedt in bem Wort Nach druck und Rahbruder 
felbft, dad wir allerdings auch nicht gefällt. Mich dünkt, wenn 
es von Ihnen gebraudt wird, muͤßte nothwendig mehr vom 
Spigbuben binein. Ich wid, bis mir ein befieres angegeben 
wird, bie Wörter Shleihdruder und Schleichdruck ges 
brauchen, wenn ich von Ihnen und Ihrem Verfahren rede, Die 
Berwandtfhaft mit Schleihhandel würde niemand leicht 
wegen ihrer Bedeutimg in Zweifel Iaffen, und daß ich fle zuerft 
von Ihnen brauche, beftimmt ihre Unehrlichkeit völlig. ie 
baben Recht, Nachdrucken läßt fi fo wenig allgemein verdam⸗ 
men, als Menfchenblut vergießen. Für das Lektere gibt es Bes 
lobnungen, von dem feidenen Band an, das man an den Mann 
hängt, bis zu bem bänfenen, an das ber Mann gehenkt wird, 
und fo aud für daß Erftere. Betrachten Sie einmal bie folgende 
Reiter von Nachdruckern, und fagen Sie, ob ich Unrecht habe: 
Richter in Altenburg, Trattner in Wien, Göbhard in 
Bamberg, und Mitchel in London. Der erfle unter biefen 
verdient bas feibene Band, von dem ich fo eben geredet habe, 
und ber letztere hat das hänfene wirkli empfangen. Diele 
mwürbden bie Stufen ſchon in biefem Umriß erfennen, allein für 
Sie, fehe ih, muß ich fie mehr ausfchattiren. 

Richter in Altenburg drudt die Werke der Ausländer nach, 
ohne ihren Berlegern zu ſchaden, und ohne ihnen fchaben zu 
wollen, ja vielleicht ohne fich einmal einen andern Bortheil zu 
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verfchaffen, als ben, für melden die Bande ber Schleihbruder 
fein Gefühl bat: Ehre. Er erzeigt dadurch feinen Landesleuten 
einen Dienft, die jene Werke kaum erhalten tonnten, und nie, 
ohne durch Poftgeld beträchtlich vertheuert, erhielten. Ein fol 
cher Mann verdient die größte Aufmunterung, und man follte 
ihn nicht einmal Nachdrucker nennen, ſeitdem diefes Wort in 
ber Gefelfchaft von Ihrem Namen angefledt worben ift. 

Trattner in Wien, ber von einem Artikel fünf bis ſechs⸗ 
hundert Exemplare gu nehmen im Stande iſt, kann von. einem 
Berleger allerdings billigere Bedingungen erwarten, als ein ans 
derer, der nur ein Dutzend nimmt; gewährt ihm dieſe ber Ber- 
leger nicht, fo droht er mit einem Nachdruck; die Bedingungen 
werben noch nicht eingegangen, kann man e8 ibm fo ſehr ver: 
denken, wenn er aladann endlich wirklich nahbrudt ? und zwar 
nicht unter der Aufſchrift: Hanau und Leipzig, fondern 
fhlechtweg: Wien bei Trattnern. Hierinnen ift, was auch 
barin fein mag, nichts Schleichendes, und für daß, was biefes 
Verfahren Tabelhaftes an fish bat, hat ber gute Mann ſchon 
hundertfach dadurch gebüßt, daß Sie ihn für Ihres Gleichen ges 
halten. , 

Göbhard in Bamberg, ber ohme die minbefte Urſache, 
als bie jeder: Dieb bat, nicht unter feinem Namen, und nicht 
unter dem Namen feiner Stadt, ohne, auch die billigften, Bes 
dingungen eingeben zu wollen, nachbrudtz zu faul, fein eige- 
ned Feld zu bauen, und vermuehlich zu ungeſchickt, es zu Pöns 
nen, erntet, wo er micht gefärt hat; ehrlichen, emſigen Leuten, 
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und ihren rechtfehnffenen Familien, beuen, fo gut als ibm, ber 
Bortheil des Schleichdrucks offen fände, wenn fie ihre Gewiſſen 
über den Pleinen Nachtheil, Spitzbuben zu heißen, beruhigen 
tönnten, ihr Brot raubt: was ift der? und was foll man ihm . 
nennen? Sagen Sie ſelbſt, was if ein Spitzbube, wenn das 
feiner iſt? Wer diefes thut, den nenst man fo, bier zu Lande 
wenigftens, müſſen Sie wiffen, und man würde Sie fo nen⸗ 
nen unb wenn Sie ber Eble von Göbhard wären, ja wenn Sie 
des Heil. R. R. — — — bob ich will ehrwürdige Titel, bie 
fih vor Ihrem Ramen gar nicht denken laſſen, nide einmal 
durch eine fombolifhe Berbindung mit bemfelben ſchänden. 
Stauben Sie etwa, Dieterich bezahle Beld für Mfpte. wie 
der König von Frankreich für Rerepte wider den Bandwurm ? 
Wagte oft einen Theil feines Vermögens, um folchen Heden- 
verlegern, wie Sie, fihern Proſit gu verfhaffen, den &ie 
no, aus Erkenntlichkeit für feine Mühe, allein vom dem fei- 
nigen nehmen ? Was? Warum Lafien Sie ch uicht dort Mes 
taphyſiken .fchreiben, es ift ja in Bamberg Alle wahr, was hier 
wahr ift, ein Paar Kleinigkeiten ausgenommen. Sch verfprede. 
Ihnen, wenn fie Ihnen in dieſem Lande, wo der Schleichdrucker 
unehrlich if, nachgebrudt werden, ben Schaben mit 300 Pro⸗ 
cent zu erflatten. Bieterich ift Bürge für bie Bezahlung. 
Und warum ſetzen &e nicht fchlechtweg unter Ihre geſtohlene 
Waare: Bamberg bei Göbhard? Hätten Sie das getban, 
wahrlich Dieterich hätte Sie verklagt und bewundert. Das 
Erzene im: Charakter verdient umd erhält auch überall feinen: 
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Gtad von Achtung, anftatt, daß Sie jeht jeder ehrliche Buch» 
händler anfpeit, fo hätte man alsbann vieleiht gefagt! Schade, 
daß der Mann ein Betrüger ift, es hätte = etwas aus ihm wer- 
ben können. 

Doch es ift noch Eine Stufe zurück, für mi auszuſchat⸗ 
tiren, und für Sie (wenn Sie anders weiter zu geben geben- 
ken), zu befteigen: die Mitchelſche. 

Mitchel im London, ber Unglücklichſte unter allen Schleich. 
druckern, aber fiherlich der gefchiätefte, drudte mit unglaublicher 
Kunft und großem Kifico auf fehr feinem.-Papier gewiſſe ein= 
blätterihe Werkchen nah, worauf die Bank in England allein 
das Berlagsrecht hat, und mwurbe, fo wie alle, die.fich, wie er, 
biefer Kunft befleißigen und befannt werden, ohne die minbefte 
Hoffnung einer ‚Pöniglihen Gnade aufgeknüpft. Ich weiß es 
wohl, Ihr Fall und der Micchelſche find allerdings umterfchies 
den; allem ,: daß bei dem erfiern ber Schaden ‚geringer und bie 
beleidigte Perſon minder ehrwürbig if, macht das die That er- 
laubt ? Oper bat man Sie gelehrt, der Spikbube und ber ehr- 
liche Mann feien nur dem Grabe nad unterfchieten? Sie 
müffen mir bier. nit von GBefeken ſprechen, bie noch nicht ges 
geben wären... Ein empfinbliches Gewiffen und ein gerader Men 
ſchenverſtand find, To wie die getreuften Ausleger, alfo auch bie 
beften Bertreter der Geſetze, und laffen ihren. Befiger über die 
Rechtmäßigkeit einer Handlung felten in Ungewißheit; da hin⸗ 
gegen ein argliſtiger Betrüger oft in dem klaren Buchftaben 
befisiben noch Schlupflöcher findet, im Fall ber Noth. einmal 
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mit heiler Haut durchzuwiſchen. Wenn ein Keichsſtand zuwei⸗ 
len noch das, was er keinem ſeiner Unterthanen wider den an⸗ 
bern etlaubt, gegen einen Fremben zu thun verftattet, wer ſieht 
nit, daß das von andern Umfläuben, als von Zweifeln über 
bie Sache herrühren muß? Bo lange wir nicht im Krieg mit 
uns feldft leben, fo müflen Schwierigkeiten daran Urſache fein, 
die nad ber jetzigen Verfaſſung bes beutfehen Reis nicht fo 
leicht zu überwinden find, aber hoffentlich "einmal werben über: 
wunben werben. Und was kann denn enblid das Pofitivgeſetz 
tun, wenn ed fommt? Sagen Sie. Etwa aus einer billigen 
Handlung - ein. VBerbredden mathen? Bewahre ber Himmel! 
Nein! ih will es Ihnen fagen: das Poſitivgeſetz wirb wachen, 
daß der Schleichbrucker, ben man jekt bloß. zur Erftattung des 
Schadens anhalten: kann, an ben Pranger geflellt, gebrand- 
markt und nach Beflnden ber Umſtände auch aufgelnüpft wird. 
Das wirb es thin. Wen frei herum gehen bürfen fo viel fagt, 
als ein ebrliher Mann fein, und ber Betrug erlaubt ift, ber 
durch Löcher geſchieht, bie das Geſttz offen .gelafien bat: dann 
wehe uns von zärterem Gewiſſen, wenn bie Spitzbuben anfans 
gen ſollten, nie Kechte zu. ſtudiren! Sie mwiffen, was die Chi⸗ 
cane ſchon zur Vertheidigung von Verbeechen hervorgebracht Bat, 
bie ohne fie, mit Bewußtſein ber Unrechtmüßigkeit, und gegen 
bas klate Gefeg begangen worben find. Wie waın die Chicane 
nun gar ſelbſt anfinge, 'den.Plan ‚zum Betruge zu entwerfen ? 
Es geht mir durch die Seele, wenn ich bebente, daß in biefem 
erleudyteten Theil von Europa, ja daß unter Deutfchen, beren 
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Redlichkeit bei Ausländern zum Sprüchwort gedieben iſt, noch 
Leute frei herum gehen, ja öffentlich bekennen »ürfen, fie bal- 
ten Dinge für erlaubt, bie Betnunft und Gewifjen. verbieten; 
bloß weil noch Fein Vofitivgefeg dem Scharwächter ober dem 
Henker Vollmacht ertheilt, feinen Dienft an ihnen zu verrichten. 
Schändlich fürwahr! 

Allein hören Sie doch einmal. Sollten wir denn ſo ganz 
und gar kein Geſetz haben, das uns auch noch etwas mehr baände, 
ala den Huronen? Ich weiß nicht, . was Sie in Bamberg 
haben, wir, .bier zu Lande, haben eines, das auch. unfere 
Bauren Deutfch leſen dürfen, das heißt: Was ihr wollet, 
das ewch die Leute niht thun fellen, das thut ihr 
ihnen aud nicht. Kenuen Sie den, der das Geſeh gegeben 
bat. Ich fürchte faſt, Sie Zennen weder ben Geſetzgeber noch 
ba8 Geſetz, und flatt beider nur. die fihimpfliche Gloſſe zum. Ich 
teren; haereticis non est servanda fides. Doch. ich wi weiter 
gehen. j 
Sagen Sie mir nur um aller Welt willen, wer hat Ihnen 
ben defperaten Satz angegeben, auf ben Sie ſich fo: viel zu Gute 
tbun, daß, wer Sie und Ihre Bande. Diebe nennt, der Kair 
ferliden Krone fein geringfhäsiges Kleinod ent 
wende und ſich bes Lafter&ber beleidigten Majeſtät 
ſchuldig made Alſo nun wiſſen wir es: Göbhard druckt 
ehrlichen Leuten ihre Bücher nach, um die kafſerlichen Revenüen 
durch einzuholende Privilegia zu vermehren. Eine vortreffliche 
Entſchuldigung! Sie bringen rechtſchaffene Leute um ihr ehrlich 
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erworbenes Brod, um dem Kaifer zu bienen? Wie? Chemald 
diente man in gewiffen Ländern, die ie kennen werden, Gett 
dadurch, daß man feinen Nächten plünderte, ober ihm auch 
wohl im Dienfleifer einmal den Hals abfehnitt; aber wehe bem, 
ber Zofeph dent Zweiten einen ſolchen Dienk anböte. Wir 
Ieben, dem Simmel fei Dan?! unter einem Kaifer, unter bem, 
wenn man Recht und Gerechtigkeit und folglich den Beifall 
aller Rechtfihaffenen für fih dat, man es frei fagen darf, un⸗ 
befümmert wegen Folgerungen, die ein awgliftiger Kriecher ober 
fihiefer Jeſuitenkopf daraus zieht. Nein! damis Sie es doch 
wiſſen, was der kaiſerlichen Krone (mich. Ihres Autdrucks zu 
bedienen) dieſes Kleinod geraubt hat. Göobharde haben es 
gethan. Göbharde haben kaiſerliche Privilegia anfangs nöthig 
gemacht, und Göbharde machen, daß. man fie jegt wieder 
unzulänglich findet. Anftatt, daß, nad Ihrer Urt zu fihließen, 
die Schleicheruder mehr kaiferliche Privilegia hervorgebracht. hät: 
ten, .. haben fie vielmehr gemacht, daß man fie fa. gar nicht 
mebr einholt, und warum? weil man gefunden bat, daß Dro⸗ 
bungen von erften Ahron der Welt, fo wenig: wie bie vom 
Himmel, träftig geuug find, einen gewiffenlofen Spizbuben zu 
ſchrecken. 
Der Taugenichts, der glauben farm, er diene einem Kai⸗ 
fer, wenn er flieht, "glaubt auch wohl mit eben fo Aeichter Mühe 
einmal, fi für feinen Dieuſt bezahlt zu machen, wenn er deſſen 
Privilegia nicht achtet. Ja, können Sie wohl glauben, man 
bat mir gefagt,- daß man fogur Privilegia nachörudt? und das 
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fol ein Mann getban haben, ber deßwegen vor zwei Jahren, 
bei Naht, vor dem Schwert ber Gereihtigkeit aus Leipzig 
flüchten mußte, und ſich feit ber Beit dort nicht mehr bien 
läßt. We ich nicht ine, fo hieß er auch Göbhard, und was 
noch fonderbarer it, war auch aus Bamberg. Ach. hoffe nicht, 
baß Sie ea geweſen find, ſonſt gerriffe ich. meinen Brief. auf ber 
Stelle, 

Was? Weil Privilegia einigen Perſonen beſendern Schutz 
verſprechen, darf man deßwegen die Bücher nachdrucken, bie 
dieſen Schuß nicht haben? den Mann anfallen, ber ſich nicht 
wehren kann, ober nicht Gelb und nicht Gelegenheit bat, ſich 
Gewehr gu knufen; in bie Gärten ſteigen, an deren Thür dein 
Dich Selbſtſchüſſe verfämtigt? Bäume in Alleen umbauen, 
wer Bein Pfahl mit Staupbefen brot * Oder ben Pflug ſtehlen, 
ober auch nur gebrauchen, weil er unangefloffen auf dem Felde 
liegt? O herrlich! Übrigen verbient die Entſchuldigung: man 
habe geſtohlen, um manchen Leuten Diüten zu verfchaffen, bie 
Aufmerffamkeit aller Spitzbuben; fie iſt neu unb in unfern ruch⸗ 
Iafen, aber ölongmöfchen Beiten jener frommen ber vorigen Welt 
meit vorzuziehen, ba die Miffethäter och ragen: konnten: ber 
Teufel babe fie verführt. 

Mas Sie von ber Hanamer Mefie fagen, daß man hart bie 
Schleichbrudier fchüge, die daher alfo Feine Spigbuben ſein könn⸗ 
ten, und daß Dieterich, ber bas Leptere behaupte, ſich mie 
berum bed Laflers der Majeflät ſchuldig mashe, verfiehe ich nicht. 
IH, wi wetten, daB Wahre, das biefe Nachricht enthielt, ift 
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verbunftet, indem «8 durch Ihre Feder gefloffen iR, und Sie 

haben e8 reichlich mit Lügen wieder erſtattet. Man fellte bie 
Schleigbruder in Hanau ſchützen? bas ift wamdglid. Sie 
wollten vermuthlich fagen, man will es bort nicht fo genau 
nehmen, man wii nit lange mühſam umterficchen, was nach» 
gebrudt und nicht nachgebrudkt ift, ſondern Die Sache Fieber bem 
Gewifjen ber Leute felbjt überlaffen. Denn fellen Sie fi) vor, 
wenn man bie Schleidruder dort ſchügte, würde Dieterich, 
bie Wittwe Vandenhoeck, Nicolai, Reid, Boß, Bohn 
und einige anbere, die Deutſchland much. außerhalb Ehre briu⸗ 
gen, und die es eigentlich And, die bie Meften machen, würden 
die nach jener Meffe ziehen ? Sein Sie verfihert, wo Schleich⸗ 
bruder geſchüzt werden, ba bleiben ehrliche Buchhändler ficher- 
lich weg. Auch ſelbſt mit dem nicht, fo genau Nehmen wirb es 
fih endlich gehen, menn Hanau ein Leipzig ‚wich... Ban Anfang 
läßt man ſolche Sachen gefchehen, und mmıß fie gefibehen laf⸗ 
fen, es iſt den Regeln eier. gefunden Politik wenigſtens nicht 
zuwider. Maucher Staat: und manche Colonie haben ihren Ur⸗ 
fprung einen Bufammenfluß von Menſchen zu banken gehabt, 
die man hundert Jahre machher datin aufgeknüpft hätte. Üübri⸗ 
gend läßt es fi ohne Unwillen nicht Iefen, daß ein elenber 
bambergifcher Schleighruder fa fehr für die Majeſtät der Grafen 
beforgt ift, er, der ‚genug zu thun bat, feinen eigenen Hals 
gegen jene Majefläten zu. nerwahren. Die Majeſtät braucht 
Ihre unehrlihe Bertheibigung nicht, allein thun müſſen Sie, 
was die Leute thun, bie. ih gegen Sie vertheibige, wenn Sie 
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länger vor bem Arm der Majeſtät fiher fein wollen. Wenn 
Sie doch ein Gewiſſen hätten, oder wenn es bloß ſchliefe, wie 
kurz hätte ich alsdann fein können! Ad hätte ed mit- ein Paar 
Worten wieder aufgedennert. Weißt bu, hätte ich gerufen, 
der du fo ſehr von Majeftäten fprihfl, weffen Ma— 
jeftät da beleidigt Haft? und Hätte auf ben. Geſetzgeber 
bingewiefen, von dem ih oben gerebet habe, und deſſen Bild 
vermutblih in Ihrem Bimmer hängt! Aber. fo muß ih, an 
flatt an einem erftorbenen Gewiffen mich mübe zu fchätteln und 
zu rufen, mid an den armfeligen Melt von Menfchenverfiänd, 
den Sie noch befigen, wenden, und Ihnen das Falfche in Ihren 
Schlüffen, und das Kahle und Lächerliche in Iren Entſchuldi⸗ 
gungen weiter fort zeigen. 

Das Waiſenhaus zu Salzburg babe Ihnen, fügen Sie 
Ignaz Schmids Katediffen nachgedruckt, und doch fiehe 
es unter bobem Schub... Das’ ift wieder eine Entſchaldigung, 
fo wie man fie gewöhnlich kurz vor der gänglichen: Überführung, 
bei betroffenem und über bie Hälfte ſchon bekeunendem Geſicht 
vor den Schranken ber Gerichtoſtube berausftotttrn-Hört.- - Ber: 
hält fih bie Sache fo, wie fie muß, um für ie zu ſtreiten, 
woran ich fehr zweifele, fo bat das falgburgifche Waifenhaus 
Unrecht. Waifenhänfer follten fih, da ihnen fo viele rechtliche 
Wege offen ſtehen, ſich ein Cinkvmmen zu verfhaffen, nicht ein- 
mal einen wählen, über beffen Billigkeit noch gefkritten wird, 
am -allerwenigften aber einen fo entfhirben unehrlichen. Es 
bringt ficherlic Peinen Segen. Warum verklagen Sie das Wai⸗ 
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fenhaus nicht beim Erzbiſchof? Aber da haben wire, wer würde 
nur bie Auffchrift einer folchen Klage ohne Lädeln lefen können? 
Göbhard contra das Waiſenhaus zu Salzburg pto 
eines verübten Nachdrucks. 

Aber eine der fhönften und Fuftigften Stellm ift die ©. 12, 
wo Sie fagen, daß ein gewiffer Zaver Rienner in Würz— 
burg, ber felbft bei Ihnen als Diener geftanden, Ihnen Ihre 
Bücher jegt nachdruckte, da er bach, wegen Ihres damaligen ſo⸗ 
wohl als nachherigen Betragens gegen ihn, zu einem foldhen 
Schritt gar nicht Urſach hätte. - Sie fehen alfo bierans, was 
für Leutchen aus Ihrer Schule kommen. Konnte wohl der Er- 
folg anders fein, fo lange jener fein heil. Xaver war? Er 
thut, was fein Patron that, wie ‚die meiften Menfchen, und 
daß er ein Dieb geivorben: ift, davon ift bie Urfache leicht zu 
finden: Sein Patron war einer. Mir ift dabei Mar 
Heath in Gay's Bettleroper eingefallen; dem ehrlichen Mann 
geht e8 eben fo. Mac Heath-ift einer von den reitenden Göb* 
barben in England, bie die Tafchenuhren auf den Meffen 
ganz genüglich wohlfeiler Laffen können, als bie ehrlichen 
Uhrmacher, ‚weil fie fie nichts weiter koſten, als ihren ehrlichen 
Namen und im ſchlimmſten Kal das Leben. Diefer hält eine 
Menge Diener, die ihm des Abends die Uhren und &chnupf: 
tücher bringen, bie fie auf der Straße geſtohlen, oder mid) eines 
Ihrer Ausprüde zu bedienen, von unbefannter Hand in Com: 
miffion befommen haben. Er dankt ihnen für ihren Dienfteifer, 
fledt die Beute ein, und gebt. ab. Indem er aber mweggebt, fo 
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ſchleicht Ach ein ſchlauer Fuchs von einem Kader Rienner 
hinter ihm ber, und holt mit derſelben Kunſt, die ihn fein Pa— 
tron gelehrt hat, bed Patrons befte. Schnupftücdher wieder aus 
ber Iafche heraus. Sie fehen, bie Welt. ift fi. überall gleich, 
und wenn man bie Geflhichte manches Mannes fo brudte, wie 
die Bollgettel und Krachtbriefe, mit leergelaffenen Stellen, fo 
koſtete es oft weiter nichts, die Leben von zweien zu befthreiben, 
als daß man. bier hinein. fihriebe, Uhren, Schuupftücder. und 
Mac Heath, und dort, Logik, Metaphyſik und Göbhard. — 
über das iſt noch lange das Schönfte nicht. in ber angeführten 
Stelle. Diefes ift e8: Sie fagen, Sie hätten fo etwas an Rien⸗ 
nern gar nieht verdient. Höchſt vortreffih! Sie fehen, wie 
unmiberfteblich die Macht der Wahrbeit if, Selbſt Sie, Selbſt 
Göbhard muß fie. wider Willen reden, in einem Büchelchen, 
we fonft. Züge an Lüge ftößt, und gerade an der Stelle, wo er 
ihr den derbſten Stoß zu verſetzen glaubt. Alſo ift es doch we⸗ 
nigftens Unrecht, einem Bücher nachzubruden, und zwar noch 
Unrecht in der Meinung bes Mannes, ber es andere lehrt, das 
ift alles Mögliche. : Sie haben es alfo nicht an Riennern - ver 
bient? Sagen Sie mir, womit besdiente es Dieterich an- 
Ihnen? Dadurch vielleicht, baß er ein Ketzer iſt? Ich fürchte 
faft. Pfui, ſchämen Sie fi) ver den Meuferlänberm ! 

Mehr ald hundert Männer, fagen Sie auf ber 1dten 
Seite, könnten Sie nennen, die alle nachbrudten, machen aber 
doch zugleich ben inpoluntairen Zufag wieder, e8 möchte manchem 
barıfnter nicht Lieb fein. Warum nicht litb? Das müffen recht 
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verworfene Sünder fein, was man auch für Grundfäge annimmt, 
Dieterihifhe oder Söbbarbifhe, nah jenen finb fie 
Schleihdruder und Diebe, und nach diefen noch was weit Ar 
geres, Beute, die firh einer guten Ihat fehämen. Und hundert 
foßten in Deutfhland fein? Welche Hekatombe für bie Mufen, 
wenn man bie Heerde beifammen hätte ! 

Nun das wäre es, mas ich gegen Ihre Lügen, gegen Ihre 
Jeſuitenkniffe und erbärmlichen Entfchulbigungen zu fagen bätte, 
und nun noch ein Yaar Worte von Zhrer Sprache und einer 
Drohung, womit Sie das Schandbüchelhen fehließen. 

Denn id) Ihre Sprache betrachte, wahrhaftig, fo lähmt 
mir der Anblid faſt alle Entfchliefung, mich mit Ihnen abzuges 
ben. Gütiger Himmell Was für ein eiteles, elendes, hiufäl⸗ 
lige8 Ding ift e8 um Büdherfitelfenntniß, wenn der Mann, ber 
fein Leben mit ihnen zugebracht hat, in befien Kopf Alles von 
ihnen vol ift, was Betrug und Arglift Leer gelaffen haben, ber 
fie ewig .abfehreibt und wieder abfchreibt, ' wenn der am Enbe 
fo denkt, wie ber. gewiffenlofefte Dieb, und fo buchſtabirt und 
fpricht, wie der Gaffenjunge, der ein Buch noch nicht von einem 
Badftein unterfheiten Bann! . Und doch (ich werbe faft weich⸗ 
müthig) ift Büdhertitellenntniß das, was leider noch heutzutage oft 
Geſchichte der Gelehrſamkeit, ja Gelehrſamkeit feld genannt wird! 

Es ift allerdings traurig, einen Mann, wie Sie, fchreiben 
zu fehen: Dieterih fomme in Raſche, und dann ihn, dem 
&ie beraubt und fo empfinblid) beleidigt haben, auf jeber Seite, 
noch Schurken, Lotterbuben, ehbrenrührigen Kerl und 
fhledten Burſchen nennen zu hören: es ift betrübt, fage 
ih, allein übel nehme wir es Ihnen bier zu Lande nicht. 
Jeder Menfch bat, fo gut wie jedes Land, feine eigenen Ge 
bräuche und Sitten, und id werbe Ihre Schimpfwörter ſicherlich 
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fo wenig erwiedern, als Ihre Schnitzer wider die Orthogra⸗ 
phie. Nur die einzige Anmerkung will id maden, die Ihnen 
künftig bei Ihren Streitfchriften von Rugen fein kann: die La⸗ 
fonifchen Beweife, die Sie fo fehr lieben, ich meine. die. Wörter 
Schurke und Lotterbube u. dergi., erhalten ihre Stärke von 
der Beichaffenheit der Zunge, bie fie ausfpricht, und fie verlieren 
oft ihre Wirkung ganz, oder geben gar in das Entgegengeſetzte 
über, wenn biefes beweifende Glied homogen mit dem Beweiſe 
iſt. Ich will mid durch die Anwendung erklären. Wenn Ihre 
Zunge Dieterihen einen Schurken nennt, fo Bringt es ihm 
die größte Ehre: hingegen bätte fie ihn. Freund und: Gonforten 
geihimpft, fo wäre ihm Bein Profeſſor umd kein Purſche mehr 
in Zaden, und Bein ehrlicher Bürger mehr über bie Schwelle 
gegangen. 

Aber mas fol ich zum Beſchluß Ihrer Schartefe fagen ? 
Ober maß würde Ihnen ein Dann antworten, der minder zu: 
rückhaltend wäre ale ih? „Dreimal. habe ih beine Schandpe: 
riode ”) gelefen, würbe er fagen, und noch weiß ich nicht, mas 


*) Die Stelle, worauf ber Berf anfpielt, -ift folgende: 
"Ic behalte mir mein weiteres Recht gegen einen foldhen Lüg⸗ 
ner und Verläumder bevor; umjonft boffet berfelbe durch eine 
angekündigte neue Auflage ber ubberegten Werke des Hrn. Prof. 
Feders das Publikum zu täufchen, ich erwarte ſehnlich dieſe ver⸗ 
mebrte Auflage, und wenn diefelbe das Licht erblidt, fo werbe 
ich zu einer geringen und einsweiligen Genugthuung den Nad): 
druck nicht feheuen, und alddann erft das Publikum durd bie 
Berfchtedenheit des Preifes zu überführen, wie diefem Berläumder 
um nichts zu thun fei, als feine Hab: und Gewinnfucht zu bes 
friedigen. Anmerkung bes Herausgebers. 
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in derſelben mehr aufallmb iſt; beine galgenmäßige Frechheit, 
modurch bes reinem Manne, ber in dem ganzen Streit won Je⸗ 
dermann (unter Thriſten wenigſtens) als ber beleidigte Theil er⸗ 
Zaunt wird, ein Werk nachzudrucken droheſt, noch che es heraus 
iſt, oder deine an Wahnwig grenzende Dummheit, die ſich mehr 
son einen. geſchwänzten Dienfchen, als einem Bamberger Buchs 
händler erwarten ließe, womit bu es bir zum Berdienſt anrech⸗ 
neſt, daß du nacdhgebeudte Bücher wohlfeiler geben kunnſt, als 
hey. Verleger. Weißt bu, daß du außer Dieterichen mit bei« 
eu . Spigbubensrshungen aug noch den verehrungswürdigen 
Besfafter beleidigeſt, ja baß du den Wiſſenſchaften feibft ſchadeſt, 
würde ich ſagen, wenn ſolcher Pöbel, wie bu, wüßte, was 
Wiffenſchaft iſt, oder wenn man ſolchem Lehm tretenden Ge 
ſindel wie bir glauben machen dürfte, ſie könnten durch ihre 
Unehrlichkeit im Arbeiten den Bau eines Tempels bes Jupiter 
aufhalten? Und iſt es beun, würde er. fortfahren, :ift .c& denn 
fo eiwas Ungewöhnliches, daß die. Schufler, die das Leber ſteh⸗ 
len, bie Schuhe wohlfeiler geben Fönnen? Nimm Fieber ſechs 
der Handfeſteſten aus deinem Hundert, breihe:hier gemabeweg 
bei Dieterichen ein,. oben fihlage feinen. Fuhrmann. zwiſthen 
GSöttiägen und Leipgig einmal zur guten ®tunbe auf. en Kopf.“ 
So mürke:der Mann fagen,. und hätte Er.umsedt? Allein Ich, 
ich liebe ein allezeit Laues Blut und Barmherzigkeit. Auch wenn 
ich es recht bedenke, fo. iſt in jener Schlußperiode ſo ſehr pro 
mit contra und contra mit pro: verwechſelt, auf der einen Seite 
fo viel Zicke, und. auf. der andern wieder fo vie: ‚pofflerliche 
Albernbeit, daß man nicht weiß, was man glauben, ober wo 
man anfaffen fol. In einem folden Sal balte ih e8, nad 
einer bekannten hermeneutiſchen Kegel, die bie Löfung folcher 
Schwierigkeiten, wenn fie der Vernunft zu ſchwer werben, ber 
IH. 11 
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Menfchenliebe überträgt, für meine Pfliht, zu glauben, baf 
Sie wenigftend zumeilen nicht klug find, oder, daß Sie aus 
Achtung gegen Ihren großen Vorgänger im Betrug, welchem 
Göbhard, der betrügerifhe Schleichdrucker, freilich beſſer Ge⸗ 
ſellſchaft Teiften Pönnte, al8 Dr. Kauft, der ehrliche Buchbruder, 
Ihren Abfchied vom Leſer mit tranfeenbenten Geſtank zu neh⸗ 
men gedacht haben. 

Ich meines Theils denke immer: Ende gut, Alles gut! und 
anftatt. Ihre Drohungen mit einer einzigen gu erwiedern, will 
ich Ihnen lieber zwei Ermahnungen geben. Für das erite, wenn 
Sie den Taufenden von Redlichen, die mit mir flimmen, ant⸗ 
worten wollen, fo thun Sie e8 Ihrer Eher, jegigen und Fünf 
tigen Ruhe wegen (bie jenfeit bed Grabes nicht ausgefchloffen), 
durch Beſſerung mit der That, und nicht durch eine fchriftliche 
Antwort. Merten Sie wohl, was Ihnen biefer Rath für Ehre 
anthut? Mehr, als ih Ihnen zugebacht hatte, ba ich mich zu 
diefem Brief nieberfehte. Er febt voraus, daß Sie noch ein 
befierer Bürger werben könnten, wenn Sie wollten, und daß 
Sie nur zum Schrififieller und Abvocaten unwieberbringlich 
verborben find. Für das zweite wollte ich Ihnen auch nicht 
rathen, die Feder eines Andern zu gebrauchen. Die Köpfe, bie 
Witz und Kunft genug befigen, eine böfe Sache, zumal eine, 
bie der Name Göbhard drüdt, gut zu vertheidigen, find über- 
haupt in Deutfchland felten, und wenn man dem Himmel für 
bie Seltenheit derfelben danken muß, fo ift ihm, duͤnkt mich, 
Ihr Baterland vorzüglihen Dank fhuldig. Leben Sie wohl. 
Ich bin u. f. w. 
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Mein Herr, 


Wenn Ihre Bemerkungen zu meiner Epiftel fo mit Gründ- _ 
lichkeit gefgrieben wären, wie fie es mit Mäßigung find, fo 
könute ich Ihren wenigſtens ben ſchnöden Ruhm, eine fdhlechte 
Sache mittelmäßig vertheidige zu haben, nicht verfagen.. Allein, 
dba Sie mich nicht verſtanden haben, da aud Sie, wie Göb- 
hard, Jeſuitenkniffe gebrauchen, und ben Beifall, ben Ihnen 
bie Dermunft als Preis unmöglich zuerkennen kann, als Almo: 
fer der Schwahhherzigkeit zu erfriehen fuden: fo muß ich bes 
kennen, daß Ihr Büchelchen gerabe das ift, was .ich von Bam» 
berg erwartete: Cine elende Bertbeibigung einer elen 
ben Sache. Sie könnten e8 mir alſo auch nicht verargen, 
mein Herr, wenn ich Sie die @eißel empfinden ließe, die Ihr 
nichtewlirbiger Eliemt empfunden : hat. Gelegenheit dazu gibt 
mwenigfiend jede Zeile Ihres Brief an bie Hand. ‚Allein Sie 
tönen fo ziemlid): vor mir ſicher fen. Ach verehre in Ihnen 
aus) deu Anfchein von Billigkeit, und verzeihe. in einem Geg⸗ 
ner berzli gerne dem Iseren Kopfe, feines ehrlichen Geſichts 
wegen. . . Fe En or 
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Hätten Sie nur bie Hälfte der Aufmerkfamkeit, die, ich 
will nicht fagen, der Widerleger, fondern der bloße Lefer feinem 
Schriftſteller ſchuldig iſt, auf meine Epiftel verwenbet, fo hät: 
ten Sie fi) von den 14 Seiten, woraus Ihre Schrift beftebt, 
gerade 10 erfparen können. “Denn auf den 10 Seiten fügen 
Sie fchlechterbings nichts, was wider mid firitte, und bie 
übrigen wären alsdann von felbfi ieggeblieben, denn auf denen 
fagen Sie gar nichts. . 

- Meiner fo eben angelobten Schonmg wegen, will ich nicht 
ſehr genau unterfuchen, was Sie bewogen haben: kann, den 
Namen und. das Anfehen des Kaifers: überall fo. unverantivort« 
[ich einzumifchen. Bei denen Leſern, für bie Sie vielleicht ſchrei⸗ 
ben, mag biefer Sefuitenfniff feine Wirkung thun: bei.den ‚mei 
nigen ermarte ich wenigſtens ein: Qment: von Scharfſfiun, und 
fo viel ift hinreichend, den Kaifer,: aller. Ihrer Verwicktlung 
ungeachtet, in einem Wink von dieſer Streitigkeit zu. trennen, 
ja zu ſehen, daß Sch es eigentlich in dieſem Streit bir, der 
feig Anſehen vertbeibiget, indem ich ſeine Drohungen unmittel⸗ 
. bar neben die. vom. Himmel ftelle. Ich bekentie diefes frei,: ob 
Sie mic, gleich (vermuthlich aus ber überzeugung, daß ich ein 
Recht dazu hätte) von einen folden Bekruniniß abzuſchrtecken 
fuhen, wo Sie, demüthigft in ben Staub. hingebeugt, etwas 
bon der Verachtung wimmern, mit welcher. bez Kaifer auf Sit 
und alle, bie feine Rechte veriheibigen, als auf&rs 
denſchwämme herabſehr. O niein Herr, wenn Sie das 
vom SKaifer glauben, fo Fennen Sie ben Monarden micht. 
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Joſeph ber IL follte auf bie, bie feine echte vertheibigen, 
mit Beratung berabfeben ? Auf feine Feinde, wollen. @ie 
fagen, oder foldhe bemäthige Freunde. Und ba haben Sie Recht. 
Dann das find Erdenſchwämme, die bes Schattens der erhabe: 
nen Kaiſerseiche nicht werth find, . unter welcher fie aufwuchſen. 
Pfui, wer wirb fi für einen Erdſchwamm halten, wenn et 
Recht thut und ein gutes Gewiſſen bat? das beißt deu Gott 
entebren, der uns alle. gefchaffen bat, und der felbft auf die, die 
feine Rechte vertheidigen, mit Gnade herabſteht. So denken 
wahshafte kaiferliche Unterthanen, und fo denken wir bier, unter 
dem Schus eines großen und guten Königs, deſſen Stolz es ift, 
über Menfchen zu herrſchen, die Ihn, mit Gefühl ihrer eigenen 
Bürbe, wie ihr Leben lieben — und nicht über Yilge. 

Wenn Sie denn boch nur mit eistigem dein von Kunft 
den Kaifer eingemifcht hätten: fo hätte ich Doch wenigſtens bei 
der Widerlegung ber Sophifterei vieleicht etwas gebadt. Aber 
Iefen Sie nur einmal Ihre Bemerkungen, und fehen Sie, was 
Sie gemacht haben... Anſtatt ein falfchea Licht auf meine Gründe, 
und ein vortheilhaftes auf Ihre Folgerungen zu werfen, was 
thbun Sie? Sie fliden mir Säge an, bie mir nidt in ben 
&inn gefommen find, und das, ohne einmal zu fagen: 
dünft mid. 

Hören Sie nur einmal. Sie fagen: 36 behaupte, das 
Mecht des Kaifers, Privilegia zu ertheilen, fri ein Hiragelpinnft? 
Bo fage ich daB? und mit welchen Worten? Vermuthlich an 
ber Stelle, mo id) fage, bie zehn. Gebete feien ein Hirnge⸗ 
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ſpinnfi: denn aus den Stellen meiner Epiſtel, aus: bean: ih 
des erfte. Satz Heraus winden läßt, winbe ich Ihnen allemal 
‚auch: den legten heraus. Ich verfpreche ed Ihnen. . : 

: &ie fagen ferner: Ich geſtünde ben Reichéſtänden das 
Recht, Privilegien zu extheilen, zu, aber nicht dem Kaifer: 
Allein ich fage diefes jo wenig, daß ich vielmehr noch. auf biefe 
Stunde nicht begreife, wie jemand einfältig genug fein Bann, 
fo etwas von einem Andern zu behaupten. . 

Sie fagen drittens: Ich behaupte, wer dem Knifer das 
Recht, Privilegia zu ertheilen, einräume, ſuche deſſen Revenüen 
durch unerlaubte Wege zu vermehren; Hierbei kommt es mir 
faft vor, als wenn Sie unter dem, was ein Mann gejagt bat, 
auch alle die Anagrammen mit verſtünden, die ſich aus ſeinen 
Worten ſetzen laſſen. Ich ſage: wer Schaden thut, um den 
Leuten, die den Schaden beſehen und darüber erkennen müſſen, 
Diäten zu verſchaffen, oder Schaden thut, damit andere Leute 
fh Schutz erbitten und Schutzgeld bezahlen müſſen, iſt ein ehr⸗ 
loſer Böſewicht: obgleich die Obrigkeit alsdann das Recht hat, 
Schutz zu ertheilen, und das Recht haben mag, ‚. neues Schud⸗ 
geld zu nehmen. 

Biertens ſagen Sie endlich, und zwar nicht bloß gegen 
mich, ſondern überhaupt, daß man hierſelbſt (zu Göttingen) bie 
Regel: Alles was ihr wolft, das euch bie Leute thun 
follen, dad thut ihr ihnen, nicht mit ber zu vertinigen 
wiffe: Gebet bemKaifer. wma: des Kaifers ift.. Aus bie 
fer Befhuldigung, die Sie: mir vermithlich bioß des Klangs 
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wegen machen, weil ber Ralfer zweimal barin nertanumt, leuch⸗ 
tet in der That eine Alberubeit hervor, bie bis zum Drellichten 
feltfam ift. Ich fage, Buchhänbdler beſtehlt euren Rä 
fen nit, und ber Man ſagt, ich gebe dem Kaiſer das 
Seine nicht. Ich fage: Raufleute, thut euren Brübern, fe 
wie ihr wollet,, daß ſie euch chun fallen; und Er ſchreit dazwi⸗ 
fhen: fo befommt aber ber Kaifer nit was bes Kai 
fers iſt. Ich ſollte dem Kaifer nicht’geben, was bed Kaifens 
it, da ich ſage: gebt fogar dem Kaufmanne, was des Kauf 
manns, ja, gebt: dem Bettler, was des Bettlers ift? - Ich follte 
die Borfhrift, bie das Sefeg und bie Propheten ent 
hält, befolgt wiſſen wollen, und gegen. ben. eine Ausnahme 
machen, von deſſen: Macht und Bäte. allein ich endlich Die gänz« 
liche Sicherheit des ehrlichen Vuchhündlers erwarte? gegen Jo⸗ 
ſeph II.? Wäre das Chriſtenthum 3° sber wäre das nur Logik, 
die Regel. feſt ſetzen, und die Auwendung nicht damit zu verei⸗ 
nigen wiſſen?“ Wo haben Sie hingedacht? Sagen Sie. Ber 
muthlich: an die geweihten Heuker, die die Regel: hu ſollſt 
nicht tödten, wicht mit) ber haben vereinigen können: bis 
ſollſt Beinen Nächſten feines Glanbens wegen nicht 
braten, zumal du ihn nmicht effen kanaſt. Aber waren 
die Leute Chriſten? oder nur Zogiler 9: Manbraucht mur eineß 
zu ſein, um jens · Vorſchtiften der Bibel zu vereinigen, und die 
Leute, denen Sie: eine Unſchicklichkeit in deren Bereinigung 
Schuld geben, find Beides. Wie: konnten Sit überhaupt fo: un⸗ 
überlegt fein, mein⸗Herr, Ihre liederliche Sache vor. den Kihe 
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teeftuhl ber Bibel zu ſpiclen ? wo, wenn Sie unglücklich gemug 
fein konnten, Ihren Prozeß zu gewinnen, Gie Ihe gaze seite 
liche Gluͤckſeligkeit verlieren müßten.‘ 

Da Sie alfo in Ihrer ganzen Schrift entweder nichts fogen, 
wie: ich unten zeigen will, oder mir Dinge Schuld geben, bie 
ich nicht gefagt habe, was habe ich denn aun gefogt ? Ich wik 
ed Ihnen noch einmal wieberholen, und zwar, um allen Miß⸗ 
verkaud zu vermeiden, kurz: 

Was ich gefagt Habe, noch glaube, immer. alauben werde, 
und mir gegen alle Jeſuiten der ganzen Welt zu vertheidigen 
getraue, iſt: Wenn ein Buchhändler feinen Autor aufs Unge⸗ 
wiffe reichlich bezahlt; aufs Ungewiſſe große Summen auslegt; 
Berbinbungen mit. Selebtten ſucht; biefe Berbindungen oft mit 
Koften und Beitverluft unterhält, um Werke ans Richt zu brin⸗ 
gen, die ohne feine Betreibung, ohne feine Belohnungen 
und oft ohne eine, durch des Mannes befandere Verdienſte be⸗ 
wirkte, Fürſprache Anderer nicht .berausgelommen wären; und 
ein Nichtswürbiger, ber fi) zwar einen Buchhändler. nennt, 
aber fo wenig zu biefer würbigen Gefellfchaft gehört, ale bie 
Dragonerapeftel und ihre geweihten Gender unter bie Heiligen, 
drudt dem Manne fein: Bud nach, ſobald er bürt, haß ber 
gute Abſatz nicht mehr ungemiß ift; fchlägt dadurch den eifri« 
gen Mann fürs fünftige nieder, ja ruinirt ihm unter gewiſſen 
Umfländen: daß dieſer Schleichdrucker ein. Dieb ift, fo gut ale 
irgend einer, mit beffen Gerippe ber Wind fpielt, das babe ich 
geſagt, alaube es noch, und will es gegen: alle Zefuiten ber 
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Welt vertheidigen. Ja, ih wii ned mehr fagen. Wer einen 
ſolchen Schleichdrucker öffentlich befchügt, befhügt einen Dieb, 
unb macht fi} des Diebfiabis thrilbaftig; es babe nun das Buch 
ein Privilegium oder nit: das Privilegium madıt das Berbre 
den: größer mb bie Strafe gewiſſer, allein es macht nit den 
Dieb. 

Was wollen Sie nun weiter? Den Beweis, nicht wahr? 
D dazu kann ich Ihren helfen. Geben Sie bin zu Göbharden, 
ber bat ihn über tomfendbmal gebrudt. Schlagen Sie Sen. Prof. 
Febers Raturredit im zweiter Hanptküd nad. Und hat Oob⸗ 
bard gehalten, was er verſprochen bat (vermuthlich hat er es 
gethan, benn 28 war rine Dieberei, was er verfprach), ich meine, 
bat er bie nemefle Ausgabe . bes Zeberfhen Buche nachgebrudt, 
fo leſen &ie au die nette Borvebe bed Berfoffers, wenn anders 
dem Bambergifgen Setzer bierbei Sie Hände ven Dienſt micht 
verfagt haben. Soll man, fagt der Hr. Prof. Feder (wo er 
bie Gründe ‚angibt, warum er Bufäke nicht ‚befonders bruden 
laffe:), fol!’ man dem dbiebifhen Rachdrucker — benn 
dieſes ift er nicht allein nach der Moral, ſondern 
ſelbſt nah den natürlichen Begriffen der Außer 
Iihen Gerechtigkeit — aud diefen Borfhub nod 
tbun? Gehen Sie, bad ſagt Geber, den ſelbſt Sie vortreff: 
ih nommen — — und zätern. Wer bad in aller Welt Göb- 
harten überhaupt geraten haben mag, Logifen und Praktiſche 
Philoſophien nachzudrucken? Denn bie, bie ihm Gelb einbrin- 
gen, brechen ihm über Purz oder lang den Hals, und bie, 
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Sie ihm den Hals nicht brechen, veingeni ihm kein 
Gelb aim. 

Allein, mein Herr, Sie haben nah 5 dem Beweiſe meines 
Sahzes gefragt. Mun erlauben Sie mir auch einmaliein Paar 
Fragen: Barum zweifeln Sie bean an dem Gag ?. denn id 
fenne nur zwei Serten, bie ihn bauptfädhlich bezweifeln: bie 
Pyrrhoniſten, und die Skimaux. Belenten Sie fidy. zu den 
Erftern ober ben Letztern? Dieſes wird ſich augenblicikh; zeigen, 
wenn Sie mir unmaßigeblich: ſagen wollen, was Sie Re dt 
unb Unrerht und was Sie Eigenthum.beißen;z . und, unter 
und: gefptodden, .ma8 Sie in Bamberg Diebſtahl nenneni 
Dean nun merke ich wohl, daß fich bie. Verfchiebenheit unſerer 
Meinungen nicht. erft. beim Schleichdrucker anfängt: fondern, daß 
fie fich bis an die Grundfütze von Recht umd Serechiigfeit,, : ja, 
daß ſie ſich über: diefe Grundſätze ſelbſt erſtrecken muß. Beant 
worten Sie mir dieſe Fragen, und dann won mir wit einem 
Wink ausmachen, wer vos uns beiben in ber Wiege verborben 
ift, Ih oder Sie Denn in der Wiege und der Confitmanten 
Runde müſſen wir, es ſuchen. Ich thue es jetzt mit Fleiß nicht. 
Aber einen, Gebanuken non mir hierüber, ber ı gewiß: mehr. als 
Muthmaßung ift, ſollen Sie künftig einmal: hören. Ja, sch will 
nicht leugnen, mein Herr, hätten Sie. mis ben Beweis beB 
Satzes, daß: ber Nachdrucker ein: Dieb: fei,. der ein Buch, daß 
kein Privilegium hat, nachbruckt, mündlich abgefordert, fo hätte 
ich : Ihnen denfelben zwar nicht verſagt: aber. bad: hätte ich auch 
gethan, ich ‚hätte erſt meine Uhrkette weggeſteckt. Denn ber, 
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deſſen Gewiffen ein folder Callus Gebet, daß er dab nicht 
fühlt, ift wahrhaftig ein gehähslicher Mann; und ohne ein 
kaiſerliches Priilegium über Börfe und Leben reifete ich micht 
mit ihm allein des Nachts durch den Speßhard. 

Sehren Sie, ſolchen Folgerungen ſett ſich ein Mann aus, 
ber einen Schleichdrucker vertbeibigt. . Aber ich, dee ih wicht 
neue Srunbfäge ſchaffe, um bier ein Individnum zu vertbeibi- 
gen, unb bott einem anbern zu fchmeicheln, fonbern, der ich 
die Bertheibigung bes Individnums aus ben allgemeinften Grund⸗ 
fägen ber Billigkeit Gergeleitet wiſſen will, bie ohne eine gäny 
liche Serrüttung der Geſellſchaft nicht bezweifelt werben können; 
der ich weiter ja nichts verlange, als nur Ehrlichkeit und Ge 
wiſſenhaftigkeit in allen. Ständen: was für Folgerungen fee ich 
Mich aus? „Ih ſchmalere bie Rechte des Kaifjers, 
und gebe ihm das Seimige nicht.« Mein, mein Freund! 
Ehrlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit in alten Ständen, im Bür⸗ 
ger⸗ und Colbatenfkanbe, ſiad ber Fels, auf bem felbft die Thre- 
nen fliehen, die an ben Himmel reuhen. Wie leicht man fie 
gegen einen König Übertritt, wenn man fie einmal gegen feinen 
Mitbruder gu. Übertreten gelernt het, hatten Ode aus ber. Beitung 
wiffen Banen.. 

Sie können derſicert fein, ı mein Om, ide declamire ungern 
über folge Materien, zumal mit Ihnen. Mein Nationalftolz 
leidet darımter. .&o'will ich es biefedmal, wenigſtens, ons bas 
Allgemeine betrifft, hierbei bewenden Lafien. Dein’ Sie werben 
wicht leugnen -Lönfien: wenn Man nach taufenben von Jahren 


174 


noch keinen Schritt breit gewonnen haben fol, jondern einem 
noch immer foldhe Dinge vorbemonftriren muß, als. wären wir 
erft geftern Menfchen geworden: fo iſt es (verzeihen Sie mir die 
fen Ausdruck, ber nicht aus Leichtſinn, fondern. aus lebhaften 
Gefühl der Würbe des Chriſten entfpringt), fo ift ea der Mühe 
nicht werth, ein Chrifk zu ſein. 

Es wäre, fagen Sie weiter, dem Verleger ein Leichtes, das 
wenige Geld. für ein Privifegium zu. begabten, Ganz gut, mein 
Her, wenn es auch nur. dem Keichsſiscal ein Leichted wäre, 
dem belsidigten Buchhändler Recht zu verfchaffen. Aber fiellen 
Sie fi einmal vor, Ihr Wunfch wäre erfüllet, jebes gute Buch, 
ober menigftens jedes, das gut abgeht, babe ein. Baiferliches 
Privilegium, glauben Sie etwa, ben Schleihbruder würbe das 
ſchrecken 8 das callöſe Gewiffen? O ich glaube, Göbhard allein, 
wenn er reicher und flüger wäre, würde al&bann 10 Reichefiß- 
cale befchäftigen. Mir graut, wenn id) bahin ſehe. Decennia 
würden hingehen, . bis die Sache zum Spruch füme, Reichsge⸗ 
richtövifitationen würben entſtehen und vergehen; Kläger und 
Beklagte könnten mwegfterben ;. ber Schuldige könnte am Enbe in 
zehnmal nicht einmal den Schaden und bie Koſten erfetzen; Kum⸗ 
mer und Beitverluft würden nie erfegt. Nein, nad) ber jegigen 
Berfofjung verftatiet bie menſchliche Natur keine ſchnellere Hülfe, 
gefekt. auch alle Stellen und Bugänge zu ‚benfelben wären mit 
den veblichfken Leuten befegt. Denn in einem. Reiche, wie Deutſch⸗ 
fand, iſt es leicht möglich, daß der Fiscal, der Werleger, und 
der Schleichdrucker in den drei Spigen eines Iriangels wohnten, 
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wovon jede Seite hundert Meilen lang wäre; und doch biiebe 
das menfchlidhe Leben auf ber andern Seite bei feiner ungewiſ⸗ 
fen 70, und wenns body kommt 80, wenn fie nicht gar Kum⸗ 
mer und Berdruß zu einer armieligen 50 hberumserfehte.e Coll 
der rebliche Buchhändler, der in fo mancher Provinz Deutfch- 
lands noch alleisı Mäcensftele vertritt, fol ber die Gerechtigkeit 
fo ſuchen? da ihm geholfen wäre, wenn man ein Yaar Nanıen, 
die Bamberg, Frankfurt, Carlsruh, Offenbach, Höhf oder 
Somburg hergäßben, an etwa 10 Galgen fehlüge? Und if 
bie Abgabe, wenn fie gering if, auch billig? Sind Ihnen 
auch die Abgaben des ehrlichen Verlegers alle bekannt? Wiſſen 
Sie, wie viel Eremplare er fchen jeht verſchenken muß; was 
für Fracht weggeht, wie ex Papier gegen Papiex tauſcht, hin⸗ 
und hergibt, ohne Geld zu erhalten; heute ein Buch in den 
Bolten gewidelt befommt, und morgen um ben Ballen gewickelt 
wieder weafhidt? — und doch wollte ich nichts gegen dieſe 
Abgabe fagen, denn bie ließe ſich durch eine Zare auf ben Lefer 
und den armen Berfaffer wieder beruusbringen, — wenn ich 
nur fähe, daß der vorgefehte Zweck dadurch erreicht würbe. Allein, 
wie geſagt, je mehr Pridilegia, deſto mehr Proceſſe und Über 
treter: denn dracken fie ſchon jetzt Privilegia nad, ba die beſten 
Bücher oft noch keine haben, die ihnen alfo, nach ihrem 
Grundfag wenigſtens, zum Nachdruck frei ſtünden; was 
werden fie alebenn than, wenn es bloß pribilegirte Bücher gibt? 
Bedenken Sie biefes bei fih ſelbſt, mein Herr, fchließen ie 
fi ein, wenn es nicht gleich gehen will, und überheben Sie 
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mich der Mühe, Ihnen ſolche Dinge ferner zu —5 ie 
Nachdenken von einer Stunde erſpart sog von Rectäve ; j 
verbirbt die Augen nicht; 

Aber nehmen Sie ja die Betrachtung mit in She. Rune 
mer: baß, wenn ich fage, ber Schleichdtucker fei ein Dieb; ber 
beleidigte Buchhändler folle fein Recht eben fo erhalten, wie es 
jeber gefräntte Kawfmann erhält; man folle überal Beine Schleich 
bruder dulden, wie man Feine Falſchmuünzer duldet, um auf 
dieſe Art denn Gelehrten aufzumuntern, dem ohrlichen Buchhänd⸗ 
ler fiher und ſchnell zu helfen, ja den Wiſſenſchaften zum Bor 
theil zu arbeiten: daß das nicht heißt, bei unferer jehigen Wer 
foffung ‚feten kaiſerliche Privilegia Hirngeſpinnſte; das Lehtere ans 
dem Erfitten folgern, tft nicht Sophiftere, fondern Wahnwitz. 

Ich fage bier mit Fleiß noch einmal: den Wiffenfhaf 
ten sam Bortbeil, weil Sie mir vorwerfen, Ich hätte die 
ſes Hunptargument in meiner Gpiſtel vergeffen. In gerwiffem 
Berftande haben Sie Recht dein ich fagie es auch nicht ſowohl 
ſelbſt, als vielmehr. der Mann, den Ich gegen das Ende berfebs 
Sen redend eingeführt habe *). - . 

Ab. komme nun noch zu beſondetn Stellen Zhres vrieſ 
und beſondern Umſtänden bei der Bäche, Dean ba wir. um 
sinmäl’ unſere Correſpondenz -öffemlich führen, ſo kann #8 auch 
nutlich fein, zuweilen eine Sache, des ‚fremben Leſers wegen, 
beſenders vorzunehmen. fo naar is Sie allom, mein von, 





b) Seite. 181. Beile u. 
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fondern auch für ben fremden Leſer zugleih, finb mwenigftens 
einige der folgenden Anmerkungen. 

Sie nennen alfo den Gelehrten intereffirt, der fih jede Auf⸗ 
lage feines Buchs, wie das neue bezahlen läßt? Du gerechter 
Himmel! ber ein fehr mäßiges unter Bedingungen fordert, bie 
unter hunbdertmal nicht einmal eintreten, und nie ohne größern 
Bortheil des Verlegers eintreten können. Das find etwa in 
einem ganzen Leben ein Baar hundert Thaler für einen Banb, 
wenn Golbfmith 11000 für ein Paar Komödien in einem Jahre 
zieht. Ih kann nicht Teugnen, ich bin faft eben fo neugierig, 
jest Ihren Mapflab für Werke des Geiftes zu fehen, als Ihr 
fhwarzes oder rothes Regifter moralify indifferenter Handlun⸗ 
gen. Mein Zreund, wen fagen Sie dieſes? Dem beutfchen 
Gelehrten, ber ohnehin felten etwas hat, ober bem reichen Deut: 
fhen, der ihm ohnehin felten etwas gibt? Was belohnt denn 
ber Berleger? die ‚Gedanken oder nur die Mühe der Erzählung? 
Kaum kann er das Lestere thun. Wenn Sie glauben, das ei: 
gentliche Werk des Gelehrten laſſe fih per Bogen fchätzen, fo 
erniedrigen Sie ihn zum Büchermüller. Ich bitte Sie, laſſen 
&ie den beutfehen Gelehrten in Ruh, Sie verfimbdigen ſich. 
Bettachten Sie ihm einmal, wie es (bem Himmel fei Dank! 
nicht bei uns) allein in den meiften Provinzen Deutfchlande noch 
um ihn ausſteht: Bogelfrei für jeden Primaner, der bei einem 
Recenfionscomtoir oder in einer Überfeherei in bie Lehre gethan 
iſt; verwechſelt mit dem vielwiffenden Befchöpf ohne Menſchen⸗ 
verfiand, das aus eilf Bädern ein zwölftes zu machen, ober 
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das Werk. eines Ausländers mit flumpfer Kehle durchzuzeichnen 
weiß; einem Publitum unterthan, das metrifches Babel, ober 
dithyrambifche Seherphilofophie, ober Journale für Werke bes 
Genies, Meßcatalogos für Bücher, und Schmetterlingéhiſtorie 
für Wiffenfhaft hält: das ehrliche, verlafiene Geſchöpf wollen 
Sie noch um fein Weniges bringen, wenn Iqufende auf nichtör 
würbige Müffiggänger verſchwendet werden? Vertheidigen Sie 
dafür lieber die Buchhändfer, und die Rechte, die ihren bie Natur 
gefchenft hat. Die Muſen werden es ihnen an ben Orten Dank 
wiffen, wo fie noch unter den Bebienten -fiehen, oder vor den 
Schloßbrüden frieren. Auch die Gelehrten: werben auf diefe Art. 
ihren Endzweck fiherer erreichen, als durch, den umfeligen Ein⸗ 
fall, ibre Zeit zwifchen der Bibliothet und dem Comtoir gu thei- 
Ien, und ihre. Bücher felbft zu verlagen umb zu vertheuern ‚ober 
wohl gar mit Leinöl und Kienzuß im Bart felbft zu drucken. 
Sie halten fi über meinen Wis. auf? Wfo auch bei 
Ihnen draußen bat. betraffene Impotenz biefen, Weg zur: Aue 
flucht fon gefunden? Mein Herr, ich weiß es for gut: wie 
Sie, daß Big. kein Michter ift, aber er St. doch einmal mit im 
Rath, und da muß. er in folden Fäden, wie der Göbherpifche, 
nach einem alten Gebrauch unferer Vorfahren, wenn. Vernunft 
das. Urtheil geſprochen hat, als Iehter, Schäffe ‚die, Ereeutjon ver⸗ 
richten. Übrigens iſt es allerdinas merkwürdig, daß in, Deutſch⸗ 
land, wo. Wit vielleicht ſeltner iſt, als untzer irgend einer ſchrei⸗ 
benden Nation, jedermann über zu pit Witz ſchreit. Es iſt 
zumal dieſes ber. rechte Lieblingsſeufzer ber: Weifen.in den ohern 
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FKacultäten geworben, wo man Mies, was mit Lächeln gefagt 
wird, gern für Poffen, und Wlles, was mit bewdikter Stirne 
vorgetragen wird, für tiefe Weisheit gehalten wiſſen wollte: bin: 
gegen nicht bebenft, baß die eigentlichen ind Große gehenden 
Sottifen, womit fi ganze Facuftäten vor ganzen Beitaltern lä⸗ 
cherlich gemacht haben, meiſtens wit ber Miene ber betitulten 
und befoldeten Bedächtlichkeit und ber altklugen Berabfehung 
find begangen worden. Ich wünſchte von Herzen, daß jemand 
eine Apologie  diefer ſchönen Gigenſchaft unfers Geiſtes übers 
nähme, die, wenn fie von früh an mit dem noch jungen Scharfe 
finn zugleich erzogen wird, entweder ohne großen Nadıtheil des 
Befigers ihr Feuer verliert, . oder mit ihm zugleich heranwach⸗ 
ſend, beim Geiſt die Wendung gibt, ohne bie Fein großer Schrift» 
fieller fein Tann. Ich wlnfchte diefes von einem Weltweiſen 
ausgeführt, ehe noch bie immer gefhäfligen Unweiſen der Welt 
es biefem Worte machen, wie fie es ſchon manchem gemadıt 
haben, dus Eigenſchaften ausdruckt, die fie nicht befiken.' Ich 
fenne leider bejahrte Menſchen, bie jetzt umter Wit Alle Arten 
brotlofer Feberfünfte, Oben mib Boten, Seberreime- und Chros 
noftiha, prangermäßige Satyren, und franzöfifhe Stichelreden 
auf den lieben Gott verfiehen, und auf und ab auch biefe Dinge 
wieder unter einander für einerfef” Halten. Dody nun ab bier: 
von. Scließlid erfuche ih Sie noch, mein Kerr, warnen Sie 
ben betrügerifchen Göbhard in meinem Namen, fagen Sie ihm, 
ih hätte Tängft einen Mann, wie ibn, für die Satyre gefudht. 
Denn ich denke, nächſt dem nie zu hoffenden gänzlichen Mangel 
12 * 
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an Dummföpfen und Betrügern, ift ein vogelfreier Dummeopf 
und Betrüger da8 größte Geſchenk ber Natur für ein fündiges 
Land, fo lange es noch nidt an Geißeln fehle, Striemen zu 
fhlagen, und noch nidt an Muth, fie ohne Menfchenfurdt zu 
führen. Fährt Göbhard fort, meine Freunde und Mitbürger zu 
berauben, fo ift es ihm hiermit feierlich verſprochen, er fol nir⸗ 
gends vor mir ficher fein, als unter dem Schilde ber Tugend 
und Ghrlichfeit, und fo weit mich mein Quentchen (mit Talenten 
rechne ih nicht) in die Ewigkeit trägt, und 4, 5 Meilen find 
doch au ein Theil der Ewigkeit, fo fol Er, an ber Sand ober 
an den Haaren, ſicherlich mit hinein. 

Und Ihnen, mein Herr, gebe ich folgende Betrachtung zum 
Abfchiebe zu beberzigen. Ich kenne zwei Männer, die behaup: 
ten, ber Schleihbruder fei ein Dieb: davon .ift der eime ein 
großer Nechtöfehrer, und der andere ein großer Weltweifer, beide 
von dem Grad, daß fie Deutfchland Ehre machen; und bann 
weiß ich auch noch von zmei Bertheidigern der Schleichbruderei, 
davon ift der eine zu Leipzig im Zuchthauſe geftorben, und ber 
andere find — — Sie, Leben Gie wohl. 
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Über die Entflehung dieſes Bettels, — ber ſchon bei Leb⸗ 
zeiten des Berfaflers in der Berliner Monatöfchrift, September 
1796, jedoch ohne die Hohfchnitte, ift wiederholt worden, — 
wird der bemfelben nachfolgende Auszug aus einem. Briefe bes 
Buchhändlers Dieterich in Göttingen an ben Herausgeber ber 
erfien Ausgabe, Bruder des Verfaſſers, die befte Auskunft ers 
theilen. Bur Erkfärung ber babei benukten Holzſchnitte laſſen 


wir die Worte der Vorrede zum dritten Theile ber erſten Aus⸗ 


gabe folgen: 

„Die Holzſchnitte konnten alfo auch nicht eigens dazu vers 
fertigt werden, fondern wurden unter den vorhandenen Druder: 
ftöden bervorgefuht; und es war ein glüdliches Ungefähr, daß 
fi) ein Paar fanden, die nicht übel dazu paßten. Das oberfte 
bat ein abenteuerliches, furchtbares Anfehen: es ſtellt die ganze 
heil. Dreifaltigkeit, nebft den guten und böfen Geiftern vor, — 
(die die Zauberer oft genug im Munde zu führen, und deren 
Beiftanbes fie ſich zu rühmen pflegen) und die legtern noch übers 
dieß fehr gefchäftig, die ſündhaften Menfchen im hölliſchen Pfuhl 
herum zu ſchüren. Die Umfchrift jagt entweder nichts oder etwas 
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Albernes, und ift zugleih auf eine myſtiſche Weife (als ein 
Chronobiftihon) gefchrieben; fo paßt fie am beten für Zauber- 
formeln und Kunftftüdchen, die gleichfalls nichts ober etwas 
Albernes, unter bem Anftrih des Wunderbaren, enthalten. 
Der Georg Möller, dem zu Ghren fie abgefaßt ift, war, 
wie e8 in der Berliner Monatsfchrift vortrefflid ausgedrüdt ift, 
ein QTafchenfpieler anderer Art, ein Tabadsfpinner, ber fi ein- 
fallen ließ, geiftfihe Conventikeln zu halten”) und theolegifche 
Bücher zu fchreiben, bie voll fanatifcher Salbung find. Ginige 
Nachrichten von ihm finden fih in Jöcher's Gelehrtenleriton. — 
In dem andern Holsfhnitte, der die Stadt Göttingen vorftells, 
feinen die Fahnen auf den Kirchthürmen, mit Beziehung auf 
das erfie Kunſtſtück, fo hervorſtechend gemacht zu fein. Dieſer 
Bufag mag neu -fein, und Eonnte leicht in der Geſchwindigkeit 
verfertigt werden. 


) In Hamburg 1686; mwurbe 1694 ins Gefängniß gewor- 
fen, und bald nachher aus der Stadt gejagt. 
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AVERTISSEMENT. 


Allen Liebhabern der übernatürlichen Phyſik wird hierdurch 
befannt gemacht, daß vor ein Paar Tagen ber weltberühmte 
Bauberer Philadelphus Philadelphia, defien fhon Cardanus 
in feinem Buche de natura supernaturali Erwähnung thut, 
indem er ihn den von Himmel und Hölle Beneibeten 
nennt, allhier auf ber orbinären Poſt angelangt ift, ob es ihm 
gleich ein Leichtes gemefen wäre, durch die Luft zu fommen, Es 
ift nämlich berfelbe, der im Jahr 1482 zu Venedig auf öffentlichem 
Markt einen Knaul Bindfaden in die Wolfen fhmiß und daran 
in die Luft Elektexte, bis man ihn nicht mehr gefehen. Er wirb mit 
bem 9ten Jenner dieſes Jahres anfangen, feine Einthalerkünſte 
auf dem Hiefigen Kaufhauſe öffentlich «heimlich den Augen des 
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Yublici vorzulegen, und wöchentlich zu beffern fortfchreiten, bis 
er endlich zu feinen 500 Louisd'orſtücken kommt, darunter fich 
einige befinden, bie, ohne Prahlerei zu reden, das Wunder 
bare felbft übertreffen, ja, fo zu fagen, fhlechterbings unmög- 
(ich find. 

Es bat berfelbe die Gnabe gehabt, vor allen hoben und 
niedrigen Potentaten aller vier Welttheile und noch vorige Woche 
auch fogar im fünften vor Ihro Majeftät ber Königin Oberca 
auf Otaheite mit dem größten Beifall feine Künfte zu machen, 

Er wird fich bier alle Zage und alle Stunben bed Tages 
jeben Taffen, ausgenommen Montags und Donnerötagd nicht, ba 
er bem ehrwürdigen Gongreß feiner Landsleute zu Philabelphia 
die Grillen verjagt, und nicht von 11 bis 12 des Vormittags, 
ba er zu Sonftarttinöpel engagirt iſt, und nicht von bis 1, 
da er ſpeiſet. a Ze 

Bon den tagen ; zu einem — wollen wir einige 
angeben, nicht ſowohl die beſten, als sn Bier. ” 1 mit 
ben 'wenigften Worten faffen Taffen. 

1) NRimmt’er, ohne aus der Stube zu ‚gehen, den — 
bdon der Zacobikirche Ab, und feht-iäne auf die Johaͤnnis⸗ 
kirche, -und wiederum die Fahne’ des Johanniskitchthurms 
auf die Zacobikirche. Wenn fie ein’ Paar Minuten ges 
ſteckt, Beingt er ſie wieder'an Ort und Stelle. NB. Alles 
ohne Magnet durch die bloße Geſchwindigkeit. 

. 2) Rimmt er zwei von den: anwefenben Damens, ſtellt fie mit 

den Köpfen auf den Zifch, und: läßt fle'die Beine in bie 
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Höhe kehren; ſtößt fe alsdann an, daß fie fih mit un⸗ 
glaublicher Geſchwindigkeit wie Kraͤufel drohen, ohne Nach⸗ 
theil. ihres Kopfzeugs oder ber Anſtänbigkeit in der Richtung 
ihrer Röde, zur größten Satisfartion aller Anweſenden. 

3) Nimmt er 6 Lot bes beften Arſeniks, pulveriſirt und kocht 
ihn in 2 Kannen Mil und tractirt die. Damend ‚damit. 
Sobald ihnen übel wird, läßt er fie 2 bie 3 Löffel voll 
gefchmolzenes Blei nachtrissten,, und bie. Gejell ſchaft geht 
gutes Muths und lachend aus einander. 

4) Läßt er ſich eine Holzart bringen, und ſchlägt bamit einem 
Chapeau vor den Kopf, baß er wie tobt zur Erbe fällt. 
Auf ber Erde verfeht er ihm ben zweiten Streih, da dann 
der Chapeau fogteich aufſteht und gemeiniglich fragt: was 
bas für eine Muſik fei? Übrigens fo gefund wie 
vorher. ' 

5) Er zieht drei bis vier Damens die Zähne fanft aus, Täßt 
fie von der Gefelfhaft in einem Beutel forgfältig durch 
einander fchütteln, ladet fie alddann in ein Pleines Feld⸗ 
ſtück, und feuert fie befagten Damen auf bie Köpfe, ba. 
denn jede ihre Zähne rein und weiß wieber bat. 

6) Ein metaphufifches Stüd, fonft gemeiniglid rür meta 
physica genannt, worin er zeigt, daß wirklich etwas zus 
gleich fein und nicht fein Bann. Erfordert große Zubereis 
tung und Koften, und gibt er ed bloß der Univerfität zu 
Ehren für einen Xhaler. 

N Nimmt er alle Uhren, Ringe und Juwelen ber Anmwefen- 
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ben, auch baares Geld, wenn es verlangt wird, und ftellt 

jebem einen Schein aus. Wirft hierauf Alles in einen 

Koffer, und reifet bamit nad Caſſel. Nah 8 Tagen zer 

reißt jebe Perſon ihren Schein, und fo wie ber Riß durch 

ift, .fo find Uhren, Ringe und Juwelen wieder dba. Mit 
diefem Stüd hat er ſich viel Geld verdient. 

NB. Diefe Woche noch auf der obern Stube bes Kauf: 
baufes, künftig aber hoch in freier Luft über dem Markt⸗ 
brunnen. Denn wer nichts bezahlt fieht nichts. Göttingen ben 
7. Ienner 1777. 
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Auszug aus dem Briefe des Buchhänd⸗ 

lers Dieterich in Göttingen, an den Les 

getionsratb Lichtenberg in Gotha, vom 
Detober 1799. 


Wegen bed Avertiſſements für Philsbelphus Philadelphia 
gab folgende Urſach Gelegenheit, worauf Sie fi verlaffen kön⸗ 
nen, unb mir nur allein bewußt il. — Wie diefer Taſchen⸗ 
fpieler und Zauberer, fo er fein wollte, hierher kam, gab fol 
ches allgemeinen Lärm, unb jeberwann erzählte von feinen 
Wunderthaten. Benn nun bergleihen Erzählung Ihrem Bru: 
der zu Ohren Pam, ärgerte e8 Ihn allemal, und frug: ob man 
denn glaubte, daß diefer Menfch zaubern könne? es beflände ja 
Alles nur aus Betrügerei.. Je mehr man wiederholt Dinge, fo 
er machte, erzählte, je empfindlicher wurde Er darüber. Inzwi⸗ 
fhen zanberte Philadelphia immer fort, und einige Familien 
ließen ihn in die Häufer fommen, aber unter 30 „PB niemals, 
und wenn. mehrere Perfonen zugegen, fo mufite ein jeber. ibm 
1 „$ zehlen. Juden und Studenten hatte er. fih ausgewählt, 
fo ihn unterfiägten, und. feine Zreunde waren. UAls er nun: 
Prionthäufer genoſſen, fo wählte er ih das Kaufhaus, fo. Sie 


190 


des großen Saals wegen wohl nod Pennen, wo er A Perfon 
1 49 von den Sufchauern ſich zahlen ließ. Vorher aber machte 
er bekannt, daß er noch ſechs große Kunftftüde zeigen Fünnte, fo 
aber vielen Aufwand verurfachten, und 100 SPerfonen fein müß— 
ten, die ihm ein jebre mis 1 2d'or praͤnumeriren ſollten, wenn 
dieſee zu ſchen werlamgt werben Sollte: Er hätte dieſe auch ſicher⸗ 
lich bekommen, da im’ wenigen Tagen ſchon 60 Perfohen ſich 
unterſchrieben. Dieſes ärgerie Ihren: Herr. Bruder, und fragte 
mich, ob ich wohl was drucken könnte und wollte, das nicht 
bekannt würde, daß ich ſolches gedruckt hätte, und Er verſchwie- 
gen bliebe ? ich bejahete. Wie willſt du es machen? fragte Er. 
Autw. Mein Factor ſoll, wenn Alles aus ber Druckerei nach 
Haufe geht, ſetzen und auch drucken. Darauf wurde ber Plan 
verfertigt. Um nun aber, daß auch bei Unterſuchung, ba meine 
Druderei noch neu war, niemand auf meine fallen Rörinte, To 
batte ich die alten Holzftöde zum Prefent erhalten, und nie je 
manden nod in meiner Druderei gezeigt. Wie Ihr Herr Bru⸗ 
der ſolche nachher. ſah, war es Ihm leid, foldhe nicht ehender 
gefehen gu haben, ‚weil Er dadurch Gelegenheit und Gedanken 
bedommen, nod- mehr davon fagen zu können. Ehe num die 
Bekanntmachung und ber Plan gebrudt war, ging Iht Herr 
Bruder, der Herr Hofrat Käftner urid ich, auch auf das Kauf: 
haus, und opferten. unfere Thaler. Ich faß bei Ihrem Brubder, 
und anfangs fagte Er, wir wollen noch feinen Plan. ausgeben ; 
wie (aber Philadelphia -feine Betrügereien:zu' merklich machte, ließ 
Er mid an und fagte: noch heut, noch heut, muß der- Kerl et» 
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liche haben. Die Naht alfo um 12 Uhr, machte ih mich mit 
meinem verfchwiegenen Zactor auf, Plebten an einige Eden ber 
Straßen ben Zettel an, dem Prorector, fo Baldinger war, zwis 
fohen feiner Hausthür und einigen andern Bekannten und Freun⸗ 
ben, freuten aud hin und wieder auf den Straßen aus, worauf 
es des Morgens erfiaunenden Lärm in der Stadt gob, jedermann 
ſuchte und verlangte, worauf ich wieder eure Auflage machte, folche 
an den Briefträger Schlag abbreffirte, auch an den Polizeibiemer. 
Klod, und warf in deren ihre Wohnung die Paquete. Che die 
fe8 aber geſchah, und gleich, wie Philadelphia ben Man bekam, 
ging er fort, und Göttingen, behielt die 100 Stüd Ed'or. — 
Jedermann lobte den Verfaſſer, und baute, dieſen Menfchen [os 
geworden zu fein. Bon. bier ging er nach Gotha, wo Sie ihm 
auch das Concilium abeundi verurlocht haben, und. nach ber 
fannt. fein wirb. 

Abelung, ber damals in Leipzig war, ben ſchiete ich den 
Plan, dieſer ließ ſolchen in ein Wochenblatt ober Journal 
abdrucken. Auf ſolche Art, wurde. Philadelphia in Deutſchland 
verfolgt und gezüdhtigt. 
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E. dürfte dem Leſer vielleicht nicht unintereſſant fein, eine von 
Swift berrührende Bekanntmachung kennen zu lernen, welde 
dem Verfaſſer bes Anfthlagzettels vorgefchwebt haben kann, und 
laffen wir diefelbe daher bier folgen ): 

The wonder of all the wonders, ihat ever the werld 
wondered at. — Written in the year 1721. 

To all persons of quality and. others. 

Newiy arrived at this city the famous arlist John Ema- 
nuel Scheits, who, to the great surprise and satisfaction of 
all spectators, is ready to do the following wonderful perfor- 
mances, the like before never seen in (his Kingdom. 

He will heat a bar of iron red hot, and ihrust it into 
a barrel of gunpowder before all the company, and it shall 
not take fire. 

He lets any Gentleman charge a blunderbuss, with the 
same gunpowder, and twelve leaden bullets; which blunder- 
buss the said artist discharges fall in the face of the said 
company, without doing the least hurt; the bullets sticking 
in ihe wall behind them. 


) Swif’s Works, Dublin 1735. Th. I. &. 234 ff. 
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He takes any Gentleman’s own sword, and runs it ihrough 
(he said Gentleman’s body, so that ihe poiat appears bloody 
at the back, to all the speciators; then he takes out ihe 
sword, wipes it clean, and returns it to the owner; who 
receives no manner of hurt. 

He takes a pot of scalding oil, and ihrows it by great 
ladies full directly at ihe Ladies, without spoiling their 
cloaths, or burning their skinz. 

He takes any person of quality’s child, from two years 
old to six, and lets the child’s own father or mother take a 
pike in their hands; then ihe artist takes the child in his 
arms and tosses it upen the point of Ihe pike, where it slicks, 
to ihe great satisfaction of all specistors; and is then taken 
off without so much as an hole in his coat. 

He mouats upon a scaffold, just over the spectators, and 
from thence throws down a great quantity of large tiles and 
stones, which fall like so many pällows, without so much as 
discomposing either perukes or head - dresses. 

He takes any person of quality up to the said scaffold, 
which person pulls off his shoes and leaps nine feet directly. 
down on a board prepared on purpose, full of sharp spikes six 
inches long, without hurting his feet, or damaging his stockings. 

He places the said board on a chair, upon whach a Lady 
sits dawn with another. Lady on ber lep; whila the spikes, 
instead of entering into Ihe under Lady’s flesh, will feel like 
a velvet cushion. 

in. 13 
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He takes 'any person of quality’s footman, ties a rope 
about his bare neck, and draws bim up by pullies to the 
ceiling, and there keeps him hanging .as long as his master 
or the: company pleases; the said footman, to the wonder 
and delight of all beholders, with a pot of ale in one hand, 
and a pipe in the other; and when he is let down, there will 
not appear the least mark of ihe cord about his neck. 

He bids a Lady’s maid put her finger into a cup of clear 
liquor like water; upon which her faee and both her: hands 
are immediately withered; like an old woman of fourscore; 
her belly swells as’ if 'she were within d week of. her time, 
and her legs are as thick as mill-posts; but upon putting 
her finger into -another cup, she becomes as young and hand+- 
some as she was. before. — 

He gives any Gentleman leave to drive forty twelve- 
penny nails up to the head in a porter's backside; and then 
he places the said porter on a loadstone chair, which draws 
out every nail, and the porter. feels no pain. 

He likewise draws the teeth: of half a dozen Gentlemen ; 
mixes and jumbles them im a hat; gives any person leare 
to blindfold him, while he returms :each their .own, and fies 
them as well as ever. 

- With his fore= Küger and kam he’thrusis several Gent- 
lemen’s and Lady’s eyes out of their. heads, without tire 'leant 
pain; at which time ihey see am wmspeakable number of 
beautiful colours; and after they are entertainsd to Ihe full; 
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he places ihem again in their proper sockets, without any 
damage to the sight. , 

He lets any Gentleman drink a quart of hot melted lead; 
and by a draught of prepared liquor, of which he takes part 
himself, he makes the said lead pass through the said Gent- 
leman before all the spectators, without any damage: after 
which, it is produced in a cake to the company. 

With many other wonderful performances of art, too 
tedious here to menlion. 

The said artist hafh performed before most Kings and 
Princes in Europe with great applause. 

He performs every day (except Sundays) from Ten of 
the clock to One in the forenoon; and from Four till Seven 
in the Evening, at the new Inn in Smithfield. 

The first seat a British Ciown, the second a British 
Half-Crown, and the lowest a British Shilling. 

NB. The best hands in town are to play at the said 


show. 
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*\ E8 find biefelben zuerft im beutfchen Mufeum, Jahrgang 
1776 unb 1778. gebrudt. 


Yn 
Heinrich Chriftian Boie*). 





Erſter Brief. 
. Zondon,. 

ben iften October 1775. 

er Berlangen, mein lieber B., Ihnen etwas von Hrn. 
Garrick“) zu fchreiben, Tann id nun hoffentlich beſſer befrie- 
bigen, als damals, da Sie es zum erftenmal gegen mich äußer—⸗ 
ten. Ich hatte diefen außerordentlihen Manu zu der Zeit gerade 
zweimal gefehen, und das war zu wenig, um ihn ruhig zu beob- 
achten, und nicht lange genug ber, um an einen Freund ruhig 
darüber zu fchreiben. Hier fommen nun einige meiner Bemer- 
tungen; nicht alle; Sie follen künftig die übrigen haben, wenn 


*) Heinr. Chr. Boie, geb. 1744, geft. 1806 als 8. däni⸗ 
fher Etatsrath. Mit Gotter Herausgeber des Göttingifchen 
Mufenalmanadjs (1770); besgleihen anfangs mit Dohm, bes 
beutfchen und neuen beutfhen Mufeums (1776 bis 1791), Stif: 
ter bes Hainbundes mehrerer jungen Dichter, z. ©. Bürger, Hölty, 
Grafen Stolberg. 

”) David Garrid, geb. 1716. geft. 1779. 
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Sie wollen; Beobachtung und Raifonnement durch einander, 
und mwahrfcheinlicher Weife mehr Ausfchweifung als beibe zuſam⸗ 
men; Alles, wo möglich, gerabeweg, ich meine in ber Orbnung 
“und mit den Ausdrüden, die mir die Laune der Minute bar: 
bietet, in welcher ich ſchreibe. Ich weiß, Sie verzeihen mir bie- 
ſes; ich made mich gar nicht gerne an Briefe, wo ich das nicht 
thun darf, ober vielmehr, ich fehreibe fie immer lieber morgen 
und dann — in Ewigkeit nicht. Noch eins, ob ich gleich, nächſt 
declarirtem Nonfenfe, nichts im Styl mehr haffe, als den bos⸗ 
mwellifchen fefllichen, wmweiffagenden Ton, womit mande Schrift: 
fteller gleich jeden großen Mann, ben fie befchreiben, zum Engel 
und fih zum Propheten erheben, und eine gewiffe Feiertagsprofe 
zu flammeln anfangen, die der Wahrheit fo trefffich zu Statten 
fommt, fo Fönnte es doch fein (ih hoffe es nicht), bag mir mein 
Gegenftand einen Pleinen Streich fpielte. Merken Sie fo etwas, 
mein Freund, fo berechnen Sie ben Rabat gleich ſelbſt, und 
banken mir inbefien, baß ich Ihnen nicht glei anfangs ge 
fehrieben babe. 

Ich habe Hrn. Sarrid nunmehr gerade achtmal fpielen 
feben, und darunter in einigen feiner vorzüglichften Rollen. 
Einmal als Abel Drugger in Ben Johnſon's) fehr ver 
ändertem Alchymiften; einmal als Archer in Farquharsé“) 


*) Benjamin Johnſon, Dichter; geb. 1574. geſt. 1637. 
*) Georg Farqubar, Dramatiker; geb. 1678. gef. 1707. 
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Stratagem ; einmal ald Sir John Brute in Banbrugb's”) 
provoked wife; zweimal als Hamlet; einmal als Lufignan 
in ber von Hill’) veränderten Zaire; einmal ald Benebid 
in Shakefpeare's**) much ado about nothing, und enblich 
als Don Leon in Beaumont's und Fletcher'st) rule a 
wife and have a wife. Außerdem babe ich ihn felbft gefpre- 
chen, und habe nunmehr freien Zutritt in feine Loge. 

Unter den erwähnten Charakteren fol es ibm WBeftonTT) 
im Abel Drugger glei thun, fo wie Quinttt) ehemals 
im Sir John Brute; allein noch bat kein Mann feinen 
Fuß auf ein brittiſches Theater gefeht, ber e& ihm in ben übri« 
gen gleich gethan hätte, auch ift jekt Peiner ba, ber zu einem 
folden Manne nur im: Einzelnen bie minbefte Hoffnung gäbe, 
und am allerwenigften zu einem, ber Alles zugleich werben 
könnte. Vermuthlich leibet auch jene Bergleihung mit Quin 
und Wefton noch eine Einſchränkung. Quin im Gir John 
Brute babe ich zwar nicht fehen können, und ben Weſton in 


) John Vanbrugh, berühmter Lufifpielbichter, ftarb 1726. 
») Mon Hill, Dichter; geb. 1685. geft. 1750. 
William Shakeſpeare, geb. 1564. geft. 1616. 

+) Francis Beaumont und John Fletcher gemeinſchaftlich 


arbeitende Schaufpieldichter. Iener geb. 1585. geft. Ba biefer 
geb. 1576. geft. 1625. 


+ Ihomas Weſton, geft. 1776. 
+1) Iumes Suin, geb. 1693. get. 1766. 
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Abel Brugger nicht gefehen; allein ähnliche Urtheile über Gar- 
riden, und zwar in Rollen, wo ich bie Vergleichung anſtellen 
Tonnte, haben mich fehr mißtrauifch gemadt. Sch bin nunmehr 
ziemlich überzeugt, daß ihn im Rollen, die er einmal übernimmt, 
fhlechterbings niemand übertrifft, der nit Garrick iſt, ich meine, 
in deffen Seele und Körper fich. Fein ſolches Syſtem von Schau⸗ 
fpielertalenten. findet, als bei ihm; unb einen. folden Mann 
bat England außer ihm noch nicht gefehen., wenigſtens auf ſei⸗ 
nen Schaubähnen nit. Was es mit dem Urtheil jener Perfos 
nen über Wefton für eine Bewandtniß Hat, und über Quin 
gehabt Haben mag, muß ich erflären; eö wird fih Bierbei Man⸗ 
des von Hrn. Garrick beibringen Lafien, das ich ſonſt vergeffen 
möchte, und Außerdem wollte ic) auch nicht, da ich einmal fo 
viel gefagt habe, daß Sie lange glaubten, e8 gefiele mir Weſton 
nit, ein Mann, ber jegt ber "Liebling bes Volks it, und ‚der 
mich mehr lachen gemadt hat, als alle übrigen englifchen Schau» 
fpiefer zufommen genommen. Ic fage Ihnen künftig einmal 
mehr von ihm, jet mag zu meiner Abfiht Folgendes genug fein. 

Wefton.ift eines ber-drolligften Gefchöpfe, die mir je vor 
bie Augen gefommen find. Figur, Stimme, Anftanb und Alles 
erwedt Lachen, ob er e8 gleich nie zu wollen ſcheint, und nie 
ſelbſt lacht. Kaum erſcheint er auf dem Theater, ſo vergißt 
ein großer Theil der Verſammlung wohl gar ihm zu Gefallen 
das Stück, und ſieht ihn iſolirt ſeine Künſte machen. Sie 
ſehen, vor ſolchen Richtern kann ein ſolcher Mann nicht ſchlecht 
ſpielen. Die Leute wollen nur ihn ſehen. Mit Garrid ift es 
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ganz anders, man will immer in ibm ben wirkfamen Theil des 
Ganzen, und den täuſchenden Nachahmer ber Ratur finben ! 
er könnte alfo felbft vor feinem England feine Rolle ſchlecht fpies 
fen, wenn er wollte, aber bes könnte Wefton fwerlid. Nun 
hat Ben Johnſon nur wenig Punkte von Abel Druggers Char 
rakter gegeben, wenn ein Schaufpieler durch dieſe feine Linie 
ziehen kann, fo kann er ziemlich à son aise fortgeben, ohne zu 
fürdten, baß er übertreten werbe. _ Eine vortreffliche Gelegen⸗ 
Beit für Wefton, feine eigene Perfon gut los zu werben, zumal 
in ben langen Iwifchenräumen, wo Abel Drugger ftumm iſt, 
in einer Stube, mo außer einem. Paar Sternfeher und Teufel 
banner, Stelete von Menſchen, Krofobille, Straußeier und leere 
Recipienten. fieben, worin wohl gar ber Teufel felbft figen könnte, 
Mich dünkt, ich fähe ihn, wie er bei jeder heftigen Bewegung 
der Afteologen, ober dem geringfien Getöſe, das fi) nicht gleich 
felbft erflärt, erflarrt, und mit parallelen Füßen da ſteht wie 
eine Mumie, und dann, wenn es vorüber iſt, erfi mit den — 
Augen zu leben und zu umterfuchen anfängt, und bann den 
Kopf langſam dreht u. ſ. w. Der größte Theil ber Berfamm- 
Iung klatſcht und lacht, felbft der Kenner lächelt nut, über ben 
närrifchen Teufel; aber bei Sarrids Abel. Drugger — da 
fängt der Kenner mit dem Beifall an. Das ift ein ganz ande⸗ 
res Gefchöpf, aus ber Abficht bes Dichters abſtrahirt, durch bie 
außgebreitetfie Kenntniß individualiſirender Umſtände verbeffert, 
und von der oberſten Gallerie herab leſerlich ausgedrückt. Die — 
Geberdenſprache fehlt ihm nicht, wenn ich fo reden darf, in einer 
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bequemen, Alles verfhhlingenden Erftarrung, die am Ende doch 
unnatürlih läßt, fondern in jeber Minute äußert ber arme Abel 
feinen Charakter, Aberglauben und Einfalt, mit neuen Zeichen. 
Ih erwähne nur eines Bugs, ben Hr. Wefton nicht einmal 
nachmachen, gefchweige erfunden haben Lönnte, und an ben ber 
Dichter vermuthli auch nicht gedacht hat. Wenn die Aftrolos 
gen den nunmehr großen Namen Abel Drugger aus ben Ster⸗ 
nen heraus buchftabiren, fo fagt der betrogene arme Tropf mit 
inniger Freude: das ift mein Name. Garrid macht daraus 
eine heimliche Freude, denn ſich fo gerade heraus zu freuen, wäre 
wider ben Reſpect. Garrick brebt fih alfo von ihnen ab, und 
freut fi ein Paar Augenblide fo in fi felbft hinein, baß er 
wirklich die rothen Ringe um die Augen Friegt, die allemal eine 
große, wenigftens zum Theil gewaltfam unterbrüdte Freude be- 
gleiten, und fo fagt er: bas ift mein Name, zu fi felbft. 
Diefes weife Heimlichthun that eine unbefchreibliche Wirkung, 
denn man fah nicht bloß den einfältigen, bintergangenen paffl- 
ven Pinfel, fondern einen noch weit Tächerlichern, der mit einer 
Art von innerm Triumph fi) noch wohl gar für einen durchtrie⸗ 
benen Saft hält. So etwas muß man von Wefton nidt er- 
warten. Wo aber feine befonbere Simplicität und Figur dem 
Stück zu Statten fommt, da thut er Wunder. So erfcheint 
er in Foote’s*’) devil upon two Sticks als Dr. Laft, als 
Mawworm im Sceinbeiligen und als Scerub im 





*) Samuel Foote, geb. 1719, geft. 1777. 
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Stratagem. Ich babe ihn im allen dreien geſehen, im Ich 
tern mit Garriden zugleich in einigen Scenen. Das find Sce 
nen, mein lieber B., ich glaube, felbft .. ..'8 abgefrömmelte, 
dem Beitlihen längſt nicht mehr reizbare Wange faltete fich bier 
wohl einmal wieder zu einem irbifchen Läheln! — — 

Eine ähnliche Befchaffenheit hatte e8 vermuthlih mit Quin’s 
Sir John Brute. Die Leute, die ihn hierin Sarrid gleich 
fegten, und gar bier und da vorzogen, fügten hinzu, Quin 
wäre felbft eine Art von Sir John gewefen, und das machte, 
bei mir wenigftems, ihr Urtheil fehr verbächtig. Es gehört Kraft 
dazu, einen Schwahen auf der Bühne gut vorzuftellen, und 
Kenntniß der feinen Welt und bed Werthes ber guten Sitten, 
um ben verfoffenen, liederlihen Sir John, wenigftens für Leute 
von Belt und Gefhmad, zu madhen. Es gibt leider! Sir 
Johne in allen Ständen, und ba, fielle ich mir vor, machte 
Quin den weibmännifhen Taugenichts für die Fuchsjäger, Land⸗ 
junfer und Renommiften; Garrid hingegen den Taugenichts von 
Geburt und Stand für ben Hof und Leute von Geſchmack. 
Daß diefes ein Schaufpieler oft thun Eönne, ohne dem Dichter 
zu nahe zu treten, ift gewiß nicht zu leugnen. Wie fehr ift 
z. &. nicht das langſame, ſchleppende: hol’ mid ber..., daß 
beim herabhangenden ſchweren Pfeifenkopf im Walde geſprochen 
wird, von dem fchnellen, faft partitelmäßigen unterfcdhieben, 
das zwifchen einem Paar artigen Lippen auf dem Billard ober 
der Parade hervorfliegt. Überdieß hat man aber auch ftarke 
Veränderungen mit dem Stüd ſelbſt gemadt. Noch muß ich 
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anführen, baß fo wie Garrids Feinde von der einen Seite ibm 
den Quin an bie Seite fehen, weil ber wirflid ein Sir John 
geweſen wäre, fo babe ich fie auf der andern nachtheilig auf 
Garricks Charakter ſchließen hören, weil er den Sir John Brute 
fo gut fpielte. Das Letztere habe ich fogar in einem öffentlichen 
Blatte gelefen. Sie fehen alfo, daß Garrid noch täglich feine 
Rebhuhne‘) findet. Aus dem, was ich bier angeführt habe, 
werben Sie leicht, ohne daß ich nöthig hätte, eine Summe zu 
zieben, abnehmen, was das fagen will: Wefton und Quin 
tbun e8 Sarriden gleih. Die eine Partei fchägt den Werth 
bes komiſchen Schaufpielers nach ber Größe bed Kitzels, den er 
ihnen verurfacht, ohne zu unterfudhen, ob er es als Schaufpie- 
fee durch eine vorzüglide Auszeichnung feiner Rolle, ober als 
ifolirter Hanswurft thut, und die andere verlangt aus Mangel 
an Gefhmad oder Weltkenntniß allzu ftarke Züge, und finbet 
bei dem fogenannten allzu: Natürlichen ihre Rechnung ober gar 
im Affectirten. Solche Leute würden oft Garriden ſchlechtweg 
tadeln, wenn ſie es fidher. thun könnten, allein fie würden zu 
viel für ihren Credit wagen, baher äußert ſich ihr ſchlechter Ge 
ſchmack und ihre Unerfahrenheit nur zuweilen barin, daß fie ihn 
einem ſchlechtern Schaufpieler gleich feken. Daß gebe ich gerne 
zu (and wer wird «8 nicht zugeben), baß tauſende nicht Alles 
ſehen, was Garrid zu fehen gibt, darin geht es ihm nicht um 

) Anfpielunig auf ven Charakter von Mr. Partridge in 
Tom Jones, i 
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ein Haar befier, als feinen beiden - nahen Geiſtesverwandten 
Shafefpeare und Hogarth )y. Um bei ihnen Alles zu feben, 
muß man zu ber gewöhnlichen Grleuchtung noch fein eigenes \ 
Lichtchen mitbringen. 

Was gibt denn aber nun biefem Manne die große Überke 
genbeit? Der Urfadhen, mein Freund, find fehr viele, und ein 
fehr großer Theil derſelben liegt in ber höchſt glücklichen Bil⸗ 
dung des Mannes. Allein ob ich gleich ihre Wirkung in ber 
Summe bi8 zum Hinreißenden mächtig gefühlt babe, fü mage 
ich e8 doch nit, fie in einem jeden gegebenen Kal zu analy⸗ 
firen. Es gehört mehr Kenntniß der Welt und mehr Übung in 
diefer Analyfe dazu, als ich habe, und eine öftere Vergleithung, 
als ich anftelen Eonnte. Indeſſen, da einem Manches im Um⸗ 
gange mit Menſchen von allerlei Stand, Form und Anftanb 
unvermutbet klar werben kann (Manches ift mir jekt ſchon beut- 
licher als es anfanga war), und ich ben Mann in ben Haupt⸗ 
fituationen mit. Figur und Gefiht immer wie lebendig vor mir 
ſehen kann, fo fönnte es fein, daß ih künftig einmal, wenn ich 
wieder bei Ihnen bin, etwas Aufammenhängenbered über ihn 
fogen könnte, Jetzt müſſen Sie es feldft hier und da aus mei- 
nen Briefen heraus fuchen. Man hat mich einmal verfichern 
wollen, daß hier ein Mann ‚an einem Werke für die Schauſpie⸗ 
fer orbeite, daB Regeln enthalten fol, von Garriden abftrahirt, 
aber durch Philofophie auf Grundſätze zurüdgebradht, verbunden 





9 Bilfiam Hogarth, geb. 1697. geft. 1764. 
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und geläutert. Ich babe nachher nichts wieder davon gehört. 
Wenn e8 an bem ift, fo gebe ber Himmel, daß ber Mann ein 
Leſſing ift, aber bie find leider ! bier fo felten als in Deutfch: 


land. Gr follte noch jung fein, und das macht mir bange, denn 


auch bier wimmelt e8 fo gut, als in Deutfchland, von jungen 
geniefüchtigen Originalküpfen, wie fie fi nennen, die ihr halb 
Ausgebachtes halb gefagt bei jeder Gelegenheit barbieten, ihren 
jungen fhwärmerifchen Anbetern zum WBonnegefühl, allein dem 
eigentlichen Denker, bem ihr Schwall von Bötterprofe nicht ein 
Körnchen Nahrung zuführt, zum Abſchen. Nun näher zur 
Sade. 

Hr. Sarrid Hat in feiner ganzen Figur, Bewegung und 
Anſtand etwas, das ich unter den wenigen Sranzofen, bie id) 
gefeben babe, ein Paarmal wenigſtens zum Theil, und unter 
den vielen Engländern, die mir vorgefommen find, gar nie wies 
der angetroffen babe. Ich meine bier Franzofen, die wenigſtens 
über die Mitte bes Lebens hinaus find; aus ber guten Gefell- 
Schaft, das verfteht fi wohl. Wenn er fih 3. E. mit einer 
Berbeugung gegen jemanden wenbet, fo find, nicht ber Kopf 
allein, nicht die Schultern, nicht die Füße und Arme allein be- 
fhäftigt, fondern jebes gibt bazu einen gemäßigten Antheil in 
bem gefälligften und ben Umſtänden angemeffenften Verhältniß 
ber. Wenn er, auch ohne Furcht, Hoffnung, Mißtrauen ober 
irgend einen Affeet hinter den Scenen hewortritt, fo möchte man 
gleich nur ihn allein anfehen; er gebt und bewegt fi} unter 
den übrigen Schaufpielern, wie ber Menſch unter Marionetten. 
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Hieraus wird. nun freilich niemand Hrn. Garrids Anftand ken⸗ 
nen lemen, ben nicht ſchon etwa vorher das Betragen eines fols 
chen wohlerzogenen Sranzofen aufmerffam gemacht hat, in dem 
Fall wäre biefer Wink die befle Befchreibung. Folgendes wird. 
bie Sache vielleicht klarer machen. "Seine Statur ift eher zu den 
Beinen als den mittleren zu rechnen, und fein Körper unterfekt. 
Seine Gliedmaßen haben das gefälligfte Ebenmaß, und ber ganze 
Mann it auf die nieblichfte Weife beifammen. - Es ift an ihm kein 
dem geübteften Auge fihibares Gebrechen, weder in den Theilen, 
noch in der Zuſammenſetzung, noch in ber Bewegung. In ber 
legtern bemerkt man mit Entgüden immer ben reichen Vorrath an 
Kraft, ber, wenn er gut gezeigt wird, wie Sie wiffen, mehr gefällt 
als Aufwand. Es fihleudert und fchleift und fehleppt nichts an ihm, 
und da, wo andere Schaufpieler in der Bewegung ber Arme und 
Beine ih noch einen Spielraum von ſechs und mehr Bollen zu beiden 
Stiten bed Schönen erlauben, ba trifft er es, mit bewunbernswürs 
biger Sicherheit und Yeftigkeit, auf ein Haar. Seine Art zu 
geben‘, bie Achſeln zu guden, die Arme einzufteden, ben Hut 
zu. fegen, bald in die Augen zu drüden, bald feitwärts aud der 
Stirne zu ftoßen, Alles mit der leichten Bewegung ber Glieder, 
als wäre jedes feine rechte Hand, -ift daher eine Erquidung an- 
zufehben. Dan fühlt fich felbft leicht und wohl, wenn mar bie 
Stärke und Sicherheit in feinen Bewegungen flieht, und wie 
allgegenwärtig er in den Muſkeln feines Körpers Scheint. Wenn 
ich mich felbft recht verftehe, fo trägt fein unterfeßter Körper 
nicht wenig dazu bei. Bon dem ſtarken Schenkel herab verdünnt 
IM. 14 
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fi) das richtig geformte Bein immer mehr, und ſchließt fid 
endlich in bem netteften Fuß, den Sie fih denken können, und 
eben fo verdünnt fi) der ſtarke Arm nad der kleinen Hand zu. 
Was das für eine Wirkung thun muß, können Sie fich leicht 
vorftellen. Allein dieſe Stärke ift nicht bloß ſcheinbar. Er ift 
wirklich ſtark und Außerft geübt und flint. In der Scene im 
Alchymiften, wo er fi bort, läuft er und hüpft er von einem 
diefer netten Beine auf das andere mit bewundernswürdiger 
Leichtigkeit, daß man glaubt, er ſchwebe; aud in dem Tanz in 


"much ado about nothing unterfcheidet er ſich vor andern durch 


die Leichtigkeit feiner Sprünge; als ich ihn in biefem Tanz ſah, 
war das Volk fo zufrieden damit, daß es bie Unverfchäntheit 
batte, feinem Roſcius encore zuzurufen. In feinem Gefichte 
fieht jedermann, ohne viel phufiognomifches Naffinement, den 
glüdlichen ſchönen Geiſt auf der heitern Stirne, und den wach⸗ 
famen Beobadhter und witzigen Kopf in dem fehnellen, funkeln- 
den und oft fihalkhaften Auge. Seine Mienen find bis zum 
Mittheilung deutlich und lebhaft. Man fieht ernfthaft mit ihm 
aus, man runzelt die Stirne mit ibm, und lädelt mit ihm; 
in feiner heimlichen Freude, und in ber Kreundlichfeit, wenn 
er in einem Beifeite den Zuhörer zu feinem Vertrauten zu machen 
fiheint, ift etwas fo Zuthunfiches, daß man dem entzüdenden 
Manne mit ganzer Seele entgegen fliegt. 

Bon feiner Gabe, das Geficht zu verändern, haben Sie 
vermuthlich, fo wie ich, in Deutfchland ſchon gehört. Der Ent: 
huſiasmus feiner Landsleute und ber Reiſenden hat wohl etwas. 
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bier zugefegt, aber ich glaube, daß mehr als die Hälfte wahr 
ift, und das heiß‘ ich für den Enthußasmus gut obfervirt. Hr. 
G. bat e8 allerdings hierin zum Erfaunen weit gebracht. Ich 
werde unter ber Hand hiervon Beifpiele geben, wenn ich ihn 
in befondern Rollen befchreibes; bier erwähne ich nur, daß mich 
z. ©. im Sir John Brute, wo ich ihn ganz in der Nähe beob⸗ 
achtete, fein Mund aufmerdfam machte, fobald er auf die 
Bühne trat. Er hatte nämfich die beiden Winkel befjeiben etwas 
herabgezogen, wodurch er ſich ein äußerſt liederliches und ver- 
foffenes Anfehen gab. Dieſe Figur des Mundes behielt er bis 
ans Ende bei, nur mit dem Unterſchiede, daß ſich der Mund 
etwas mehr öffnete, fo wie fein Rauſch anwuchs; dieſe Figur 
muß fih alfo, in dem Manne, fo mit der Idee eined Sir Johns 
Brute's affociirt haben, baß fie fi ohne Vorſatz gibt, fonft, 
fellte:man denken, müßte er fie einmal in dem Lärm vergeffen, 
beffen. er fürwahr in biefem Stüd nicht wenig madt. 

Nun bedenken Sie weiter: feifbem dieſer vortrefflich gebils 
bete und dabei mit allen Geiftesgaben eines großen Schaufpier 
lers von der Natur ausgerüftete Mann, in feinem vier und 
zwanzisften Jahre, ale Excandidatus Juris, auf einmal auf 
dem Theater in Goodmansfields erfhhien, und gleich bei feiner 
erften Erſcheinung alle Schaufpieler feiner Zeit zurückließ, warb 
er ber Abgott der Nation, die Würze der guten Geſellſchaft und 
ber Liebling der Großen. Faſt alle die neuern englifhen Schrift 
fteller, die man bei uns fo ſehr lieſt, nachahmt und nachäfft, 
waren feine Freunde. Gr balf fie bilden, fo. wie fie ihn wie⸗ 
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berum bilden halfen. Der Menfch lag feinem beobadıtenden 
Geifte offen, von dem ausgebildeten und ausgekünftelten in ben 
Sälen von S. James's an, bis gu den wilden in ben Garkü— 
hen von ©. Giles's. Gr. befuchte die Schule, in welde Sha- 
fefpeare ging, wo er ebenfalls, wie jener, nidht auf Offenbarun⸗ 


gen paßte, fondern fludirte, (benn in England thut das. Genie 


\ 


! 


nicht Alles, wie in Deutfchland), London meine ich, wo ein Mann 


“mit folhem Talent zur Beobadhtung feinen Erfahrungsfägen in 


einem Sabre leicht eine Nichtigkeit geben kann, mozu faum in 
einem Städtchen, wo Alles einerlei hofft unb fürdhtet, einerlei 
bewundert und einerlei erzählt, und wo fich Alles reimt, ein 
ganzes Leben hinreichend wäre. Ich wundere mich daher gar 
nicht, wenn fidd dort zuweilen ein Mann bildet, befjen Werke 
hernach Leute an andern Orten und von minderer Erfahrung 
zum Maafftab ihres Wachsthums in der Kenntniß bes Menſchen 
gebrauchen können, ich meine, in denen man immer mehr findet, 
je mehr man felbft zur Lefung mitzubringen bat, fondern ich 
wundere mich, daß London nicht mehrere bildet, ich meine nicht 
mehrere Garride oder Hogarthe oder Fieldinge, ſondern Leute, 
bie zwar etwas Anderes wären, aber es fo würden, tie jene, 


| Kenntniß der Welt gibt dem Schriftfteler in jeder Chaffe Übers 


legenheit. Sie gibt, wo nit in allen Fällen feinem Was, 
doch immer feinem Wie eine Stärke, gegen die ber große 
nachahmende Zauberer nicht aufkommt, fo fehr and Er, ober 
fein Club oder fein Städtchen das Gegentheil glauben mag, und 
unter ben Umftänden. glauben muß:! Wenn han daher bie Welt 
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felbft etwas kennt, fo wirb man leicht gewahr, daß Sarrid auf 
der Bühne von Kenntnifien Gebrauch madt, die man, bort 
gezeigt, faft weggeworfen nennen möchte, vermuthlidh aber nur 
fo lange, als man ihrer felbft noch nicht viele wegzuwerfen bat. 
Denn e8 mag damals, als ih nad Sarriden hinſah, noch 
manches Paar Augen nad ihm gefehen haben, das mehr in ihm 
erblidie als ih, ober wohl gar nicht einmal Alles fand, was 
es ſuchte. Stellte ©. 3. &. ben mwollüfligen Frefſer vor, und 
wollte mit den Fingern unterfuchen, ob fein Gapaun ober fein 
DYhafan zur völligen Reife am Spieß gebiehen fei, fo mollte ich 
wohl wetten, er fondirte ihn auch mit dem vierten Finger ber 
Iinten Hand. In allen übrigen wäre dazu zu viel Stärke und 
zu wenig Gefühl. Man muß aber dergleichen Dinge felbft fir: 
den; wenn man fie Andern befdhreiben wi, fo läuft man oft 
gerade alsddann, wenn man ſich am weiſeſten dünkt, Gefahr, 
lächerlich zu werden. 

Außer den einem guten Schauſpieler mehr weſentlichen Ei- 
genſchaften hefikt der Mann noch eine Menge anderer, womit 
man in allen Ständen des Lebens fein Glück macht und bie 
Menſchen hinführen kann, wo man fie hin haben will. Dahin 
rechne ich feine Gabe, einzelnen Menfchen ſowohl, ald bem 
Publikum feine Schwacgheiten fehr geſchwind abzumerken. Die- 
ſes fegt ihn in den Stand, in einem Nothfall dem natürlichen 
Schönen nod den Zufag bon conventionellem zu "geben, ohne 
weiches es in dem Jahr, ja ich mächte faſt fagen, an dem Tage, 
den Eindruck nicht gemacht. haben würde, den es macht. Ich 


214 


babe felbft bemerkt, daß, wenn ihm 3. ©. bei einem neuen 
Berfuche ber laute Beifall, oder bie gemohnte Tobesflille der 
Berfammlung ausbleibt, fo weiß er es fiherlih noch vor 
den Schluſſe der Handlung fo zu wenben, daß fie erfolgen 
müffen. 

Nun, mein lieber B., wenn Sie fi) anders aus bem, was 
ih gefagt habe, ſchon einen .Garrid haben bilden können, fo 
folgen Cie mir jest mit ibm in einige Scenen. Ich will heute, 
weil ich eben bazu aufgelegt bin, bie aus bem Hamlet nehmen, 
wo ihm der Geift erfheint. Sie kennen ihn ſchon in dieſen 
Scenen aus Meifter Rebhuhns vortrefflicder Befchreibung im 
Fündling. Die meinige fol ‚jene nicht entbehrlich machen, fon- 
dern nur erffären: 

Hamlet erfcheint in einem ſchwarzen aleide, dem einzigen, 
das leider! noch am ganzen Hofe für feinen armen Vater, ber 
kaum ein Paar Monate todt ifl, getragen wird. Horazio und Mar: 
cellus find bei ihm und haben Uniform; fie erwarten ben Geift; 
die Arme bat Hamlet body untergefledt, und den Hut in bie 
Augen gedrüdt; es ift eine kalte Naht, und eben zwölfe; bas 
Theater ift verdunkelt und bie ganze Verfammlung von einigen 
Zaufenden wird fo ftille, und alle Gefichter fo unbeweglich, ats 
wären fie an die Wände des Schauplapes gemalt; man könnte 
am entfernteften Ende bes Theaters eine, Nabel fallen hören. 
Auf einmal; da Hamlet eben ziemlich tief im Theater, etwas 
zur Linken, gebt, und den Rüden nad ber Verſanmmlung kehrt, 
fährt .Horazio zufammen: Sehen Sie, Mylord, dort kommts, 
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fagt er, und deutet nad der Rechten, wo ber Geift fchon unbe:. 
weglich hingepflanzt ſteht, ehe man ihn einmal gewahr wird. 
Garrick, auf diefe Worte, wirft fi plöglich herum und ftürzt 
in demfelben Augenblidle zwei bis drei Schritte mit zufommene 
bredienden Knieen zurück, fein Hut fält auf die Erbe, die bei 
den Arme, hauptfächlich der linke, find faft ausgeftredt, die 
Hand fo hoch als ber Kopf, ber rechte Arm. ift mehr gebo- 
gen und die Hand niedriger, die Finger fliehen aus einanber, 
und der Mund offen, fo bleibt er in einem großen, aber anflän 
digen Schritt, wie erſtarrt, ſtehen, unterftügt von feinen Freum- 
den, die mit der GErfcheinung befannter find, und fürchteten, 
er würbe nieberfallen ; in feiner Miene ift das Entſetzen fo aus⸗ 
gedrückt, daß mich, noch ehe er zu fpredhen anfing, ein wieder⸗ 
hoſtes Grauſen anwandelte. Die fat fürdterlihe Stile ber 
Berfammlung, bie vor diefem Auftritt vorberging, und machte, 
daß man fih kaum fiher glaubte, trug vermuthlich nicht wenig 
dazu bei. So fpridht er enblih, nicht mit dem Anfange, fon 
dern mit dem Ende eines Athemzugs und bebender Stimme: 
Angels and ministers ef grace defend us! Worte, die Alles 
vollenden, was biefer Scene noch fehlen fönnte, fie zu einer 
ber größten und fchredlichfien zu machen, .beren vielleicht ber 
Schauplag fähig if. Der Geift winft ihm, da follten Sie ihn 
ſich von feinen Freunden, bie ihn warnen nicht zu folgen und _ 
feft: halten, los arbeiten ſehen, immer mit den Augen auf den 
Geift, ob er glei mit feinen Gefährten fpricht. Aber endlich, 
da fie es ihm zu lange machen, wendet er auch fein Geficht nad 
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ihnen, reißt fi} mit geoßer Heftigkeit 808, und zicht mit einer 
Gefhwindigkeit, bie einen ſchaudern maht, ben Degen gegen 
fi: by heaven T’Il make a ghost of him, that lets me, fagt 
er. Das ift genug für ſie; alsbann legt er den Degen gegen 
das Gefpenft aus: go on, Tl follow thee: fo geht der Geift 
ad. Hamlet flieht noch immer fill, mit vorgehaltenem Degen, 
um mehr Entfernung zu gewinnen, endlich, dba ber Zufchauer 
ben Geift nicht mehr fieht, fängt er an ihm langfam zu folgen, 
ſteht zuweilen fill und geht dann weiter, immer mit ausgeleg- 
tem Degen, bie Augen flarr nad) dem Geift, mit verwirrtem 
Haar und noch außer Athem, bis er ſich ebenfalls Hinter den 
Sanen verliert. Mit was für einem lauten Beifall. diefer Ab⸗ 
zug begleitet wird, können Sie füch leicht benfen. Cr fängt an, 
fobald der Geift fort ift, und dauert, biß Hamlet ebenfalls wer 
ſchwindet. Was das für ein Itiumph.ift! Man follte denken, 
ein folder Beifall auf einem ber erften Schaupläke der Welt 
und pielleiht von dem gefühlvollſten Publikum ber Welt, müßte 
jeden Funken von Schaufpielergenie in einem Bufchauer zu Flam⸗ 
men fachen. Allein ba ſieht man's, fo banbeln, wie Garrid, 
unb. fo fchreiben wie Shakefpeare, find Wirkungen von Urfadhen, 
bie fehr tief liegen. Sie werben freilich nachgeahmt, nicht fie, 
follte man fagen, fonbern das Phantom, das ſich der Nachah⸗ 
mer nah Maßgabe feiner eigenen Kräfte von ihnen fchafft. 
Diefes erreicht er oft, übertrifft es wohl gar, und bleibt befien 
ungeachtet weit unter dem wahren. Original, Der Weißbinder 
halt fein Wert fir fo volllommen als ber Maler das feinige, 
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oder wohl gar für vollkommner. Nicht jeder Schaufpieler, ber 
die flachen- Hände von ein Paar Hundert Menfhen allezelt zu 
commandiren weiß, ift deßwegen ein Garrid, und nicht jeber 
Schriftiteller, der ein Paar fogenannte Heimlichkeiten der menſch⸗ 
lichen Natur, in einer altwäterifhen Profe, und mit Prunk 
fhnigern gegen Sprache und gute Sitten auszuplaubern gelernt 
bat, ift deßwegen ein Shakeſpeare. 

Der Geift wurde von Hm. Brandby vorgeftellt. Er erfchten 
allemal fehr gut, ganz über und über in einem Sarnifh, den 
man durch einen Anzug von flahlblauem Atlas ausdrüdt; felbft 
von dem Geficht fieht man nichts als die bleiche Rafe und etwas 
Weniges zu beiden Seiten derfelben. 

Diefes mag für heute von Hrn. Garrick genug fein, aber 
fließen kann ich unmöglich, ohne einmal nad den Schaufpie 
lern meines Vaterlandes zurüd zu ſehen. Einige meiner $reunde 
in Deutfchland haben befürdter, id möchte mich burch mem 
häufiges Befuchen ber englifhen Schauplätze fo verwöhnen, daß 
ih an den beutfchen künftig feinen Geſchmack mehr finden könnte. 
Dem Himmel fei Dank! einen ſolchen Baderftolz hat mir mem 
Bißchen Reiſen noch nicht beigebracht, und der müßte es fein, 
oder noch etwas Schlechteres, wenn ich bei meiner jekigen Über: 
zeugung die Verdienſte unferer Schaufpieler verfennen wollte. 
Serade umgekehrt, ich werde künftig bie braven Zeute noch weit 
mehr bewundern, als ehemals, da fie e8 in den Umſtänden, in 
welchen fie fi) gemeiniglich bei und befinden, fe. fehr meit ges 
bracht haben, wie ich jego befier, als ehemals, einfehe. Unter 
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benen, die id in Göttingen, Hannover und Hamburg gefehen 
babe (die andern Echaupläge kenne ich nicht), könnten nidt 
allein viele in Drurylane mitfpielen, fondern einige ‚mürbden 
fogar Auffehen maden. Ein fo allgemeiner Schaufpieler, als 
z. €. Hr. EEhof*), if, wenn ih Hrn. Garrid ausnehme, 
auf dem englifchen Theater jetzt ſchlechterdings nicht, ob es gleich 
noch viele gibt, die es in befondern Rollen fehr weit, wo nicht 
zur Vollkommenheit gebradht haben. 83. E. in Drurplane: 
King”), Smith, Dodd, Yarfons, Palmer. und haupt⸗ 
füchlih der drollige Wefton; alsdann in Coventgarden: Barry, 
Lewis (ber zu einem guten allgemeinen Schaufpieler Hoffnung 
gibt), Lee, Madlin Shuter und Woobwarb. Allein 
gleih Hr. Smith in Drurglane, ein ziemlich beliebter Schau: 
fpieler und fchöner Dann, der auch zu Anfang bes Winters, ehe 
Garri fi fehen läßt, unb gegen das Ende, wenn er wieder 
verfchtwindet, beffen Rollen, Hamlet, Richard III u. f. w. mit 
vielem Beifall ſpielt, tft weit unter Hrn. Eckhof. Die Urfadhe 
ift, er hat feine Kunft aud nit an ber Quelle geholt, er ift 
der Kenner des Menfchen nicht, der Hr. Eckhof fein muß. Die: 
fes wird aus folgender Anekdote erhellen, die mir ein glaub- 
würdiger Mann erzählt bat. Bor mehreren Jahren, ba frei 
üh Hr. Smith der Mann noch nicht war, ber er jetzo ift, er 
ſchrak er zwar als Hamlet in ber oben befchriebenen Scene, 


) Conrad Eckhof, geb. 1720. geft. 1778. 
) Thomas King, geb. 1730. geft. 1805. 
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zog aber zugleich aus Reſpekt gegen den Geift feines gnädig- 
fin Hrn. Vaters den Hut mit ‘einer tiefen Berbeugung ab. 
Sehen Sie, fo gehts den Leuten zuweilen unverfebens;, bie 
glauben, fie Fönnten mit Nahahmen ausfommen. So etwas 
bätte Hr. Eckhof in feinem zwölften” Sabre nicht gethan und 
nicht thun können. Aber bafür kriegte auch Hr. Smith bas 
mals den Namen Monsieur Hamlet ab, ben man ihm nun 
wieder vergeffen bat. 

Den Tod ber jüngern Mamfel Adermann babe ih in 
einem englifchen Blatte vor einigen Monaten nicht ohne bie 
größte Bewegung gelefen. Iſt das nicht traurig, mein lieber 
B.? Ich mag es nicht über mich nehmen, zu unterſuchen, 
welcher engliſchen Schauſpielerin fie hätte gleich werben kön⸗ 
nen: jetzt wäre es ein trauriges Geſchäft, und allemal würde 
es ein ſchweres geweſen ſein. Von ihrem Alter iſt keine da, 
bie das wäre, was fie war, und die zwei ober drei ber älte⸗ 
ren, bie fie jeßt übertreffen, bätte fie unter gleihen Umſtänden 
vielleicht in ihrem acht und zwanzigſten Jahre alle übertroffen. 
Sie hat uns indeſſen gezeigt, was wir in Deutſchland mit 
unſern Treibhäuschen ausrichten können. Wie wenn nun uns) 
ſere Pflanzen erſt gar bie Sonne hätten, bie fie in England; 
haben, wo fie noch außerdem vor dem Strahl fiher find, für 
den bis jegt in Deutfchland noch Fein Franklin *) einen Ablei- 
ter gefunden bat, obgleih mande Stadt und mandes Städt: 


) Benjamin Franklin, geb. 1706. geft. 1790. 
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hen feinen Rihmann”) zählt, ber für ben Borwik, mit ihm 
fpielen zu wollen, mit feinem. Berderben bat büpen müffen. 
Ich bin u. f. w. ' 





*) Geo. Wild, Rihmann, Profeffor in Petersburg, geb. 
1711. geft. 1753. Wurde ein Opfer feiner Verſuche, die Gleich⸗ 
beit der Materie des Bliges mit ber elektrifchen zu ermitteln, 
indem ihn ein ſtarker Funken aus feinem Elektricitätszeiger am 
6 Auguſt des letztgedachten Jahrs tödtete. 
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Zweiter Brief. 


London, 

. den 10. October 1775, 

Dhne eine Antipprt von Ihnen, mein. werthefler B., auf 
meinen lebten Brief, unb ben Leitfaben von Fragen abzuwarten, 
durch den ich den Weg zu Ihrer Befriedigung geſchwinder fin» 
den Fönnte, Schreibe ich Ihnen ſchon wieder. Ich babe jett ger 
rade Zeit und. Muth darnach herum zu ſuchen, und beibe möch⸗ 
ten mir fehlen, wenn Sie mir den Leitfaden zuwerfen. Laſſen 
Sie alſo ſehen, ob ich fie nicht ohne ihn finden kann. — . 
Ich habe zuweilen, wenn ich Hrn. Garrick mit ſo vieler 
Kraft da ſtehen ſah, wenn ich ſo reden darf, gedacht, ob nicht 
mancher Schauſpieler, der nicht ſo gut von der Natur ausge⸗ 
bildet iſt, als ex, dieſes durch Kunſt einigermaßen erſehen könnte. 
Ich möchte wohl wiſſen, ob man ſich auf den Theatern auaflopft, 
um fir) zu verfchönern, meine üb, fo wie man fi bemalt. Thut 
man es, woran ih kaum zweifeln foßte, fo it wohl fo viel ge⸗ 
mwiß, man: verfieht ſich nicht überall darauf. Dos Knochenge⸗ 
baͤude manches deutſchen Schauſpielers ift nicht ſo ſchlecht, als 
der Überzug. der Muſkeln und. bes Sets, an benen Zeit und 
Krankheit, und in den parififchen Provinzen unſers Vaterlandes, 
auch noch Hunger und Kummer unnufbörliih. wagen. . Die er> 
quickende Sicherheit und Sefigkeit in ber Bewegung, ben: Bor: 
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rath von Kraft, kann ja bie Berfammlung nicht fühlen, hören 
wil fie fie nicht, alfo muß fie fie ſehen; und bie fehe man ein: 
mal in einem Paar fpigen Schultern, eylindrifhen Schenkeln 
oder leeren Ärmeln, oder lattenförmigen Beinen. Ich bin über: 
zeugt, baß es oft eine Kleinigkeit in ber Form des Arms ift, 
was einem Portebras ein lahmes Anfehen gibt. Eine Säule, 
beren Würfel nur um %, höher wäre als breit, fieht einem ge- 
übten Auge glei aus, als könnte fie das Gebäude nicht mehr 
tragen. Unb was ift bie Schönheit einer Säufe gegen bie vom 
menſchlichen Körper, wovon das Auge ber geborne und burd) 
bundertfaches Intereffe wachſam erhaltene Richter iſt? 

Bei ben Portebras fällt mir Mrs. Yates ein, die erfte 
Schaufpielerin im hohen XTragifhen auf Garrids Schauplag. 
Diefe Frau ift nicht mehr jung, überdieß von der Urt der ha⸗ 
gern, und bat vermutblich micht die beften Arme. Auch babe ich 
ihre Arme nie entblößt gefehen, ja nicht einmal im bloßen Hand: 
ſchuh. Jedesmal, auch in folden Charaktern, wo fi ein ſchö⸗ 
ner Arm fchwerlich verftedt hätte, lief der völlige, aber nicht 
leer fcheinende Ärmel, fi von ber Schulter an aflmälig vers 
engernd, bi8 an bie Hand berab, an die er nah und enge an» 
fhloß. Die Einförmigkeit, die ein folder Anzug dem Arm hätte 
geben können, zu vermeiden, batte fie etfihemal eine von ber 
Farbe bed Kleides ſtark abflechende Frifur darum gewunden. 
Die angenehme koniſche Form des Ärmels, die jedem Zufchauer 
nicht bloß Zreiheit ließ, fondern Anlaß gab, fi) ben fchönften 
Arm darunter zu benten, gab ihm auch fihtbare Stärke. Auch 
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wußte fie ben Arm ſo mächtig zu führen, daß man bon biefer 
grau allein eine Chironomie abftrahiren könnte. Die Schau: 
ſpieler follten hierin wicht nachläſſtg fein, unb ſich biefen An⸗ 
fhein von Geſchicklichkeit nicht verfagen, fo lang bie wirkliche 
fehlt; denn obgleich die Zufchauer fi nicht alle deutlich fagen 
fönnen, wo ber Fehler liegt, fo fühlen fie doch, baß er irgendwo 
liegen muß, an bem geſchwächten Gindrud, ben die Handlung 
auf fie macht, befto. gewiffer, je weniger fie noch zur Zeit bier- 
über aus. Büchern zu plaudern gelant haben. 

Die unbefchreiblich gefüllige Leichtigkeit, Stärke und Si⸗ 
erheit in der Bewegung, (diefes find noch immer die beften 
Wörter, bie ich dafür finden kann,) wodurd fh Hr. Sarrid 
fo fehr auszeichnet, möchten wohl nicht fo leicht zu erhalten fein, 
ob ich gleich nicht leugnen will, baß die richtige Form feiner 
Glieder etwas dazu beiträgt. Ich fürchte, es ift vieljährige Zeit 
und Schweiß Zoftende Übung des Leibes, die fih endlich zu die 
fer Ungezwungenbeit aufgeflärt bat, und bie, durch beftändige 
Beobachtung ſchöner, von Perfonen beiberlei Geſchlechts bewun⸗ 
berter und beneibeter Männer verberrlicht, jeht bei ihm ausſieht, 
als hätte er fie umjonfl. So wie etwa die Leichtigkeit mit Kraft 
im Styl ber Oligegraphen bed Alterthums nicht fo wohl bie 
Frucht eines Schlaraffenklimas, als vielmehr die Folge durch 
tiefes Studium .erworbener deutlicher Begriffe, und ber Geift 
aus ganzen Bänden von Ererritüs fein mag, bie fie verbrannt 
baben, 
Hierzu kommt nunmehr bei dieſem Manne das feelenftär- 
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Benbe Gefühl feiner Überlegenheit. Gr hat nichts zu fürchten. 
Das ganze Publikum fieht aufwärts nach ihm, und bie Weni⸗ 
gen, bie Über ihn fein mögen, find gewiß von ber Glaffe derer; 
bie ftille fhweigen. Was Wunder, wenn bieſe Begeifterung zus 
meilen ein Licht um ihn verbreitet, das alle übrigen &chaufpie- 
ler verbunfelt? In allem was er thut, oder fagt, ift baber 
nicht die flüchtigſte Spur eines ängſtlichen Beſtrebens, zu gefals 
len, wodurch fo mander Schaufpieler mißfällt. Weiter; wenn 
er ben Hofmann macht, fo. tritt in ihm kein armer Teuſel auf, 
fonbern es ift her Mann von Welt ſelbſt, den mas ſieht; ber 
Mann, ber bdiefen Abend an dem papiernen Hof in Drury 
lane und mörgen Vormittag an dem golbnen in St. James's 
glänzt. Wie viel Hofleute, und was fage ich Hofleute * mie 
viel Hamlete mögen denn "überhaupt wohl in ber Welt fein, bie 
bas find, was ber Mann zmifchen feinen vier Bänden iſt? Die 
fes. waren wieber ein Paar Pinſeiſtriche an feinem Porträt ale 
Sarrid. Nun nod ein. Paar an Hamlet. 

An dem vortrefflihen Monolog: O that this too, too solid 
flesh would melt etc. bringt er, um mich aftronomifcher Kunſt⸗ 
wörter gu bedienen, wieder eine Menge--bon ben Fleinen Glei- 
dungen an, womit er die Hanblang eines mittleren Merifchen 
zur Wahrheit und Beflimmtheit des Individuums verbeſſert. 
Die Thränen des gerechteften Schmerzes für einm tugendhaften 
Boter, umt' den‘ eine leihtfinnige Mutter, nicht allein Feine 
Srauer, fondern Fein Leib mehr trägt, zu einer Seit, ba bie 
Schmarotzer noch ſchwarz tragen follten, die unaufkaktfamften 
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unter allen Thränen, vielleiht, ba fie.bei einem folchen Kampf 
von Pflicht mit PRicht- die einzige Erleichterung find, bie fi) 
ein rechtfchaffenes Herz verſchaffen kann, übermwältigen Garriden 
völlig. Bon den Worten: So excellent a King geht das letzte 
ganz verloren; man fiebt e8 nur an ber Bewegung des Mun⸗ 
des, ber fi gleih barauf feſt und zitternd ſchließt, um ben 
allzu deutlichen Ausdruck des Schmerzes durch die Lippen, ber 
fih ins Unmännliche ziehen Lönnte, zu hemmen. Diefe Art 
Xhränen fallen zu laffen, bie mit ber ganzen Laft bes innern 


Schmerzes auch zugleich bie männliche Seele zeigt, die unter 


ihr leidet, theilt fih unaufhaltfam mit. IR man aber erſt ein- 
mal Shakefpearn in der Reihe, fo wird jedes Wort ein Schlag, 
wenn ed Garrick ſpricht. Am Ende des Monologs mifcht fi 
- gerechter Unmwille mit feinem Schmerz, und einmal, da fein 
Arm heftig, wie mit.einem Streid, herunter fält, um einem 
Wort im Unmwillen Rachdrud zu geben, bleibt dieſes Wort, un: 
erwartet für bie Bubörer, von Thränen aufgehalten aus, und 
kommt erft nad) einigen Augenbliden mit ben Thränen zugleich 
nad. Ih und mein Nachbar, mit dem ih nod Fein Wort 
gefprodhen hatte, fahen uns bier einander an, und > fagten etwas. 
Es war unmiberftehlich. 

Der berühmte Monolog: To be or not to be etc. madt 
natürlich den großen Eindrud auf den Zuhörer nicht, und kann 
ihn nicht machen. Cr thut aber doch ungleidy mehr, als man 
von einem Raifonnement über Selbftmord und Tod in einem 
Trauerfpiel erwarten folte, deßwegen, weil ihn nicht allein ein 
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großer Theil der Berfammlung wie ein Vater Unfer auswendig 
weiß, fondern auch, möchte ich fagen, jebermann wie eis Beter 
Unfer fprechen hört, zwar freilich nicht mit ben großen beglei⸗ 
tenden Ideen unfers gebeiligten Gebets, aber doch mit einen 
Gefühl von Feierkihfeit und Würde, wovon fi) jemanden, ber 
England nicht Fennt, Bein Begriff geben läßt. Shakeſpeare iſt 


. auf diefer Infel nicht berühmt, fonbern heilig; man bört feine 


| Skttenfprüce überall; Yich ſelbſt habe fie am 7. Februar, an 


einem wichtigen Tage, im Parlament gehört. So verwächſt fein 
Name mit ben ehrwürbigften Ideen: man fingt aus ihm und 
von ihm, und baher lernt ihn ein großer Theil der englifihen 
Jugend eher fernen als das AB C und ben Pontius Pilatus. 

Hamlet, ber, wie ich fehon erinnert. babe, in Trauer ift, 
erfcheint hier, weil er ſchon angefangen bat, den Berrüdten gu 


ſpielen, mit diem, fofem Haar, davon ein Theil über die Eine 


Schulter hervorhängt; einer von ben fihwarzen Strümpfen ift 
herunter gefallen, unb läßt den weißen Unterftrumpf fehen, auch 
eine Schlinge des rothen Kuiebandes hängt über die Mitte ber 


Wade herab. So tritt er langfam und in tiefer Vetrachtung 


binter deu Scenen hervor; das Kinn umterflüst er mit der rech⸗ 


ten Hand, und ben Elbogen bed rechten Arms mit der finfen, 


und fiehbt mit großer Würde feitwärts auf die Grbe. nieber. 
Hierauf, indem er ben rechten. Arm von dem Kinn wegbringt, 
aber, wo ich mid) recht erinnere, ihn noch durch ben linken un- 
terftügt hält, fericht er die Worte To be or nat to be etc. 
leife, aber ibegen ber großen Stile (und. nicht aus einer befon- 
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dern Gabe des Mannes, wie fogar in einigen Schriften ſteht) 
überall vernebmlich. 

Eine Eleine Sprachanmerkung muß ich hier machen. In ber 
vierten Zeile dieſes Monologs fchlagen doch Einige vor, against 
assailing troubles anftatt against a sea of troubles zu Iefen, 
weil man gegen ein Meer die Waffen nicht ergreifen könne. 
Hear Garrid fagt deffen ungeachtet against a sea of troubles. 
Ich gebe Ihnen bier bloß Garricks Stimme; was er für Auto 
ritäten für ſich hat, unterfuche ih nidt. Mir würde es bier 
ſchwer werden, und Sie können das auf der göttingifhen Bis 
bliothek im einem Wink ausmachen. 

&ben fo mit Anftändigfeit verwirrt ift auch zulekt, ba bie 
Vernunft von ihr gewichen ift, der Anzug ber Opbelia. Sie 
warb von Mrd. Smith, einer jungen Kran, die fich für tiefe 
Rolle vortrefflich ſchickt, (ob fie glei für viele andere, die fie 
fpielt, nicht eben genug hat), einer guten Sängerin, vorgeftellt. 
Ihr langes flächfenes Haar hing zum Theil den Rüden berab 
und zum Theil über die Schulter hervor; in der Linken hielt fie 
einen Büfchel unvertworrenes Stroh, und ihr ganzes Thun in 
ihrem Wahnfinn war fanft, fo wie die Leidenfchaft, bie die Ur- 
fache davon war. Die Lieder, die fie vortrefflich fang, hatten 
etwas fo Klagendes, Sanftes und Melandholifches, daß ich fie noch 
ange nachher in ber Nacht, wenn ich allein war, zu hören 
glaubte... Überhaupt ift diefe ganze Scene bis zum Schmerz 
rührend, und läßt eine Wunde in ber Seele zurüd, die Sha⸗ 
Pefpeare fo ganz fortfchmerzen läßt, daß man wünfchen müchte, 
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man hätte die arme, unglüdliche Opbelia nicht gefehen. Wäre 
doch Boltaire bier gewefen und hätte Mrs. Smith über ben 
Shakefpeare rommentiren hören! Ich traue es faſt dem unge: 
wöhnlihen Manne zu, daß er bereut haben würde, was er 
wider diefe Scenen gefügt bat. Das weiß ih, hätte ich je fo 
was gejcrieben, mit voltairifhem Wig und Einfluß auf die 
Schwaden verfteht fih, und hätte nachher gefehen, was ich ge 
fehen babe, fürwahr, ich hätte Shakeſpeare's Geift in den Beitume 
gen um Bergebung gebeten. Aber Einen Sieg hat doch Voltaire 
in Drurylane erhalten. Die Iobtengräberfeene bleibt weg. Im 
Goventgarden behält man fienod bei. Das hätte Sarrid nicht 
thun müffen. Ein fo altes, herrliches Stüd mit aller feiner charaf: 
teriftifchen, rohen Stärfe aufgeführt, hätte doch, in biejer ſüßen 
Zeit, wo aud bier die Sprache der Natur conpentionell ſchönem 
Gewäfh zu weichen anfängt, ben Fall zuweilen wieder einmal 
gebrochen, wenn es ihn auch nicht hätte aufhalten können. 
Einige der fhönften Scenen muß ich übergehen, unter an» 
bern bie, wo er die Schaufpieler unterrichtet, und dann bie, 
in welcher er feiner Mutter die Vergleihung zwijchen feinem 
Onkel und feinem Vater ind Herz donnert, und der Geift dar: 
über erf&eint; ein Schlag auf den andern, ehe man fi noch 
erholt hat. — Gr führt ins Unendliche. Ich beſchließe alfo 
bier da8 Zrauerfpiel und gebe Ihnen nur noch eine kurze Farce, 
Sir John Brute if nicht bloß ein liederlicher Hund, 
ſondern Garrick maht auch eimen alten Geden aus ihm. 
Das Lebtere ift gleih im Anzug fihtbar. Auf eine Perüde, die 
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noch fo ziemlich zu feinen Jahren paßt, hat er ein Meines hor⸗ 
dirtes Modehütchen, fo Teichtfertig bingemworfen, daß es ſchlech⸗ 
terdings nichts von ber Stimme bebedt, was nicht fon von der 
Perüde bedeckt wäre. In feiner Hand hält er einen von den 
eigenen Hafenftöden, mit denen fi) die jungen Poltrons im 
Dark des Morgens (fo heißt bier die Zeit von 10 bi8 3 Uhr) 
das Anfehen von verteufelten Kerlen geben. Es ift eigentlich 
ein Prügel, an dem nur. bünne Spuren von Kunfl und Eultur 
zu fehen find, gerade fo wie gemeiniglich auch an dem menſch⸗ 
lichen Bengel, der ihn trägt. Diefen Stod braucht Bir John, 
feine Worte mit Gepolter zu unterftüßen , zumaf wenn nur 
Srauenzimmer gegenwärtig find,‘ oder auch einmal in ber 
Hige hinzuſchlagen, wo niemand fleht, ber es übel‘ auslegen 
fünnte. — — 

Auf allen Scauplägen gibt es faft immer irgend einen 
oder den andern Schaufpieler, der den Betrunfenen mehr ala 
erträgli macht. Die Urfache ift leicht zu finden. Es fehlt nir- 
gende an Belegenheit zur Beobachtung, und, was wohl der 
Hauptgrund fein mag, dergleichen Rollen haben ihrer Ratur 
nach, weber enge, noch ſehr feharf adgefenittene Grenzen. Def: 
fen ungeachtet fpielt Hr. Garrick den betrunkenen Sir Sohn fo, 
daß ich gewiß den außerordentlihen Mann in ibm erfannt haben 
würde, auch wenn ich nie etwas von ihm gehört, und ihn felbft 
in biefem Stüd nur in Einer Scene gefehen hätte. Vom Ans 
fange fit die Perücke noch gerade, und man fiebt das Geſicht 
voll und rund. Run kommt er äuferft betrunken nach Haus, 
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ba fiebt e8 aus wie der Mond ein Baar Tage nor bem lehten 
Biertel; fat die Hälfte ift von ber Perücke bebedt; ber Theil, 
den man noch fiebt, ift zwar etwas blutig und glänzt vom 
Schweiß, ift aber dafür äußerft freundlich, fo daß er den Ber- 
luft des andern wieber erfept. Die Welle it von oben bis un⸗ 
ten offen, die Strümpfe voller Falten, und bie beiden Strumpf- 
bänber hängen herab, und zwar — ſehr myſtiſch — zweierlei 
Strumpfbänber; es ift nur ein Wunder, daß er nit gar Schuhe 
von beiderlei Geſchlecht erwifcht hat. In dieſem betrübten Zus 
fand fommt er zur Frau in die Stube, und auf ihr ängflliches 
Befragen, was ihm fehle (und fie bat Urfache fo zu fragen), 
antwortet er mit gefammelten Kräften: rau, gefunb wie 
ein Fiſch im Waffer, und doch regt er fih nicht nom Thür: 
pfoften weg, an bem er feſt figt, als wenn er fih ben Rüden 
reiben wollte. Dann wirb er wieder grob und thut auf einmal 
wieder fo weinflug und fo freundlich, daß bie ganze Verſamm⸗ 
lung in einen Aufruhr von Beifall ausbricht. In der Scene, 
"wo er einfchläft, hat er mich in Erſtaunen gefekt. Die Art, 
wie er bei gefchloffenen Augen, fhwimmendem Kopf, und blaf 
mit der Frau zankt, und mit r und E einen Mittellaut zufame - 
mengefchmolzen, bald fhimpft und bald eine Sittenlehre zu 
lallen fcheint, wovon er das fcheußlichfte Widerfpiel ifi; wie er 
die Lippen bewegt, daß man nit weiß, pb er kaut, ober 
ſchmeckt, oder fpricht, das Alles war fo weit über meine Erwar⸗ 
tung, als irgend etwas, was ih ven biefem Manne gefehen 
babe. Sie folken ihn nur das Wort preregalive ausfprechen 
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hören; er kommt ohne zwei, brei Berfuche niemald auf bie 
dritte Sylbe. Vanbrugh hat diefed herrlich gebraudt. Es ift 
das rechte Lofungswort zu Schlägen im ben politifchen Bierge: 
felfchaften von England, wo man fih um ben Begriff nichts - 
befümmert, und kann ſehr gefährlich werden, wenn die Mit: 
glieder fo. weit find, daß fie es nicht mehr ausfprechen können. 
So ſchön aber auch diefes Stück gefpielt wird, denn Lady Brute 
wird von Miß Young und Laby Fancyful von ber bes 
rühmten Mrs. Abington vorgeſtellt: fo wäre «8, dünkt mid), 
doch beffer, es nie auf das Iheater zu bringen. Man bat zwar 
die fchändliche Scene, wo fih Sir John Brute in einen Geift⸗ 
lichen verfleibet, und fo mit ber Schaarwache balgt, dahin ab⸗ 
geändert, daß er dieſe großen Thaten nur im Reifrock, Se 
Ioppe und Kopfzeuy verrichtet, wogegen man nichts mehr einze: 
wenden hat, allein beffen ungeachtet find bier und da noch ab⸗ 
ſcheuliche Sachen, beleidigend für Ohren und Augen. 

Ich habe ſchon neulich gefagt, daß Garrid die Gabe, Alles 
zu inbivibualifiven, ‘in einem fo fehe hohen Grabe beſitz baf 
viefes nit wenig zu feiner Überlegenheit beiträgt, und both, 
felite. ich denken, müßte fich das mit etwas Aufmerkfamkeit, 
nit auf Schaufpieler, fonbern auf Menſchen in Gefellfchaft, 
zum Iheil, wenigſtens, leicht erhalten laſſen. Wenn nur bie 
Schaufpieler erſt müßten, worauf. fie Acht haben follten. Der 
Aheatermenſch kann, trpg feiner Ausſteuer vom Dichter, noch 
immer frieren, werm ihn bee. Schnufpieler nicht. warm anzieht, 
zumal, : west. der erfiere nur franzöfifche Zeuge gibt. Garrid 
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greift, wenn es nötbig ift, mit der linfen Hand Jieber in bie 
rechte Tafche, ehe er eine Prife Schnupftabad wechfelt, bie er 
zwifchen den Fingern ber rechten hat. Er kann, in einen uner 
fahrnen unbeholfenen Menfchen verkleidet, fein erſtes fpanifches 
Rohr fo tragen, daß man glaubt, er trüge es für. feinen Herrn 
zum Silberfhmidt, oder feil, oder hätte ein Barometer darin, 
Eine Sleihungstafel, die folhe Züge enthielte, wäre Bein ges 
ringes Gefchen? für die Schaufpieler, und, unter uns, für uns 
fere bramatifchen Dichter und Romanenfchreiber. Alle (man barf 
wohl fo allgemein fprechen, wo nur zwei oder brei ausgenom: 
men werben können, beren Werth befannt genug ift) fchreiben, 
. als fehlte e8 ihnen an Stoff zur Beobachtung oder an Geift 
dazu, und die Meiften, als fehlte e8 ihnen an beiden. Wenn 
ein Zurift aufgeführt wird, fo kann man fiher barauf rechnen, 
baß Leges und nur ber Juſtinian vorkommen; ber. Ybbocat er⸗ 
foheint allemal mit feinen weitläuftigen Seilen und langen Pro⸗ 
zeſſen; ber Fahndrich flucht, oder ſpticht von Prügeln, und 
ihre Menſthenfreunde haben, wo fie geben und ſtehen, eine 
Thräne in den Augen und einen harten Gulben in ber Hand. 
Das ift nun Alles ganz gut, unb mag für die Primaner genug 
fein, und für 9 unter 10 von ben xudors xuyudais, bie ihre 
Meinungen Über Bücher gebrudt fagen. Aber if das Shale 
ſpeare's Kunſt? Zürwahr fo wenig dis Kreuzmachen Chriſten⸗ 
thum. Ich follte denken, ber Advorat, ber Gaſtwirth, ‚der 
Kaufmann, ber Krämer, der Barbier, ber Ladendiener, ber 
Conful im Städschen, alle hätten ihre eigene. Staatsklugheit, 
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ihre eigenen Grundfäge des guten Geſchmacks, ihre eigene Pby- 
fiognomit, ja ihre eigene Aftronomie. Wer ih das Vergnügen 
machen will, darauf zu achten, wird es bald finden. Am beut- 
lichſten zeigen fie ch, wenn biefe Leute in Gegenwart ihrer Uns 
tergebenen fi mit einem Mann vom Fach das Anfehen einer 
Gollegialjchaft geben wollen. Ich zeigte einmal einer Gejell: 
fhaft, die. wenig oder nichts von Aftronomie wußte, ben zuneb: 
menden Mond dur ein Fernrohr, das flark vergrößerte. Ver⸗ 
ſchiedene darunter fragten, ob nicht Tropfen auf dem Glaſe 
bingen? Die Flecken im Monde haben in ben Bierteln wirk⸗ 
lich einige Ähnlichkeit mit Regentropfen an einer Fenfterfcheibe, 
in denen fi etiwa die gegenüberfichenden Säufer dunkel und 
ber Himmel bel barftellt. Diefes war Alles gut, es waren 
Srauenzimmer, die keinen Anfpruch auf Gelehrſamkeit machten, 
und ihrer Empfindung getreu fragten. Allein auf einmal wen- 
dete fih ein Mann gegen mid, und brüdte bie Unwifjenden 
fanft zurüd: fagen Sie mir einmal, fragte er, find die Tropfen 
nit eigentlid was man inflaxam lunae physicum nennt ? 
Wiederum, in einer fehr gemifchten Geſellſchaft in einem Gaft: 
bofe fragte mich ein Anderer: Nicht wahr, Herr ..... die Pol⸗ 
höhe ift, wenn man bes Abends hinaus geht und fieht in big 
Höhe?. Dabei fah er wirklich unter einem Winkel in die Höhe, 
ber vermutben ließ, daß ihm einmal jemand den Polarftern ges 
zeigt haben mußte. Ein Mufter von einer confufen Idee confus 
ausgebrüdt. Können Sie wohl rathen, wer dieſe Leute waren ? 
Lavaters Engel, der aus einem gegebenen Zahn den Mann re: 
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ftituirt, dem er zugebörte, müßte biefes augenblicklich woiffen. 
Ihnen will ich es fagen, wenn Sie bas Räthſel allenfalls je⸗ 
‚ manben aufgeben wollen. Der Lebtere war ein.eingebildeter reis 
cher Krämer, der fich bei einigen der Grgenwärtigen ein Anfehen 
von Gelehrſamkeit geben wollte, wenn es auch mit "einigem 
Berluft bei den Übrigen verbunden- fein ſollte, und der Erſtere 
ein nicht mehr ganz nüchterner katholiſcher Kanonikus. Für 
beute mag das genug fein. Künftig fage ih Ihnen etwas 
über Garrids Biloniffe, etwas von Wehon vielleicht, und ben 
Frauenzimmern, vermuthlich auh von Gabrielli, die Sie 
aus Brydone's Reife kennen werben. Sie iſt bier, und wird 
ebeftens als Dido erfcheinen. Leben Sie wohl! 
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Dritter Brief. 


Sonden, 
oo ben 30. Nov. 1775. 

Ein unangenehmer Vorfall, bie Unpäßlichkeit eines meiner 
Reifegefährten, gibt mir jegt ganz unvermuthet Zeit zur Erfäl: 
lung meines Berfprechens, Ihnen, Liebfter B.., noch einmal 
vor meiner Abreife zu ſchreiben, welches mir fonft unmöglich 
gewefen wäre. . Ich wende nun einen. Theil biefer Friſt mit 
befto größerer Bereitwilligkeit auf .biefe Befchäftigung, .ald fie 
mir, außer dem Vergnügen, daB mir jede Unterhaltung. mit 
Ihnen gewährt, auch noch den Mangel an freundſchaftlichem 
Umgang erfegt, den ich, als ein, nad) bereitd genommenem Abs 
fhied, pro absemte Erklärter, gewifjermaßen bier leide. 

Ohne bad Mindeftd von dem zu vergefien, was ich Ihnen 
von Wefton und einigen Schaufpielerinnen auf ben englifchen 
Bühnen verfprochen Habe, fange ich wieder mit Sarrid an. 

Mich dünkt, ich habe Ihnen ſchon einmal gejagt, daß er 
den Hamlet :im feanzöfifchen Kleide fpielt. Es fcheint allerdings 
fonderbar. Ich ‚habe ihn deßwegen öfters tabeln hören, aber 
doch niemals zwifchen den. Acten, oder beim Machhaufefahren, 
oder hintendrein beim: Abendeſſen, fonbern immer nad. verlos 
ſchenem Eindruck; und bei wieder erwachtem Kopf, im Falten 
Geſpräch, wo, wie Sie wiffen, ſehr oft gelehrt für gut, und 
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auffallend für fcharffinnig angenommen und gegeben wird. Sch 
muß geftehen, diefer Tadel hat mir nie jo recht eingewollt. Und 
bedenken Sie nur, ob es fo fehr ſchwer war, fo behutſam zu 
fein. 

Einmal wußte ih: Garrid ift ein äußerſt feharffinniger 
Mann, ber das genaueſte Regifter über ben Geſchmack feiner 
Nation führt, ſicherlich nichts ohne Urfache auf ber Bühne un- 
ternimmt, und überhdieß das ganze Hana voller alten Trachten 


. hängen bat; ferner ein: Mann, bei dem jedes Tags Erfahrung 


nicht zu monflröfer Erweiterung bed Maulwerks, ſondern zu 
Beförderung barmonifhen Wahathums von einem gefunden 
Kopf den gehörigen Stellen zugeſührt wird. Und der Mann 
foßte nicht fehen können, was jeber londonſche Macaroni mit 
Händen greifen gu können glaubt? Gr, ber. ſchon vor 30 Jah⸗ 
ren war, was feine meiften QTabler ziemlich erbetteft jege find 3 
Anftatt alfo einzuftimmen, fing id an bei mir gu überlegen, 
was.ihn wohl bewogen haben Zönnte, fo etwas zur thun. Sch 
dachte lang umber, wenigfiend zu meiner eigenen Beruhigung 
etwas zu finden, ala ich bei ber zweiten Bosftellung bes Ham⸗ 
let, bie ich fah, in bem Augenblick, da ex ben Degen gegen 
den Horazio zieht, vermuthlich mit Garricks Empfindung zuſam⸗ 
mestraf. Nah meinem Syſtem ift er nun entſchuldigt; er würde 
fogar bei mir verlieren, wenn er anders. erfchiene, Sch. Tafle je: 
dermann feine. Freiheit, damus pelimusque. Ich weiß es fehr 
wohl, daß man bei ſolchen Dingen burch eine gewiffe vermeint⸗ 
liche Anfpanmung nur allzu oft durch den Weg des Guperfei: 
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nen enblich zu demfelben Irrthum geleitet wird, den ber Andere 
auf dem weit bequemeren der llbereilung gefchwinder finder. 
Aber dem fei, wie ihm wolle, verſchweigen kann id) Ihnen meine 
Gründe nicht, die, wenn fie auch gleich nicht Garricks fein ſoll⸗ 
ten, doch denkende Schaufpieler bier und da auf etwas Befleres 
Leiten könnten. 

Mir kommt e8 vor, als wenn alte Trachten auf ber Bühne 
für uns, wenn wir nit gar zu gelehrt find, immer eine Art 
von Maskerabebabit wären, ber zwar, wenn er fehön if, ge 
fällt, allein, bad geringe Vergnügen, bad er gewährt, kann felg 
ten ganz gu -der Summe des Übrigen gefrhlagen werben, da® 
ven. Eindruck des Stücks vermehrt. Es geht mir hierin, wie 
mit ben beusfchen Büchern mit lateiniſchen Leitern. Für inidy 
find ſie immer eine Art. vom Überfegung. Der Augenblick, den 
ich anwenden muß, mix biefe Beithen in mein altes darmſtäd⸗ 
tiſches ABC zu überfegen, ift dem Eindruck nachtheilig. Cin 
Sinngedicht würde bei.mir bie ganze Araft des Erfienmals 
verlieren, wenn ich es 3.3. bei umgefehrtem Buch heraus buch- 
ftabiren müßte. Bon den fubtifen Zäden, an denen unſer Vers 
gnügen bienieden hängt, if es Sünde, auch nur einen. ohne Noth 
durchzuſchneiden. Da alfo, follte ich denken, wo unfre jegige 
Kleidung in einem Scaufpiel nicht die empfindliche Majefät 
unferer Schulgelehrfamteit beleidigt, ſollen wir fie auf alle Weife, 
beibehalten. .Unfere franzöſiſchen Röde find längſt zur. Würde 
einer Haut, und ihre Kalten zur Bebeutung von Mienen gedie⸗ 
ben, und alles Ringen, Krümmen, Fechten und Fallen in einer 
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fremden Tracht verſtehen wir zwar, aber wir fühlen es nicht. 
Den Fall eines Hutes während eines Kampfes fühle ich völlig, 
den von einem Selm weit tweniger, er Fönnte-fih auf die Un» 
gefchillichkeit des Acteurs fchieben laffen, und Tächerlich ausfe- 
ben. Sch weiß nicht, wie feit ein Helm figen muß und kann. 
Als Garrid in ober erwähnter Stellung den Rüden zum heit 
gegen die Verfammlung kehrte, und ich bei feiner Anftrengung 
die befannte Diagonalfalte von der Schulter nach der entgegen- 
gefesten Hüfte erblidte, fürwahr ich hätte felbft fein Geſicht ein 
Paarmal dafür hingegeben. In dem bintigen Mantel, von dem . 
Hamlet einmal fpricht, hätte ich bei weitem das nicht gefehen. 
Ein gut gebauter Schaufpieler (und das follten wenigftens alle 
die fein, die fi) mit dem Trauerſpiel abgeben) verliert allemal 
in einer Tracht, die fi) zu fehr ven ber entfernt, die irgend 
einem in Leben, bei einem früher, beim andern fpäter, feiner 
der geringfien Gegenftände unferer Wünfche, und bie füßefte 
Befriebigung jugendlicher Gitelkeit wären, und in der unfe 
Auge das zu Biel und zu Wenig bis zu Strobhalmebreiten an- 
zugeben weiß. Wohl verfianden, baß ich Hiermit nicht: fage: 
Gäfar und Englands Heinrihe und Richarde follten in 
Gardeuniform mit Scherpe und Ringfragen einher treten. ' Diefe 
und ähnliche Abmweihungen von einem allgemeinen Gebrauch zu 
empfinden und zu ahnden, bat jebermann Kenntniffe und antis 
uarifchen Stolz in der Schule und von Kupferflihen, Münzen 
und Ofenplatten gefammelt. Ich meine nur, wo der Antiquar 
in den Köpfen eines Publikums über einen gewiſſen Artikel noch 


2R9 


ſchiummert, da foll der Schaufpieler nicht der Erfte fein, ber 
ihn weden wil. Das Eleine epifobifhe Bergnügen, wenn ich 
fo reben darf, das mir der ſchnöde Prunk eines Masferadenha- 
bit8 macht, erſezt mir den Eintrag nicht, der baburch bem 
Stüd von jener andern Seite geſchiehet. Alle Zuſchauer Leiden 
den Verluſt, fie glauben 'nur nicht alle, daß das die Urſache 
ſei. Doch iſt hierin ber Geſchmack eines einſichtsvollen Schau: 
ſpielets, der die Stärke und Schwäche der Augen kennt, vor 
bie er treten ſoll, über alle Regeln. Im dem Fall, den ich vor⸗ 
ausfege, findet fih Londen in Abfiht auf den däniſchen Ham- 
let, und bat ba Garrick nötbig, es zum Schaden beiber Par- 
teien Hüger zu machen? Garrid entbehrt gern von ber einen 
Seite ein Bißchen Lob feiner Gelehrſamkeit, wenn_ihm von ber 
andern bie Herzen zu tauſenden zufallen. 

Nun tonimen Sie, mein Freund, wegen diefes äfthetifchen 
Schattenfpield, aus dem vielleicht etwas für ben Genius Quin⸗ 
quennii zu machen geweſen wäre, wenn einer .unferer philoſo⸗ 
phiſchen Savoyarden ſein erhabenes Babel dazu. hätte anftim: 
men wollen, ſollen Sie nun, wo nicht ſchadlos gehaiten, doch 
wenigſtens durch Abwechſelung erquickt werden. Ich will Ihnen 
ben drolligen Weſton, von welchem ich Ihnen, als ich feinen 
Charakter im erſten Briefe flüchtig entwarf, etwas Mehreres ver: 
ſprach, ein Paar Stenen zeigen. Dieſes fonderbare Gefchöpf 
kam aus der Küdje von St. James, wo fein Bater Koch vom 
zweiten Range wur, auf einmal aufs Theater, mit einer Figur, 
die, im Borbeigehen auf ber Straße gefehen, fo wenig für baf« 
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felbe gemacht zu fein fcheint, daß in ber That ein Garrid und 
ein Foote nöthig war, es zu finden. Denn die fanden's. (Gr 
ift. von Pleiner hölzerner Statur, und feine Staatspofttur if 
baber die mit den beiden Händen in ben Rodtafhen. Seine 
Sefihtsbildung ift äußerft roh, die Lippen etwas did, und die 
Naſe von der Familie der Schuhleiftförmigen. Allein aus ben 
Augen, die daher kaum in biefes Geficht zu gehören fcheinen, 
blidt der beobadhtende Schalt und Garrids glücklicher Neben: 
bubler, in dem Buche nämlich. Seine Stimme iſt gebrüdt und 
peljig, und feine Rede langfam. Ich babe ſolche Figuren fat 
in allen Stäbten, wo ich gewefen bin, bes Sonntags gefeben, 
ic weiß nicht, ob es Seilwinder oder Gemüſegärtner waren, 
nit garız fo glatt und auch nicht fo gefchmeitig, als die Bedker. 
Sch muß mich näher erklären. In einem Stüd, worin id mir 
ihn eben jest gedenke, trug er einen Rod von bimmelblauem 
Tuch, das fi ins Neblige zog, eine rothe Wefle, ſchwarze 
Beinkleider und blaue Strümpfe; die Schuhſchnallen faßen, 
dünkt mich, etwas am äußern Abhang bes Fußes, und das 
‚ungebundene Haar hing ihm in Gruppen, wie gelbe Wurzefn, 
um ben Kopf. Wenn er baber aufs Theater fritt, fo glaubt 
man, e8 hätte fi) jemand, ohne bemerkt zu weiden, von ber 
Straße dahin verlaufen, fo natürlich Pleidet er ſich, und ſo uns 
gezwungen erfcheint er. Das verräth nichts Gemeines. 

Eie fehen aus allem, zum Chamäleon ift er berborben, er 
thut Alles, was er thut, durch den Fuchs. Die. Natur, die ihn 
von ber einen Seite beſtimmt zu haben ſcheint, Lachen zu erre 
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gen, ſcheiut ihn von der anbern. der Fähigkeit bevaubt zu haben, 
kelbk.yr.ladgen. . Er iſt immer ernſthaft, oder lächelt nur, und 
dieſes jelten; auch währt’ e6 lang, bis es im ganzen Geficht 
herumkommt. Ich habe: 65 einmal geſehen, da ihm in rinem 
Stück ein. niebliches Kammermädchen, um ihn ins Intereffe 
ihrer Dame zu ziehen, die Baden. tätfchelt. Das Geſicht Plärte 
ſich zwar kangſam, endlich aber auch zu. einem folder Grabe 
auf, daß. wenigſtens zwei. Dupenb Sähne herausfamen ; worun: 
ter, mancher nicht. Efein war. . Da war ſchwerlich ein Mund im 
Soharfpielgaufe;, der:nicht, ein jeder nach feiner-Art, mit ge: 
Int oder gelächelt hätte: Weil er bei.allem dieſem fo fehr hal: 
flarrig originul, und: feinem Charakter einen Schritt. zu Gefal: 
len geht, ſo haben. bie ‚Dichter. die Charaktere zu ihm hinge⸗ 
bracht. So⸗ fol: Jerry Sneak in Foote’s: Mayor ef Garret, 
welden er ſo unmechahmlich. Spielt ;. nach Weſton geformt jein; 
und da iſts freilich fein Wunder. Auch der Bebiente in einem 
Stück, bad: jetzt miel Lärm. macht, The. maid of ıhe.oaks, wird 
nicht bloß. von Weſton vorgeftellt, :fombern: ver Dichter hat Weſton 
zum MDediensen im: Stück gemacht. Ich babe, glaub’ ih, int 
meinem erfien Briefe einer Scene :in. Farquhar's Stralagem er: 
wähnt, warin ich Garrick und Weſton beifammen gefeben ‚habe. 
Zah: will fie Ihnen. gern nad Vermögen Beichreiben, wiewohl ich 
sch fahr. zmeifle, :2b ‚ih. nur ‚einem erträglichen Schattenriß 
kason werbe maihen Sönnen. Der Schaufpieler ſowohl als‘ ber 
Buſchauer find Sbeide immer ehr vie Luffpiel zu Haus, als 
er Trauerſpiel, und was ber erſtere auch ſelbſt durch die feinſte 
III. 16 
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Kunft im Trauerfpiel hervarbringt, Täßt fi immer, dünkt urich, 
leichter in Worte faffen, als was die unerfchöpfliche Natur im 
erftern fowohl thut, als bemerkt. Ich kaun .eine ſolche Scene, 
worin bie beiden Lieblinge eines etleuchteten Volks ſich bemü⸗ 
hen, zu ihrem längſt gegründeten Ruhm, ohne übertreibung in 
dem Baum ber geübteſten Vernunft, etwas hinzu zu thun, nicht 
beſchreiben. Alles, was ich thım kann, iſt, einer Embildungs: 
eraft, deren Wirkungskreis mir unbekannt ift, auf Gerathewohl 
einige Winke zu geben, fich felbft etwas Ähnliches zu fchaffen. 

Garrick madt den Archer, einen‘ Herrn von Stande, 
ber fih aus leicht zu errathenden Urſachen im einen Bediemen 
verkleidet bat, umd. der arme Wefton.den Scrub, einen Auf 
wärter in einem armfeligen Wirththauſe, worin jener eindehrt, 
und wo man-alle Bedüriniffe des Magens und Ergöglichkeiten 
bed Gaumens immer geftern. hatte, und wergen wieber haben 
wird, aber niemnla jetzt bat. Garrick hat bimmmelblaue Livree, 
mit funkelndem Silber reich befegt, einen blendenden Bortenhut 
mit einer roten: Feder, ſpielt ein Paar weiße, glänzende. feis 
bene Waden, und. ein Paar Schwellen, die nicht beffer fein kön⸗ 
nen, und ift ein entzückender Kerl. Und Weiten, deu bie 
ſchwere Laft einer fchmierigen Aufiwartung unter zehn verſchiede⸗ 
nen Rubriken drückt, Ber. arme. Teufel; erſcheint ibm gegenüber 
in einer traurigen abgeregneten Perücke umd einem grauen Ras 
miſol, das vor etwa dreißig Jahten für einen glücklichern Bauch 
gefchnitten fein mochte, wit rothen wollenen Strümpfen und 
eimer grünen Schürzre. Er gerüth in eine Art won undächtigen 
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Erftaunen, da biefe Herr Bediente (wie das göttingifche 
Mädchen fagte) auftritt. Garrick, frifh, ſchalkhaft und ſchön 
wie ein Sugel, ben niedlichen Hut mit faſt gefälliger Leichtfer⸗ 
tigfeit feitwärts aus dem hellen Geficht geftoßen, tritt munter 
und vol Bertraums auf ſeine Waden und neuen Anzug, feft 
und ſtramm baber, und fühle Ach’ um ein Drittel größer neben 
den trübfeligen Scrub. Und Scrub, der ohnehin wenig ift, 
fheint auch noch das zu verlieren, und zittert mit den Knieen, 
vor fauter Gefühl des dreifachen Contraſts zwifchen AYufwärter 
— und Bedienten, und folgt bei gefallenem Unterkinn in einer 
Art von Anbetung Garricken bei allen Bewegungen mit beu 
Augen nach. Archer, der ben Scrub zu feinen Abfichten braucht, 
wird bald gnäbig. Sie fegen ſich neben einander nieder. Die: 
fer Theil: der Scene iſt in Kupfer geflohen, und Bayer bat 
eine Copie davon unter feine befannten Bildchen aufgenommen. 
Allein weder Weſton noch Garrick gleichen fi ba ſonderlich, 
zumal ift den Zehtere, der fich fonft im eben diefer Bildchenfamm: 
Img als Abel Drugger and Sir Ihn Brute fo herrlich gleicht, 
daß faſt nichts drüber gebt, aBfcheulich mißhandelt. Wer bie 
unwiderſtehliche Macht des Contraſtes auf dem Theater kennen 
lernen will, :wenn er vom Dichter und dem Schaufpieler gut 
und nad ‚beiden Seiten gleich ſtatk burdhgefept wird, bamit 
nicht die Struetur, deten ganze Schönheit im richtigen Gleich⸗ 
grwicht beſtehet, nach einer Brite umgelhmiffen wird, wie 
gemeiniglich geſchiehet, der maß dieſe Scene ſehen. Garrick 
wirft ſich mit der ihm eigenen Leichtigkeit auf den Stuhl, ſchlaͤgt 
16* 
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den rechten Arm über Weſtons Lehne, und biegt ſich zum. ver 
sraulichen Geſpräch nach ihm. bin; bie herrliche Avree liegt rück 
wärts. gefehlagen, und eine Schönheitalinie ſchließt Ech in Red 
und Mann an bie andere. Weſton fipt auf der: Mitte des Stuhls, 
wie es ſich gebührt, nur etwas zu weitnac ver und auf jedemn 
Knie eine Hand, ſtark verfleinert da, mit den Schalbsaugen 
auf Sarriden gewendet. Wemn etmas auf feinem Geſicht aus⸗ 
gebrädt ift, fo ift es Affertation von. Werde. mit lähmendem 
Gefühl des ſchreklichen Contraſts. Hierbei: bemerkte ich etwas 
an Wefton, das fi) herrlich ausnahm., ‚Während als Marrick 
mit einer gefälligen Nachläſſigkeit im fich ſelbſt ruhte, ſuchte ihm 
Weſton mit fteifem Rüden allmälig die Höhe abzugewinnen, 
theild des. Anſtandes wegen, und theil® auch zuweilen menu Car 
rid ihm nicht ins Geſicht ſieht, mit mehr Sicherheit: eine ‚neue 
Bergleichung zwiſchen fi und ihm zu ſtehlen. Wenn Archer 
endlich mit großer Leichtigkeit die Beine über einander ſchlaͤgt, 
fo verfuht Scrub ein Gleiches, und bringt es auch" endlich, 
jedoch nicht. ohne einige Hülfe der, Hände, glücklich pu Stande, 
Alles entweber bei ftarrenden, ober heimlich vergleichenden Augen. 
Endlih da Archer die herrlichen feidegen Waden gu ſtreicheln 
anfängt, fo will auch Weſton mit, feinen ermfefigen rothen mol 
Ienen, ein Gleiches thun, retiriet ſich aber: mieber, und dieht mit 
Mitleid erregender Demüthigung . bie grüne Schürze langſam 
Über das Ganze. In dieſer Stcene that, die netärkich damme 
Miene des Weſton, fein treuherziges Weſen, das bei ihm aus 
Allem herporleuchtet, und durch der ungifectirben „Pelz ſriner 
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Stimme nit wenig gewinnt, faft Garriden Abtrag. Das ift 
viel gefagt. Cr Batte die Götter”) und bie Teufel auf feiner 
Seite. Als WBebienter in the maid of the oaks ift er in glück⸗ 
tichern limfänden, und gepugt, aber doch auch fo, daß man 
fiebt, es kommt nicht allein felten an ihn, fonbern es ift auch 
fogar feine Sache nicht einmal. . Seine Haare hat er in einen 
wegſtehenden Cranand elend Eingepadt, oben und an ben Seiten 
find fie zum Theil: gepubdest, wie mird vorfam, nur mit ben 
Fingern .ober Papierſchnigeln; babei. bat er einen grauen Mod, 
mieder rothe Strümpfe an, und ein herrliches Bouquet vor. In 
diefem Stück unterfiheibet er fich vorzüglich. durch hölzerne Be 
benbigfeit und eine Art: von unnöthiger Geſchäftigkeit, die, troß 
bes Schweißer, ben: fie ihm auspreßt, den Gang der Sadıe, 
den fie ‚befördern. foll,, nicht wenig. aufhält. Er will immer, 
kann aber vor. Tauter WoHen ſelten, und hält fich deſſen ungen 
achtet, men ſonſt die Herrſchaft nicht dabei ift, nicht undeut⸗ 
kb für eine der wichtigſten Perſonen dieſes Tags. Ihm, Mrs. 
Abington, Kran. Dodd und ben ungemein prächtigen Decoratio⸗ 
nen, bie fich zuweilen dem Operelyſiſchen nähern, Hat es dieſes 
Stück auch zu danken, daß es zu Anfang dieſes Jahrs brei 
und zwanzigmal aufgeflihrt werden iſt. Wie gern beſchriebe ich 





u) Auf ben englifchen Schauplägen nennt man bie Zufchauer 
anf der oberften Gallerie Götter (the Gods), und ber Berfaffer 
nennt Daher in feiner Laune die vom Parterre und Logen die 
Ieufel, . j “ ' 
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Ihnen den Mann, wie er als Schubflider im hinkenden Teu⸗ 
fel (Devil upon two sticks) ein Paar Schuh, die er unter 
dem Rod fieden bat, in bie Ecke Hinlegt, um mit befto mehr 
Anftand auf einen Schemel zu ſteigen, auf welchem ihn Foote 
zum Doctor creirt. Aber wenn ich das durchlaufe, was ich ges 
fagt habe, fo vergeht: mir alle Neigung mehr von ihm. zu fagen. 
Es ift zwar ein Vergnügen, ben Totaleindruck, den ber Anblick 
eines folhen Wunbergefhöpfes auf einen macht, in: feine Be— 
ſtaudtheile zu zerlegen, und Empfindungen zu Bude zu brin⸗ 
gen; (ich babe mir ſolche Befchreibungen zum Bergnügen eine 
Menge gemacht,) aber die Abficht, einem Andern ein ähnliches 
Bergnügen gu verſchaffen, wirb meift verfehlt, meif die unver: 
meidlihe Unvollſtändigkeit der Zahl diefer entwidelten Gefühle, 
dem Lefer bei ihrer Herabftimmung zur Klarheit Raum genug 
übrig läßt, neben dem Endzweck bes Verfaſſers vorbei zu fchlei« 
chen, oder noch Schlimmer ihm ben. Vorwurf zu machen, er 
babe zu viel gefehen. Zwei Anekdoten von ihm, bie mich mehr- 
unmittelbar in des Mannes Seele fehen laſſen, muß ich sonen 
noch erzählen: | ! 

Bor einigen Jahren . wählte ſich diefes hölzerne Geſten zu 
ſeinem Beneficeſtück — Sie rathen ſicherlich nicht, was? — — 
Richard den Dritten. Daß das Haus voll werden mußte, 
zum Berſten, das konnte wohl Weſton ſo gut vorher wiſſen, 
als Sie ed mir jetzt glauben. Und dieſes iſt wohl das Einzige⸗ 
mal geweſen, daß Shakeſpeare auf dem Schauplatz von Dru⸗ 
rylane vorſätzlich iſt geſchändet worden; in Coventgarden hat es 
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Shuter mehrmals gethan. Mir el, als ich es hörte, ber 
Affenlaokoon ein, wo fh bie Schlange um drei Affen, Bater 
ımb Söhne, fihlingt, bie alle drei erbärmlich zufammen fchreien. 
Es mag toll bergegangen fein. — Ms er am Ende flarb, fo 
beſtand das Volk darauf, er ſollte wieder auffieben, und noch 
einmal fierben, und das vermuthlich mit einem Getöfe, das 
wohl einen Todten hätte erwecken können. Der hätte in dem 
bekannten Monolog fagen müffen: an ass, an ass, a Kingdom 
fer an Ass! Die andere. macht ihm mehr Ehre, aud war ich 
felbft Beige. In den Rival' Candidates,- demſelben Stück, worin 
er von dem Mäbdchen getätfchelt- wird ; fprach :er in dieſem Jahr 
ven Epilog in Geſellſchaft eines großen Hunde, den er am 
Ring det Halsbandes hält, und ber ihm faſt bis an die Hüfte 
reicht. Es iſt ein allerliebſtes Thier, und. klotzt feinem. drolligen 
Führer, während er ſpricht, zuweilen fo menſchlich herauf ins 
Geſicht, und dieſer ſtreichelt ihn wieder mit fo vieler Herablaſ⸗ 
fung, daß niemand zwiſchen beiden die Seelenvereinigung verken⸗ 
nen kann. Dieſen Epilog zu fprechen, wutde Weſton zum er⸗ 
ſteumal überdrüſſig, als ich das Stück zum zweitenmal ſah, 
und wollte nicht erſcheinen; das Bolk nahm dieſes ſehr übel, 
und Epilogue! Epilogue! erſchallte aus allen ten Kehlen, die 
Richard den Dritten von den Todten erwerden wollten; Weſton 
erſchien immer wicht. Viele Leute aus der Loge gingen weg, 
allem ich amr entſchloſſen, den Ausgang abzuwarten. Auf ein« 
mal regnete ed erſt Birnen, baum Orangen, hierauf Quartier 
houteiften auf das Theater, und. einmal flog eine, die wohl drei 
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Quartier halten mochte, an einen bee Kroftallleuchter bin, und 
Alles fah einem Aufruhr ähnlich, als Wefton fo gelafien, als 
würde er allemal fo gerufen, mit Dragen (fo hieß her Hund) 
hervortrat. Es wurde ein wenig hie und da gesifcht, aber da 
legte ih bald. Nun iſt in dem Gpilog eine Stelle, worin es 
ben Hund anredet, indem er, wie ish glaube, von Kritiken 
fpridt: Und was bängft du denn ben Schwanz,. Dragon ?: fir 
werben bir nichts thun: biefe Stelle veränderte: Weſton, amd 
dem Stegreif, ohne weder den Meise, noch dem Vers / zu: mahe 
zu treten, in biefe: Und warum hängſt du denm. ben Schwanz, 
Hans Narre? dir werden fig: feine -Banteillen an den Kopf wer« 
fen. Diefe in ber Xhat in einer folchen Eritifchen Lage ‚und. einer 
gereimten Rede angebrachte höchſt finnlicde Beränderung machte 
Alleßs gut. Man: hörte nice anf zu. Eatfihen,. und zu rufen. 
Alles das machte auf Weſtons Geſicht nicht fo viel Veränderung 
ale auf einer Ofenpfatte.e Bu war Leine Freude‘, Feine Miene 
innerer Satiöfaction ; gar nichta, fd wenig als auf dem Geficht 
feines wierbemigen Freundes. So viel biefesmal: von: Weſton, 
bon dem ich ungern fchweige, weil es mir vorfommt, als hätte 
ich ihm Unrecht gethan, weil ich mir tab nn Genäge ges 
than babe. 

Ehe id num zu bem. grasengimmerstomme, wii: © ghnen 
noch eine Frage beantworten, die Sie in einem Ihrer Wriefe 
gethan haben: ob. denn Garrick ſo ganz durch und darch werd: 
delhaft ſpiele, und ob ich nicht zuwrilen⸗ wenigſtens etwas be⸗ 
merkt, das ich weggewünſcht hätte? Ihnen Fehler von Garrick 
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anzuzeigen, liebſter B, davor werde ich mich wohl hüten, allein 
wenn Sie wien wollen, was mir, beffen Empfindungen ich 
allein hier entwickele, ohne fie mit äfibetifchen Fundamentalge⸗ 
fetzen zuſammen zu halten, zuweilen nicht an ihm gefallen hat, 
ba laffe ich mich eher ein, wiewohl auch dieſes nur ſehr unbe⸗ 
trächtlich fein. wird. Denn einmal müſſen Sie bedenken: er 
ſpielt jezt nur Stücke, die er ſich völlig eigen gemacht, und 
über die er nun ein Vierteljahrhundert durch im feiner ausge⸗ 
fuchten Geſellſchaft das Urtheil der gtoßten Kenner des Menſchen 
empfangen: hat. Selbſt den Strumpf, der ihm fu. herabhängt, 
kann man denken, hat ihm vielleicht Fielding”) herabgezogen, 
und Hut,“ der da ¶o Ihön ſeitwärts ſitzt, Sterne”) oder Gold⸗ 
ſmith9 zurückgeſtoßen. Bei ſo bewandten Umſtaͤnden, mein 
Freund, gibts viel. zu fernen, und wenig zu tabeln. Ferner, 
leugne.ich Jitht, fein. Rahm blendet bald mehr, bald weniger; 
es iſt ſchon kein geringes Bergnuügen, ich will nicht ſagen Gküch, 
ehe der Vorhang; aufgezogen wird, dem Schauplatz gegen⸗ 
über. zu ſitzen, auf dem in einigen Minuten ein Mann qauf⸗ 
treten Sol, der nach einem ziemlich einſtimmigen Uttheil der 
etſte Sthaupiuuer ber neuen Sen iR. augerdem ver Braun, 





yYy Henry dielding, der berühmte Berfäffer von —* An- 
drews, Tom Jones und Amslia, geb. 1707. geſt. 1784. 
Lorenz Sterne, ſ. unten. ' 


u ‚Oliver. Golbſniah Berfaſſer vom: Vier of Wakefield,. 
The deserted-viHage, Histaxy of England, geb. 1728, gefi. 1774. 
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Lehrer und Bögling einiger ber größten Schriftſteller dieſes 
Jahrhunderts. Iſt das nichts? Sch bin, um Oarriden 
fpielen zu fehen, einmal von Morgens halb zehn an, einen 
Weg von ſechs deutſchen Meilen gereifet, babe nicht zu Mittag 
gegefien, und erfi nach eilf Uhr zu Abend. Ich babe mit einer 
Art wollüſtiger Bangigkeit die Muſik anfangen hören, die vor 
tem Stüd berging, in weldem ich ihn zum erftienmal fab. 
Und was Wunder? Hütte Garrick unter einem wärmern Him⸗ 
mel, von einem engern und höhern Gerüſte, mit gleicher Kraft 
gefprodhen und Herzen erfchüittart, fo würden einft feine Lum⸗ 
pen etwas Ähnliches thun. Es ift fehr menſchlich, und wird fo 
gehen bis an das Ende der Welt. Ich erinnere mich daher jetzt 
nur eines Ginsigenmals, und zwar im Hamlet, daß Garrick 
etwas auf eine Art fagte, bie eine üble Wirkung auf. mich that, 
und einen Mißklang mit meiner damaligen Empfindung machte, 
bie vielleicht falſch gefimmt war. Ih will Ihnen fangen, was 
es geivefen ifl. Bor Anfang bes Monologs, ber. auf die Scene 
folgt, in welcher fih der Geiſt dem Hamlet über den Mord 
eröffnet, ſteht Garrick, als wäre er Hamlet felbfi, bis gur Un⸗ 
thätigkeit und faſt zur Zerrüttung gerührt da, und wenn endlich- 
bie Betäubung, in welche eröffnete Gräber, Greucl ohne Blei: 
hen und fehreiendes Baterblut bie vortrefflide Seele gekürzt 
batten, nach und nad weiht, und das dunkle, ſchmerzhafte 
Gefühl fih zu Betrachtung und Morten aufffärt,. und zum 
heimlichen Entſchluß fammelt, fo hat Shekefpsare dafür geforgt, 
daß dieſe Betrachtung und Worte non der Tiefe und dem Tu⸗ 
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mult zeugen, aus dem fie hervorbrechen, und Garrick forgte, 
wie Sie leicht denken können, von feiner Seite auch bafür, 
daß jeder Geſtus auch einem tauben Zufchauer wieberum von 
dem Graf und Gewicht ber Worte gezeugt hätte, deren Beglei« 
ter fie waren. Gine einzige Beile ausgenemmen, bie, nad 
meinen Gefühl, fo wie fie damals Garrid: ſprach, weber dem 
tauben Zuſchauer, nach dem blinden Iufchauer hätte gefallen 
können. Gr fprach bie phyſiognomiſche Bemerkung, die er auch 
in feine Schreibtafel trägt: hat one may smile. and smile, 
and be.a Villain, mit ber Miene und dem Ion ver Peinlichen 
Nachſpötterei, faſt als wollte er den Mann bamit auszeichnen, 
der immer lächelte, umb "lächelte, und doch dabei ein Schurke 
war.. Ich fann nicht leugnen, biefes fiel mir in meiner dama⸗ 
ligen Berfaffung: fo auf, baf ich den Augenblick erwachte. 
Wehe meinem Briefe über Garrick, wenn Sie und Ihre 
Freunde anders flimmen follten. Ich fürchte e8 nicht; denn bei 
der ‚zweiten Borfiellung bes Hamlet, ber ich beiwohnte, hatte 
ich das für mich fehmeichelhafte Vergnügen, ihn biefeiben Worte 
meiner Empfindung durchaus gemäß ausfpredgen zu hören, nämlich 
mit dem Torf der wohlbedachten Anzeichnung zu wahen Gebrauch. 
Das Lüäheln des Schurken, ben Hamlet meint, war. für ibn 
von ber einen Seite zu wichtig, und zu fcheußli von ber an⸗ 
bern, fich dagegen bei einem Selbfigefprädh mit mimifchem Spott 
ze kühlen. Die Lippen, bie fo gelächelt hätten, mußte ber Tod 
aus Hamlets Händen (und nichts anders) Ernfihaftigkeit Ichren, 
und das je cher je beſſer. Was Garriden bewogen haben mag, 
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jene Worte bamala fo zu ſprechen, will ich wicht "ausmachen. 
Ich dachte, die fehönen und fanften Wörter 1mile and 'smile 
möchten viellescht .fchiwer ohne Mienen, die weiigftens zur Fa⸗ 
milie ber lächelnden gehörten, auszufprehen gewefen fein, allein 
ich glaube doch num, daß ed. cher ein WVerſuch, als eim unver⸗ 
mutheter Streich feiner unge und ihrer Nachbarſchaft war. 
Sehen Sie, ift das nicht hertlich? Ih merke fo eben erſt, daß 
ich bed Mannes Kunſt auf Koflen feines Berſtandes vertheirige. 
Alſo kein Wort mehr davon. 

: Unter den bitfigen. Schaufpielerinnen ift nad) meinen 6 
ſchmack Mrs. Barry noch immer bie größte, ober boch. die all« 
gemeinfte, und bie einzige, bie in dieſem Punkt eine Berglei« 
hung. mit. Garrick aushält. Sie kann, zu einem eiteln Kam 
merpüppchen zuſammengeſchnürt, fi) mit ſüßer Selbſtgefällig⸗ 
keit tängeln und: zieven, und trippeln, baß sen; kleinen Dam: 
feßen und ben: großen Bebienten das Herz im ganıen ‚Haufe 
aufgeht; und dann wieder mit einem Strom oon raufchender 
und riefelnder Seite Yinter fi her, mit. Gohlem Rüden. und 
ſtolz zurückgewandtem Angeſicht einhertreten, wie. die Eitelkeit, 
wenn fie ſich am ug ihrer Schleppe weidet. Sie if. eine große 
Schönheit, und wie mir geſagt worden, auch felbſt ohne Schminke 
bein Sonnenlicht auffallend ſchön, eine gebarne Schauſpielerin. 
Ihr Geburtsort iſt das ſchöne, romantiſche Bath, wo ihr Vater 
Apotheker war. Zu ihrem zehnten Jahr (wie adr eine Dame 
erzählt bat, bie fie damals kannte) warf fie ihr⸗Strickzeug weg, 
ſchlich ich mit dem Shakefpeare auf ben: Baden’ des Daufes, 
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und fra mit den Schornfleinen. Ihre Schönheit gehört zur 
Claſſe ver Hailigen, und ber berrfchende Ausdruck in ihren Mie⸗ 
nen und dem Klang ihrer über Alles reizenden Stimme, if 
fanfte Unſchuld und entgegenkommende Güte. Ein Weib, fe 
mie fie der Hintmel haben wollte! Sanft, nachgebend, und fo 
wenig ſatyriſch als heroiſch. O, fie erichridt wor einem God 
damn! ‚al& wenn eine Bombe ſpränge. Ich habe fie ale Eon 
belia im König Lear gefehen, wie. ie bie von, Thränen glän⸗ 
zenden ‚großen Augen nach bem Himmel hob, dann fpanchlos 
die Hände, hochringend, mit dem Miſtand und, wie mich 
hünkte, dem Glanz einer Verklärten, ihrem alten verlaſſenen 
Vater entgegeneilte und ihn umarmte. Es iſt das Größte, was 
ih in ber Art; yon, einer Schaufpielerin,. geſehen babe, noch 
jet bad Feſt meiner Pbantafie, . und ich werhe, das Andenken 
an biefe Scene nur mit meinem Leben verlieren. WE ich vor 
fünf Jahren bier war,, ſah ih fie fhon als Despemoana in 
Othello. Ich habe Ihmen gewiß in. Göttingen dapon erzählt. 
Auch erinnere ih mich Baum, jemalß ſo ſtark Partei.in einem 
Stuch genommen zu haben, old damqals. Rebbifh, ber ben 
teyfliihen IJagg vorfirlite, if mir noch jegt unausſtehlich. Hehe 
allen. Jippen und Naſen, die ber feinigen. gleichen, wenn “ 
einmal eine Phyſtognomik fchreibe ! 

Damalß war. Mit. Barry. nad in Rrurplan, —* riet 
fe in; Gpventgasden.. Hr. Barry. ihr Mann, ehemals ein an- 
acheteter und noch jett immer beliebter Schaufpieker, iſt alt 
und ſteif. Hr. Gaxrick ließ alfa digfe vortraffliche Frau, viel⸗ 


254 


leicht ihres Mannes wegen, geben, ben er‘ tbener bezahlen 
mußte, und nicht ſonderlich mehr brauchen Ponnte, und 309 
bafür Hrn. Yates und feine Frau aus Coventgarden an fich, 
wovon: jener kein übler drolliger Schaufpielet, und das ver: 
muthlih für wenig Geld ift, diefe ‚aber im hohen Trogiſchen 
nächſt Mrs. Barry ficherlich die größte Schaufpielerin, die 
England hat. -Mre. Barry befommt, wie mir ein Mann ge⸗ 
fagt hat, der 88 wiſſen kann, jährlich 1800 Pfund, nehme ich 
nun on, daß ihr Mann nur die Hälfte bat, und fee außerdem 
die Revenüe an ihren WBenefizabenden auf 500 Pfund, (Miß 
Catlei, eine muthwillige, befiebte- Sängerin, befam an ihrem 
Benefizabend, wie ich genau weiß, 309 Pfund;) fo genießt dies 
fe Ehepaar für bie wenigen Winterabende, am welchen es fpielt, 
ein jährliches Einkommen von faſt 20,000 Thalern. Da fäßt 
ſich freilich gut für ſpielen, wenn, wie Bei’ diefen Perſonen, 
Trieb der Natur- emen ſchon ohne Beſoldung zum Schauſpieler 
macht. Den Sommer bringen ſie auf einem herrlichen Land⸗ 
gute in Surrey zu, das ich einmal in der Ferne habe liegen 
ſehen. Ich ſtand auf eine halbe Stunde ſtille, und doch konnte 
ih mich an dem mannichfaltigen Zauberlichte nicht ſatt ſehen, 
welches meine Phantaſie auf das vous und die Gegend — warf 
in welcher es ftehet. 

Nun komme ih auf eine: Shaufeielerin, # die ich ſchon 
einigemal genannt habe, Mré. Abington, eine in mehr ats 
einer Rückſicht fo merkwürdige Frau, daß ich Ihnen leicht ein 
kleines Werk über‘ ſie ſchreiben könnte. Und hätte ich Ihnen 
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durch eine ſolche Schrift bie Talente diefer ungewöhnlichen Seele 
genau entwidelt, fo würde ich, glauben Sie mir, ſtolzer dar- 
auf fein, als auf irgend ein approbirtes Werk in diefem Fach. 
In einem Brief fo etwas auch nur zu verfuchen, babe ich jeht 
weter Seit noch Geduld, und es gehörig durchzufegen, wenn 
ich aus den Urtheilen ber Leute fchließen darf, von welchen ich 
fie‘ habe bewundern bösen, auch fiheddih weder Binlängliche 
Kenntniffe noch Erfahrung. Das Wenige, das ich von ihr 
fagen werde, fege ich nur deßwegen ber, weil es nad) einer fol- 
chen Entſchuldigung, nad dem Plan meiner Briefe, die Ihnen 
eine kleine Nachricht von allen guten Schaufpielern in London 
geben follen, eben fe unvergeiblich fein wirbe, ganz von ihr 
zu fchweigen, als das erwähnte Werk, dem ich nicht gerwachfen 
bin, wirklich zu unternehmen. 

Mes. Abington ift von Mrs. Yates und Mes. Barry 
fo unterjchieden, wie bie fomifche Muſe von der tragifhen. An 
Majeflär und Ausdruck janfter Empfindung fteht fie ihnen, zus 
mal ber Letztern, nach, und Übertrifft fe an Talent, die bittere 
Wahrheit, mit allen . ven Bleinen begleitenden Zügen, ben Zeis 
cher ber eigenen Bemerkung, tief ins Herz zu reden, baß jeder 
ghauben muß, ‚fe meinte ihn; und dann auch art leider allzu 
müs geilbtor Kunſt; bei: allem dirſen, den herrlichſten Wuchs 
mit einem gefälligen Strich von Abficht: zu zeigen, der biefer 
großen Schamfpiekerin noch aus der gefährlichen Schule ars 
ktebt, in -weldger ‚ihre Reize. ausgebifbet worben mb — —— — 
noch ehe fie‘ die Bühne betrat, ihren Lohn empfangen haben, 
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Ar Geiſt ift fie ſicherlich allen engliſchen Schauſpielerinnen sehr 
weit überlegen. Man merkt e8 ihr an, hie papteene Welb:in 
Drurylane ift ihr zu enge, auch iſt es jett, da ich dieſes ſchreibe, 
bereit mehr als Muthmaßung, daß fie: dertinſt ihre Rolle im 
dem großen Original ſelbſt ſpielen wird: Ihe Geficht iſt nichts 
weniger als ſchön; fie iſt blaß⸗ und dabei gu ſtolz'ſich zu ſchmin⸗ 
fen, ihre Naſe etwas aufgeſtülpt, und der Mund ‚Peiner won den 
feinſten. Allein ihre. Blicke Schneiden unter den Schönen. Augen 
braunen, oft wit einem gewiſſen unbeschreiblihen Lächeln über 
entdeckte Thorheit begleitet ; ſo mächtig herpvor, daß dem bange 
werden muß, den ſie tEeffen: : Der Schnitt ihrer Kleidung und 
ihr Kopfpug.ift, wie mich Damen verfichert haben, beren Urtheil 
ih zus Ergänzung fowohl als Beglaubigung. ber meinigen 
anführe, jederzeit im allergrößten Geſchmack; fie tritt: daher 
felten auf das Theater, daß ‚nicht die Mode ber feinen, Welt 
hinter ige berträte. . In ben ſtummen, Mollem, ; ober menu fie 
etwas -gefagt hatte, ‚dem fie mit ſtummem Muf- und Abgehen 
Kraft: geben wall, ging fie,.:wiber:bie Gemohnheit der Schau⸗ 
fpieler, pft gerabe kom Aufchauer ab nach der Tiefe des Schenterß. 
Da, hätten Sie fie fehen: follen, mit; welchem Anſtand fie ſich in 
den Hüften mog, und mit jedem Tritt die Blicke des copirenden 
Neides und Der copiroiden Bewunderung, die ihr aus kaufend 
Augen folgten, noch muchwillig ſchärfer zu wollen ſchien. So 
wenig ſie für, das Trauerſpiel geſchaffen iſt, fo: wenig iſt ſie es 
für das Niedrigkomiſche. Ihre Rede. iſt langſam, und wer 
fie Thorheiten copiren ſoll, ſo müſſen es nur ſolche fein, die 
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fich mit affertirter' und uniaffectieter Grazie im Wnfland vertragen: 
Bährend ats ſich vaher die Gemahlin des Harlefins mit den 
Mibernheiten des armen und reicher Yöbels herumzanſet, To 
ſchlägt fie’ ſich näch din’ beftinimten Gefehen eines anfländigen. 
Dues meit den Thorheiten der Großen. Hierin iſt, wenn meine 
Enpfinbung uicht trügt ihre hauptſfachtichſte Stärke, ind zeigt 
von einer gewiſſen Würde der: Sekte, "die alle niedrige Mittel 
dern Beifall Bet Menge zu hafchen verachtet. Auch die niedrigen 
Rollen weiß fie von bem Staub der Wirkffätte und Gpinnftube 
zu reimgen: wenn diefes nicht allemal zu billigeri fein ſollte, ſo 
bat: doch, einer ſolchen Künſtkerin gegenfiber, die- Kritik’ felteri 
uatinherzigkeit oder: kaltes Blut genug, bis ai Ganzen hän⸗ 
gend fehlerhaft zu ſinden, was iſolirt gewiß vortrefflich wäre. 
Ich habe fie: ſehr oft ſpielen: ſehen, auch einigemal mit Gartick 
zugkeich: Am meiſten gefiel fie mir in the provoked: Wiſe; 
ilie Beau“s Biratagem‘; in’ rale'a Wife and have a’ Wife; in 
{re Bon Ton; in’much 'ado about nothing‘ und the maid of 
die oakö, Einem Städt, welches fi auf. eine wahre Geſchichte 
gründet unb vom General Burgoyne”) feiner Nichte Lady 
Derby zu Ehren iſt gefchrieberi'mworden. : Wenig tüde in der . 
Bil werden wohl: mit’ fo viel 'geihmadvblier Pracht und fo 
bollkommen gut aufgeführt, als dieſes, denn es ift mehr ale 
wahrſcheinlich⸗ dab en Berfffer ſi vie Schauſpieler gewihit 
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und bei Zeichnung ‚ber. Charakters ihren beſondern Charqkter in 
Betracht gezogen hat. Die Decorationen bat sutberberg gu 
malt, und koſten fie gegen 10,000 Thale, .. , 

Sie hat, ‚wie man fagt, hauptſächlich durch. ihrem On, 
einen Mann gefeſſelt, ber an Glücksgütern, Stand und Mubız 
nur, Wenige feines Gleichen in England. hat, Feines Venling, 
Er if ein. Wittwer, umd hat ihr Berhindungen antragen laſſen, 
denen zur Vollkommenheit ‚nicht fehlte,. als bie prieſterliche 
Ginweihung. ‚Da fie mit dieſer Art von Verbindung ſehr bes 
kannt iſt, (denn auch Hr. Abington,, deſſen Mamen: und Barı 
mögen ſie beſitkzt, war ihr gefeßmäßiger Mann nicht,) fo-ging 
fie diefelben, wie man fagt, unter folgenden Bedingungen. ei; 
Sie müſſe Beſuche annehmen dürfen, por wie.nart, und welche 
fie wolle; ‚der Lord müffe. fie nie in ihrem Kaufe bafuchen; "er 
mäffe, ihr qußer Pferden und Caroſſe wöchentlich Pfutd ass 
fegen, und, endlich niemals von ihr, verlangen, „uns Theater zu 
verlafen. Es wurde Alles eingeftanhen, . Ein, Sieg, waßmegen 
fie nit allein ‚von Allen ihres Gewerbes, : fordern auch van 
einem ‚großen Theil ber züchtigern, Schönheiten, Englands henei⸗ 
det wird, und ber deſto merkwürdiger ift, als er, ſich Imeber 
auf; Jugend noch glühende Wangen „; nych überhaupt: Eebönhen 
bes Geñichts gründet, Diefe Anekdote, für deren Wahrheit in 
allen Stügen ich chen ‚nicht haften will, Acht, Dünks mich, hier 
nit am unrechten Ort, ba fie Giniges zu belegen dient, was _ 
ich bon dieſer Schauſpielerin gefagt, babe, : Benz, Sie, fe ein- 
mal im Spiegel fehen, wollen, fo kaufen Bir: ſich sin: ‚geräte 
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Portrait ‚won ir; bad nach Reinolds von Eliſabeth Zub: 
kins in ſchwatzer Kunſt bortrefflich gearbeitet wärben iſt. Ein 
wahrhaftes Muiſtet? einet Teichten Stellung, und‘: natürlichen 
Hernuag ber: Bände, vermurhlich Von biefer’leichten Here ſelbſt 
angegeben. ; Ks: ſollte billig von manchen deutfchen Pottraitma⸗ 
bern itubitr werden, deren Fuvoritſtellung ber Hände noch immer 
vonber Lage: det Flügel an einem gebratenen Huhn geborgt 
zu fein ſchut.“ Ich beſitze es, und es wird' vermuthlich düch 
in meiner kleinen Portraitſammlung haften, die ſonſt, wie Sie 
wiſſen, eben fo, ner in flüchtigern Generationen , kommt und 
geht, wir die ſchuöben Sterblichen, deren Abbildungen fie ent: 
hult. Doch ic breche, meinem WBerfprechen gemäß, hier ab, 
werde "aber dieſer: merfwürbigen 'Däme doch noch einmal an 
eine Stelle meines Briefes Erwahnung hun, wo Sie es ſchwer 
I verminben. 

: ‚Ya. Coventgarden iſt noch rs. Hartley nantwintig 
— grober Ruhm gründet ſich minder auf ihre Kunſt, als ihre 
an hohes. JIdeal grenzenbe Form." Die: lonbonſchen Mataroni 
haben Heiden: Namen medietiſche Venus gegeben. GSehr arm⸗ 
ſelig, wie mich dünkrz“ ſie iſt nichts weniger, als ein niebliches 
winziges‘ Venusfigürchen ji: ſondern, wenn ſte eine Tochter Su: 
piters iſt, ſo iſt gewiß Juno ihre Mutter. In Maſon's ) Els 
frida hat fie eine Rolle, worin fie knieet, und ba: läuft Lon⸗ 
don zuſammen, MIO Sautlev Enieen: zu: ſthen. „39 babe. fe 


- 
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) William af, geb. 1Ta5, geſt. 1797. 
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ein einzigesmal ‚gefahen , aber nicht auf: den Knicen, ſondern 
ale Lady, M-agbeth.. Die eene, wo, fe: im weißen „ bis 
Gewand ,. nachtwandelnd einhertritt, um, basiKimigebfux, nor 
dem fie träumt, von ‚ihren. Händen wiſcht, ſchwebt wir moch 
immer. nor, ob ſie gleich gar. nicht in, hnkeſpenres Geiſt ſpielae, 
und bei fo. viel Büste in den Mienen und ber Stimme kaum 
konnte. Ich glaubte: eine Heiligen zu ſehen, die ſich die ſchweyt 
Buße auflegt, ein Paar Minuten, bie: Geherden nines Krnfeis 
nachzumachen, ET te ehii tn Das dev rn 
Nun, mein Freund, vin id. einmal. —E auf ein 
Paar Augenblicke zur Abwechſelung, die Weit in einer Nuß, 
Drurylane und Coventgarden, perlaſſen, and zu. der Ruf im 
Flittergold einer Welt, der italieniſchen Oper nu Hey Marken, 
herab — nicht wahr ? herabſteigen. Ich babe die vergötterte 
Gabrielli) geſehen und gehört, und hätte fie: Mrechen; koön 
nen, wenn ich gewollt bättes es iſt mir einigemal angettagen, 
und ſogar verdacht worden, daß ich es nicht geihen habe. Kir 
kennen ſie gewiß, qus Brydone't Rriſen, aus denen jch, ſir ſchan 
in Göttingen, kennen gelemnt, hatteennr Ichmhatte, enath jene 
Beſchreibung, ein faſt größeres Berlangem,. Reizen: hüren, alt 
Garricken. Sit mar Jange mit min in bemfelben. Banden. ehe 
— — . tan min yo 23— 
:*) Catharine Webtin, geb 35H Rom“1730. Eimer Nach 
richt ‚über : ihr Leben im Brodbaufifchen - Sönverfätiunsterifor 
zufolge, fol fie fich nie haben eniſchtießen Fönnen, m. Gngiant 
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Aa eefhlen:: Das machte bie Buche ſehr viei Tömen, wie 
Sie vi. Auf vininal winde angekündigt: - en 

4nlln 5 he" Opera Dide om tlenon 

— »Bido, Siguara: Gabrielli..: 1: - 

Ich * ine Sande: vorher: nach ber Oper, und wurde abge⸗ 
wiefen: Bigword wäre krank. Einige Tage daiaufn wurde wie⸗ 
der avertiit a a a LE EEE Pe lErLIee 

52. > Dido;: Bigwora 1Gabrielli. Pin 
3, ließ mich nin det Sähfre hitragen, und wiirde / wieber abs 
gewieſen: Sagnora hätte die: infldenda , fb. nannte man in jenen 
Hatewiichen ‚Tage: in Loridon wen Schnupfen: . Bunt Dritten 
wo uhr: ich hin. Ich war abe. vorher. Sei: Dr.: Forſter gu 
Aiſchund verbieß/ Gabrinliiis “wegen, eine⸗ höchſt angenehme 
Geſenſchaft wor Gelaheten, bie fürwahr.von: Diaheite und Neu⸗ 
ſetlaud ſprachen, wie unſert einer‘ von. GSimbeck. hi: mußte 
everaabyriehen: Did warr·nochnicht wehl. Erdlich acht Kage 
nuchher, ue war der Lite November dirſes Yahrs, ſchien die 
wäh Em: zu werden. Bigmbra ‘halte: Kies Influenza: verlo⸗ 
ren, und reine is zur Waferes geſtiegene Jnſtuenza, Signoka ‚gu 
Aahemwy: hatte Bontew befallen. Mini: ginge ich Wieder zu Kup; 
uber dafur auch· zwei geſchlageno Stunden, vorher; Mein Gelb 
werde gmolitmen,. und: td ließ Vie Ureppe binaufiuuht von Bet: 
guugen, i Ahnen derrinſt vri:@ aßresratti:fcheeißen zu koͤnnen, 
die ich fekbfk nbch: nicht geſehen hatte. Na: ich] an. die Thlr 
der Wuliesie bacri,c ſar cweſches Giuct man drittehalb Gulden 
bezahlt, ſuhe Ich; bei dem! Acht vier büfkem "Laterne, ::eine 
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Dame ſtehen, die Ady ſorgfültig im die. cine ide der Ahle gi 
preßt hatte. Sie hatte. fich feſt in eine Salopne gewickelt, Kie 
Kappe übergefhlagen, und hauchte tief in einen Federmuff, fo 
dag ich von ihrem ganzen Geſicht nichts fehen Lonnte, als etwas 
won. der Stirne:und,die Augen, allein daß wage much file. mich 
mehr. als ‚hinreichend, ben Augenblick Mrs. Mbiugton:g m 
kennen. Alfo Mrs. Abington und ich hatten unter: 800,009 
Seelen, die London enthält, wo nicht Dit größte Neugierde, 
Signoxa..Gabriellä zu fehem, doch _gewiß..unter. allen bie 
größte Vorſicht gebraucht, ſie file drittehalb Guben zu beſtiedi⸗ 
gen. Ich fuchte fo. geſchwind ich konnte mein beſtes Engliſch 
sufommen: Es würde vermuthlich diefen Abend ſehr vall wer 
den, ſagte ich; das glaube ſite auch, fagte ſie, und. weil im 
demſelben Augenblick unſere Prophezeihung mit. Macht aufing 
in Erfüllung zu gehen, und. id: für zathfem hielt, mich in dir 
andere Ecke ber ziemlich breiten: Thür zu felleh,: um wenigfbend, 
wenn ‘die Schleuße geöffnet würde, bei bes zu vermuthenden 
Geſchwindigkeit be einbrechenden Stroms. dem trautigen Gchug 
ber Friction zu gemießen,. fo: wurde muſere Usitenrebung, Die, 
nicht wahr ? ſo Herrlich. angefangen hatte, watexbroden,: una ich 
babe nie. wieder ‚die Ehre gehabt. Denn inn der erſchrecklichen 
Katarakte nach Eröffnung: ser Thür, wovon. Mas; Abington eb 
ich bie. erſten Tropfen wauenf, verlor ich ke sans dem Geſicht. 
Als ich aber ſaß und mich erholt hatte, fand ich, daß zwiſchen 
ihr und mir nur zwei Perſonen, Maun und Fnau vermithlich, 
ſaßen, und ich under. fünftu mach dieſer Seite der Ginzige wor, 
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ber win: Dpernbärbeldgen: Iatte..:.. Din; nun Me. Abinglon bach 
immer gem,, wäflert- wollte, wann Gabrielli wieder erfeheimen 
würde, fo ging mein Bach bis an fie: Bin. - Al daher Dido 
zum lekteumal abtrat ‚:fo.:erbielt:-id, ; aue alter. Bekanntſchaft 
an ber Ihüre, mein Bush: mit eier Berbeugung wieder zurüd, 
für die Lord. ....;:der:fie beſſer hätte: deuten können als ich, 
den Wochengehalt vielleicht: verbappelt: Bättel : Was man nicht 
- für Befanntfchaften matht, wenn man reiſtt :. 

Nun gefhwind, Sabriekli: Der Berbäingi fuhr unter 
zimeus: Donner van "ziwanjig: Parken und Trompeten auf, :ber 
meinen Ather aufbielt, und: Dibo:®abrieldi,. in Gald um 
surißer: Beibe, Hleg: vor: «inter ſuhernen carthagmeriicken "Babe, 
unter ben ·Boifall  Zartdond „:bahee.ı 8. if: feine Mleinigleit,:fo 
was lzu Ichewiumb zu hören. Chtellem Sie ſich vor, unter ben 
Surthaginonſern ganz hinten, lentderkte ich unſern alten George 
9 * . mit Usiiform,. Scherpe und: Ringkragen der: engliſchen 
Garde. Er hathe bie Wiebe Keim. BGpernhauſe dieſen Abend,; 
mtb kannte Dibo vermuthlich. Eridauete diefesmal nicht. am fede 
nam:Bopf, wie ehemals: auf ıder / OMeender: Straße, une nah 
ſich chin: ai fer RE: rich vjbel se: ;, Allein dieſer Auftritt · wat 
auch Fa das: Oefte, mas ich daeſen Ahend Shalte;.:: Stechen. @B 
fichunter G abirie il i eine Frau don, Mit: ruudlichen Grficht;, 
wiel eher lein Alslgroßt umb deu bereits vie Dag⸗ und: Madık 
gleichen des Lebente, aus vben Mugen: Hehen;. die : Schlechtetbings 
keine Artic hnti, umd ie Bertruuen auf Ihre Stimme, ihre 
Ariem, drei Mietiehve® Gefichts gegen Ike: Buſchauer gewand 
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Abgqurgelt, oft bei ſchiefgedrehtem Hals, "mit: den Augen nuf 
wine ndivibueile Lage gerichtet, ſo huben Sie fe ganz. Einitze 
Arten, als unter andern: —. gleich im erſten Ange: .2t 
i ον Regian; e soko amahta: : . I. nt. 
EB Yınperio 16 sola vorlio,. si un... cn 

. iDel mio .Soglio;, e del mio tor... ...: 2 1: 

. Barmi legge: in .van:pretende . :; . . . 1% 

Chi Varbitrio zime :vontende: 1...  :.. U. 

„: 1.7 Della gloria x e delf .amer.: ..::° 

fahg. fe: vortrefflich, allein: mich dünkt "oh Gebe ai uf meinen 
Traͤumen beſſer gehört. Mit einem. Wort, ilchwollte eine Bien 
telſtunde in Drurylane, am ieinem ſchönen Aibexd, ſo wenig. für 
bieje:Diba:geben, als ein bequemes warmes: anbhaud in: Bring 
hetufhire, ober der .Bergfiraße, fin. ihr: popiernes Carthage 
Damit Sie aber doch biefem: Urtheil, das übtigens mit. bei 
beſten Theil ; von London: einflimmt;, richt, zuviel tonmert, ſw 
mh; ich Ihnen fagen:; -bafi:ich wicht To ? ganguhparteiiich. bin. 
In einem Kopf, an welchem ein ſeiches Pnar ungeũbter, ober 
vielleicht: unverwohnter Ohren figt ‚wie: der meinige, tanz ber 
ferne :Kigel'einer complititten:Mufk unawöglich. bie Fchusergähften 
ide: auch nur: lindern, “die: ihm die unũberſchwenglichen Ab⸗ 
ſurbitãtenn der: italieniſchen Oper: ale. Augenbiidt. geben muß, 
Shalt des wirgiliſchen Ünens und des mackern Montezuma,: der 
200 ſchwangere Gemahlinnen anf Eimal hate, ſehe ich ‚bier 
einen gemäſteten Hemling mit Water bis: amchie Ferſen, "bit 
Headsan ein: ſchlappes Gerz. gelegt, hoch won Biebe trillern, daß 


ſich ‚die Steine erbauen: möchten, Zih kann sub. mag nicht 
mehr. fagen. Mind Sie zufrieden bomit?. Dad be: ich die 
Der. verlefe, muß ich Ahnen noch etwas: van einem Mäbdchen 
ſagen, das nlle Auftertſamteit verdient, und auch vermathlich 
fhau hat, einer Tonzeten, der. ſchänen Mebenbublerin -unfexer 
wergäkterten Heinel, die ich in ber: Mer hehe tamyen ſehen. 
‚Warelfiz.eisse. junge (fo: fhien.Ba:mir menigßene), alter 
große Meiſterin im höohern Tanz, ein allerliebſtes Geſchöpf. 
Wenn Barsili ein: italivriſches Ohe an: Auf. rinnen Länsnte, 
ſo folite ich: denkem, bütte fie ſich Macelli gersennt, : wie: fich ber 
maltheſiſche Nachahmer ‚her. Rachtigall, Roffignol..: Sie iß 
keins non. den winddurren, mit: Fleifchſarbe überſtrichenen Ber 
nippen,: deren Tanz: im Mondſchein, bei geuwineur Anzuge, einem 
Seſpauſtarpickenick auf einem Kiachhaf :ähnlich: fühen müßte: Sie 
iſt eher fhark: ala: mager, und ihr Könper hat jeme glückliche 
Dänge;,. die bei zaller Niedlichbeit aich im::Rorbfell auch mit Mus 
jeftätı wexträge. :: Asch in ihnen Sprüngen behält‘ fir. eine: unbe⸗ 
ſchreibliche Orazie immer ‚bei, und im mehr :fanften Tanz weiß 
Poſs Auge taum waß e8: hauptſãchlich faffen ſoll, die. Are 
oder: die hr odte irgend einen audern Bug‘, deſs wallendesa 
Mmriſſet.Mas das für ain Brrgnägen- ft, zu ſchen, wie auf 
408 Signal; ;niger hezaubecuden: Mußl ſich das Gewũhl. figuri⸗ 
weuber Buftärıinae mie eine See bricht, um hieſe junge: Bens 
ga cinan Scio heroopſchaeben gu loſſenwenn: ane das Sale 
nennen kann, wo tauſend Herzen mithüpfen. — — 
Mir, bem ginimel-fei. Daut, mit einer Vergnügen‘, wie 
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on aus ber Böll, Tehre ich wach Cobentgatden amd Brury⸗ 
Lane zuruck, und hoͤle noch’ Einigee nach. ie verzeihen mir 
dieſe Sprünge, mein Frrund, und ich wage! fe deſte grtroſter, 
als ich Ihnen unter Mmeinen vielen Verſprechungen, das weiß ich, 
ſtichetlich keine Drbnung in’ malen VBriefen verſprochen Habe 
Den wegen feiner großen Werdienſte, ſeines Ptrvteſſes, mb Tel 
ner Phyſtognemie beruhruten Mackl int): habe ich: din SH Lo 
in Shaͤkeſpeaͤrere Kaufmann Don: -Btnedig fiheldk ſechen. 
Siewiſſen; Mana lo klingt auf dem’ Setiel fo 
ſchön, wie Gueriue: uis Dunklen; .; Es war: gesadie der bar, am 
dem er zum erſtenmal, nach grenbigtem Proceß, wieber erſchien. 
An er heraustrat, wurde er⸗mitneinem dreittialiger allgemeiteh 
Niatſchen Wovon jedee wohl eine: Viertelmimute danerte erhs 
pfangen.nEsiſt hr zu leugnen, dieſen Zube zu ſehen; iſt 
mehr als hanreichend, in dem geſetzteſten Munn auf einmal alle 
Borurtheile der Kindheit gegen dieſes Volk iniieder: aufzuwecken. 
Shylock ii keiner von den kleiniſichen; beredten Meirügern; bie 
Aber vie Tugenden : einer goldenen Uhrkreten aus Bondid : eine 
Stunde: Plaubern konnen; er iſt⸗ angſam, imnunkrgriüunbliche 
Schlauigkeit ſtillo, md wo er das ‘Glen fs ſich hat/ bis: gr 
Bosheit gerecht. :Stellen. Sien ſich einen etwas ſtarken⸗ Mark 
vor, mit einem gelben, ruhen Geſicht; und ciner Nafe, die 
ww ‚Peiner: der’ breie Dimenſtonen fonberiuhen: Drürigel Zeiber, 
einen uangen uniereinn und: einem⸗ mend;. dei defes Sehligung 
— dat 2 er. nvmuH 


+ Y Karl, Macklin ——— ‚ef. tanuf. 





der Mair. Dat. Meier: ausgefahren zu fein. ſchien, bis. an Pie 
Ofren, uf. einer Seite wenigſtens, wie mich dünkte. Sein 
Keith iſt Ichwargı umbi: lang, ſeine Beinkleider ebenfalls lang nut: 
weit; ab: fein. Dit dreikautig und roch⸗ nach Art der italieni⸗ 
(den Juden. wermuchlich Mir erſten Worte, bie er: ſagt, wenn 
er nufträt, find: langfum und Ibebeutertti::' Tieree: (heksand Du- 
cs; : Das beppelte.th;und das zrueimallge s, zumal dos betzte 
nad dem t, das Ma Hin:fo keckethaftuliſpelt, ale: ſchmeckte ex 
bie Ducaten, und Alles, was man dafür kaufen kann, „auf ein⸗ 
mal, geben dem Mann, gleich beim Eintritt, einen Credit, ber: 
nicht mehr zu verderben ift. Drei folcher Worte fo, und an ber 
Stelle gefprochen, zeichnen einen ganzen Charakter. In ber 
Scene, wo er feine Tochter zum erftenmal vermißt, erfcheint er 
ohne Hut, mit aufgeflräubtem Haar, wovon einiges Fingerlang 
vom Wirbel fenfredt in bie Höhe flieht, bei biefer Miene wie 
von einem Galgenlüftchen gehoben. Die beiden Hände find ger 
ballt, und feine Bewegungen kurz und convulfivifd. Einen 
fonft ruhigen, entfchloffenen Betrüger in ſolchen Bewegungen 
zu feben, ift fürdhterlih. NHinterbrein wurde ein Nachſpiel Love 
a la mode aufgeführt, wovon Madlin ber Berfaffer ift, und 
worin er felbfi die Rolle des Sir Harry Mac Harcafon un 
nachahmlich fpielt, und faft (vermuthlich ald Autor), nit vom 
Theater wegkommt. Es ift fehr unterhaltend und firokt von 
Bir. Sch habe denfelben Schaufpieler auch als Macbeth ges 
fehen, in derfelben Rolle, die ihm ehemals den Aufruhr verurs 
fachte, der die Urfache des Prorefjes war. Ih kann nicht fagen, _ 


baß ex: mit hier fehr gefallen bat, ob ex. gleich mit. großem BVer⸗ 
ſtanbd fpiekte, allein der Mann bat’ wicht. allkin die Jahre, fonts 
dern auch bie Steifigkeit des Alters. Es that win-immer weh; 
wenn ich einen alten: Schaujpieler auf’ dem Theater: ıisberfkäus: 
zen ſehe; weil ich: weiß, es muß ihm auch weh temas; ©: 

Ya: glaube (ich fürzhte, ſollte ächrjegt:fagem)i, „dd: werdo 
Ihnen mod :einmal fehreiben. Mein: Refegeführte hat na ie 
den ‚bei Tagen nerchlimmeni. Leben: Sie wich. ° 1.. 
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Brudbftücke‘) 


aus 


dem Tagebuche 
von ber 


Reiſe nach England, 





) Diefe Bruchſtücke wurden zum erſten Male in ber erſten 
Ausgabe von bed Berfaofferd vermifchten Schriften gebrudt, 
IM. 18 
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Somabenden), als ten’ To April, kamen wir in Helvoetſluys 
an, wo wir'im golbenen Löwen einkehrten. Der Ort iſt fehr 
angenehm lebhaft, durch die große: Menge don Matroſen, die 
aufi den’ Struüßen auf und ab marſchiren Man’ kann bei'mü- 
ßiger Bewegung ber See das Rauſchen derſelben im’ Wirths⸗ 
Berüfe höfen! Hier verfügte ich,“ wie das Seewaſſet ſchmeckt. 
Wegen widrigem Winde Tag das englifche Paquetboot ſchon ei⸗ 
nige Tage im Hafenz um: 12 Uhr Mittags klärte ſich das Witr 
ter auf, ind der Wind ſchien ſich etwas zu unferm Vortheil zu 
brehen; Es wurbe alſo! beſchloſſen, des Machts um 10. Uhr an 
Borb zu gehen; und um -tilihr abzuſegein.Bei einem Meinen 
Spaziergange, den ich des: Abends beim Mondſcheine ach nach 
ker: See. Wat.’ ſchien mir die Farbe des’ Mondes Thon nicht? die 
beſte @Bttweruung zu vetſprechca; und viel Kummer Hätte ums er⸗ 
il 2 dee, Hand nr rt ph, 
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u Der Verfaſſer iſt zu wei veiſchi dinenmoien in England 
getvefent, zuerſt “im Jahr 1770, und” danir 1774 bis 1775. 
Dieſes erſte Frament it noch von sei ‚Ah ale, die übrigen 
aber von der zweiten. —A 
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fpart werben fünnen, wenn ber Capitain nur nad) einem Bas 
rometer hätte fehen wollen. 

Unterdefien nahmen wir noch eine gute Mahlzeit ein, und 
gingen um halb 11 Uhr in der Naht vor dem Palmfonntage 
febr luſtig an Bord. Der Capitain bieß Story und war ein 
angenehmer und erfahrner Mann, der etlihemal die Fahrt nach 
Amerita gemacht hatte. Unter unfern Neifegefährten befand fich 
Gapitain Dowglas, ein Mann van großer Einficht und, Er⸗ 
fahrung, der Amerika weit erobern half, und bie. englischen: Mas 
themasißer, die den Durchgang der Venus am Nordcap objerpi- 
ren wollten, dahin brachte. Seine Beſentcak war für uns 
eine ‚rechte. Grquidung. - ‚ rn 

Ungefähr um. 10 Uhr, des —* belam ich die erſten 
Anfälle der Seekrankheit, hie überhaupt, his um 8 Uhr Nach⸗ 
mittags anhielt. Der, Zuſtand iſt nicht ſehr angenehm, aber 
doch nicht fo ſchliam, wie ihn die Laute zuweilen machen; ober 
bie Krankheit muß mich nicht fo angegriffen haben, als Andere 
auf. dem Schiffe, die hch förmlich zum: Tode, bereiteten. Brit 
unangenehmer war für mich ber Sturm, der ſich mit Regen, 
Hagel und Schnee. erhob, und Bas: Schill in ſolche Bewegung 
ſetzte, daß große Kiſten von einer, Seite zur andern flürgten und 
ein Getöfe madten, daß man glaubte, das Schiff müßte in 
Stüden fpringen. Der Gapitain felbft wurde einmal mit großer 
Heftigkeit zu Boden geworfen; mir fhlug eine Welle ins Bett 
herein, und ich mußte die Betten wechſeln, welches bei dem 
großen Schwanken des Schiffes, das den Leuten kaum zu gehen 
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ataubte, fehr langfam von Statten⸗ ging. Gerbkich riß unfer 
Borberfegel, und alle Matroſen bis auf pwei ober brei, wurden 
krank. Run war kein Mittel mehr, als das Schiff auf tiefe 
Ger. zu bringen, und: abrigens darwich nf einige Zeit zu ver 
So ſchwammen wit haum, ‚sie e8 Tag wurde und der 
Wind fich zu unfſerm BVortheil drehte, da wir bemm in 16 Stume 
ben ben. ganzen. Yehltr wieder gut machten, fo daß, nugeachtet 
wit bis an: Yarmemth' herauf. gelummen waren, . wie. bach. des 
Abenda den 9. Aptil na 10 Uhr m Harwich anferten. 

- Die Bohbedienten :famen an unfer Schiff, und viſttirten uns 
die Taſchen send unter'ben Kleidern mit der größten Grobheit. 
Aus dan Schiffe mußten wir beinahe mit Lebensgefahr, unter 
Reden und Wind umb großen Wellen, in ein kleines Boot hin: 
unterflettern, das uns in einer Biestelftrinde: ans Land brachte, 
Zar England fuͤllt gleich, beim erſten Eintritt die Geschwindigkeit, 
Bereuwilligkeit und: Vichtigkeit, womit Alles gethun wird, wus 
man verlangt ‚und. die Menge ſchöner Mäbchen, in die Augen. 
Selbſt, die gemeinſten ſtas alle fo niedlich, daß jemand, ber ſich 
von dieſer Seite nicht viel zuzutrauen bat, aus Gugland weg⸗ 
bleiben muß. Sie wiſſen ſich dabei durch ihren: Anzug, in wel⸗ 
chem deutſche Tageböhtnermäbden ſchön areſehen würden, noch 
zu erheben: . ; 1 

Bun: Yarwid bis London find 74 Melm. : Der- Weg ift 
vortrefflich, und ale Meile ſtehn sin. Stein; auf dem die En 
fernung bis .Bondon bezeichnet' if: Wie Poftillione Fahren ımit 
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einer Geſchwindigkeit, baß einenn die Ohren brauſen,, und: ſund 
fo gauz mi Augen und Händen in ihren Diruſt, duß man 
glauben follte, fie. wären Leute von. Stande, denen Aber. Heute 
der Einfall eingefommen wäre, einmal. zum Dienfl:.einigex gut 
Freunde den Poftillion zu machen. Die Orter, wo wir Pferde 
wechſelten, waren Toldefter md Iwgateftiowe Der er: 
ſere Ort ift von beträchtlicher Grüße. und voller Kramlüden. 
Seine: Auſtern find durch gang Englande bekaunt, unb: werben 
täglich um die rechte Beit anf den: Tafeln: der Großen gegefien. 
Die Muſchel an ſich iſt dünn, und kaum halb ſo groß, als die, 
die wir bei uns kennen, bie Auſter füllt aber das. ganze Ge⸗ 
häuſe aus, und if. “größer.:als.die gemeine. Ber Ingatefiome 
paffirten wir: ein Dorf, wo juſt Kirmeß war, und als ber Por 
ftillion.an einem Kaufe anbielt, hasten win feglädy:über. 100 
Jungen um unfern Wagen herum, die ſich über uns buſtig 
machten, dal; auf dieſen, buid auf jenen unter Mrd; zeigten, 
und ſagten: look, there is aıhbulleul. . Aber ich: weiß! wiege, es 
iſt eine Art von gutherziger Grobheit in? biefen, Seuten, rund 
ganz verſchieden von der Grobtheit meinsß MWüterlanbes;: wo der 
Pobel ſich freilich weniger um remde bekinumert, als in Gag⸗ 
land; abex; :wenn :er ſichs auheinnal einkonen täßt, : biefe 
Mühe liber.:fichr:zu. nahmen, fo riſt Beier. Mebtung. .. 2 iu: 

Ich kam erft gegen halb 11 Uhr bes Nachts den 40. 1April 
in London on, und ſes wurde 12 ehe ich: in des Dad: Boſtons 
SHeufe:.abfieg...: Daeſſen? ungeschtet mar das Getöſe .aufı:ben 
Straßen: fo »geahi,: als ‚au andern: ODrterr aut :beilen. Mittege. 
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Diefes darf einen nicht befremden, wenn man bedenkt, daß 11 
say halb 12: in vielen vornchmen Fumilien die eizentliche Racht⸗ 
efſenszeit iſt, und daß um:bfefe.Beit in dieſer berühmten Hans 
dekeſtadteibie Arten von Handel: anfangen getrieben zu werden, 
bie om ar Jeinen Fortgang haben wůrden. 





Von Goitigen reiſete ich ab Monteg⸗ den 29. —E 
1774 um 11 Uhr Vormittags, und ſetzte den Fuß in Effer ans 
Sand den 25. Septeinber um 3-Uhr Nachmittags, nach einer 
Serfahrt von 24 Stunden. Den 27. September Fam ich in 
London an und flieg in Oxford⸗Street ab. ’ 


I Orurylane ſah ich. the Fair Quaker nebft- (ie Elopement 
and le naval Review. : Br. Woody war. Commovore Slip; 
und machte feine Sachen vottrefflich, ſonſt Ahlen: mir das Bei 
Bon: keiner Meiſterhanb. Hr. Wefton in ber tolle ıefnes Ma⸗ 
trofen, ſehr droig.! Nah Sir: France’ Ausſago iſt die Vor⸗ 
ſtellung der’ Seereblie ſehr gutz: ev hat fie ſelbſn mit angeſchen. 
Mir gefiel: nichts fo Fehr als der Geſang: Drittania rule the 
main éete. es ift etwas Großes- darin. -Wiele Perſonen bon bes 
Gallerie ſangen mit, welches fi Sehr prälhtig ausnahm. 
The Elopement if eine mit fee vieler Pracht ausgeführte Pans 
tomime, worin Harlekin alferlei' Streide nach ſeiner Krt fpielty 
die Decoration ift wundervoll. 


21 “ı. F 
1 a . ” [3 
t 2) Fer — — — 131 st, st La 


Biünbury, ein Mann 'von Igroßen-Bermögen; hat eine 
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große Gabe, das Lächerliche in menfchlirhen Figuren zu haſfchen, 
und in ber Sefchwinbigkeit mit vielem Geſchmack überteitben hin gu 
zeichnen. Seine Fertigkeit darin iſt unglaublich. Man fagt, bafi 
er zuweilen, wenn er etwas beobachtet unb darauf nach Hanſe 
fommt, aus der Kutſche ſpringt, in fein Haus läuft, umd che noch 
feine Frau, bie ihm folgt, in das Zimmer tritt, ſchon Alles 
gezeichnet bat. 


Bei dem Pferberennen zu. Epſom murben 50000 Pf. St. 
verfpielt, Für das Pferb, welches gewann, wurden 6000 Gut 
neen geboten. 


Bor ‚mehreren Jahren ſagte eimmal ein nicht ganz. Pluger 
Kerl von der Leibgarde in London, es würde an einem gewiſſen 
Zage, den ernannte, Lonbon durch ein Erdbeben untergehen. 
Em großer Theil ber. Einwohner wurde..bierbucch in ſolches 
Schreden geſetzt, daß faR alle Boote auf der Thenſe für diefen Tag 
vermiethet waren, in bie ich nämlich bie Reute beim Anfangs 
des Erdbebens retten, wollten. ‚Sie hatten fi) zu bem Ende in 
ber Nähe bei den Treppen qufgehalten. Der verftorbene Prinz 
bon Wallis, der. fih damals in Chffden auf dem Lande aufbielt, 
Ram in ber Abfiht in die Stapt, am den Leuten durch ſein 
Beifpiel Muth zu machen; aßein es half nichta. 


Das Nachſpiel war eine Operette Ihe Cobler or a Wife 
of ten khousand. Das Stüd ift nen. und bie Mufit von Dib- 
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. bin, ber eine ber Hauptrollen. im Stück bat. Es wurde an 
dem Abend, da ich -gegemmwärtig war, ausgeziſcht. Ein größeres 
Sehe, als ba gemadt wurde, Bann man ſich nicht denken: 
ein Theil ziſchte, ein Theil klatſchte, ein ankerer rief go. on, 
ge an. an, on, en, umd ein anderer eben fo eifrig of. off; 
of. Man kamn leicht denken, baß bier die Of’s über die On's 
fiegen müfien, weil die O’ns eben fo gut lärmen müffen, als 
bie Os, und die Ofſ's bei einem. langen: Rärmen. den. Sieg 
Demon tragen. Nachdem ich über eine Biertelſtunde die. guten 
Adeurs: beklagt batte, die da flanden, und nicht, mißten, was 
fie thun follten, fo. machte endlich Hr. Dibdim ein Compliment 
gegen bie Zufchauer, und ber Borhnng fiel. Diefes if; umter alten 
Stüden, die ich je geſehen, das einzige, das nicht ausgefpielt wor: 
dent iſt. Den folgenden Tag brachte 28 Hr. Barrid wieder auf 
das Theater, jedermann wunderte ſich, und es erhielt Beifall, 
und wird nee, da “ dieſce ſchrribe, wiedexrum aufaekigen. 





Am. 2 gebeuar, einem volligen Eoumirtage, ging ich 
mit Hrn. Irby in Kenſington Garten ſpazieren. Unterwegs 
zeigte er mir eine kleine Capelle in einer ziemlichen Entfernung 
und ſagte: das iſt ber Kirchhof, auf welchem Sterne’). begra⸗ 
ben liegt. Wir gingen zuſammen hin. Eine alte Frau zeigte 
uns fein Grab, das mit einem armſeligen Stein bezjeichnet iſt, 

9 Lorenz Sterne,‘ Verfaſſer von Tristram Shandy und (Vo- 
rick’s) Sentimental Journey through France and ray. Geb. 
1713, . geſt. 1768. . 


278 


ben ihm zwei Freinlaurer Wi -umd.@&. geſcht haben: Die poeti- 
ſche Inſchrift pasanf könnte beſſer fer -Wislleicht Biene: biefer 
elende : Sein einmal einem gefſcchövollen eigen -:die Stelle 
anzubeuten, wo er':ein. wlrbigerts  Dentanal Hinfeken- ſoll. 
Übrigens :- liegt das: Grabe kaum einen Büchſenſchuß von ber 
One; wo bie ie Beim ‚hingerichtet werden mung: 
Den 0. non. 
. Mr ver regıegzäßlte mir, daß York ein ſehr plagen⸗ 
ber Beſucher geweſen: iſt. Gr kam öfters Ju Leuten um 9 uhr 
bes Morgens, und vrrließ fie 'alebamn ſelten vor 9. he: des 
Abende. Wenn ſfien ausgingen, ſoging er’. mit aus und kam 
mit Dean au Zr. .war.fehtaim. : 0: or F 
FR MI ——— iD or tat TE 
ig Km +7 RR: wurtze eine Ggelchaſe in Moſtteet aufge⸗· 
hoben, bie nlle Dienstag zuſammen kam. Sie beſtanud aus 
Bedienten Haumbwerksgefellen und Lehrjemgen. Jedes Mitglied 
erlegte an einem ſolchen Abend vier Pence, und dafür hatte es 
Mufd:aund ein: Mäbchen umſonſt; für. das Übrige wurde: beſon⸗ 
ber& bezahlt. .'Bmwimsig von: ben Mädchen / wurden vor Sir: John 
Fitel ding gebracht, wo einige darunter‘ erwogen: ihrer. Sun 
Agem ein bewundert wurren. ey opg fe ocpi non 
u. — ER 2 Rp 
‚Beh 18 Däry ging ich ur netomwschad: MED“ 
Ington, Green ſpozierenz; ge zeigte- mir, ein. Mixthähaus, -mit 
einem kleinen bedeckten Altane, um zuweilent am: ainamı Sommet. 
nachmittage 2 Pipes, das iſt 240 Gallons, Thee verſchenkt wetden. 
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Den: 18, fpeigete ich in Geſellſichaft des General Paoli) 
bei. Hrn. non Alvenslebrn").. Paoli iſt ein ſehr Schöner 
Mann,: ber die, feinfle Bebendart befikt. Cr fieht nicht kriegeriſch 
aua, fonbern hat eher etwas Sanfles in feinem Auge, unb man 
würde ihn. nicht leicht für den - Mann halten, ber fü lange das 
Haupt eines kriegeriſchen Volks gewefen if. Man follte. cher 
slauben, er wäre hen. Spieltifd aufgewachſen. Er fpricht. fehr 
gut, machte einige ſehr pertinente Vergleichungen zwiſchen Kom 
und Sparta, und äußerte, duß bie Engländer noch burd). ihre 
Kaufleute kriegeriſcher gemacht werden würden —- ein Brbanfe, 
ber ſonderhar genug AR. 

Der 4 2Afıın werde: ich om. Sosans IR auf dem Mu; 
fer pchfentiet; dex den Mana aus Ulieten, Ofinii’*), bei ich 
hatte, mit dem ich mich. etwas unterhielt: . Ef, gab wir die: Hand 





und -fchüttekte: fie nach engliſcher Urt. Kir: if, wohl: gewachfen, 


und feine- Miene bot. nicht das uncnamehme und dervortehende 
— rn 
) Pascal Paoi, eh. 1726, gef. 1807. 
+) Chut- "Sonnoverfäer Geheimer Kath (Minifter). Bei bed 
Königs: Georg'&. Al. ‚Majeftät Chef der ramaligen deutſchen 
Geh. Canzlei in London. 

*9) Dr. Daniel Solander, einer der Gelehrten, welche den 
Capitain Coot auf feiner echten: ‚Srrunfgifung itnes 68.-1771) 
bpgleiteten. -&eb. 1726. geſt. 178 

"+, Omai, ehedem eine Art * Page bei der Königin Obes 
rea, wurde bom Capt. Fourneaux im Jahre 1773 nad) London 
und vom Capt. Cdok, auf ſeiner Tegten Reiſe, 1779, wieder 
in ſein Vaterland zurücgebrachi wo er einige Sabre nachher 


7 .. 
“ Tod in —* 214 2,3 Fa r [ 
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der Neger; feine Farbe ift ein geibliches Braun. Ich fragte ihn, 
ob ihm England beffer gefiele, als fein Baterland, und er fagte 
ja. Yes konnte er nicht fagen, fonbern es Plang. faft wie vis. 
Ich ließ ihn das englifche ch ausfpreden, welches er zienslich 
gut Eonnte. Auf bie Frage, wie ihm der Winter. in England 
bekommen wäre, fagte er esld, cold, und .fchättelte ben. Kopf. 
Er wollte fagen,: daß man m ſeinem Baterland feine ober nur 
dünne Hemden trüge, usb dieſtes anzudeuten, griff er.an bie 
Kraufe des Oberhemdes und zog bie Weſte weg. — Bein Eng: 
lifches ift fehr unvernehmlich, und ogese den Beiftund bes Kran 
Planta) hätte ich, glaube ich, nicht einmal dieſes verſtanden. 
Er bat in feinen Mienen etwas fehr Angenehmes und etwas 
Beſcheidenes, das ihm fehr wohl auſteht, und Bellen Bein afri⸗ 
Banifches Geficht Fähig :ift. Seine Hdude find mit blauen Tlecken 
bemerktz um die Finger den rechten Haud geßen: ſie im: Ringen 
berum; er zeigte fie und fagte wises und bei ber Anken ſagte 
er friends. Diefes war. Alles, was ic) an dieſem Xäge tik ihm 
ſprechen konnte; bie Gefellfehaft war fehr groß, und wir beide 
etwas ſcheu. Es war mir nit unangenehm, meine redte 
Hand in einer andern zu fehen, bie gerade. bom entgegengefet⸗ 
ten Ende der Erde kam. 

Den 2öften frühſtückte ich mit Hrn. Solander und Omai 
in Banfs') Stube. Hr.’ Banfs war auf die Jagd gegan⸗ 

Oberbibliothekar und erſter Aufſeher des britiſchen Mus 
feums. Geb. 1744. get. 1827. 

) Sir Jofeph Banks, berühmter Naturforſcher, Coofks Be: 
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gen. Omai wurde neben mich gefekt. Er ift fehr belebt. So⸗ 
bald er uns alle gegrüßt hatte, ſetzte er fi) vor den Theetiſch 
nieder und machte den Thee mit vielem Anftand. Ich ließ ihn 
den Namen feiner Infel ausfprechen, und es Plaug fall. wie 
Ulietasje. Er kann Pein S ausfpredhen, wenigſtens nicht 
im Anfange eines Worts. Solander fpricht er aus wie Tolando. 
Ih fragte ihn, ob fein Bater und Mutter noch am Leben 
wären, und er hob die Augen aufwärts, ſchloß fie alddann, und 
neigte ben Kopf nad, einer Seite, um zu verfiehen zu geben, fie 
wären beide tobt. Als ich nach feinen Gefchwiftern fragte, hielt 
er erfi zwei Finger in die Höhe und fagte, ladies, dann brei 
Zinger und fagte, men,. woburd er zwei Schweftern und brei 
Brürer ondeuten wollte. Neugierde feheint er wenig zu befigen: 
er trägt eine Uhr, befümmert fi .aber wenig um ben Bang 
derfelben. Als wir bie ſchönen Zeichnungen von Island, %os 
mona und andern Infeln durchfahen, ſetzte er fi} an das Kamin 
und ſchlief gar einmal ein. Man zweifelt fehr, ob er ein Zar 
Peter für feine Nation werden wird, ob er gleich diefe Reife un« 
ternommen bat, ſich ein Anfehen zugeben. Sadler's Wells”) 
bat ihm vorzüglicz gefallen, und er mußte den-anderen Tag 
gleich‘ wieder hingehen; hernach war er gleihgültig dagegen. 
Er fpielt Shab, Beim Frühſtück aß er kein Backwerk, fon« 
dern einen nur wenig gefalzenen faſt rohen Lachs. Ich verfuchte 








. ı- ! - on | 
leiter. auf, befjen erfter Entdeckungsreiſe. Präſident ber Lönigl. 
Sorietät ber Wiffenfchaften in London. Geb. 1743. geft. 1820. 
*, Eins der Beineren Theater in London. Es if dadurch 
por andern alısgezeichnet, Laß der ganze unter der Bühne bes 
findfiche, mit Waſſer gefülte Raum es zu Barftellungen auf 
dieſem Elemente: vorzugsweiſe eigner. 
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diefen mit ihm, und mir wurbe fo übe, baß ich mi faum 
jehzt, B Stunden nachher, recht wieber erholt Babe.“ H 
De. Solandererzößfte,.:baß, als: Dmxi. ‚argelownen 
wäre, To wäre er nad bem ‚Kaffesbaufe bingegurigen,.. wo Gas 
pitain Fourneaur und er damals watens the er aber noch in 
das Zimimer getreten wäre‘, in dem Ommi gewefen, Hätte: biefer 
ihn ſchon an der Stimme: erfannt; und ausgerufen: da Tft 
Zolando! und wäre ihm biwauf entgegen gekommen; ‚ba‘ er 
ihn aber, vermuthlich feines: vesärtberten Anzugd und: Anfehens 
wegen, von Geſicht nicht erkannut hätte, .fo hätte: ers etlichemal 
gerufen: Tolando speak; apeak-!' und: ala Selander geſpröchen, 
wäre ev ſogleich auf ihn ‚zugelaufen. Hen. Banks hätte ck 
gleich erkannt, und doch erinnern wieder. Banfaı merh: Solamder 
fi) ihm je auf feiner Infel geſehen zu : haben: . ‚Seine · Satue 
find ſeht ſchoͤn weiß,argeimãsig umd eſchlogſen. Word 


- A 
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Dem. 13. Yprit, eis am, Cmmnaben, von Oſtem,⸗ aing:ih 
des Abends nad dem Thee im Hoden Mark ſpqrieren. ı Dep 
Mond war eben aufgegangen,; ball, amd fchim üher: Weſtruin⸗ 
ſtersabtei her. Die Zeierlishfeit. des Abends, vor einem ſolchen 
Tage machte, daß ich ‚meinen Lieblingsbetrachtuggen mit wohl⸗ 
lüſtiger Schwermuth nachhing. Ich ſchlenderte hierauf Pica⸗ 
bily und: ben Heumarkt hinunker, nach Whiteholl, tbeils die 
Statue Carls des erſten wieder gegen den hellen weſtlichen 
Himmel zu betrachten, und theils beim Mondlicht mich mei⸗ 
nen Betrachtungen bei beni Banquettinghaus, bein "Haufe, 
aus welchem Carl I. durch ein Fenſter auf das Schäfokt trat, 
zu überlaffen. ‚Hier, fügte ſichs, daß ich einem bon den Leu: 
ter begegnete, die ſich bei,,bem Orgelmadern Orgeln miethen, 
davon zuweilen eine 40 bis 50 Pf. Se. often, 'ımd samit 
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be& Tages und Abends, auf. ben Straßen: hertumgichen, und To 
Lange im Gehen Tpielen, bis fie irgend . jemand anruft und 
fie für Sixpence ihr Stück burchfpielen läßt. Die Orgel. war 
gut und ich folgte ihm: langſam auf ben Fußbänken, indeß 
er. ſelbſt mitten in der Straße ging. . Auf: einmal finger bet 
sortrefilichen Choral: YInn.allen meinen Thaten u. 'f..wı 
zu fpielen. an, fo"melandolifih,. fo meiner damaligen Berfaf 
fung’ angemeffen, daß mid - ein unbeſchreiblich anbüchtiger 
Schauer überlief. Ich dachte da an meine entfernten Fremde 
zurück, meine Leiden wurden mir erträglich und verſchwanden 
ganz. Wir waren auf 200 Schritte über dem Banquetting-⸗ 
baufe weg; ich rief dem Kerl zu und führte ihn näher nad) 
dem Haufe; wo ich ihn das herrliche Lied ſpielen ließ. Ich 
konnte mich nicht enthalten, für mich die Worte leiſe dazu zu 
ſingen: „Haſt du es denn berhloffen, fo will id) 
unveidrofſen, ar mein Berhängniß‘ gehen.n Bor 
mir lag ‘das mẽjeſtatiſche Gebäüde vom vollen Monde erleuch⸗ 
tet, ”e8° bar’ "Abend dor Oſtern, Hier zu diefem genfter flieg 
Carl binaus, um die vergängfiche Krone mit der urtbergäng- 
lichen zu vertaufßen — Gott, mas HR weltliche Größe! — — 


Wreft ift der’ Sitz ber "ehdmaligkh’ Herzoge don Kent. 
Lord. Hardwycke, hat bie Erbin bavom geheirathet und iſt 
Herr des Gutes, bat, ed aber. feingm Tochtermann Lord „of 
warth zum Gebraud überlaffen. Garten und Ya ark ſind 
entzückend, von Browin angelegt. Bon nem Haufe. auf dem 
Hügel ift der Profpert offen und ſchön, ſonſt liegt bas Wohn 
haus und der’ Garten eiwaß tief.“ Der Mangel an einer wei⸗ 
ten Ausficht im Garten wird aber burd. die; angenehmen. nahen 
Grünftüde, durch bie mannidjfaftigen. Gebüſche, durch Pue 
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villion und Obeliſt, durch die Menge der Rehböcke, die unter 
ben verloren gepflanzten Bäumen herumwandern, durch die 
fhöne Außenfeite des Haufe, und. andere angenehme Gegen: 
ſtände hundertfach erſetzt. In dem Haufe ift eine vortreffliche 
Bibliothek, hauptſächlich von Hiftorifhen Büchern, HReifebe- 
ſchreibungen, unb arditeftonifchen Werfen. 8wei Meilen von 
Wreſt zu Flitton ift das Familienbegräbniß ber Hergoge, wo 
ein fehr ſchönes Monument über dem Gewölbe des Herzogs und 
feiner Gemahlin ftcht. 


Ich habe felbft jemanden fehr unparteiifch die Rechte der Amer 
ritaner vertheibigen hören; er fagte: das glaube ich, das iſt meine 
Meinung, allein wenn mir ber Hof 600 Pfund jährlich gibt, fo 
will id anders — ſprechen. So denken vielleicht Alle, 
üppigkeit und Verſchwendung ſind zu einer Höhe geſtiegen, wie 
vielleicht nie in der Welt, und was das Traurigſte iſt, wie Dr. 
Price”) bemerkt, fo iſt eben dieſe üppigkeit, die von einer 
Seite der Ruin des Landes iſt, von der andern die Stütze 
deſſelben. Man hat Billets zu Maskeraden ausgegeben, die 
50 Guineen zu zeichnen gekoſtet hatten, So iſt das Entreebillet 
zu einer Maskerade im Pantheon von Cypriani“) gezeichnet 
und von Bartolozzi"") geftochen worden. 


Der Engländer Focht feine Euppen im Magen, und ta 
ift er fiher, daß die Kräfte nicht berfliegen. 


2* —— Price, ſtaatswirthſchaftlicher Sqriftſteller, oe. 
17 ge 

y+1 Sypriani, ſehr geachteter ital, Maler in England 
get. 78 


") Framtedco Bartolozzi, einer der berũhmteſten Aupfer: 
Reber. Geb. 1730, geft. 1815 
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Diefe Abhandlung ift zuerft im Göttinger Taſchenkalender 
für 1778, und in demfelben Jahre, etwas erweitert, als zweite 
vermehrte Auflage, in Göttingen bei Dieterich gebrudt. Es 
bat legtere auf dem Titel folgendes Motto: 

Not working with the Eye without the Ear, 

And, but in purged Judgement, trusting neither. 
Shakspeare. 
i » 


Der Berfaffer wollte zu berfelben einen zweiten heil lies 
fern, wie aus mehreren Stellen des beigefügten Anbangs, 
befonders aus ber zweiten Beilage, bervorgebt. Ja es ift diefer 
Anhang wohl ohne Zweifel nur der Anfang bes zweiten Theil 
gewefen. Der Berfaffer ift jeboh nicht weit damit gefommen. 
Gr wollte die Gründe feiner Abneigung gegen Phyſiognomik 
erflären, und bie Erzählung non ben über die erfle Abhandlung 
entftandenen Streitigkeiten nur als Ginleitung vorausfchiden. 
Bon der Hauptfache findet man aber nichts und nur bie Erzäh—⸗ 
lung der Streitigfeiten. Auch bie erfie Beilage iſt nur Frag: 
ment, über bie zweite aber gibt der Verfaſſer ‚in feiner Erzäh: 
lung felbft hinlänglichen Aufſchluß. 


An den Berleger 
bei der zweiten Auflage. 


Dir, guter Mann, führe ich bier auf Verlangen zum Imeis 
tenmal ein Gefhöpf vor, das Dir in feiner Kindheit viel Ver— 
gnügen gemacht bat. Du Pleibeteft es damals in Gold und 
Seibe, und fo gefiel e8: jet, etwas mehr erwachfen, aber nod) 
nicht viel weifer, bat e8 jenen Flitterftaat abgelegt und wird 
fhwerlidy mehr gefallen. Im männlidern Habit werden Feb: 
ler beides merkflicher und unverzeihlicher. Verſage aber def 
wegen Deinem ehemaligen Liebling Deinen Beiftand noch nidt. 
Unter meiner beftändigen Auffiht follen künftig feine kleinen 
Untugenden, wo nit audgerottet, doch gezäumt, und feine 
Tugenden, bie bu auch burch bad wilde Feuer und ben dreiften 
Blick nicht verfennen wirft, genährt, und zum ftehenden Cha: 
rakter geftärft und befeftigt werden. 

Beim nähften Befuh wird e8 als Mann erfcheinen, in 
bem vortbeilhafteften Pug, ben ich von Chodomiedy*) für ihn 





) Dan. Chodowiedy, berühmter Maler, namentlih Ku: 
pferfleer, in Berlin. Geb. 1726, geft. 1801. 
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erhalten kann; und dann, mein Freund, follen boffentlih Cho⸗ 
bowiedy, Du und ich, ein jeder nad) feiner Art, Vergnügen 
und Unterfiügung von ihm genießen. 


Ich bin 7 non: 
"Dein 
aufrichtiger Freund 


ber Berfaffer. 


Einleitung | 
au zweiten Auflage. 





Nachſtehende Abhandlung über Yhufiognomif, die m bem 
Gottingiſchen Tafchendalender für dieſes Jahr guerſt exrſchien, 
und bloß für ihn alleia gefchriaben war, erſcheint hier auf viel 
fältiges Berlangen. in einem gröbern Druck. Unleferlichkeit des 
Deucks war, wach. dem Etheil jener Freunde, ber hauptſäch⸗ 
Achte Fehler ber Abhaudlung. Wir: nun auch dieſes Rob ge 
meint geniefen Jein. mag, .fo .habe ich. ea ſo verſtanhen, wie man 
genreinigikh ‚fein Lob gern verfteht, umnd, außer. dem gröbern 
Druck, wenig auf Verbefierungen gebarht. .Bufäge, Die au 
der fſlüchtigſte Leſer des erſten Abdrucks nicht leicht in dieſem 
überſehen wird, kaun ich nicht gang hieher rechnen, fie fit 
groͤßtentheils des Lichts wegen binzugelommen, wodurch nicht 
jede Schrift, fo wie nicht jedes Geſicht, gewinnt. Die meiſten 
darunter ſtanden ſchon im Manuſcript des Aufſatzes und wurden 
nur, während bes Abdrucks, damit nicht ein, ganzes, koſtbares 
Sedezbandchen mit pxleononi angefüllt wire, bier und 

da ausgehoben. In eh 

Sch hoffe durch fie, To wenig auch ſonſt damit gewinnen 
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mag, wenigftens bei den bequemeren Köpfen einer ferneren Mid: 
beutung meiner Abftcht vorzubeugen. Diefe war gar nicht, ein 
befanntes weitläuftiges Werk”) zu widerlegen. Wer diejes thun 
wollte, müßte es wenigftens nicht in Sedez bei, einem Publikum 
unternehmen, bei welchem’ groß Quart fo viel ift als Demon- 
ftration. Ich wollte vielmehr einigen -gefährlühen Folgerungen 
begegnen, die fchon bier und dba von Jünglingen und Matronen 
aus jenem Werk gezogen zu werben anfingen; ich wollte hin« 
dern, daß man nicht zu. Beförderung von Menſchenliebe phyſio⸗ 
gnomiſirte, ſo wie man ehrmals zu Weförberung der Liebe Got⸗ 
tes ſengte und brennte; ich wolte Behutſumkeit bei Unterſu⸗ 
chung eines Gegenſtands lehren, bei welchem Irrthum leichter 
it und gefähtlicher werden kann, als beitirgenb einem andern, 
Religion ausgenommen; id wolle Mißſerauen etwecken gegefl 
jene transfsenbente Bentrfloquenz, wodurch Mancher glauben ge 
macht wird, etwas, das auf Erben geſprochen tft, kaͤme vom 
Himmel; ‚id wollte: hindern, Laß, ba grober Aberglauben 
sus ber:feinern Welt verbannt ift, fich wicht ein klügeinder an 
beffen Statt einfchliche, dev eben durch bie Moste ber Bernunft, 
bie er trägt, gefaͤhrlicher wird, als der grobe. Wir denken fei⸗ 
rer, reden feiner und faſeln feiner. Jetzt find es Zeichen an 





*, Phyfiognomifche "Fragmente zur Beförderung der Werts 
ſchenkenntniß und Menſchenliebe von Johann ‘Kaspar Lavater. 
ifter bis 4ter Verſuch (in vier Groß: Quartbänden mit vielen 
Kupfern). Leipzig und Winterthur 1775 — 710838. 
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der Stirne, die man beuten will, ehemals waren es Seichen am 
Simmel, Ich wollte enhlich: zeigen, daß man, durch ein Paar 
armſelige Beifpiefe von Hunden, Pferden, Dreigroſchenſtücken 
und Obſt, «die wan. allenfalls no, (nit immer,) aus dem 
Außern beurtheilt, verleiket, much nicht vom Leib auf ein Wefen 
fliehen Bünne, been Berbindiungsort: mit ibm uns unbekannt 
it, und überhaupt nicht auf bern Menfchen fihließen kann; auf 
biefe Welt von Chamälennisn net Freiheit; auf das Thier, das 
felbft den Galgen duf ber Stine ‚Rügen ſtrafen und Leiden⸗ 
ſchaften ermorden könnte, fo gut wie ſich felbft, wenn es wollte; 
das, von Ehr⸗ oder Geldogeiz oder Lirbe angeflammt, Alles ver⸗ 
mag, oder doch ſehr viel. mehr, als der biäherige Erlane der 
Gebräuge feiner Väter noch. weiß. Was für ein unermeßlicher 
Sprung von der, Oberflaͤcht. des Leibes zum ‘Innern ber Seele! 
Härten wir einen Sinn, bie innere Beſchaffenheit der Körper zu 
erfennen, fo wäre jener Sprung nor immer gewagt. Es ift 
sine ganz bekannte Sache, daß bie Infirumente nicht den Künft« 
ler machen und Mander mit ber Gabel und einem Gänſekiel 
beffere Riffe macht, als ein Andere mit einem engliſchen Be 
ſteck. Der gerade Menſchenverſtand ſeht auch dieſes bald; es 
iſt nur der Neuerungégeiſt, der es nicht ſehen will, und bie 
fih in falſchen Hoffnungen wiegende müffige Alügelei,. die es 
nicht ſieht. Wenn ein Schifscapitain einem Kerl, ber fh ihm 
mit Enthuſtasmus zum Dienſt anbietet, antwortet: Dein Wille 
if gut, allein du taugſt deſſen ungegchtet nicht für mich, beine 
Schulen find zu ſchmal und du überhaupt zu dünne und auf⸗ 
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geſchoſſen, fo muß .der gute Kerl bie Hand. vilAcdht: auf den 
Mund legen. Aher wenn Jemand fagtes Eu handelſt zwar wie 
ein ehrlichen Mann, ich ſehe aber aus demer Figur, dur zwingſt 
dich‘ und biſt ein Schelm im Herzen; fürwahr eine ſolche An⸗ 
rede wird bis ans Ende der Welt von jedem braden⸗Kerl mit 
einer Ohrfeige erwiedert werben. Doch ich: will der Abhandlung 
ſelbſt durch die Einleitung nicht länger vorgteiſen. Dieſes waren 
meine Abſichten bei ber. lich geftehe es) Mächtig geſchriebenen Abe 
haudlung für einen Kulenber, deſſen Dauer auf dem Titel viel 
zu groß angegeben ift, unb bet 'gemeiniglich mit den Chriflgärt- 
een und übergüldeten: Wallnüffen ſthon verſchwindet, in deren 
Geſellſchaft er, ein gleich buntes Geſchopf, erſcheurt. Bum Theil 
babe ich ſie gewiß hier und da errecicht. Wenn nicht ganz, was 
ſchadel's ? Diefe Schrift ſoll, wenn mir der Himmel Geſund⸗ 
beit gewährt, weder die einzige, noch Die: kleinſte, noch auch, 
die freimäthigfte fein, womit ich fie zu erreichen wenigſtens 
fuchen will. Habe ich. die Warnungslinie hier und da alu 
weit vom Abgrund gezogen, ſo muß ein fpicher Fehler bei einer 
Abſicht gewiß verzeihlich fein, bei weicher ſelbſt Sophifterei ver 
zeihlidy wäre. -: Die Wahrheit gewönne auch alcbann noch. Sie 
ſteht nie auftechter, als wenn fie, dem kräftigen pro erachüben, 
von einem ?räftigen contra geſtützt wird. 

Ich habe geſagt, ich wollte ber Abhandlung ſelsſt in’ der 
"Einfeitung nicht länger, 'vorgreifen, aber-fchließen kann ich bie 
Einleitung duffen: ungeachtet noch nicht eher, aAls ich mich: über 
Giniges-erHiärt hahe, was bort theils zu ſeht gerfirenen-Fünnte, 
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theils auch vorher zu wiffen nothig iſt. Wäre: bie ſchnelle Aus⸗ 
breitung ber Phyſiognomik in unſerm Balerlande die Kracht 
einee ſich über Alias erſtreckenden Besbachtungsgeiſtes, gi, fo 
konnte man eier Tolchen : Ausſchweifung deſſelben einmal deſto 
gelaſſener zuſehen, je früher 'ex alddann davon zurücklommen 
wide. : Hein. wer. unſerm Zeitalter herrſchenden Beobachtungs⸗ 
geift zufihreibt, der muß nicht wiſſen, was: Benbadhtungsgeifb 
Mm, ode kennt unfer Baterkand.:nüht. : Diefe fehwelle Ausbrei⸗ 
tamg wird‘ weit Feichter und natürficher aus dem fo gemein ges 
wordenen Weftreben erklärt, ſich mit ben wehigftmüglichen Kennt⸗ 
niffen ben größtmöglichen Anſchein bevon zu geben; eine Aufz 
gabe, aus: einer Mathematik, bie :unfere fonoten Philoſophen und 
Ariſtarchen verſtehen und ausüben, ut apes Geometriam. Denn 
mo 'ift e8 leichter, fi) das Anſehen eines denkenden Kopfs zu 
oben, aB in Unterfuchungen, wo Schwierigkeit, etwas Bu⸗ 
ſammenhängendes und Bleibendes zu fager, an phyſiſche Une. 
möglichkeit grenzt, und wo folglich, der. graubärtige Unterſucher 
immer Verwirrung und Ungewißheit genug antreffen muß, auch 
die Beobachtung des wichtigſten Plunderkopfs wichtig zu finden? 
überdieß erwirbt die vermeintliche Einweihung. in die Myſterien 
ber Phyſiognomik in der Geſellſchaft, zumal ber ſchwachen, jene 
Art heimlichen, und daher ſchmeichelhaften Autrauena ,- welches 
gutherzige Gefchüpfe und, Madchen nie; denen vesfagen, bie bie, 
natürlichen Schwachheiten ihres Herzens näher kennen als bie 
Menge. Ei ein Mittel: zwiſchen Freundſchaft und Liebe, und 
ähnlicht darin einem gewiſſen Cradit der Hebammen,. denen, 
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wie man mir gefagt bat, auch die fedigen, unſchuldigen Mad⸗ 
chen gewogen fein ſollen. 

Das Übrige, was ich noch zu ſagen habe, betrifft einen 
Gegenſtand, von welchem ich mich, fe angenehm er mir auch 
jwifchen meinen ‘vier Bänden fein mag, nicht gern Öffentlich 
unterbafte: Mic felbft. Ich halte es aber für meine Pflicht, 
eine kurze und aufrichtige Rechenſchaft son meinen phyfiogno- 
mifchen Bemühungen zu geben. ‘: Leib iſt es mir, daß ich es 
ſelbſt hun muß, indeſſen wäre auch rechtskräftige BeRätigung 
von Allem, was ich fagen werde, noch zur Zeit in weinen Hän⸗ 
den, und ich bin außerdem ftolg genug, zu glauben, daß we 
nigftens einige in ber Abhandlung gemachte Anmerkungen, fo 
lang bis mir jene abgeforbert wirb, bie Stelle vertreten werben. 

Bon meiner erften Jugend an waren Geſichter und ihre 
Deutung eine meiner Lieblingsbefchäftigungen. Ich babe mich 
und Andere gezeichnet, ehe ich die geringfie Abſicht ſah. Ich 
babe nicht einzelne Blätter, ſondern Duygende von Bogen vol: 
Geſicher gefrigelt und ihre Bedeutung nach. einem dunkeln Ge 
fühl darunter gefchriehen; oft mit einzefnen Worten und oft im 
Beiln: Okonomiez; no zur Seit nicht getzenkt u. d. gl. 
Sehr früh Habe ih mir Dinge unter Bildern gebdacht, bie ſich 
Andere entweder nicht unter dieſen Bildern denken, ober wenig⸗ 
ftens mit den Bleiſtift auszudrücken nicht im fich ſelbſt erwacht 
genug find. Daß bie Diftanz von 1 bis 100 in unferer Vor⸗ 
ſtelung größer iſt, al8 die von 100 bis 500, Habe ich fehr früh 
bemerft, und durch Linien und Flächen autzudrücken gefahr. 
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Sch babe Bilter von Wochentagen gezeihnet, wozu mir Schule 
zwang und Sdulfreiheit, und vermuthliche Befchaffenheit der 
Mittagskoft, und, wo ich mich felbft verfiche, ber Laut des 
Worts, bie Striche hergaben. Der Tifh wird noch in D. vor: 
banden fein, auf den ich, zu nicht geringem Vergnügen meiner 
Spielgefährten, vor faft 20 Jahren, bas Bild mit Dinte zeich- 
nete, das ich mir ron dem haldfreien, wochehalbirenden und 
zwifchen Freiheit und Zwang felbft wieder getheilten, woblthäs 
tigen Mittemochen machte. Die Schlüffe, die ein feinerer Kopf, 
als der meinige, hieraus auf meine übrigen Fähigkeiten ziehen 
mag, achte ich in der That wenig. Es iſt unendlich fehwerer, 
der Welt glauben zu maden, man fei, was man nicht ift, als 
wirklich zu merben, was man zu fein fcheinen will. GE iſt ein 
Unterfchieb zwifchen SQuinquenniumdcredit und Nachruhm. -Die 
Menfchen Fönnen bier und ba bintergangen werben, der Menſch 
nie. Ich fege dieſe Ausfchweifungen ber, und überlaffe ben 
Leſer, fich felbft den Faden aufzuſuchen, durch den fie mit Phy⸗ 
flognomik zuſammen hängen. In ber Abhandlung ſelbſt wird 
Einiges vorfommen, was bie Auffuhung erleichtert. 

Im Jahr 1765 und 1766 Tas ich drei Abhandlungen im 
biefigen biftorifchen Inftitut Öffentlich vor, bie id aber nachher 
unterbrüdte. Sie fepten eine Idee aus einander, bie ich mir 
damals von einer vollkommenen Scilderung eines Charakters 
in einer Gefchichtsergäblung machte, mit einer Anwendung auf 
einige Charaktere des Salluft. ie enthielten. viel Phyſiogno⸗ 
mifches und waren bie hauptſächlichſte Veranlaffung, daß had: 
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ber, als Hrn. Kapaserß erſter Entwurf im hannöverſchen Ma- 
gazin) erfihien, ein göttingifcher Lehrer mid. für den. Berfaffer 
dieſes ſchön geſchtiebenen Auffages hielt. Die mugegründete, aber 
für mich allemal ſchmeichrlhafte Mutbmahung dieſes ‚Gelehrten 
munterte mich nicht wenig auf fortzufahren.. Gin junger Schwebe 
von- ungewöhnlidem Geiſt, mein vnertrauter Freund, beſtärkte 
mich in meinem Vorſatz ſowohl durch feine eigenen Beobachtun⸗ 
en, old durch die Berfiheung, ‚bab fein Landsmann, ‚Graf 
Leffin ’), es in der Phyßognomik ehemals zum Grjlaunen ‚weit 
‚gebracht hahen follte. Im, Jahr 1770 ſowohl als in 1774 und 
ATT5 ſtellte ich in England mit großem Eifer phyſiognomiſche 
Beobachtungen an, bie oft ſo gefährlich maren, als bie über 
‚bie Gewitterelektricität, und einmal ‚hätte nicht viel gefehlt, fo 
wäre ich sim phufiggnomifcher Richmann ""); geworden. Ich habe 
”) Hannöverfches Magazin \ 1772. 10. 11: I2tes Stüd ©. 
146 bis 191. Der Verfaffer, Lavuter, ift nicht unter dem Auf⸗ 
fage „von der Phyſtognomiku, ſondern mir im Regiſter genannt, 
und wird darin von #3. G. Bimmermanne als wein, datjüthi⸗ 
ger Jüngling» eingeführt, mder -jebgch in feinem noch, fehr. Eur: 
„zen Leben mehr gedacht, als tauſend bärtige Weiſe, und mehr 
„empfunden, als alle unſere empfindſamen Gecken.“ Zugleich 
wird er als der Schöpfer einer Wiſſenſchaft bezeichnet, „die aller: 
„dings den eqlunet si ailen Tiefen ber menſchlichen Natur 
vgibt.⸗ 
»9 Cark Guſtav/ Graf von zen: Cencher A]. awnyrm⸗ 
zen, nachmaligen Königs Guſtav III., geb. 169%, gef. 1770. 
*9 Siehe: die Mote im Iten. Band ‚Seite 224, 
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bort Männgz: gefeben unb geſprochan, berühmte und hezürhtigte 
durch einander, ; die. mis unten bie merkmürdigſten ber neuern 
Zeit gehören, und beren Werth und Unwerth, durch das Urtheil 
der beſten Köpfe von Petersburg bis Madrid längſt entſchieden 
iſt. Nicht junge, gmieſuchtige, kenntnißbeere Köpfe, bie, von 
dem Strahl eines. Keitungslobs erwärmt, ſich ein wenig erheben, 
und bald darauf au tauſenden auf immer binfallen; Feine now 
unfern berühmten nadhäffenden Originalen, deren Ruhm erſt 
‚von, einer freundfchaftlichen Gandidatenjunta .pofnunt, nun 
nur noch ale Eco aus Igeren Köpfen wiederhallt, und deren 
Profile deffen ungeashtet gebraucht worben find, Punkte für bie 
phyſtognomiſche Linie ber Kraft. zu finden. O was wigb bie 
Nachwelt fagen, wenn fie von. ber: baunigen, hinbrütenden 
Wärme des Geniss dun dem Wort: Es werde, das man von 
den Schatteneiffen dieſer Leute fo" zuverläffig, weglas, als- hätte 
es Dieterich dahin gedrudt, nicht eine, Spur in den Werken der⸗ 
felben finden wird? Wie wird fie lächeln, ‚wer -fie dereinſt au 
bie, bunten Wörtergebäufe, die fchönen: Nefter gußgeflogener 
Mode, und die Wohnungen meggeliorhener. Verabredung an⸗ 
Plopfen, und Alles, Alles leer finden wird, auch nicht den kleim 
ſten Gedanken, ber mit Zuverſicht ſagen könnte: herein? 
Allein was war am.Ende das Reſultat aller meiner. Be: 
mühungen ? Nichts, als ein wenig nähere Bekanntſchaft. mit 
dem Menſchen und mir, und dann ein Mißtrauen gegen alle 
Phyſiognomik, das einen ſo gänzligen Bruch zwiſchen. ihr. und 
mir veranlaßte, daß ich fürchte, zu einer: LAusbeſſerung Peſſelben, 
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oder ſelbſt nur zum Entſchluß, es wieder zu verfuchen, würde 
mehr Beit:nöthig- fein, als ich zu leben hoffen Tann. Einige 
Sründe biervon fiehen in der Abhandlung. Alle anzugeben 
hinderte mich zweierlei: Einmal, die Abſicht der Schrift, bie 
and) bier wieder als Kalenderabhandlung erfiheint, das ift, mehr 
für die Menge ale ben Gelehrten; und dann die gewilfe Hoff: 
nung, bie mir zu der Gelegenheit tft gemacht worben, bie übri- 
gen noch in diefem Jahr anzubringen. Eu 

Eben da ich diefes fehreibe, wird mir ber Nobember bed 
Weimarfhen Merkurs*) gebracht, mit der Verſicherung, daß 
ſich barin ſchon jene Gelegenheit zeige. Es war aber nichts; 
eine bloße posliea sanna““), (Nachruf nennt fie der Verfaſſer,) 
Pie ein gewiffer 3. diefer Abhandlung wegen hinter mir anflimmt. 
Außer einem bofdentfchfranzöfifehen Schimpfwort, und einem 
für diefen galanten Schriftſteller fehr ungefchieten Übergang 
von bermeintlihem -Spott gu wenig ermunterndem Lob, und 
am Ende einem einen Spaß für bie auf dem 3: Grofchenplag, 
habe ich wenig gefunden, was wider mich wäre. Was ber Ber: 
faffer für Phyſtognomik ſagt, ift unbeträchtlich, und in ber Ab⸗ 
handlung felbft hinlänglich widerlegt; und was er wider Pa— 
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») Sanna bedeutet, nach Scheller, überfegt eigentlich: Verzerrung 
des Mundes mit Fletſchung der Zähne; daher eine Art Verſpot⸗ 
tung, bie auf biefe Art, d. h. mit verzerrtem Munde, auch 
andern Figuren, geſchieht. 
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thognomik mit Mühe verbringt, ift wohl aus Mißverfländniß 
dahin gekommen, denn ich, ich ſelbſt habe ihre Untrüglichkeit 
im Kalender fchon befier beftritten als Er. 

Mein Schattenbild, wenn er es zu haben wünfcht, kann 
er bei bem Verleger abfordern. Ich ifärchte aus innerer Über- 
: zeugung ben Phofiognomen für Ehre deßwegen fo wenig, als 
jeben andern Handſchauer unb Zeichendeuter für Brot; und we⸗ 
niger. Sin ſchmärnmender Weobacter, ber. einmal in feinem 
Guten ohne. Onfinung zu einem Surũckuug ſteckt, iſt allemal 
vexrdächtig, do hingegen ber. Hunger, zumal in; Geſellſchaft bes 
ſchlauen Betaugs, faſt fa gute beybachtet, als er kLacht. Auf Lob 
oder: Tadel, auf: meinten: Schattenriß ‚gegründet, wlrhe ich nichts 
erwiehern, als: Mimm dich in. Acht, Voxeiliger, dar Beifall 
unſerer Dait iſt vardachtig; und doch gebiert Überrehumg Anderer 
micwũrtas Selbfüberzengung vor wie mach; unterfcheibe ihn genau 
war trenne Ben: Dibut von: Almoſeanz;wage einmal die Stin 
wen: für und wider: dich, die du biehen bloß gezählt haſf, und 
bei. jedem Schluß, den du ziehſt, frage dich wenisſtens einmal, 
ehe du ih N reif Aft: hitſes ii — ein "Bahnen 9 
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2 Über 
Phyſioguomik. 


Gewiß hat ˖die: Zollfreiheit unſerer Gedanken und der ge 
heimſten Regungen unſers Herzens bei uns nie auf ſchwächern 
Füßen geſtanden als jezt, wenn man aus ber Einſigkeit, der 
Menge und dem Muth der Helden und Heldinnen, die ſich 
wider ſie auflehnen, auf ihren baldigen Umſturz ſchließen darf. 
Man dringt von allen Seiten auf die zukommlichſten Werke 
ihrer Befeſtigung, und wo man ſonſt geheimen. Borrath dermu⸗ 
thet, mit einer Hike ein-, die mehr einem: gothiſch⸗dandaliſchen 
Sturm als: einer überdachten Belagerung ähnlich ſteht, und 
Viele behaupten, eine förmliche Übergabe könne fehlechterdings 
nicht mehr weit fein. : Es gibt aber auch eine Menge mindet 
fanguinifcher: Menſchen, die dafür! halten, die Seele Tiege über 
ihrem gebeimften Schag noch jest fo unzukommlich filher ,; als 
vor Sahrtaufenden, und lächle- über die anwachfenden babylo- 
nifhen Werke ihrer ftolzen Stürmer, überzeugt, daß fi, lange 
vor ihrer Vollendung, bie Sprachen ber Arbeiter verwirzen; und 
Meifter und Gefellen als einander geben werben: 

Die Sache, wovon hier die Rebe ift, ift bie Phyſiognomie, 
und bie erwähnten Parteien kein geringer Theil der guten Ge 
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ſelſchaft unſers Vaterlandes. Nach beider Grunbfägen laſſen 
ſich zerſtreute Anmerkungen barüber in einem Taſchenkalender 
nechtfextigen. Nach erſteren iſt es das epochemachende Weltum⸗ 
ſchaffende, und nach legteren Brauchbarkeit für das Jahr 1778 
bei der Toiſette. 

Dar Verfaſſer if} nicht von der Porlei jener Belagrrer, und 
man wird alſo in nachſtehendem Auffag keinen förmlichen Un⸗ 
terricht in der Phpfiggnpmif erwarten. Er iſt auch in. der That 
gu. dieſer Zeit Unterricht nicht mehr fo nöthig, als es die Er⸗ 
mahnung ift, ihn an ben hekannten Orten mit Behutſamkeit 
und ſelbſt wit Mißtrauen zu ſuchen; und. biefe allein enthält 
ber Aufſaßz. Dem ob Phyſiognomik überhaupt, aud in ihrer 
größten Volfommenpeit, je Menfchenliebe befördern. werbe, if 
wenigftend ungewiß: daß aber. mächtige, beliebte und dabei thä- 
tige Stumper in ihr Der Geſellſchaft arfährlih werben Können, 
iR gewiß. Indeſſen ale Aufſuchung phyſiognomiſcher Grund⸗ 
wegeln hemmen zu wollen, bat ber Verfaſſer fo wenig bie Ab⸗ 
ſicht, ale das Beemögen, und ferne fei es pon ihm, ſich Des 
mũhungen zu widerſetzen, die vielleicht, wie die ihnen ähnli⸗ 
chen, den Stein der Weiſen zu finden, auf nützlichere Dinge 
leiten koͤnnen, ala ihr. Bweck, ih meine; in dieſen traurigen 
Tagen der falschen Empfindfamkeit Beobachtungsgeiſt aufweden, 
zu Selbſterkenntniß führen, und ben Künſten vorarbeiten. 

Mar :ollem.:alten Mißverſtändniß auszumeichen und neuem 

norzubeugen, wollen wir bier einndal für «lemal eriunern, daß 

wir das Wort PYhyftognomik in einem eingefchränkteren Sinn 
2* 
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nehmen, und darunter bie Festigkeit verſtehen, aus ber Form 
und Befchaffenheit:" ver äußeren Theile des menſchlichen Körpers, 
hauptſachlich des Geſichts, ausſchließlich aller vorübergehenden 
Zeichen der Gemüthsbewegungen, bie Beſchaffenheit des Geiſtes 
und Herzens zu finden; hingegen ſoll die ganze Semiotik der 
Affecten, oder bie. Kenmtniß der natuütlichen Beichen ber Ge⸗ 
müthsbewegungen;,: nach allen ihren Gradationen und: Miſchun⸗ 
gen Pathognomik heißen. - Das lehtere Wort ift.fchon zu :diefem 
Gebrauche vorgefihlagen worden. Es wirb bier nicht wöthig 
fein, ein neues Wort-zu machen, das Beide unter fich faßte, 
_ oder welches befiee wäre, flatt des etſtern ein anderes zu ſuchen, 
und dann Phyſtognomik zum allgemeinen Ausdrück anzunehmen, 
wie. jett gewöhnlich iſt, und wie. e8 auch dboeßwegen in ber ef. 
fehrtft zu diefem Aufſutz gerömmmel motben. | 

Nlemand wird Teugnen, dab in einer Melt, in welcher pri 
Alles durch Urſache mud Wirkung verwandt: ift, und we nichts 
durch Wundetwerke geſchioht, jeder Iheil ein ‚Spiegel des Gau⸗ 
zen iſt. Wenn eine Erbſe in die mittellaͤndiſche Set geſchoſſen 
wird, fo konnte ein ſchärſeres Auge, als das unſrige, aber noch 
unendlich ſtumpfer als bas Wuge deffen, der Altes fieht, die Wir⸗ 
kung dadon auf der chineſtſchen Küſte verſpuren. Und was. ift 
ein Lichttheilchen, dus auf die. Netzhaut bed Auges ſtößt; verglis 
chen mit der Maſſe des Gehirns und feiner Me; tamders %. Dies 
ſes fept uns. oft in ben Stand, aus dent Raben :auf das Ferne 
zu ſchließen, aus dem Sichtburen auf das Ninfiuhtbare, aub bem 
Gegenwaͤrtigen auf das WBergangene und Kanftige. So erzäh 
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ken die Schnitte auf dent Boden eines: zinnernen Tellers bie 
Geſchichte aller. Mahlzeiten, benen er beigewohnt hat, und eben 
fo enthält die Form jedes Landſtrichs, bie Geftalt feiner Sand⸗ 
hügel und Felfen, mit natürlicher Schrift die Gefrhichte der 
Erde, ‚ja..jeder abgerundete Kieſel, den das Weltweer auswirft, 
würde fie einer Seele erzühlen, die fo an ihn angekettet würde, 
wie bie unſrige an unſer Gehirn. Auch lag vermuthlich das 
Schickſal Roms in dem Eingeweide des geſchlachteten Thieres, 
aher ber Betrüger, der es darin zu leſen porgab:, ſah es nicht 
barin. Alſo wird ja wohl ber innere Menſch auf dem äußern 
abgebrudt fein?. Auf dem Gefiht, von dem wir: hier hauptr 
ſächlich reden wollen, werben Zeichen und Spuren :unferer Ge 
banken, . Reigungen und Fähigkeiten anzutreffen fein. Wie 
beuslih And nicht die Zeichen, bie Klima; und Handthierung dem 
Körper eindrücen? Und was iſt Klima und: Hankthierung gegen 
eine immer wirkende: Seele, die in jeder Fiber lebt und fchafft ? 
An dieſer abfoluten Lesbarkeit: von Allem in Altenr zweifelt niemand. 
Auch iſt e8 nicht nöthig,. zum Beweis, daß es eine Phyſiognomik 
gebe z Erempel im Menge beizubringen, wo: man aus dem Au- 
ßern eines, Dinges auf das Innere zu ſchließen pflegt, wie 
einige ‚Schriftiefter gethan haben, : Der Beweis wird ſehr Furz, 
wenn man fagts unfere Sinne zeigen. uns nur ‚Oberflächen, 
und alles Andere find Schlüſſe daraus. VBeſonderes Iröftliches 
folgt ‚hieraus für Phyfiognomik, ohne nähere Beſtimmung, nichts, 
‚ba eben biefea Loſen auf der Oberfläche bie Quelle: unferer Irr- 
thümer, und in manden Dingen unferer gänzlichen Unwiffenheit 
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if. Wenn das Innere auf dem Außer abgedruckt iſt, ſteht es 
deßwegen für unfere Augen da? und können nidt Spuren von 
Wirkungen, die wir nicht fuchen‘, die bedecken und verwirren, 
die wir ſuchen? So wird nicht verftandene Orbnung endlich 
Unordnung, Wirkung nicht zu erfennender Urfachen Zufall, und 
wo zu. viel zu fehen ift, ſehen wir nichts. Das Gegenwärtige, 
fagt ein großer Weltweifer*), von dem Bergangenen geſchwän⸗ 
gert, gebiert das Künftige. Sehr ſchön. Aber was für eiteles, 
elendes Stückwerk ift nicht gleich unfere'Wettermeidheit? Und 
nun gar unfere propbetifche Kunſt! Trotz den Bänden meteo: 
rologifcher Beobachtungen ganzer Akademien, ift es noch immer 
ſo ſchwer vorherzuſagen, ob übermorgen die Sonne ſcheinen 
wird, als es dor einigen Jahrhunderten geweſen fein muß, den 
Glanz des Hohenzolleriſchen Hauſes vorauszuſehen. Und doch 
iſt der Gegenſtand der Meteorologie, ſo viel ich weiß, eine bloße 
Maſchine, deren Triebwerk wir mit der Beit näher kommen kön⸗ 
nen. Es ſteckt Pein :freies Weſen hinter unſern Wetterverände⸗ 
rungen, kein eigenfinniges, eiferſüchtiges, verliebtes Geſchöpf, 
as um einer Geliebten willen einmal im Winter die Sonne 
f koieder in ben Krebs führte. "Entwidelten ſich ımfere Körper in 
! ber reinften Himmelsluft, bloß durch die Bewegungen ihrer 
eelen modificirt, und durch Peine Äußere Kraft geftört, und 
bequemte fih bie Seele wiederum rückwärts mit analogifcher 
Biegſamkeit nach den Gefegen, denen ber Körper unterworfen 
ift: fo mürbe die berrichende keidenſchaft,— und das vorzaguiche 
) Lelbnit. J 
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Tadent, ich leugne es nicht, bei werfchitbenen. Braben: und Mi- 
ſchungen verſchiebdene Gefichtäformen heworbringen, fo wie’ ber: 
fchiedene. Salze im :verfchiebene Formen anſchießen, wenn fie 
wicht gefiört werden. Allein gehört denn unfer Körper ber Seele 
allein gu, ober ift er nicht ein gemeinfchaftliches ‚Glied -firh im 
ihm durchkreuzender Reihen, deren jeher Gefetz ex befolgen, und 
deren jeder ar. Genüge leiſen maß? So hat jede einfache Stein⸗ 
art im reinſten Zuflanb. ihre. eigne Form, allein die Anomalien, 
die die Berbindung mit andern hervorbringt, Und. bie Zufälle, 
denen ſie anägefekt find, macht, daß ſich auch oft der Geübteſte 
irrt, der:fie nach dem Gefſicht unterſchriden will. So ſteht unſer 
Körper zwiſchen Seele und der übrigen Welt im der Mitte, 
Spiegel der Wirkungen von beiden; erzäbkt: nicht allein: untere 
Deitzungen und Fähigkeiten, ſondern auch bie, Peitſchenſchläge 
des Schickſals, Klima, Krankheit, Nahrung und tauſend Un⸗ 
gemach, dem uns nicht immer umſer .eigner: böſer Entſchinß, 
fondern oft Zufall und oft Pflicht aubſehen. Sind bie Fehler, 
bie ich in einem Wachäbilde, bemerke, alte Fehler dea Künſtlert, 
‚oder nicht auch Wirkungen umngeſchickter Betaſter, ber Sonnen 
hige oder einer warmen Stube? : Äußere. Biegſamkelt dos Kö⸗ 
pers, Perfertibilität und Gorzuptibilität befielben, derem Greuge 
war. nicht kennt, kommt hierin dem Zufall zu: fiadten.. Die 
Zulte, bie. fich bri dem Einem erfi nach tanſendfacher Wiederho⸗ 
Lang berfelben Bewegung ‚bricht, zeigt fi) bei dam Audetn mod) 
wenigen; was bei:dem Ginen eine Bergeikung: und Aasımudhs 
‚verurfarhet,, ben. felbft die Hunbe bemerken, geht dam. Andern 
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unbezeichnet, oder doch menſchlichen Angen unmerkbar hin. 
Dieſes zeigt, wie. biegſam Alles iſt, und mie ein kleiner Zunke 
das Ganze m Dem auffliegen. macht, ber in dem Andern Baum 
einen verfengten Punkt zurückläßt. Bezieht ſich denn Alles im 
Geſicht auf Kopf und Herz? Warum deutet ihr nicht den Mo⸗ 
nat bee Geburt, Lalten Winter, faule Windeln, leichtfertige 
BWärterinnen‘, feuchte. Schlafkammern, Krankheiten der Kinb- 
Beit. aus den Naſen? Was bei: ben: Mann Farbe wirft, wirkte 
dei dem Kind Form, grünes Holy wirft: ch dei dem Feuer, an 
bem ein tro@enes bloß braun’ mird. Daher vermuthlich ie ces 
gelmäßigeren Gefihtszäge der Vornehmen und Großen, bie ficher⸗ 
lich wedet an Seit noch Herz Vorzüge. beflgen, die wir nidyt 
auch erreihen könnten. . Ober. iſt Berfehen ber Seele und der 
Amme einerlei, und wirb bie erftere nach ber Verdrehung ihres 
Körpers ebenfalls verdreht, daß fie nun gerade einen ſolchen Körper 
bauen. würde, wenn fie wieder einen zu bauen kriegte? Wie? 
Ober füllt bie Seele den Körper ettva wie ein elafifches Flüfſige, 
das allezeit bie: Korm bes Gefäßes annimmt: ſo daß, wenn eine 
platte Naſe Schabenfreube bedeutet, ber ſchadenfroh wirb, dem 
man die Nafe platt drůckt? Ein rohes Beifpiel,: aber mit Fleiß 
‚gewählt. In unferm Körper: felbft ‚und: den Säften beffelben 
liegen hundert Quellm von’ gleich merklichen, aber minder ges 
waltſamen Veränderungen. Kerner, ihr leugnet nicht, daß lange 
nach Formirung ber feſten Xheile bed Körpers ber Menſch eiwer 


Verbeſſerung und: Berfchlimmerung fähig iſt. Aber überzieht 


ſich bie: blanke Stirn: mit Fleiſch, ober ſtürzt die cowwexe ein, 
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wenn: das Gehächtniß verſchwindet ? Mancher kluge Kerl Kiel 
auf. feinen Kopf und. wurde ein-Narr, und ich erisinere mich 
ar den: Meminoiren ber Parifer Alaberhie geſeſen: zu Haben, buß 
dort :einniad: ein Narr zauf den Kopf fliltzte: und Plug. wurde. 
Yan. beiden Fällen wunſchte ich das Schattenbilb des Mntereffore 
eben dem Schattenbild feines Sitrerſſors zu ſehen, und bie 
Lippen und Augenknochen beider ps vergleichen. Die Beiſpielt 
find freilich: geſucht. Allein wollt ihr denn beſtimmen; wo Ge 
waltthütigkeit anfängt unb Krankheit aufhört? Die Brücke, 
hie zwei Ideenreihen verbindet, kann fo. gut einſtürzen;; wenn 
sch mich erkälte, als menn ich: auf den Kopf falle, und am 
Ende. wäre wohl gar Menſchiſein, ſo miel als krank ſein. Ich 
babe in. meinem Leben etwa 8 Sectiomen vom: menſchlichen Ger 
hin beigewohnt, und: ans wenigſtens fünfen wurden die fulſchen 
Schlüſſe wie rothe Fäden heraußgezogen und: die Lapsus ‚me- 
moriad wie Sandkoͤrner. Alfo ſchon hieraus (umten: stick Meh⸗—⸗ 
reres vorkommen) ſteht mem, wie umvorſichtig es iſt, aus: An: 
lichkeit: der Geſichter auf: Lihulichkeit der Charakterbzu ſchließen, 
auch wenn dieſe ÜÄhnlichkeet voſlkommen wäre; allein: wer iſt 
denn der Richter über ſie? Ein, hinfälliger Sinn, deſſen Ein⸗ 
druck durch vorgreifende Schlüſſe und: ufſociirte Vorſtellungen fo 
leicht: geſchwaͤcht und verbreht wird, duß es noch in weit eins 
facheren Fällen als biefer ‚wo keine Leibenſchaften mitwirken, 
und ſelbſt nach erwirſenem Irrthum, ‚Pe unmelh iſt urthen 
son Empfindung zu trennen: · Bot 

' Wäre: man einmal fo’ weit, daß— man mit üumriafagten 
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fagen könnte, unter 10 Böſewichtern 20. fa immer einer. je 
aus, :fo. könnte man Charaktere fo berechnen, wie die Mortali⸗ 
tät. Allein ‚bier zeigen ſich gleich unüberſteigliche Schwierigkei⸗ 
ten, völlig von dem Schlag derer, denen bie Prophctik ihre Zur 
verläffigfeit zus daten hat. Denm- obgleich im gemeinen Leben, 
unter dem geſchriebenen Gejek und por dem menſchlichen Mich⸗ 
ter, bie Entſcheidung über ben Chatakter leicht fein mag, ſo iſt 


es doch, wo nicht eine einzige That gerichtet, ſondern auf einen 
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ganzen Charakter gerichtet „werden full, ſehr ſchwer, und wiel⸗ 
leicht unmöglich in einem Befonden: Falk zu ſagen, was ein 
Böſewicht fe; und an: Wahnfinn grenzente, Vermeſſenheit, zu 
fügen,  berjenige, der auſſieht wie der Kerl, den biefes oder 
jenes. Städtchen für einen Böſewicht hält, ift auch einer. Es 
eine currente Wahrheit: Daß «6 - wenig böſe Thaten gibt, 
wi nicht aus 2eibenfchaft: verübt worden wären, bie,’ bei einem 
andern Syſtem von Umſtünden der Grund großer und Iobens- 
wütdiger hätten verübt werben können. So abgefchmadt freis 
lich . eine ſolche Entfhuldigung nach vollbrachter übelthat wäre, 
fo fehr verdient. fie bei dem noch unbefcholtexen ober ‚wewigftens 
unbefannten. Mann erwogen zu werben, ber eine Borausfehumg 
von seiner Bernanft von Gott und Rechtswegen forbes kann, 
die. jener meiner. Menſchenliebe abbettelte. . Was mot ihr alio 
aus. Ähnlichkeit der Gefichter, zumal feiner feiten. Theile, ſchlie 
Ben, ‚wenn berjefbe Kerl, der gehenkt worden it, mit‘ allen 
feinen Anlagen unter andern Umſtänden fbatt: des Stricks den 
Lorbeer Hütte - empfangen können? Gelegenheit macht nicht 
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Diebe allein, fie macht auch große Männer. Bier hilft fi Ser 
Phyſiognome leicht, er ſucht ein Prädicat, das vom großen 
Mans und vom Spigbuben zugleich gilt: Se hatten beide große 
Anlage. ine herrliche Ausflwcht! Wer mir noch hundert fol» 
er delphiſchen Wörter gibt, dem will ich den Ausgang des 
ametitanifchen Kriege -vorausfagen. Um aller Welt willen, 
was ift für uns in prawi eine verborbene gute Anlage? nidye 
weiter als eine gerade Linie, bie man krumm gebogen hat; eine 
krumme. Niemand: kennt feine guden und böfen Fähigkeiten 
alle. Es wäre eine Art von pſychologiſchem Schachſpiel, und 
ein ımerfchöpfliches Feld von lehrreicher Befchäftiguig füt bie 
dramatifchen Dichter und Romanenfchreiber, zu gewiffer gege— 
benen Graben von Fähigkeiten und: Beißenfchaften Umſtände und 
Borfälle zuzuerfinden, um ben Knaben, ber fie befikt, nad 
jedem gegebenen Auftritt durch wwahrfegeinliche Schritte hinzu⸗ 
leiten. Ich glaube, wenn wir den Menfchen. genau Fennten, 
fo würden wir finder, daß die Auflöfung ſelten unmöglid wer 
den’ würde, und daß, wenn wir diejenigen meiben wollten, bie 
unter einem gewiffen Syſtem von Umfländen "gefährlich. werben 
können, wir 99 m 100 meiden müßten. Und diefe Perfectidt 
lität oder- Corruptibifirdt, ‚die. weiten nichts if, als erſtere im 
entgegengefehter Richtung wirkend, ift e8 eben, was ben Men 
fchen -macht, und was ihn von dem Sprengel der Phyſiognomik 
auf ewig anefhließen wird. Er ſteht alkein auf dieſer Kugel, 
wie Sort, ter ihn nach feinem Bilde. geſchaffen Jat, 'allein in 
ber Natur. Geſetzt, der Phyſtognome haſchte den Menſchen eim- 


mal, fo. käme e8 nur auf einen. braben Entfchluß an, fi) wies 
ber auf Jahrhunderte unbegreiflich zu machen. Das Verttauen 
- auf Phyſtognomik amfte alſo ollerbings in :einem ‚Lande zuneh⸗ 
men, wie Deutſchland, in welchem, aus den Sihriften abzumehs 
men , worin fie fidy..zelgen kowite, bie: Selbfibenbadetung un 
Hemutniß des Menſchen in einem faſt ſchimpflichen Verfall liegt, 
und in einer Entnervung ſchmachtet, aus welcher ſie allein nur, 
ſollte man denken, ben. ftaͤrkende Winterſchlaf einer neuen- Bar« 
havet zu ziehen on Stande iſt. Es iſt hier der Ort nicht, +8 
gu:beweifen. Ich bin aber ‚übergengt, daß die beſten Köpfe mei⸗ 
nes Baterlandes mit: mir ſtimmen werden, umd «3. wird fich 
hoffentlich halb die lang gewünſchte Gelegenheit finden, es auch 
den ſchwächeren durch Beifpiele:: aus ben. ern ihrer Goeen 
begreiflich zu machen. Er 

‚Eine nicht genugfame Beheryigung, einiger. Biefe Wahrhei—⸗ 
ten, verbunden mit ungewöhnlicher Unbekanntſchaft mit ber Welt 
und dem Menſchen, und einem eben daher entfpringenben Un⸗ 
heil ſtiftenden Beſtrehen Oeil zu⸗ ſtiften, dem ein Theil unſers 
Yubklums, frommſchwaͤrmend, da glaubt, ‚mo. es hoͤchſtens per⸗ 
zeihen ſollte, hahen, als wäre alles: Audere ſchon außer Streit, 
sun: gar- ben. äußerſt naüberlegten und niederſchlagenden Gedan⸗ 
ken erzeugt, bie. ſchönſte Seebe bewohne ben ſchönſten Körper, 
und die haßlichſte den häßlichſten. Aiſn mit einer bloßen Ver⸗ 
‚Anderung der Metapher, vielleicht auch ıdie größte. Seele den 
größeften „ iumbıbie geſundeſte den geſundeſten ?. Gütiger Him⸗ 
mel) was hats Schönheit des Leibes, deren ganzes Maaß ur 
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ſprünglich vielleicht verſeinerte amıb ‚umter:Mebenibeen hye Grob⸗ 
beit. verſteckende ſinnliche Luſt iſt, und deren 8weck hier erreicht 
wird, mit Schönheit deu. Setle gu thun, bie mit dieſer Luſt ſo / 
ſehr ſtreitet weh ſich in: Die. Gwigleit; erſtreckt? Soll dos au | 
Nichter fein: vom Geiſt ..: Des Verfaſſer habt; und wird om 
Ende Alles dahin zuſammenziehen, daß Tugend und zurial die 
himmlische. Aufrichtigkrit und _Bewußtiehn:. ber. Unfchmib. einem 
Seit in den. Augen ihres: Kenners große und, unausſprechliche 
Reize mittheilen. Allein es iſt Unerfahrenheit und: antiquariſche 
Pedanterei, gu glauben, dieſe Schönheit ſei dos, was Winkrl⸗ 
mann”) Schüͤnheit vennt. Der Verfaſſer bat: einiges ermorbene 
Gefühl auch, für die letgtere, muß aber aufrichtig befennm, daß 
en:in Geßchteen redlicher Merfanen, beiderlei Geſchlechts, die von 
Besten, die ihre Fugend nieht kannten, für. häßlich gehalten 
wurden, Auedrücke geſehen hat, die er gegen alle. die uns ei 
geprehigten Reize, und oft aus mehr Gefälligfeit alf Gefühl 
gemihente Geſichter des Bandes, ‚wo; bie Banditen fin find, 
wirt vermißt haben, wolites Der obigt: Gebdanke, der hier Aeige f 
kvemliche Biderkegung erhalten kann, und: übenhaupt kaum 
einer ernſtlichen würdig iſt, hat noch einen andern erzeugt, naͤm⸗ 
lich durch Verſchöneruns ‚ber Secle endlich ben Aürper zu Ibene 
fen griechiſcher Künſtler hinauf: zu: formen. Tugend und Yufe 
sichtigkeit möchten hierbei wenigſtens allein nicht hinlänglich 





9 Zohann IJovoasim Winkelmann geb. zu Stenbal 
4717, ermordet von Francesco Arcaugeli zu Brief 170838. 
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fein, ſonſt könnten wir leicht Don Weg verſehlen, und für alle 
unfere Mühe mit den Affengefichtern der Einwohner von Mallis 
solo belohnt werden, bie ‚der Hauptmann Cost auf feiner letz⸗ 
ten Reife befucht bat, und deren Redlichkeit und Häßlichkeit 
gleich merkwürdig und fall imerbört war. Hingegen möchte der 
fürzefte Weg, umfere bewifihe Seſichter jenen. griechifchen zu nä= 
bern, wobei aber unfere Tugend vielleicht niche viel gewinnen 
würde, wohl bet fein, auf weichen bie Engländer ihre Schafe 
und Pferde fpanifchen und arabifchen Yoealen genähert haben. 
Wie ein ſolcher Sag, der nicht erwieſen, fondern bloß exclamirt 
worden ift, der nie erwiefen werden kamr, noch bier und ba 
hat Eingang finden Pönnen, iſt faum, und nur in dem jehigen 
Deutſchland begreiflih. Denn find nicht die Geſchichtbücher und 
Ale große Städte voll. von ſchönen Rafterhaften ® - Freilich, wer 
höre Spigbuben, glatte Betrüger und reizende WBaifenfhinder 
fehen will, muß fie nicht gerade immer hinter den Hecken und 
in Dorflerkern ſuchen. Er muß hingehen, mo fie aus: Silber 
fpeifen‘, wo -fie-Gefichterfenntniß und Matht: über ihre Muſteln 
Baben, wo fie mit einem Achſelzucken Familien unglücklich ma⸗ 
chen, und ehrlihe Namen nid. Credit über den Haufen wiſ⸗ 
pern, oder wit affectirter Unſchlaſſigkenn wegfluitern. Die An 
füge wor da, antwortet: Aldkanı der Phyſioznome, : aber Per 
cotruptible Menſch bat fich ſelbſt verderben. Die Anlage? 
Wozu? Zu dem was erfolgte, ober dem was nicht erfolgte? 
Lehrſt du weiter nichts, möchte ich antworten, fo ift dein Buch 
des Aufmachens nicht wert: Was der Wenſch könnte geworden 
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fein, will ich nicht wiſſen. Was hätte nicht jeher. werden kön⸗ 
nen? Sondern. ic will wiffen, was er iſt. Und doch auch von 
der. Seite wieder genommen, wenn (um ein abgenutztes Weis 
fpiel noch: einmal zu nugen) Sopyrus dem Sokrates. feine böfe 
Anlage. im Geht fah *),. warum ſah er denn bie färkere Kraft 
nicht, jene zu verbeſſern und fein eigner Schöpfer zu. werden ? 
Denn wenn bie erfiere in: einem Faunskopf fieden mußte, fo 
verdiente die letztere fürwahr ein. Familiengeſicht des Jupiter. 
Sp "gebt jebt, da ich biefes ſchreibe, der Verbrecher ohne Gleis 
en, (und ba& ift er.gewiß) ber. Rachtmahlvergifter **), ſelbſt in 
Züri, unerkannt herum, alfo doch wohl mit einem. Gefiht, das 
- feines Gleichen hats Der Schaufpieler Malin in London, von 
deſſen Gefiht Gum ben befunnten Ausſpruch that: Wenn biejer 





‘*) Bopyrus behauptete, Sokrates fei ein Tafterhafter Menſch, 
worauf Biefer erwiederte, daß er allerdings zu einem Fafterhaften 
Beben'genieigt, und gewiß fchlecht geworben fein würbe,. wenn 
er nicht durch die Philofophie fein böfes Naturel verbefiert 
hätte. Sokrates geb. zu Athen 479 vor Chriſto , trant den 
Giftbecher 400. 


) Diefer (erwieſenen 2) am 12.. September trie in der 
Großmünſter⸗ oder Hauptkirche der Stadt geſchehenen Nachtmahls⸗ 
vergiftung wurde von Vielen der vormalige Pfarter, Joh. Heinr. 
Waſer, zu Kreuz bei Zürich, für ſchuldig gehalten, ber ſpäter 
als Landesverräther angeklagt und verurtheiſft, am 277, Mai 
1780 auf! bem Schaffote ſtarb. ine Cause oélèbre der da: 
maligen Zeit ! EEE 
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nicht ein Scheim ift, ſo fepreibt. Bots Feine Leferliche. Hand ’), 
erhielt im Jahr 1775, von Lord Mandfkeld, ver einer großen 
Betſammluug in Kings Beuch üffensäiches Lob, wegen ſeines 
Göchft: edlen. und großmüshigen Berfahrena gegem. feine nichts⸗ 
würdigen und. zunı heil reizend gebildeten Feicrde. Dieſt hat⸗ 
ten gefucht, ihn feiner Berdienſte tuegen um Brot und Gxebit 
gu bringen, und er erließ: ihnen eine .fchwere Genugthuung, zu 
ben. fie. verdammt worbes, mit einer Mrt, bie. ſelbſt dieſe Schel⸗ 
men rübtte. : Diefer Bug: aus dem Leben adieſes ehrlichen und be⸗ 
sühmten Mannes verdiente wenigſtens sehen::fo bekannt zu wer⸗ 
den, als jener Ausſpruch des liederlichen Qu Medlin lebt 
jegt ruhig, von fernen Feinden felbft verehrt, du Di. Dodb), dem 
feirie ſeichten Derlamationen micht den Zuhnuf Würden verſchafft 
haben, wenn er nicht ber einnehmende Mann -gewefen wäre, 
am Galgen geſtorben iſt. Ich kenne ‚einen, denkenden Kopf, ber 
ſich den. Feufel als die ſchönſte Perſan denkt, als ‚einen Engel 
eine guigel. ba weiß neine.iackacha amiien, ‚all baß!.ex 


r — t ” , . u 
9 us Madiin zum eſten Dale bie Role. des Shylock 
gab, war Quin davon fo entzüdt,. daß er ausrief: »If God 


»Almighty , writes a legible hand, that man müst be a villain!» 


“) Dr. Wilhelm Dodd, geb. 1729. Hofpredigen in London, 
einer der erſten und eifrigſten Beförderer der Magdalenenſtif⸗ 
aung daſelhſt und anderer wohlthätigen Anſtalten, wurde wegen 
Ausſtellung einer falſchen Verſchreihung am. 27. Iyni 1777 ze 
Tyburn (London) gehängt. RT 
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ein fleißiger Lefer bes Milton *), und aus bem Lande ifl, in wel: 
chem bie Meiften, die an den Bettelſtab oder den Galgen kom⸗ 
men, darch Engel ohne Flügel dahin gebracht werden. Freilich 
muſſen wir das ſchöne Geſicht nicht oft bei feinen Teufeltthaten 
autreffen, fonft wird es ſich bald in unfern Augen verteufeln; 
und wis werben bald einen vorher unbemerkten Bug abſcheulich 
finden. : So verhäßlicht uns Das Geficht eines Feindes tauſend 
andere Gefiter, fo wie bingegin bie Wine einer Geliebten 
wiberum Reiz Über taufende verbreitet. &o fanden Cartekus **) 
und Swift’), und wermmutblicdh ungüblige Unbekannte, das Schie⸗ 
len reizenb; und ſo bat einte Kifpelnde Zunge, bie in einem | 
Yuben, der uns um unſerr Louidd'or bringt, abſcheulich ift, vers 
muthlich. manden meinen 2efer um fein Herz gebracht. Ideen⸗ 
afjociation erlärt eine Wenger von Erfehtinungen ber. Phyſtagno⸗ 
mit, ohne daß man ndtbig hätte, zu Schmälerung der echte 
ber Bernimft, neue Sinnen anzunchmen, mit benen falle, 
bequeme Yhitefophie: ud. Menerumgögeift ſeit jeher ſehr freigebig 
geweien find. | 

Hein, ruft. ber Yhyſtognome, wa8?. Newton's9 Seele 
ſollte in dem Kopf eines Negers fien können ? Cine Engels 


John Milton, geb. 1608. geft. 1674. 
9 Renatus Gartefius (Rens Descartes), geb. 1596, 
gef. = 
— Sonatban Swift, geb. 1667, geft. 1744. Berfaffer 
von Gulliver’s Travels, Tale of a Tub, Battle of the Books etc. 
,Sfaat Wewton, geb. 1648, get. 1727. 
IV, 3 
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feele in einem fcheußlichen Körper? der Schöpfer ſollte die Ta⸗ 
gend und das Berbienft fo zeichnen? das iR unmöglich. Dieſen 
feichten Strom jugendlicher Declamation fann man mit einem 
einzigen Und warum nicht? auf immer hemmen. Biſt ba, 
Elender, denn ber Richten won Gottes Werfen ? Sage wir erh, 
warum ber Tugenbhafte fo oft. fein ganzes Leben in einem ſiechen 
Körper jammett, ober ift immerwährendes Kränkeln vielleicht 
erträgliher als geſunbe Häßlichkeit? Willſt du entſcheiden, ob 
nicht ein verzerster Körper, jo gut als ein Pränfticher, (und was 
iR Kränklichkeit ander als innere Werzerrung ?) mit umter die 
Leiden gehört, denen ber Gerechte bier, ber bloßen Bernunft 
unerklärlich, ausgeſezt iſt? Sage mir, warum fkaufende mit 
Gebrechen ‚geboren werben, einige ‚Jahre durchwinſeln und dann 
mwegfierben? Warum das hoffnungspofle Kind, bie Freude fei- 
ner Eltern, dahin fFlirbt, wenn fe anfangen feiner Hülfe zu 
bedürfen * warum andere gleich nach ihrem Eintritt in die Welt 
wieder hinaus mäffen, und nur. geboren werben um zu fleeben? 
Löfe du mir biefe Aufgaben auf, fo will ich dir .die deinigen 
auflöfen. Wenn. du einmal eine Melt ſchaffſt, oder malft, fo 
fhaffe und male das Laſter häßlich, und alle giftige. Thiere 
ſcheußlich, fo kannſt du es beffer überfehen, aber beurtheile Got: 
tes Welt nicht nad ber beinigen, Befihneide du beinen Buche- 
baum wie du willft, und pflanze beine Blumen nad dir ver⸗ 
ſtändlichen Schattirungen, aber beurtheile nicht den Garten der 
Natur mach deinem Blumengärtchen. Hiexaus laſſen ſich ‚dig 
Beweiſe widerlegen, die man für..die Phyſiognomik aus Chri⸗ 
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ſtuskopfen hat herleiten wollen. Und doch auch, dem Phyſio⸗ 
gnomen nicht mit bloßem Raffonnement zu begegnen, Iteße fich, 
wenn bier der Ort dazu wäre, leicht zeigen, wie wenig Troſt 
er aus den Dhyfiognomien der Wilden für fein Syftem zu bofs 
fen hat. Ich will nur etwas Weniges für den Neger fagen, defs 
fen Profil man recht zum Ideal von Dummbeit und Hartnädigs 
keit und gleichfam zur Aſymptote der europäifchen Dummheits⸗ 
und Bosheitsimie ausgeftochen bat. Was Wunder? da man 
Sclaven, Watrofen und Pauker, die Sclaven waren, einem 
Candidat en belles lettres "gegenüber flelt. Wenn fie jung in 
gute Hände kommen, wo fie geachtet werden, wie Menfchen, fo 
werden fie auch Menſchen; ich babe fie bei Buchhändlern in 
London Über Büchertitel fogar mit Zuſammenhang plaudern 
bören, und mehr fürwahr verlangt man ja kaum in Deutfch 
land von einem Bel: Efprit. Sie And äußerſt liſtig, dabei ent⸗ 
fhloffen und zu manchen Künften außerordentlich aufgelegt, und 
folten daher, da der Verſuche mit ihnen nod fo wenige find, 
gar nicht von Leuten veradhtet werben, die immer von Anlage 
ohne Beſtimmung und Kraft ohne Richtung plaudern. Gegen 
ihre weſtindiſchen Schinder find fie nicht freulos, denn fie haben 
ihren Schindern feine Treue verſprochen. Der weiße dünn: 
lippige Bucerfrämer ifb der Nichtswürdige im Handel. Jeder 
brave Deutſche, mit dem -fein Nebenmenfc gleichen Viehhandel 
treiben wollte, wütde gleiche Unbiegſamkeit beweifen. Vergeht 
fih irgend einer einmal auch gegen einen: guten Herm, fo be: 
denke mar, was bei uns, im Licht der wahren Religion, Borur: 
3 y 
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theil, Aufergiebung und Aufhetzung nicht verwmocht bat; bloß bie 
Woͤrtchen es ift und es bebeutet; bort giltö die Wörter $rei- 
beit und gefhundben werden. Wo aber ber Funke aus 
dem Lichtmeer ber Gottheit, Bernunft, einmal glimsmt, da 
kann aud eine Flamme entfiehen, wenn man fie anzufachen 
weiß, und gewiß ift die Hälfte von dem, mas uns Krümer umb 
unpbilofophifche Beifebefchreiber, die immer mir beflätigen oder 
aufegen, von ihnen fagen, nit wahr. Das ruhige Dunchſchauen 
durch verjährte Vorurtheile; bie. Scharffichtigkeit,, duch. bad ver- 
wilderte Gebüſch den geraden Stamm zu erkennen; bie philo: 
fopbifche Selbſtverleugnung, zu gefteben, man babe nichts Wun⸗ 
derbares gefehben, wo Alles von Wundern wimmeln foll, und 
die von Durft nach lauterer Wahrheit und von Menſchenliebe 
begleitete Unperteilichkeit ohne Menfchenfurdt,, ifl* ein koſtbarer 
Apporatus, ber felten mit an Bord genommen wird, wenn man 
nad entfernten Ländern fegelt; im Reich ber Körper fo gut, als 
ber Gedanken. Doc, altes biefes weggeſchmiſſen, wäre es nicht 
Unfinn zu fagen, weil ber Mohr dumm und tückiſch ift, fo ift 
es der Deutſche ebenfalls, deſſen Nafe und Lippe fich der Lippe 
und Nafe des Schwarzen nähern, oder ähnlicht ihm mit. bem 
Berhältnig im Charakter, nach welchem ſich Nuſe und; Lippe ähn- 
ih find, ba ber eine.eines fanften Himmels genoß, während 
der. andere von dem feinigen bis in den Sig der Serle geröftet 
und gekocht wird? Anderer Umftände zu selmeigen. Was ift 
Unfinn, wenn biefes feiner ift? 

Die. Seele baut aber doch ihren Körper, und fans man 
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nicht aus dem Gebäude auf den Baumeifter ſchließen? Diefes 
unnüge Lieblingsfägchen ber Phyſtognomen kann man ohne Ans 
ftand zugeben, wenn man ſich vorläufig über den Begriff von 
bauen vereinigt, und bie Pleine Einfchränfung macht, daß man, 
um diefes Urtheil richtig zu fällen, auch bie ganze Abficht bes 
Gebäudes kennen müſſe. Dffenbar bauen wir unfere Körper 
nit fo, wie wir Baddfen bauen, und ohne die Einfchränfung 
Fönnte ein Grönländer, der etwa ein Gradirhaus fähe, auch 
fohließen: der dieſe Wohnung baute, war ficherlih ein Thor, 
erſt läßt er den Wind durch die Wände ſtreichen, und dann 
ſorgt er obendrein dafür, daß es auch bei heiterem Himmel nicht 
an Regenwetter fehlt. Dieſem guten Tropf würde ich antwor: 
ten: Lerne erft das Land kennen, in welchem dieſes Gebäude ſteht, 
fo wirft du, wenn bu je fo weit fommft, bie Weisheit bewun⸗ 
bern müſſen, womit e8 aufgeführt ift. 

Wenn man fih ein wenig umfiebt, fo wird man finden, 
es fehlt dem Phyſfiognomen in biefer Art zu fchließen nit an 
Geſellſchaft, die ihm auf alle Art Ehre macht. Der, ber zuerft 
dem unendlich guten Wefen ein umendlich böfes zugefellte, und 
bie klugen Köpfe, bie noch jeht den Teufel anbeten, baben, | 
vermuthlih durch Schmerz, Erdbeben, Peftilenz und Krieg ver⸗ 
leitet, ihre ähnlichen Schlüffe gezogen. Gin trauriges Beifpiel, 
wohin Vernunft ohne Offenbarung führen kann, und befto trau: 
riger je verzeiblicher. Der Schluß aus den Werken der Natur 
auf einen almädtigen, allgütigen und allweifen Schöpfer, ift 
mehr ein Sprung ber inflrwirten Anbacht, als ein Schritt ber 
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Bernunft. Die Natur geigt ihrem eingefchränften Beobachter 
nichts als einen Urheber, der ihn weit übertrifft. Wie weit ? 
das fagt fie ihm nit. Die Offenbarung verfichert, es fei un⸗ 
endlich weit, und nad dem jekigen Anſchein zu urtheilen, wer 
den auch Tauſende von Jahrhunderten dem emälichen Benbarh- 
ter feinen Grund an die Hand geben, an jener Berficherung 
mit Vernunft zu zweifeln. Ja, es macht dem menfchlichen Geiſt 
nicht wenig Ehre, daß er bereits tief genug in jene Weisheit 
binein ſchaut, zu versmutben, das, was er überfieht, fei gegen 
das Ganze ein Nichts. Alſo du, der du glaubft, die Seele 
ſchaffe ihren Körper, horche auch bu auf das, was fie bir auf einem- 
andern Wege, ale dem ihres Gefhöpfs, offenbart: halte ben 
für weife, ber weife handelt, und der für rechtſchaffen, ber 
Rechtfchaffenbeit übt, und Taf dich nicht durch Unregelmäßigfeit 
in der Oberfläche irren, bie in einen Plan gehört, den du 
nicht überfiehft, im den Plan desjenigen, nad, deſſen Borfchrift 
bie Seele wenigftens ihren Körper bauen mußte, wenn fie ihn 
gebaut bat. Rede, fagte Sofrates zum Charmides, bamit ich 
"dich fehe, und an ihren Früchten follt ihr fie erfen« 
nen, ftebt in einem Buch, das wenig: mehr gelefen wird, und, 
merkwürdig, in einer Rede zweimal hinter einander, ton wel⸗ 
cher gleichwohl jedes Wort vor Bott gewogen ift”). 
Allein auf diefe Art Pönnte man bie ganze Phyſik verdöch⸗ 
tig maden, anttwortet man; wir willen zwar nicht, wie Dumm» 


*) Evang. Mattbäi, VIE. 16 und 20. 
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beit und bide Lippen zuſammenkommen, und brauden e8 
auch nicht-zu wiffen, genug, wir feben fie beifammen, und das 
ift. Hinreichend. Die ‚Antwort. hierauf ift längk in allen Logiken 
gegeben: Das ift es eben, worüber ‚wir flreiten. Wir geben 
dem Phyſiognomen gerne gu, fig unter bie Naturlehrer zu zählen, 
nur. muß er. Beinen größern Rang unter ihnen behuupten wollen, 
088. der Prophet unter: den Staatsklugen. Den eigentlichen Phy⸗ 
Mer ‚und den Poyfiognomen kann man fehlechterbings nicht zur 
fommenfteflen. Der erflere irrt oft menschlich, ber andere irrte 
feit jeher emirtent. Der erftere geht: mit feinen Schlüffen nie aus 
ba Mafıhine,. deren Gang er kennen lernen will, und deren 
Tüder einförmig und treibende. Kräfte fiharf beftimmt. und uu⸗ 
veränberlich- find, heraus; er beobachtet nicht Bloß den natürs 
fichen. Gang bed Uhrwerks, fondern verſucht auch, und zwingt 
Grfbeinungen, weiche, bloß Leibend.abzuwarten, ein taujend- 
jühriges Leben voll Aufmerkfamkeit erfordert hätten, in einen 
Aag zufommen; und mas. hundert. Jahre von VBerfuchen wie 
dernm nicht hätten. Ichren Fännen, lehrt. ihn: eine Stunde Reſch⸗ 
nung, und moratlange Rechnung wird: vielleicht am Gube.in ein 
Blättern: von. 5 Minuten verwandeit. Geber Körper, möchr' 
ich fagen, ‚ben der: Myſiker mit der Hand. umfaßt, ift ihm ein 
Mobell ber. Schöpfung, mit dem er maden kann; was er will. 
So ift es freilich fein Wunder, wenn, durch folche Maſchinen ges 
hoben, ber Menſeh eine Höhe. erreitht, die ihn ſchwindeln macht. 

Nun betrachte man einmal den Yhnfiognomen, wie hülflos, 
und doch wie verwegen, er da ſteht. Er ſchließt nicht etwa von 
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langem Unterkinn auf Form der Schienbeine, ober aus ſchören 
Armen auf fhöne Waden, oder wie ber Arzt aus Puls, Ge 
ſichts- und Zumgenfarbe anf Arankheit, fondern er fpringt und 
| ftolpert von gleichen Nafen auf gleiche Anlage bes Beiftes, und, 
| welches unverzeibliche Bermeſſenheit if, aus gewilfen Abwei⸗ 
chungen ber äußeren Form von ber Hegel auf analogifche Ber- 
änderung der Seele. Ein Sprung, ber, meines Erachtens, nicht 
kleiner ift, als ber vom Kometenfhwängen auf Krity. Wenn 
ich in einer furzen Sentenz bie Bedeutung jebes Wortö mur um 
einen ZoU verfehiebe, fo fan fi der Sinn um Meiten ändern. 
Wohin haben nicht unbefkimmte Wörter geführt ?_ Was in ber 
Haushaltung twenig fihadete, leitete in MWiffenfchaften gerabe 
nach entgegengefegten Richtungen. Ferner ift es dem Phyſio— 
gnomen fchon umenblich ſchwet, den erſten feften Punkt zu fire 
den; bie erfte unlässgbare Erfahrung. Ela dummes Fältchen 
hinter den Mundwinkeln, ober ein Zahn, Ben man erſt beim 
feltenen Lachen entdeckte, Fönnten Newton's Nafe zur Lägnerin 
machen, und fo von zwei bis ind Mendliche. Die innere Ber 
gerrung nicht einmal gerechnet, die, fo unmerklich Re:auch dem 
Auge jein könnte, Folgen haben kann, die dein: Geiſt nur allgu 
merklich find. Können: doch unmerkliche Neränderungen im Ge 
hirn ben Tod verurſachen, wie viel leichter Sinnesänderung? 
Wie find Sinnesunterricht und Geiſteserleuchtung abgewogen? 
Ein 8uſatz von 1 im Sinn könnte eine Erleuchtung von. 1000 
bewirken. Die Veränderung bes Gehirns: immer im dem Berhält⸗ 
ni au ſehen, in. welchem ſich die Veränderung im Geiſt zeigt, 
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dazu haben wir feinen Binn. Wir fehrt nur Farbe und Figur, 
usb diefe kann vom begleitenden Gedanken für einen fremden 
&inn fo gut um eins abweichen, als um taufend. Daß ift 
- eimwerlei. ine große Beränberung im Gehirn für unfer Auge 
Lönnte eine. fehr kleine für die Seele fein, von ber e8 bewohnt 
wird, und umgekehrt. Und ihe wollt gar aus dem Gewölbe 
über biefes Gehirn fchliegen ? Doc ich will Worte fparen und 
werbe unverfiäntlid. Was ifi nun bie Kolge aus obigen Be 
trachtungen? Diefe: die Phyſiogtromik wird in ihren eigenen 
Fett erfliden”).. In einem centnerſchweren phyſtognomiſchen 
Atlas: entwickelt, laͤge der Menſch nicht um ein Haar deutlicher 
als jegt in feinem Leibe. Ein weitlaͤuftiges Werk, und zwar 
eines, welchem Weitläuftigkeit weſentlich iſt, zufammenzubens 
ken, iſt fürchterlich, da den Menſchen aus der erſten Hand zu 
ſtadiren ums tauſendfaches Intereſſe des Leibes und ber Seele 
anlockt und antreibt. Endlich iſt auch der Phyſiognome noch 
von dem Weg, durch Verfuche ger Wahrheit zu gelangen, faſt 
gaͤnzlich abgeſcheutten: alles dieſes zuſammen macht ſeine Sache 
heiperat: ; Der Semiotiker wird doch noch bald gewahr, ob ihm 
feine Btichentwentung drãgt. Alſo von der einen Seite unendlich 
mehr Schwierigkeit ale in der Naturlehre, umb von ber andern 
- uhr niel weniger Hülfe. Was kann barams werden? Die 
Achſel zuden und ftile fchweigen wäre freilich Alles, was ber 
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gefunde Menſch thun Pönnte: dem verbiendeten Stolz fehlt es 
nie an Worten. Aber es ift doch gut zu verfuchen, was man 
auch hierin vermag? Antwort: nicht ganz, weil bad Leiden 
einer einzigen unfchuldigen Seele, während bed Verſuchs, mehr 
NRüdfiht verdient, als die ganze leere Schwärmerei werth ift. 
Und ift es nicht ſchon feit jeher vergeblich verfucht, ohne fich 
ernftlich zu fragen: Warum? Gut Fünnte e8 am Ende alle 
mal fein, aber mich dünkt, Gicdyen pflanzen if beffer. 

Iſt denn aber Phyſtognomik ganz unſicher? Wir fihließen 
ja täglich aus ben Geſichtern, jedermann thut ed, ſelbſt bie, 
die wider Phyſiognomik flreiten, thun es in der nächſten Mie 
nute, und flrafen ihre eigenen Grundfähe Lügen. Dieſe Ein⸗ 
würfe wocllen wir nun näher beleuchten. 

Unftreitig. gibt e8 eine unwillkuͤrliche Geberdenſprache, die 
von ben Leidenfchaften in allen ihres Srabutionen über. die 
ganze Erbe gerebet wird. Verſtehen Fernt fie der Menſch ge 
meiniglich vor feinem fünf und zwanzigſten Jahre im. großer 
Bolltommenhtit. Sprechen Jehrt fie ihn die Natur, und zwar 
mit folhen Nahbrud, saß. Fehler darin zu :miachen zur. Aunft 
ift erhoben ‚worben. . Sie ift fo reich, daß bloß die füßen und 
fauren Geſichter ein Buch füllen würben, und fo deutlich, daß 
bie Elephanten und bie Hunde den Menſchen verſtehen lernen. 
Dieſes hat noch niemand. geleugnet, und ihre Kenntniß iſt, was 
wir oben Pathognomik genannt haben. Was wäre Pantomime 
und alle Schaufpieltunft obme ſie? Die. Sprachen aller Zeiten 
und aller Völker find voll von pathognomiſchen Bemerkungen, 
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un) zum Theil ungertrennlich mit ihnen verwebt. Man bat 
fih die Mühe nicht genommen, fie berauszufuchen, und für 
bie Haushaltung befonders vorzutragen, weil man um bie deit, 
da man biefe Bücher verfiehen würde, die Sache ſchon gemei⸗ 
niglich beffer derſteht, als fie gelehrt werden kann. Sie ift fo 
unnöthig, als eine Kunſt, zu lieben. Sie nach Regeln auszu⸗ 
üben, bie bie eigene Beobachtung nicht ſchon gelehrt hätte, würde, 
in einer wie in der andern, in Irrthum verleiten und lächerlich 
machen. Hingegen find unfere Sprachen höchſt arm an eigent: 
lich phyfiognomifchen Beobachtungen, Wäre etwas Wahres darin, 
die Völker hätten es gewiß ebenfalls in dieſe Archive ihrer Weib: 
beit gelegt. Wo man Spuren antrifft, fo find fie immer vers 
dächtig, und fiheinen aus einer einzigen Beobachtung gemacht 
zu fein, wie Spigkopf im Deutſchen, fo konnen felbit Noming 
propria endlich in Volksſchimpfwörter übergeben. Laſter im 
Deutfchen heißt urfprüänglich Verſtümmelung, und nicht Gebrer 
chen, gehört alfo zu Poltron. Auch ſtammt häßlich nicht. von 
Haſſen. Die Naſe kommt in hundert Sprühwörtern und Re⸗ 
densarten vor, aber immer pathognomifch, als Zeichen vorüber: 
gehender Handlung, und niemals phyſiognomiſch, oder als .Beir 
hen ſtehenden Charakters ober Anlage. Es fehlt ihm über 
der Rafe, fagt man im gemeinen Leben von einem, ber 
nicht viel Verftand hat; nach ber neuern Phyſiognomik müßte 
mar fagen, es fehlt ihm an der. Naſe. Es gibt allerbings 
Sprüchmörter, die der Phyſiogwmik das Wort reden, aber was 
läßt fih nicht mit Sprüchwörtern erweifen® Hüte dich vor ‚den 


44 


Gezeihneten ift ein Schimpfwort, bem bie Gezeichneten von 
einer gewiſſen Klaffe ber nicht Gezeichneten in ber Welt feit 
jeher ausgefeht geweſen find. Mit größerem Recht könnten alfe 
die Sezeichneten fagen: hüte di vor den nicht Gezeichneten. 
In einem fhönen Leibe wohnt eine ſchöne Seele gehört auch 
hierher. Auch Frontis nulla fides?). Die Sprüchwörter leben in 
ewigen Krieg, wie alle Regeln, bie-nicht ber Unterfudhungsgeift, 
fondern die Laune gibt. Phäbrus antwortet den eben anges 
führten in der fimpeln Sprade ber gefunden Bernunft: 

Ridicule hoc dictum mage, quam vere, existimo, 

Quando et formosos saepe inveni pessimos, 

Et turpi facie multos cognovi optimos. **) 
Shakeſpeare“9, ber die entfernteſten Begriffe, unb die fih wielleicht 
nie in einem Menſchenkopf vorher begegnet find, zu feiner Ab» 
ficht zu verbinden weiß, der im Stande war, die Welt ein Of), 
und endlich gar die Schaubühne ein hölzernes OFF) zu nennen; 
ber überdas mehr Bemerkungsgeiſt und Gabe befitt, von Haren 


*) Juvenal. Sat. II. 8. 
*) Lib. III. fab. 4. 
”, Billiam Shakeſpeare, geb. 23. April 1564, geſt. 
23. April 1616. 
+) Antony and Cleopatra, Act V. Scene 2. 
Cleopatra: His face was as the heavens, and therein stuck 
A sun and moon; which köptiheir course, and lighted 
The lite O, the earth. 
+}) King Henry V. Chorus I. 
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Dingm mit Deutlichkeit zu reben, als vielleicht noch ein Schrift: 
ſteller beſeſſen bat: Liefer Shakeſpeare ift fehr arm arı eigentlich 
phyſiognomiſchen Bemerkungen. Es könnte fein, daß bier und 
da etwas in ihm ſteckte; der Verfaſſer hat ihm nie in der Abficht 
ganz burchgelefen, aber in acht feiner Stüde, die er befwegen 
burchgegangen bat, . hat er nichts "gefunden, was Aufmerk⸗ 
famteit verdient. Hingegen iſt er voll der herrlichſten patho⸗ 
onomifchen Beobachtungen, auf bie glücklichſte Weife ausgebrüdt. 
Unter dieſen finden fi) fogar manche, bie noch nicht fo current 
ſind, als fie zu fein verdienten, 3. €. feine immer lächelnden, mus ' 
ſikſcheuen Böſewichter und feine Lügner von polirter Lebensart, 
wenn man folde Bemerkungen ‚hierher zechnen darf. Seint 
Schimpfwörter, die nur bie Oberfläche treffen, und deren gan 
zer Zweck ift, Mangel an Schönheit aufzurüden, gehören nicht 
hierher. Seinem durchſchauenden Auge wäre die bidlippige 
Dummbeit, der horizontal und dünnlippige VBerftand, mit feinen 
edigen Augenknochen, ficherlich nicht entgangen. . Uber in dem 
großen fleinernen O, ‚worin er febte.und fihrieb, Fonnte er ſich 
ſehr bald von dem Satz überzeugen: Es gibt Beine Phyſiogno⸗ 
mik von einem Volk zum andern; von einem Etamm zum an: 
dern unb von einem Jahrhundert zum andern. 

Sbakeſpeares Pochognomik verdiente eine eigene Vehand· 

Can this cockpit hold 
The vasty ſields of France? or may we cram 


Within this wooden O, ihe very casques; : 
That did aßfrigkt. she air at Aginnourt ? 
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lung, von einem Mann, Ber einen ſtehenden Fond von Philo⸗ 
ſophie hätte, damit er nicht nach verübter That, unvermerkt das 
Gefetz gäbe, nach welchem er fidy richtet, ober es mit der Ber: 
nunft fo hielte, daß er es nicht mit ber Unvermimft verbürbe, 
Er müßte mit einem Herzen voll Menſchenliebe arbeiten, aber ja 
ums Himmels willen! vol Menſchenliebe, die ein heller Kopf 
leitet. Xhätige Menfchenliebe ohne Berftand verfehlt fo gut 
ihren Imed als Menſchenhaß ohne Mat: fo wie biefer oft 
mehr Gutes fliftet als Böſes, fo fliftet jene nur allzu oft mehr 
Böfes ale Gutes. Nur mit dem traurigen Unterfchieb, daß ich 
den, der in der Abficht, mir zu ſchaden, mein Gtüd befördert, 


am Gnde mit Lächeln beftrafen, hingegen den, ber mich aus 


Menſchenliebe unglücklich mat, auch nicht. einmal mit gutem 
Gewiſſen verklagen fan. Ferner müßte der Mann tiefe Kennt⸗ 
niß der englifhen Sprache, hauptſächlich der Nation, des Mene 
fhen.und feiner Selbfi befigen. Ohne einen hohen Grab von 
alten vieren läßt fih zwar Shafefpeare no immer mit Vergnü⸗ 
gen Iefen, aber man wird getabe das verlieren, wad ihn zu 
einem. fo ungemöhnlichen Mann macht. Diefes.erflärt bie Ber: 
fegiedenheit ber Urtheile über diefen Echriftfteller, wovon wir in 
diejen Tagen wieder merkwürdige Beifpiele gehabt haben. Mich 
wundert ed nicht. Die. Menſchen find geneigt zu glauben, daß 
fie jedes Buch, worin nichts von krummen Linien unb alge- 
braifhen Formeln vorkommt, leſen ‚Eönnten, ſobald fie bie 
Sprache verfländen, worin es geſchtieben if. Es ift aber 
grundfalſch. Es könnte jemand ſo wenig von den obigen Er⸗ 
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fosbersiffen zur Leſung bes Shakeſpeare mitbringen, und fo 
wenig Begierde haben, im fich ſelbſt zu erwachen, daß er am 
Ende wohl nichts verflände, als feine Boten, feine Flüche und 
einige feiner ausfchweifendften Metaphern. So wird es aber 
bis an jenen Tag alten großen Geiftern ergeben, ‚bie mit tiefer 
Einfiht Über den Menfchen fchreiben. Solche Werke find Spies 
gel; wenn ein Affe hinein gudt, kann kein Apoſtel heraus fehen. 
Ich lenke nun von dieſer kleinen Ausſchweifung wieder ein. 
Ich fagte oben, Shakeſpeate ſei ſehr arm an eigentlich phyfio⸗ 
gnomiſchen Bemerkungen, wenigſtens in den Stücken, die ich 
in der Abſicht, fie zu ſuchen, durchgeleſen babe. Unparteiiſche 
Lefer werden fehen, daß biefe® nicht fagen will, er enthalte ganz 
ud garfeine. Shakeſpeare ſchildert Menfchen, und die Men» 
ſchen haben wohl feit jeher phyſiognomiſirt und geirrt, auch 
irren fih Shakeſpeare's Phyfiognomen. Ih verſtand vielmehr 
datunter ſolche Bemerkungen, die unter andere Erffärungen 
gleichbedeutend bingeworfen, zugleich die Sache bezeichneten, und 
ben Ernft fehen ließen, womit er es meint. 3. E. wenn er 
Leuten,’ deren Geiſt und Herz er aus ber Geſchichte kannte, 
ohne ihre Figur zu kennen, eine Bildung beigelegt hätte, die 
ihm nach ſeiner Empfindung ſprechend gedünkt hätte. Sein 
broadfronted Caesar ) wäre eine ſolche Bemerkung, aber zum 
) Antony and Cleopatra, Act I. Scene 5. 
Cleopatra: ...... Broad - fronted ‚Caesar, 


When thou wast here above the ground, I was 
A morsel for a monarch. 
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Unglüd leſen andere Ausgaben kaddironted. Die: feolish hang- 
ing Netherlip”), die in einem biefer Stücke porfemumt, beweiſet 
noch weniger. Der Phyſiognome, der fidh den Shakeſpeare durch 
Wörterbücher aufklärt, muß ja nicht, durch Syſtemsgeiſt verleis 
tet, glauben, daß er bier eine Eutdeckung gemacht babe. Der 
Engländer nennt Abes foolish, was er nicht. leiden fonn. Auch 
muß man bei einem Scriftſteller, der den Menſchen mit. ſolcher 
Anfhauung fehildert, genau erwägen, wen er bie Bemerkung 
in den Mumd legt, Gage mir, was bat Ortavia für ein Ge 
fiht, fragt. beim. Shakefprare bie eiferfüchtige. Gleopatra den 
Gourier, iſt's länglih aber rund? Bis gum Fehler und, iſt 
die Antwort. Das find gemeiniglich Närrinnen, bie fo ausſe⸗ 
ben, fagt Cleopatra“). Wer ßeht bier nicht, daß diefes ein tiefer 
Blick ins Herz der Glegpotza ift, ber uns über bie innere Be⸗ 
ſchaffenheit des Kopfs der Octavia völlig beim Alten Läft ? 
Nun. weiter. Die pathognomiſchen Brian, Bft wiederholt, 


*) King Henry IV. Part I. Art II, Scene IV. 
Sir John Falstaff: — That thou art .my son — bat chief- 
ly a villaioous irick of thine Eye,, and a foolish hanging of 
ihy netherlip, that doth warrant me, 

*) Antony and Cleopatra, Act II. Scene 3. 
Cleopaträ: Bear'st ıhou her face in mind? is it long, or 

round? 

Messenger: Round, even to fmıltiness. 
Gleopatra: - for the most part too, 

They are foolish Ihat are 80. — . 
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verſchwinden nicht allemal völlig wieder, und laſſen phyfiogno⸗ 


miſche Eindrücke zurück. Daher entſteht zuweilen das Thor⸗ 


heitsfältchen, burch Alles bewundern und Nichts verſtehen; das 
ſcheinheilige Betrügerfältchen, die Grübchen in den Wangen, 
das Eigenſimnofältchen, und ber Himmel weiß, was für Fält⸗ 
chen mehr. Pathognomiſche Verzerrung, die bie Ausübung bes 
Laſters ‚begleitet, wird noch überdas oft durch Krankheiten, bie 
jenem folgen, beuslicher und ſcheußlicher, und fo kann pathos 
gnomifcher Ausdrud von Kreunblichkeit, Zärtlichkeit, Aufrichtig⸗ 
keit, ‚Andacht, und überhaupt moralifche Schönheit in phyfiſche 
für den Kenner und Berehrer ber moralifihen übergehen. Die: 
fes ift ber Grund der Gellertfchen Phſiognomik (wenn fidh bie 
ſes Wort noch von einer Sammlung von Bemerkungen, bie 
einen Grund zu wahrſcheinlichen Schlüffen vom Charakter auf 
bie Geſichttbildung, aber nicht umgekehrt, enthalten, gebrauchen 
läßt), ber einzigen wahren, wenn e8 eine wahre gibt, bie für 
die Tugend allemal von unendlichem Nutzen ift, unb bie fi 
in wenig Worte faffen läßt: Tugend macht fhöner, Lafter 
bäßlicher. Allein diefe Züge beurtheile man mit ber größten 
Behutſamukeit, fie lügen zum GErfiaunen oft, und zwar. haupt: 
färhlich aus folgenden Urfachen. GEs if Schon oben erinnert wor- 
den, daß der Eine gleich gezeichnet wirb für etwas, was bem 
Andern tauſenbmal unbezeichnet hingeht. Dem Einen fällt nad 
riner burchgeſchwarmten Racht die Wange in die Bahmlüde, da 
ben Andern die Aufgehende Sonne fo jugendlich ‚inter der Bou⸗ 
teile und beim Mädchen fieht, als ihn bie untergehende gefehen 
"W. j 4 
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bat. Die Bedeutung jedes Zuge. ift alfo in einem zufsmmenge- 
. fegten Berhältniß aus der Brüchigkeit der Kibern und ber Zahl 
ber Wiederholungen. Berner (und dieſes kann ſich ber vureilige 
Phyfiognome nicht genug merken), ift denn ber, der bei ruhen⸗ 
dem Geficht ausfieht, wie mein Freund ober ich, wenn ich fpotte, 
befwegen ein Spötter, ober ber bei. hellem Wachen ausfieht, 
wie ich, wenn ich fihläftig bin, deßwegen ein Schläfriger? Keine 
Urtheile find gemeiner als bdiefe, und feine können falfcher fein. 
Denn einmal. Pönmen jene Bäge aud durch andere. Urfachen 
babin gefommen fein, als burh Spottübung und Schläfrig⸗ 
keit oder Schuld, und auch noch ſelbſt durd Schuld, aber nicht 
durch Spotrübung und Schläftigkeit.e. Und. darin iſt freilich 
ber Menſch von allen bekannten efchaffenen Weſen unterfchie- 
ben. Ich meine: Nahäffung und Beſtreben, feine Oberfläche 
der Oberfläche berühmter, bemunbderter und beliebter Menfchen 
ähnlich zu machen, ihre Fehler und lächerlihe, ja böfe Ange: 
wohnbeiten nachzuahmen, bringt erftaunliche Revolutionen auf 
dem Gefiht hervor, die fid gar nicht bis in das Herz oder. den 
Kopf erfireden. So merben Kopfhängen, hochweiſes Stirnerun- 
zeln, Lifpeln, Stammeln, Gang, Stimme, die horchende Kopfe 
haltung, das Purzfichtige gelehrte Blinzen, nosnehmes Trübfehen, 
empfindfame Melancholie, Teichtfertige Lebhaftigkeit, das bedeu⸗ 
tende Augenwinken und bie fatprifche Miene, Andern nachge⸗ 
than, fo gut ald das Gähnen; von Einigen vorfäplich und vorm 
Spiegel fudirt, von Andern ahne daß fie es willen. Es gibt 
Leute, denen die Satyre felbfi aus deu Augen su winken und 
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zu fpötteln ſcheint, und bie dabei fo unſchuldig find, wie die 
eämmer, und eben fo ftumpf. Der Berfaffer hat einen jungen 
vortrefflichen Menſchen gefannt, ber fi in &efellfchaft eines 
berühmten Mannes ein becifive8 Aufwerfen bes Kopfs und ver: 
achtembes Herabziehen ber Mundwinkel, bei Allem was er fagte, 
angewöhnt hatte, das ihm gar nicht von Herzen ging, und 
fi) auch wieder abgewöhnte. Er würde fi) gewiß damit an 
feinem Glück gefchader haben. Es gehört viel Weltkenntniß und 
Tugend bazu, die Rebe von einem folchen Geficht begleitet, zu 
entſchuldigen, und nicht das Geſicht in bie Rede überzutragen. 
Doch bleiben pathognomifche Ausdrüde in einem Geſicht allemal 
eine Sprache für die Augen; mit fchledhten Worten unharmoniſch 
verbunden, läßt fi) fo gut etwas Bermünftiges fagen, als mit 
den auögefuchteften und aller Mucht des Numerus etwas fehr 
Unvernünftiges. Das erftere im Gleichniß haben einige unferer 
ältern Schriftſteller durch ihr Beifpiel gezeigt, und von ben 
legtern haben umfere Tage größere Proben aufzumeifen, als 
Rom und Griehenland zufanmen genommen. ‘ 

Haft lächerlich ift der Beweis für bie Buverläffigkeit ber 
Phyſiognomik, den man aus ber täglichen, ja ftümdlichen Aus: 
übung berfelben herleiten wil. Sobald wir einen Men—⸗ 
fhen erbliden, fo ift es allerdings dem Geſetz unfers Den: 
Pens und Empfindens gemäß, daß uns die nädhftähnlide Fi 
gur, die wir gefannt haben, fogleih in den Sinn fommt, 
und gemeiniglich auch unfer Urtheil fogleich beſtimmt. Wir 
urtbeilen ſtündlich aus dem Gefiht, und irren ftündlid. So 
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weifjagt der Menſch von Zeitläuften, Erbprinzen, und Witterung ; 
der Bauer bat feine Tage, die bie Witterung bed ganzen Jahrs 
beftimmen, gemeiniglich Feſttage, weil er da müffig genug ift 
zu phyſiognomiſiren. Jeder Menfch ift bed Tages einmal ein 
Prophet. Ja, die angehenden Phyfiognomen fließen fogar aus 
den Namen, und bie Balthafare fcheinen ihnen ben Friebrichen 
nachzuſtehen. Ich glaube, es find wenig Menfchen, bie nicht 
irgend einmal etwas dieſem Ähnliches gethan und gedacht haben, 
fo lächerlich e8 auch Bingen mag. Die angenommenen Ramen 
fatgrifcher Schriftſteller werben nad) ſolchen Regeln zuſammen⸗ 
geſetzt. Wollten wir bie Leute, von denen wir nach dem erften 
Anblid urtheilen, alle durch jahrlangen, genauen Umgang prü: 
fen, ich glaube, e8 würde ber Phyſiognomik ärger ergehen, als 
der Aftrologie. Ginbildungstraft und Wit kommen bierbei ge: 
fährlih zu Statten, daher find bie tiefften Denker gemeiniglich 
die fchlechteften Phofiognomen. Sie find mit einer flüchtigen 
Ähnlichkeit .nicht fo Feicht befriedigt, da der flüchtige Phyfiognome 
in jedem Dintenfled ein Gefiht und in jedem Gefiht eine Be: 
deutung findet. Alles diefes ift aus Ideenaſſociation begreiflich. 
Bergnügen gewähren biefe Sppothefen. allemal. Wer bed Nachts 
auf einer Poftkutfche gereifet ift, und im Dunkeln Belanntfchaft 
mit Leuten gemacht bat, die er nie gefehen bat, wird bie Nacht 
über fi ein Bild von ihnen formirt haben, und fih am Mor: 
gen fo betrogen finden, als fich der Phyſtognome an jenem 
großen, feierlihen Morgen betrogen finden wird, an. dem fich 
unfere Seelen zum erflenmal von Angeficht fchauen werben. 
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Der Berfaffer hat lange, ehe Phnfiognomit Mode geworben ift, 
auf eine Art in Phyſiognomik audgefchweift, die er nun, ba 
ihn Erfahrung zurüdgebradht hat, bem Lefer nicht vorenthalten 
Bann: Gr bat einen Nachtwächter, ber ihn einige Jahre burdh 
aus. dem Schlaf bornte und brüllte, um ihm zu fagen, wie viel 
Uhr ıed:fei, nach der Stimme zu zeichnen verſucht. Man böre 
den Erfolg. Seine Stimme ermedte in ihm das Bild eines 
langen, bagern, übrigens aber gefunden Mannes, mit länglihem 
Geſicht, in die Länge herunter gezogener Naſe, ftradem, unge 
bundenem Saar, und langfamem, ſüendem, grapitätifchem Tritt. 
Er warb nad biefer Vorſtellung begierig, den Mann am Sage 
zu fehen, wozu er bald Gelegenheit befam. Die Abweichung 
der Zeichnung vom Original war. unerbört groß, ſchlechterdings 
nichts war getroffen. Der Dann war ber Statur nad unter 
ven Mittelmäßigen, munter und. gefchwind, felbft fein Haar 
Satte er in ein wegſtehendes Zöpfchen zuſammen gebrehet, moria 
mehr Binbfaden ale Haar war. Es if hierbei eine angenehme 
Beichäftigung, die dem Pfychologen wichtig werben Tann, jene 
Ihren: wieber zu difforiiren. Der. Berfaffer bat feinem Nacht. 
wächter oft nalbgefpürt, und endlich gefunden, daß er bie lange 
‚Figur der durchdringenden Baßſtimme zu banken hatte, bie er 
in feiner Kindheit einigewal beiſammen geſehen: bingegen war 
das Bebächtige, Hagere, Sehleichende, nach genauer Unterſuchung, 
von weit edlerer Abkunft, denn es verlor ſich in dichteriſche 
Ideen von der Göttin der Nacht, und einiger Geſpenſter männ⸗ 
lichen Geſchlechts, mit denen der Verfaſſer in ſeiner Jugend be⸗ 
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kannt geworden war. Auf ber Schule in D. befand ſich mit 
mir zugleich ein Menſch von fehr lebhaftem Wig und nicht ge 
meinen Talenten, aus dem etwas hätte werben fünnen, wenn 
er biefes wilde Feuer durch ernſte Wiffenfchaft zu zwedmäßiger 
Erwärmung zufammenzubalten, früh genug wäre gezwungen 
worden. Diefer rühmte fih im Ernſt, daß er den Leuten ans» 
ſehen könnte, wenn fie Cafpar hießen. Er irrte fi) nicht wenig, 
wie man mir gerne glauben wird, allen er blieb‘, Pleine Abs 
änderungen nicht gerechnet, (recht phyſtognomiſch) im Ganzen 
dei feiner Meinung, und GCafpar war ein Name, womit er 
einen ſehr zufammengefegten Charakter bezeihnete.e Da idh 
einige don ben Leuten, die er mit bdiefem Namen belegte, ge 
Pannt babe, fo würde ich fie. dem Lefer gerne :nach Vermögen 
binzeichnen, wenn id nicht fürdhtete, mich verdrießlichen Den: 
tungen auszuſetzen. Ein Anderer, weit älter und auf einer 
böheren Schule, fand es feltfam, und hätte bei dickerem Blut 
in feinem Glauben dadurch irre gemacht werden können, baß 
bon drei großen driftlichen Gelehrten, die er faft zur Anbetung 
verebrte, der eine Abraham, ber andere Ifaac und ber dritte 
Jacob hieß. Dabei war er doch ein großer Bewunderer von 
Öellert *), al8 er mir daher einmal feine Bemerkung Magte, fo 
antwortete ih ibm, Gellert hätte Fürchtegott geheißen, und 
daran follte.er fi) halten. Allein es gibt nod weit fchmeichel: 


1 





9 Chrifian Fürchtegott Gellert, geb. 1715, gef. 
1769. ’ “ . j , \ 
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baftere und ſubtilere Feinde der Phyſiognomik, die man erſt 
nach Bearbeitung eines noch fehr verwilderten Feldes der Phi⸗ 
loſophie, ganz kennen lernen wird. Ein Wort kann in uns 
zu einem Geſicht werden, und ein Geſicht zu einem Wort, durch 
Aſſociation. Wir ſehen die Helden der Romane, die wir leſen, 
alle wie vor.uns, auch die Plane der Städte. Lange vorber, 
ebe: ich das Porträt des Generals ber amerifanifchen Rebellen 
Lee”) geſehen hatte, babe ich mir ein Bild von ihm gemacht, 
das aus Deferteue und boppeltem e fo wunderbar zufammens 
gefegt. ift, daß ich nie ohne Vergmügen daran denke. Wer über 
den Urfprung der Wörter nachgedacht bat, wird biefe Bemers 
tung nicht unwichtig finden, und fie Teicht an andere anzufets 
ten. wiffen, vie ſchon mehr ins Heine gebracht find. Diefe 
fubtifen Zeinde der Wahrheit, deren eine unzählige Menge in 
uns liegt, entfliehen bei helltagender Vernunft, einzeln, bei 
ben Meiften, aller Beobachtung. Kaum bat: ſich aber au 
fener Tag in den Bwifchenräumen eines unruhigen Schlafs, in 
einer Fieberhige -ober -[hwärmerifchen Ausfiht auf Beftaurators 
ehre zur Dämmerung geneigt, fo fteigen fie oft zu einem hohen 
Grad von Klarheit vergrößert hervor, ich babe davon einige 
mit großem Vergnügen gehaſcht, und zu Bünftigem pſychologi⸗ 
) &ee, einer ber thätigften amerifanifchen Generale, früs 
ber. in. englifchen Dienſten. An feiner: Tapferkeit fcheiterten 
1776 bie von den englifchen Generafen Clinton. und Cornwallis 
gegen die füblichen Proyinzen unternommenen Berfuche, 
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ſchen Gebrauch in meinem Cabinet aufbewahrt. me Frau, 
bie glaubte, der Pabft müßte ein Drade, oder ein Berg ober 
eine Kanone fein, verdient mehr Aufmerkſamkeit als Spott. 
Es geht uns Aden fo,. wenn wir träumen, und wer will Die 
Grenze zwifhen Waden und Träumen angeben; fo wie nicht 
jeder träumt, ber fchläft, fo ſchläft auch nicht jeder, der träumt. 

Sedermann macht ſich nach feiner Lage in der Welt, und 
feiner Ideen im Kopf, mad} feinem Intereſſe, Laune und Wit, 
weil er das ganze Geſicht nicht faſſen kann, einen Auszug dar⸗ 
aus, ber nad) ſeinem Syſtem das Merkwiürbigfte erhält, und 
den richtet er, daher fieht jeder in vier Punkten etma fo geurbnet 
* ein Geſicht, und nicht Alle einerleit eben daher auch das 
Disputiren über die Ähnlichkeit der Portraite und Ähnlichkeit 
zweier Leute. Zwei ſchließen aus dem Anblick eines Bruftbildes, 
auf die Länge.ded Mannes, ber Eine, er ſei groß, ber Andere, 
er fei Plein, und einer. kann fagen warum. Beim Pferd und 
Ochfen ging's an, wenn der Maaßſtab dabei wäre, aber beim 
Menſchen auch wieder nit, und doch will man aus Gtirne, 
Nofen und Mund Schlüfie ziehen, deren Berwegenheit ‚gegen 
jene gerechnet unendlich if. :-Mlein Felix Heß *): und Lambert **) 
hatten einerlei Mfen“9, bs ift doch ſonderbax. Allerdings ſon⸗ 


) Bob, Felix Heß, Diakonus zu Zürich. Geb.1742, geſt. 1768. 
Joh. Heinr. Lambert, - berühmter Mathematiker in Ber⸗ 
lin; geb. 1728, geſt. 1777. 
9 Lavaters phyfiognom. Fragm. Ifter Berfuh, ©. 8.9. 
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berbar, daß zwei Leute einerlei Nafen haben, die himmelweit 
von einander unterfhieben find, und wovon Peiner der andere 
hätte werden fünnen, aud wenn er.gewollt hätte. Aber beide 
waren tiefinnige Männer. Fürwahr mir gehen bie Augen über, 
wenn ich das Meifterftüd der Schöpfung, das bereitä einzuſehen 
gelernt bar, baß es von ben Abfihten, warım es ba ift, nur 
bie wenigiten kennt, fo behandelt fehe. Es regnet allemal, wenn 
wir Jahrmarkt haben, fügt ber Krämer, und auch allemal, 
wenn ich Wäfche trodnen will, fagt die Hausfrau. Geſetzt auch, 
gleihe Nafen würben von gleihen Urfachen geformt, fo iſt erſt 
noch auszumachen, ob: fi) Lambert und Felix Heß nicht noch 
in andern Stüden geglichen haben, bie ber eigentlichen Rafen- 
wurgel näher, ald ben Inſtrumenten bes Zieffinns lagen. Unb 
können nicht febe verſchiedene Urſachen venfelben fiheinbaren 
Effect worbeingen? Iſt diefes nichtz können biefelben Nafen 
und Stirnen nicht: burch verſchiedene Urfachert entftehen ; ind 
kann nicht, nachdem Naſe und Stirne einmal ftehen, inneres 
Fortwachſen biegfamer Theile noch immer Formen fchaffen , bie 
ben Phyſiognomen auf ewig zum beiten haben werben: fo möchte 
ich wohl wiffen, wer das beiwiefen: bat, ober beiveifen will. 
So gut Einer bei fhön geformtem äußern Ohr nicht: bloß 
taub werben, fonbern fogar taub geboren fein kann, forgut 
kann Einer bei der ſchönſten Nafe ſchlecht riechen und ein Narr 
fein, und noch leichter etwas, das nicht fo, ausgezeichnet: als 
ber Mare iſt; eines der unzähligen Gefhöpfe über und unter 
ben mittelmäßigen. Dem Himmel fei aud Dank, baß es fo 
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gewiß tieffinnige Köpfe ohne lambertiſche Naſen gibt, als, fo 
lange bie Welt ſteht, die lambertiſchen Naſen gemeiner ſein 
werden, als die Lamberte. 

Die feſten und unbeweglichen Theile, zumald die Zorm der 
Knochen, trügen, einmal weil ſie bei jeder Art von Verbeſſerung 
des verbeſſerlichen Gefſchöpfs, die noch lange nachher Platz hat, 
nachdem biefe ihre völlige Feſtigkeit erreicht haben, noch Statt 
findet; unb zweitens, weil, da ‚ihre Form fo wenig von unſerm 
Willen abhängt, auch der Einfluß üuferer Urfachen unvermeid⸗ 
licher it, und ein einziger Drud oder. Stoß allmälig Beräns 
derungen wirken fann, deren Fortgang feine Kunft mehr auf 
zubalten im Stande ift. Auch, wenn fi etwas daraus herlei⸗ 
ten ließe, fo wären bie feſten Theile doch immer nur eine be: 
ſtändige Größe, ein einziges, im unzähligen Fällen. under 
trächtliches, Glied der unendlihen Heihe, burch die ber Cha⸗ 
rabter des Menfchen gegeben if. Herr Lavater hält die Naſe 
für das bedeutendſte Glied, weil Leine Berftellung auf fie: wirkt, 
Sehr gut, wenn Übergang von Wahrheit zw Berftellung und 
von Verftelung zu Wahrheit die einzige Veränterung im Men—⸗ 
fen wäre. Allein bei: einem Wefen, das wicht allein durch 
moralifhe, fondern phyſiſche Urfadhen wirklich: verändert 
werden kann, ohne daß die Nafe deßwegen folgt, fe&te ich den⸗ 
ten, wäre ein fo unveränberliches Glied, nicht allein für. bie 
Wahrheit. unbedeutend, fonbern. wider biefelbe verführerifch. . Se 
feiner und folgſamer der Thon, deſto richtiger: und wuhrer ber 
Abtrud. Die beweglichen Theile des Geſichts, bie nicht:allein 


59 


die pathognomifhen, unmwilltürlihen Bewegungen, fondern 
auch die willfürlichen der Verſtellung angeben und aufzählen, 
find daher meines Erachtens weit vorzuziehen. Selbſt Zurüd: 
gang im Charakter fann bier analogifchen Zurüdgang im Weis: 
fer verurſachen. Der Weiſer kann trügen. Freilich leider! Aber 
was die Form der feſten Theile Bebeutendes bat, warb: ihnen 
durch ähnliche Urſachen unter ähnlichen Bedingungen eingebrückt. 
Ich geſtehe gerne, auch bad ruhende Geſicht mit allen feinen 
patbognomifchen Eindrüden, beftimmt den Menſchen noch lange 
nicht. Es ift bauptfächlich die Reihe von Beränberungen in 
bemjelben, bie fein Portrait und vielmeniger ber abſtracte Schat- 
tenriß baritellen kann, bie ben Charakter ausbrüdt, ob man 
gleih oft alaubt, was uns bie Teßteren gelehrt haben, babe 
man von ben erftern gelernt. Die pathognomiſchen Abänderun— 
gen in einem Geſicht find eine Sprade für ba8 Auge, in wel⸗ 
cher man, wie ber größte Phyfiologe fagt, nicht lügen kann. 
Und zehn Wörter aus ber Sprache eines Bolks find mir. mehr 
werth, als 100 ihrer Sprachorgane in Weingeit. So mie 
wir bier beffer hören, als wir feben, fo feben wir bort 
mehr, als wir zeichnen. Die beweglichen Theile und die ver: 
fchiedenen Folgen in ben Bewegungen find nit Gorollaria 
aus einem durch bie feften gegebenen: Sak. Es find notb- 
wendige Bebingungen, obne bie bie Auflöfung immer unbe 
ftimmt bleibt, 

Fa, bie letztern find fogar wichtiger als jene, je näher fie 
wirklichen Handlungen liegen. Drei Köpfe, bie fih, wie aus 
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einer einzigen Form gegeffen, glichen, könnten, wenn fie zu 
lädeln oder zu ſprechen wufingen, afle Ähnlichkeit verlieren. 
Wer kann .diefes leugnen, als der, der es nicht verſteht. 

Diefem Raiſonnement muß man nicht die angeblichen Er« 
fahrungen der Phyſtognomen entgegenfegen wollen. Sie irren 
fh, wenn fie. aus Schatteneifjen oder Yortraiten von Perfonen 
ursheilen,, bie fie gar nicht kennen, fo entjeglih, daß, wenn 
man die Treffer mit den Fehlern verglichen fühe, das Gläck- 
ſpiel gleich in bie Augen fallen würde. Sie machen es aber, 
wie die Lottoſpieler, publiciren Blättchen voll glücklicher Rum— 
mern, und behalten die Quartanten, die man mit unglücklichen 
anfuͤllen könnte, für ſich. Auch die getroffenen ſind es oft nur 
in Orakelwoörtern, mit Spielraum für den Sinn; und oft ſieht 
ver Phyſtognome Forſchungsgeiſt in den Augenknochen, ober 
poetifches Genie in ben Lippen ded Mannes, meil:er fie in bef- 
fen Schriften, aus Mangel an Kenntniffen unb Gefchmad 
ober durch Journale verführt, zu finde glaubt. Dem Denker, 
der jene Schriften leer ſirdet, wird baturch die ganze. Kunk 
verdächtig. 

Wache, nüchter me Demunt ſieht nebl, woher biefes 
Irren :entfpringt, und gibt fi) nicht. mit: Unterſuchungen ab, 
Sie: nicht für fie find; wagt fie fich: je ohne Pan in ſolche Fel⸗ 
ber, welches freilich zuweilen: fehr großen venten begegnen kann, 
fo geſchieht es gemeiniglich nur in den Stunden, wo fle:in ber 
Bepelifchaft des muntern Witzes und der verfühgerifchen Einbil⸗ 
dungskraft, eintn. Pleinen Hieb hat. Man wmterfuche. baber 
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einmal bie Phyſiognomen, und man wirb finben, es find ges 
meiniglich Perfonen, deren lebhafte Einbildungstraft ihnen beim 
Anblick der meiften Gefichter, die, verwandten Züge anderer unb 
mit ihnen ganze :2ebentläufe und Privatgeſchichtchen vorfiellt, 
und Die biefes bei jeber Gelegenheit ‚der Geſellſchaft darlegen. 
Gemeiniglich mit vielem Witz, mil fo fehen und fo fprechen 
einerlei Urfpeungs find. Auch rüchter die Gefellfchaft ſolche Ber 
merfungen nicht als baare Philoſophie, ſondern als Witz, def 
fen Reiz, wohl gar durch den Sttich von. verwegner Leichtfertig⸗ 
feit, noch gewinnt, der bie erftere geſchändet hätte. _ Oft find 
fie unfchuldiger , und fehen ben Lentm nur das on, was fie 
fhon von ihnen wiffen. Die Prüfung ber Bemerkung if in 
den meiften Zählen fo flüchtig, als bie. Bemerkung ſelbſt. Man 
effe einmal den Scheffel Salz, melden Thon Ariftoteles verlangt, 
mit dem Manır, über. deſſen Herg unb Kopf man fo flüchtig 
uriheilte, und mans wird finden, was alsdann. werben wirb. 
Aber Seren ift menſchlich; nicht immer, es iſt zuweilen ......., 
weit weniger. 

Das bohe Alter der Phyſiognomik zeigt‘ vom ihrem verflß- 
reriſchen Reiz und ihr fchlechter Fortgang (Zurüdgang könnte 
man .fagen), bei ämmer: zunehmenden dulſomitieln, von n ihrer 
Nichtigkeit. Ftb 

MWus aber unſerm Urtheil aus Geſchtern noch fo oft einige 
Richtigkeit gibt, find die, weber phyſtognomiſchen nad pathogno⸗ 
miſchen; zntrügfihen Spuren ehemaliger Handlungen, obne 
die fein Menſch auf der Straße oder in Geſellſchaft erfiheinen 
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fann. Die Lieberlichkeit, ber Geiz, bie Bettrlei u. ſ. w. Gaben 
ihre eigene 2ipree, woran fle fo kenntlich find, als ber Soldat 
an feiner Uniform, oder der Kaminfeger an ber feinigen. Cine 
einzige Partikel verräth‘ eine ſchlechte Exrgiehung, und die Form 
unferes Hutes und Art ihn zu fegen, unfern ganzen Umgang 
und Grad von: Gederei. Gelb die Raſenden würden öfters 
unkenntlich fein, wenn fie nicht handelten. Es wirb mehr aus 
Kleidung , Anftand, Compliment beim erfien Befuh, und Auf 
führung in ber erſten Biertelftunde, in ein Geficht hinein er: 
Märt, als ‚die ganze Übrige Zeit aus demfelben wieder heraus. 
Reine Wäſche und em fimpler Anzug bebedien auch Züge bes 
Gefichts. 

Doch wir müſſen abbrechen, und wollen ftatt neuer Erlän⸗ 
terungen, bie ſich ind Unenbliche .verbielfältigen ließen, lieber 
die Hauptſätze kurz zufammennehmen, damit man ein fo weit: 
läuftiges Werk nicht wieder falfch verfiche, und dem Leſer über: 
laſſen, fih nad feiner Lage in der Welt, entweber den bequem⸗ 
ſten Beweis oder die bequemfte Widerlegung dazu felbft aufzu⸗ 
ſuchen. Ausgemacht fiheint uns Folgendes: .n 

1) Obgleich objective Lesbarkeit von Allen in Allen überall 
ftattfinden mag, fo iſt fie es deßwegen nicht für uns, bie wir 
fo wenig vom Ganzen überfehen, daß wir felbft die Abfiht un⸗ 
ſers Körpers nur zum Theil kennen. Daher ſo viel ſcheinbare 
Widerſprüche für uns überall. 

2) Ben ber äußeren Form bes Kopfs, in welchem ein freies 
Weſen wohnt, muß man, nicht reden wollen wie von einem 
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Kürbis, fo wenig als Begebenheiten, bie von ihm abhängen, 
berehnen, wie Sonnenfinfterniffe. Mean fagt mit eben bem 
Grad von Beſtimmtheit, ber Charakter des Menfchen liege in 
feinem Gefiht, indem man Ah auf bie Lesbarkeit von Allem - 
in Allem beruft, al8 man, fi auf den Sa des zureichenden 
rundes ſtützend, behauptet, er handle mafchinenmäßig. 

3 Die Form ber feffen Theile ſowohl als ber. beweglichen, 
hängt auch von äußern Urſachen ab, bie gemeiniglich geſchwin— 
ber unb Präftiger wirken, als die ihnern; und doch gibt ber 
Menſch jedem fichtbaren Eindrud, felb der Berzerrung durch 
die Poden, Bahnläden u. f. w. phyfiognomifchen Sinn. Das 
menfchlide Geſicht ift nämlich eine Tafel, wo jedem Strid 
transitenbente Bebeutung beigelegt wird; mo geringer Krampf 
ausjehen kann wie Spötterei, und eine Schmarre wie Kalfch: 
beit. Eben fo hindert Widerfiund von außen, Bähigkeit ber 
Theile, allen pathognomifihen Eindrud. 

4) Jeder Bewegung ber. Seele correfpondirt, in verfchiebenen 
Graden von Sichtbarkeit, Bewegung der Geſichtsmuſkeln, daher 
find wir geneigt, auch ruhenden Gefichtern, die jenen bewegten 
ähnlich find, die Bedeutung der Jehtern beizulegen, und dehnen 
daher die Regel zu weit aus, 

5) Selbft den dauernden Spuren ehemaligen pathognomi- 
fen Ausdruds auf dem Gefiht, von. dem nor das wenige 
Sichere abhängt, das bie Phyfiognomif hat, ift nur in den. 
äußerften Fällen zu trauen, wo fie fo ſtark find, daß man bie 
Leute gezeichnet nennen möchte, und. auch alddann nur, wenn 
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fie in Geſellſchaft mit anbern Kennzgeichen Rechen, bie ſchon chen 
das weiſen; da befärten fie freilih. Umgekehrt kann mn gar 
nicht fehließen : wo biefe Büge nicht And, ifd Leine Mosheit. Bei 
den Gefihtern der gefährlichfien Menſchen konnte man fi) oft 
nichts denken, Alles fieedte hinter einem Flor von Melancholie, 
bucch den fich nichts deuten ließ: bie Muſkeln hängen folchen 
Leuten oft wie eine Ballet am Kopf, in weicher man fo ver: 
geblich Bedeutung ſucht, als organifden Bau in einem Glas 
Buffer. Wer das noch nicht bemerkt Hat, kennt den Menfchen 
wicht. Die Böſewichter werden immer unkenutlicher, jemehr fie 
Erziehung gehabt Haben, jemehr Ehrgeiz fie. beſigen und je wirh> 
tiger die Geſellſchaft war, mit der fie umgingen. Stärkere pa: 
tbognomifche Büge find nicht ein Zeichen von ſtärkerem Lafter, 
ſondern größerer Brüchigkeit der Mufkeln, größerer Ungezogen- 
beit und roberer Sitten. Da ferner biefe Verzerrungen oft nur 
fheinbar pathognomifh find, und durch anbere Urfachen ent: 
fanden fein können, fo fieht man, wie vorfidhtig mar in Schlüf- 
fen aus: pathognomifchen "Büyen auf moralifche Häßlichkeit fein 
müſſe; moralifhe Schönheit im Sefiht zu lefen iſt nicht. fo 
ſchwer. Auch find Zaghaftigkeit und Leichtfinn, bei heürſchender 
Neigung zur Woluft und Müffigang, gar den Unheil nicht ge 
maäß gezeichnet, das fie im: der Welt anrichten: ‚hingegen ficht 
Entfchloffenheit, feine Rechte gegen jeden, er fei wer er’ wolle, 
zu vertheidigen, und Gefühl des entfihiebenen Werthes feiner ſelbſt, 
auch der paucorum hominum homo, zumal bei: nicht Lächeln: 
dem Mund, oft trogig, und daher Manchen fehr gefährlich aus. 
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6): Dub dir Mader uud ber Dichten ihee Tugendhaften ſchön, 
umd idee Laßerhaften haͤßlich vorſtellen, kommt nicht um eine 
darch Intuition erkannten nothwendigen Verbindung "biefer Ei⸗ 
genſchaften ber, ſondern weil fie alsdann Liebe und Haß mit 
doppeftter Kraft erwechen, woson bie eine ben Menſchen an Geiſt, 
bie andere. am Fleiſch anfaßt. Malten ober fchrieben ſie fir 
ein einziges Bolk, ober gar für einen einzigen Menſchen, fo 
würbe.die Bolbeſchönheit, oder das Geſicht der Geliebten, bes 
SHerzensfreundes und des verehrten Vaters noch ficherer bie Ta—⸗ 
gend empfehlen. So entſtanden italieniſche Chriſtusgeſichter. 
Sokrates, wenn wir ihn nicht naher keunten, weärbe ein ähn⸗ 


Aiches in der. römwifchen Schule erhalten haben. Es iſt landes⸗ 


übliche Schoͤnheit jener Segenb, ohne Spur wibriger, und ſeibſt 
nur bei. ſchwaͤchen Beichen angenehmer, bie fanftefle 'Semürbhs- 
Alle nur wenig anfhebender Affecten. Bon ber 'andern Seite 


‚hat: felbft Schwanz, Schwärze und Klaue dienen müffen, bas 


Zofter und die Bosheit für eine gewiffe Claſſe von Menſchen 


‚zu zeichnen. Bei andern wählte ber Maler feinere Karben und 


"Beiden, nad) Maßgabe feiner Erfahrung. Holbein macht einen 
ſchmierigen, häßlichen Betteljuden aus feinem Jubas, das er 
doch wohl fchwerlih war. Die- fchleihenden Betrüger, zumal 


‘vie, die, wo nicht mit einem Kuß verraiben, doch küſſende Ber: 


räther find (ich Habe ihrer mehrere gekannt und: fühle es Teiber 

noch, daß ich fie gekannt habe); ferner die, die wie eine geimifie 

Art unbrauchbare Hunde Jebermamn ſchwaͤnzeln, Jedermann appot⸗ 

tiren, und Über Jedermanns Stoch ſpringen, immer unglaublich 
IV. 5 
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treu thun usb ſelten da ſind, wansn man ſie Habe will; 
und endlich die, die Alles thun, was derjenige will, der 
ihnen ben Geldbeutet oder Lie Kekten ber Finſterniß oder - die 
Peitfche über dem Kopf phlttelt, fehen- freunblicger aus, Ich 
hätte den Judas fihöner und gewiß mit einem frömsueln- 
don Lächeln, : auch die. Haare um den Kopf geleckter gemalt. 
Bielleiht wäre ‚ih von. den Wenigfiea verſtanden morhen, 
aber die, bie ed gefsmebers hätten, hätten es mie deſto herzlicher 
gedankt. 

7P Tugend macht ſchöner, aber bie größte Schönheit, bie 
fie unter eines gewiſſen Himmelsſtriche hervorbriagt, iſt fo ſehr 
von jener winkelmanniſchen untenſchieden, Das vielmehr bis ans 
Ende ber. Welt jeder ehrliche deutſche Bauer barim von jebem nea⸗ 
politanifihen Dieb übertroffen. werben wirb, und ihr Reiz beftchet 
fo. wenig: in, dem, was die Wolluſt fe nenus, als bas 
Glück, das die Tugend gewährt, im einer eifernen Geſundheit 
und eimer Revenüe von 20000- Thalern. Lafer macht alle 
zeit häßlicher, iedoch bei übrigemd gleichem Grad vom Stärke, 
mit fehr. nerfhiedenem Grab. von Sichtbarkeit, : Zuweilen 
iſt es nur em kleiner Bug, ber fi erfl beim gemauen Um⸗ 
gang zeigt.. oo. . 

& Talent und überhaupt die Guben: des Geiſtes haben 
feine Beiden in hen :feften heilen des Kopfs. Dieſes zu ber 
weiſen, muß man den ausgeſuchten Silhouetten won denkenden 
Köpfen. auch ausgeſuchte vom nicht denklenden und Rarren 
beifügen, umd nicht Gelehrten won ſorgfältiger Erziehung eure 


67 


Doefnarren  gegenäberflellen. Bedlam *) wird ‚von Beuten bes 
wohnt, die, wenn ſie nicht wie verfeinert vor ſich hinfkarrten, 
‚oder mit ben Sternen läͤchelten, oder auf. ben. Geſang ber En⸗ 
geh horchten, oder. ben Sirius ausblafen mollten, ober mit un⸗ 
ergeſtrecktan Armen ſchaudernd zufammenführen,. Sefpest. ein, 
Höhen wüsden.. Noch weniger, wird Ash ans her Form. der Kno⸗ 
chen allein ſchließen lafſen. ‚Um einen Kopf, von jedem Strfet, 
der nicht monſtras ‚wäre, würde ein geſchickter Künſtler, ohne 
aus dem Wahrſcheinlichen herauszugehen, eine Hülle von Mus- 
keln und Haut ans Wachs fehlagen, ‚und the Eindrüde geben 
können, jede, beliebige Apficht dadurch zu erreichen. 
9 Phyſtognomik if alfo äußerſt trüglich. ‚Die wirkenden 
Leidenschaften haben zwar ihre Zeichen, und laflen oft merkliche 
Spuren zurüd, das iſt unläugbar, ‚und daher ‚rührt. bas, was 
bie Phyfeguemit Wahres hat. Es iß aber auch biefes bei dem 
geößten Theil bes, menschlichen Geſchlechts fe unſicher und ſchwan⸗ 
kend, daß wir, wenn wir bie Köpfe ohne Hut und Perücke, 
ohne Pflaſter, Schminke, Schmarren, Kupfer, Zinsen und Be 
weguug fühen, den ‚Sharafter mit. eben fo vieler Sicherheit 
herauswürfeln, als ass ‚ben Zügen errathen würden. In ben 
Bewegungen der Gefichtemufkeſn und der Augen liegt das Meiſte, 
igder Wenſch, der in der Welt lebt, lernt es Buben; es kehren, 
beißt. den Sand. nzählen wollen. u 
òTT. n 

”), Gigentlidh Bethlehem Hospital, das —* Srempau i in 
Sondonn. — 

u y 
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‚Nüplicher wäre ein anderer Weg, ben Charaktet ber Men- 
ſchen zu erforfchen, und der fich vielleicht wiffenfhaftlich behan⸗ 
deln ließe: nämlich aus bekannten Handlangen eines Menfchen, 
und bie zu verbergen’ er Beine Urfache gu haben glaubt, andere 
nicht ‘eingeftandene zu finden. Eine Wiſſenſcherft, welche Leute 
von Welt in einem höheren Grad befigen, als bie armen Tröpfe 
glauben Lönnen, bie ihr Opfer täglich werben. So ſchließt man 
von Orbnung in ber Wohnftube auf Ordnung im Kopf, von 
ſcharfem Augenmab auf richtigen Verſtand, von Farben und 
Schnitt der Kleider in gemwiffen Jahren auf den ganzen &ha- 
rakter mit größerer Gewißheit, als aus hundert Silhouetten von 
hundert Seiten von eben demfelben Kopf. Wer fagt, ih bin 
ein hitziger Kopf, wenn ich anfange, iſt ein gutes Lamm; und 
der fromme Schwärmet, ber jeden Augenblick ausruft, ich bin 
ein ſchwaches Werkzeug, würde fich unverſöhnlich beleidigt glau⸗ 
ben, wenn man ihin antwortete: das haben wir langſt gedacht. 
Verſchwiegenheit hat unzertrennlich verſchwiſterte Tugenden. Aus 
der Maitreſſe ſchließt man auf den Mann, wenigſtens auf viele 
feiner BVerhäftniffe gegen uns. Wer gegen feine Gefinde gut iſt, 
ift meiftens im Grunde gut: man verftelit ſich nicht Teicht gegen 
Zeute, bie man für ihre Dienite bezahlt und die von einem 
abhängen, die man der Ehre der Verſtellung gegen ſie nicht 
würdig achtet, und die man nicht fürchtet. Die guten Roma- 
nen= und Schauſpieldichter, Le Sase) und Shakeſpeare, enthal⸗ 





7 


R, Alain Rene Le Sage, 0 1677. sek. 1747, 
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ten ſeAche Büge, wie weggeworfen. Der Letztere in. Menge, aber 
ohne alle: prahlhafte Hinweiſung, baber man. fle fo oft überficht. 
Aber was hilft; das Alles bai ber ‚fchlaueften und gefährlichften 
Kaffe von Menſchen? Nichts. Jede neue Attaque exzeugt eine 
neue. Befeftigungslunft,, ‚bie dem verfechin ßen, wu corruptibel⸗ 
ſten Geſchopf immer einſchlägt. 

Allein was auch ſophiſtiſche Sinnlichkeit eine Beitlang da⸗ 
gegen einwenden mag, ſo iſt wohl.der Gab gewiß, es if Fein 
beuernber Reiz.ohne unverfälſchte Tugend, möglich, und die auf 
fafleubfie Haͤßlichkeit, ſo lange fie ‚nur nicht ekelhaft ift, ver: 
mag -fih; dadurch Reiza zu geben, die irgend jemanb unwider⸗ 
ſtehlich find. Die RBeiſpiele dieſer Art unter Perſonen beiderlei 
Geſchlechts find freilich ſelten, allein. nicht ſeltener als, bie 
Tugenden, bie jenen Reiz hervorbringen. Ich meine bier 
vorzüglich, die himmliſche Aufrichtigkeit, das. beſcheidene Nach⸗ 
geben ohne Wegwerfung ſeiner felbſt, das. allgemeine Wohl ˖ 
wollen ohne dankverdieneriſche Geſchäftigkett, bie ſorgfältige 
Schonang der Delicateſſe anderen Perſonen auch in Kleinig⸗ 
keiten, Beſtreben, jedem in Geſellſchaft unvermerkt Gelegen⸗ 
heit zu gehen, (ch. zu zeigen, ferner. Ordnungsliebe ohne kleinli— 
ches Putzen und Reinlichkeit ohne Geckerri im Anzug. Dem 
Nerfaffer Rad Beiſpiele hiergon von Frauenzimmern bekannt, 
bie, wem er fie hesfegen könnte, auch die Häößlichſten mit 
Muth -‚zrfäßlen würden... Was bier Tugenden wirken, mens 
fe. ſich zur: Schönheit gefellen, wird jeber Leſer Leichter Anden, 
wenn er :in- hin Gaſchichte ſeines ‚eigenen Herzenẽe ſtchen milk; 
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als ich es hier beſchreiben könnte. Eben fo Tann das 2aſter, 
wo es biegfamen Stoff findet, im einem hohen Grabe verzer⸗ 
ten, zumal wenn dazu, bei rober Erziehung und gänglichem 
Mangel on Kenntniß ſittſamer Kalten, -oder gar an Willen 
fie anzunehmen, es nit ein einzigesmal bed Tages, in ir 
gend einer Stunde der bezahlten ‚Pflicht, Beik findet, bie Riſſe 
auszufliden. Dieſe Betrachtungen haben den Werfaffer längſt 
begierig gemacht, von einem gebotnen Beobachter des Men- 
ſchen, der dabei ein großer Zeichner ware, "und: in einer gro⸗ 
fen Statt gelebt hätte, benſelben Anaben ımb daſſelbe 
Mädchen auf zween verſchiedenen Pfaden des Lebens vorgeſtetit 
gu ſehen; und gwar follte ihre Geſchichte mehr burch Büge 
des Geſichts ale Handlung gezeigt werden. Er glaubte damats 
bon, und der. Beifall einiger Gelehrten, bie lange vor ihm 
über - diefe Materien gedacht haben, Hat ihn: nachher in die 
fem Glauben beſtaͤrkt, baf: die: Ausführung dieſes Gedankens 
des größten Künfttere nicht ımmärbig märe. Ulles, was ber 
Künfter je Über Schönheit und Häßlichkeit bemerkt,’ wnd alle 
üßrige Beobachtungen, die er "über den Menfchen angeftellt 
hätte, konnte er bier zeigen, und mit wie vielen Vortheil 
für die -Eugend! Was Hogarth hierin geleiſtet "bat, iſt bee 
kannt. Er war in den WBerfhönmungen niet fo glücklich, als 
in ber. Verſchmmerungen. "Unter ‚allen lebenden KAnſtlern, 
die mir befannt geworden find, wäre Hr. Chodowiecky in Ber 
Im "der "einzige ,- der dieſem Gegenſtand auch für den: geübte 
fien Beobuchter: des Menfhen genugihuend auszuführen im 
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Stande wärt... Seine Heimen Köpfe, vorzüglich ‚einige im 
Notbanler ) „werden durch den Geift, Über dem man faft ver: 
art; daß es Striche find, nicht bloß Unterhaltung, ſondern 
Geſellſchaftz ‘für mich wenigſtens. Er lebt überdas in einer 
Stadt, wo ein Kimſtler, wenn: er bar ben Wink eines Frem⸗ 
den auf ein nicht gar; bekanntes Feld geleitet wird, durch eis 
gene Beobachtungen, leicht alles Nöthige bald nachholen kann, 
zumal wo der große Fund von Beobadhtungen und bie glüd- 
fihe Anlage die neuern inftinftmäßig zu haſchen ſchon ba ift, 
wie bei biefem Mann. Was :er.in diefem Feld, felbft für 
einen Taſchenkalender auf meinen Borfchlag gethan bat, ift 
von Allen, bie ben Gedanken verftanden haben, mit 
dem größten Beifall aufgenommen morden. Schade nur, daß 
burch das häufige, nicht allemal ganz gefhidte Abdruden, bie 
Kupferſtiche endlich Veränderungen erlitten baben, bie gerade 
Hrn. Chodowiecky's und meiner Abficht entgegen waren. Die 
Unbeutlichkeit der Büge, durch bie bie Tugend verliert, ift bem 
Lafter vortheilhaft; wäre alfo noch länger: fortgedrudt worden, 
fo hätten beide Reihen, die aus einem Punkt entfprangen, bald 
darauf fih flarf trennten, ſich endlich wieder in einem Punkt 
vereinigt; und dieſes wäre, wenn man den legten Punkt nicht 
etwa vor ber Berwefung verftanden hätte, ein Sa mit Ku: 
pferflichen erläutert gewefen, die gerabe ba8 Gegentbeil lehren. 


9 Leben und Meinungen bed Magifterd Sebaldus Nothan- 
fer, von Fr. Nicolai. 
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Hier find ähnliche Kupferſtiche meggeblieben,, bort wurden fie, 
als eine Erläuterung eines einzigen: Satzes, zur ‚Bierbe des Ale 
manach8 gebraudt:. hier hätten fie nicht erſcheinen können, ohne 
auch andern - Sägen, bie e8 mehr bedurften, ähnliche Erläute⸗ 
rungen beizufügen, wog jebt. bie Zeit viel zu kurz, und über⸗ 
baupt der Auffak no zu ummolllommm war. .: 


1 
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Anhang, 


enthaltend einen Bericht von den über die vorhergehende 
Abhandlung entftandenen Gtreitigfeiten, nebft Beilagen, 


Nach einer Pauſe von jwei Jahren und drüber fahre ich 
enblich fort; über Phyſiognomik drucken zu laſſen. Darüber ge: 
dacht und gefchrieben babe ich inbeffen fehr oft. Hätte ich eine 
größere Meinung von mir ſelbſt, als ich wirklich habe, fo würbe 
ich bie Urjache meines ‚langen: Stillſchweigens vielleicht angeben: 
allein Schriftftellern von meinem Range geziemt es, bünkt 
mich, beffer zu fagen, warum fie druden laſſen, wenn fie wirk⸗ 
lich druden laſſen als warum fie ſchweigen, wenn fie geſchwie⸗ 
gen haben. Die Beranlaffung zu biefer und ber Fünftigen Fort: 
feßung meiner Gedanken über Phyſtognomik ift hauptſächlich 
eine Alıfforderung eines, wie ich weiß, eihfichtsvollen Recenfen- 
ten meiner Kalenderabhandlung in ber allgemeinen beutfchen 
Bibliothek”). Er wünfht von. mir. bie äh zu DeERFÄHNER, 








) Anhang zu bem 25, bis I6ften Bande ber — saufen 
Bibfiother, 2te Abth. S. 173 FI 
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die mich ſo fehr abgemeigt won Phyßognomik gemadt hätten. 
Gut. Ih will fie ihm alle angeben, mit fo vieler DeutlichFeit, 
als meine Einfihten verflatten, unb mit fo vieler Kaltblütigkeit 
und Ruhe, ald mir die erhabenen Seelen laffen werben, die 
fih fo gern in fremde Streitigkeiten mifgen, ohne dadurch bie 
Frage ber Entfcheidung, oder die Parteien dem Vergleich, näher 
zu bringen, oder ſelbſt ohne einmal die Frage zu verſtehen. 
Allein hier kann ich unmdglie unterlaſſen (und man würbe 
mir es verdenten, wenn ich es unterließe), alles dasjenige etwas 
umſtändlich zu erwähnen, was mir drei Gelehrte von fehr un⸗ 
gleichen. Sinfihten im dieſer Materie, Herr Mendelsfohn‘), 
Her2avater”) uns Her Hofrat Zimmermann") gegen 
nmine Gedanken sheild eingewenbet haben; theils eingewendet 
babin ſollen. Was würde es wir: hehſen, furtzmfahren, ohne 
das, mas fie. mir in den Weg gelegt. haben, ſowrit wenigſtens 
bei Seite gu Schaffen, als ich funn ?' Go. doch Hoffnung 
weiter zu kommen, allein ohne deeſes Tiefe ich Gefahr, alter 
Sorgfelt ungeachtet, xmzuſchmeißen. berdieß hoffe ich ſelbſt 


Mofes Mendelelohn, ge, 1729. gef. 1786. 

..*) Johann Kaspar Lavater, Pfarrer zu Zürich, geb. bafelbft 
am 16. Novbr. 1741. Starb in Folge eines, nach der Wieder: 
einnahme feiner Baterftadt durch Maffena, von einem franz. 
Grenadier erhaltenen Schuffes (26. Septb. 1799), nad vielem 
Leiden, am 2. Januar 1801. 

49,0, Geo. Ritter von Binmermann ” veb. m. Brugs⸗ 
Cantons Bern, 1728. geſt. 1795. 
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buch meine Antwort auf diefe Gimwärfe. ſchon vosläufig bem 
Berlangen bes berliniſchen Receufenten fo weit: ein Benüge zu 
thun, als ihm bei Tiefer’ Srlegenhet mw von mir gefchehen 
fon. J eo 
Um Alles deſto beſſer zu verſtehen, will: ich Gier eine Pirie 
Geſchichte bes an ſich unbeträchtlichen Streits einrüden. 

Als im Bahr 1777 im Sommer Nieberfadhfen bom einer 
Maferei für Phyſſognomik befallen wurde, bie allen Vernünfti— 
gen, weldye mußten, mit was für unermeßliden Schwie— 
rigfeiten bie Sache verbunden ift, abſcheulich vorkommen mußre, 
fo dachte ich, bem nah Herrn Profeffor Errlebens”) Tobe 
bie Ausgabe bes biefigen Taſchenkalenders aufgetragen worden 
war, id könnte ben Kalender nicht müglicher machen, als wenn 
ich einige Mittel gegen dieſe Seuche darin worfchriebe, indem 
id bem gemeinen Haufen zeigte, daß man wenigſtens behutſam 
verfahren müßte, und daß man ben Menſchen ans feiner Aus 
gern Form nicht fo beurtbeilen fönnte, wie die Viehhändler bie 
Ochſen. Ich ſuchte zu zeigen, daß bei einem fo unergründlichen 
Gefchöpfe, als der Menſch, das unter Übrigens gleicher Anlage, 
durch Kunft über Mlles, was wir jekt wiſſen, verſchlimmert 
unb bverbeffert werben fünnte, aus feiner äußern Form urtheilen 
wollen, was es fei, nicht viel weniger wäre, als weiſſagen. 
Man fönne 28 freilich im dem änßerfien Kalle, aber man fönne 


) oh. Chr. Polycarp Errſeben, Prof. ber Philofopbie in 
Börtingen, geb. 1744. geil. 1777. 
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auch in dem aͤußerſten Yalle wieiffagen. Das, was fo biele 
Leute für Phyfiognemif: einnehme, fei eigentlich das Pathogno⸗ 
mißche, umb die Bewegung beweglicher Hheile. Aus ruhenden 
Gefihtern laſſe fi wenig oder nichts urtheilen, und das. We⸗ 
nige Sei pathagnomiſch. Was die feften Theile angede, fo fünne 
man vielleicht in dem allerͤußerſten Falle, auf monſtröſe Genies 
und monftröfe Dummkoͤpfe etwas ſchließen, aber für die meiften, 
mit: benen wir zu thun Haben, laſſe ſich nichts finden. Das 
waren theils meine Worte, thrils der Sinn derſelben. &o we 
nig ſich aber hieraus eine wiſſenſchaftliche Prophetik würde feſt⸗ 
ſetzen laſſen, fo wenig werde man, je gu einer wiſſenſchaftlichen 
Phnfiosnomif gelaugen. Ia.noch weniger, benn eine neue Phy⸗ 
ſiognomite werbe einen neuen Menfshen .fchaffen, fo: mie eine 
neue. Bertbeibigungsart eine neue Befeſtigungskunſt. Unb end» 
lich wiberfegte ich mich. dem faft ası Thorheit grenzenden Kinfall : 
Harmonie zwifchen bem,: was bie Welt, z. E. das Frauenzimmer, 
Schönheit, und bem, was fie:Berfland. und Tugend nennt, zu 
fuhen. Alles; dieſes fehrieb ich in einigen Morgenffunden zur 
ſammen, you ber. Hand weg zur. Preſſe, ſo daß ich zuweilen, 
um. fortfahren gu können, mein Manufript wieber aus der 
Druckerei holen laſſen mußte. re BE rn 

Ich habe wiffentkich Niemand: beſonders ba: gemeint; 
freilich ſprach ih um Schwärmern,: allein die Schwärmer 
waren auf taufende angewachſen, und daß man meine Aus—⸗ 
brüde fo ſehr auf: einen. gewiffen Mann deutete, war, dünkt 
mich, ein fiheres Zeichen, da ‚man berzeugt war, der: gewiſſe 
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Mann fi ein Shwärmer Kaum tar Ser Kalender fo 
lange auszetzeben, als Beit noͤthig iſt, für -einen Brief von Han- 
nover ach BZarich und. von: ba wieder zuruck zu laufen; Fo 
wurde ich von einer Dritten Hand benachrichtigt, mente Uhand⸗ 
Tung werde derb und Bräftig wiberlegt werben, und bald 
darauf erhielt Herr Dieterich einen eigenbänbigen Brief vom 
Harn. Hofrath ZImmermann,“ bie Atiphyſtognomik werbe 
derb und Eräftig widerlegt werben. Weil immer bloß von 
derb und Präftig -gevebei wurde, und nichts von Grünb⸗ 
lich keit vorkam, fo dachte ich: ſollte Wohl: der Herr Hofrath 
gar ſelbſt Hand anlegen wollen? Ich wußte, Deutſchland ſah 
af ihn als — — wenigſtens den jetzigen weltliden Arm ber 
Phyſtognomik,: und ſeine: hercaliſche Laune, die ſich leicht, wenn 
er ſeinen Stolz gekränkt glaubt, Ta ins Rohrſpertmnang⸗ 
zieht, war. mir bekannt. 

Einige Monate darauf, ich glaube‘ es war -im Heine 
1778, bekam ich auch wirklich Nachricht, der HerrHofrath 
würde im deutſchen Muſeum die Begriffe über die Harmonke 
von Schönheit und Tugend. deutlich aus einander ſezen, und 
meine Behauptung wiberlegen. — Allein — — ih weiß micht 
warum; ich lächelte bei dieſer Nachricht. Denn ich muß beken⸗ 
nen, kräftige Wiberlegwitg erwärtete ich num täglich aus die⸗ 
ſem Quartiere, allem Anseinanberfeßeng der Begriffe, und zu⸗ 
‚mal eine deutliche, bie. erwartete ich ſchlechterdings aus dieſem 
Quartiere nicht, denn ich mußte, der Hetr Hofrath Hatte Beine 
Belt dazu. Was Ich: gemurhmaßen hatte,- traf ein. Ein Fteund, 
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ber befler in ber Sache unterrichtet: war , fehrieh mir, Here 
Mendelsſohn würke hie Begriffe von Harmpnie zwiſchen 
Schönheit, und Tugend heuslich. aufeinander: fan, und Herz 
Hofrath Aimmermann, ber. Mendelsſehns Abhandlung van 
Berlin erhakten: Bätte, bloß eine Einleitung bey machen. Nun 
verſtand ich die Sache und glaubte ‚fie auch. Denn Begriffe 
beuslich: auseinander zu frhen, iſt gemeiniglich ſehr ſchwer, und 
Ginleiuungen dazu zu ſchreiben, geweiniglich fehr leicht. Jett 
war. Alles klar. Ja, ich freute nich herzlich, zu ſchen, daß bie 
Phyfiognomen, und namentlich ber Ders Hofrath, nach fo vie 
len nicht .fehr fruchtbaren Bemichungen, Prachtphrafen und 
Silhouetien, nad einem mehr politiſchen als wiſſenſchaftlichen 
Plan, na Bütich zu ſchicken, endlich anſingen, ſich deutliche 
Begriffe von Berlin zu verſchreihen. Weine Bagierde nach ber 
Abhandlung des Herrn Mendelsſohn war indeſſen außetor⸗ 
dentlich. Schaden konnte fie. mir ſchlechterdiags nicht. Denn 
Alles, was ich im äußerken Fall erwarten konnte, war — — 
daß ich etwas letnte, und wenn Ans nicht Bortheil iſt, was in 
hen Welt iſt Vortheil? Der März des Muſeums erſchies, und 
fürwahr, als ich ihn erblickte, ſo kowme ich meinen Augen 
nicht trauen. Fine Einleitung, vei :Muperftand, knarrender 
mähſamer Schweigerproſe, Sticheleien, auf mich, bie pon dem 
rothen Kamm, und dem ſich gekräukt glaubenden Hechmuth 
u Schreibers zeugten, unbeiiiamtes ,.. fuperlotined Rab von 
Mendelsfehn,: ſo wie es jeder: Primanıs austhrilen: tamn, 
der Here Mendeläfohn aus Recenßenen kennt, Klesichereien 
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über Böbharb, Timorus und Philabelphia, die Wörter Mail: 
aufiperren, won einem banmöverifchen Yublitum, bas ben 
Schreiber fehr wert Überfichtz. Kalender macher, von mir, ba 
‚Alles mit. dem Kalender eigentlich nichts zu thun hatte; und 
Anips Air mich, vow einen ſeichten elenden Wirrwarre von 
Abhandiung in Merbur‘), vow der. bem Herr Hofrath ver⸗ 
muthlich von: feinen, Bertrauten aufgebunden worden war, fie fei 
berb und kräftig. Das war die Einleitung. ‚Hintere drein 
folgte die Abhandlung ,. aus der ih zwar nichts Neues gelernt 
Gabe, aber e8 ging: Alles darin auf den Punkt, und Alles war 
in ber logiſchen Ordnung, mit ber: Einſicht und dem allgemei⸗ 
nes: Wohlwoilen: abgefaßt, das den rechtſchaffenen Mendelsſohn 
auszeichnet. In ber That, wenn ich Alles fo zuſammen nehme, 
inleituag. und Abhandlung; fa muß ich bebennen, ich habe in 
meinem ganzen Zehen nur ein einzigedmal eiwas LÜhnliches ge⸗ 
‚feßen, und das mar: — — ein. Pfalter hinter einen: Eulenfpie⸗ 
gel gebunden. Der Aufbruck iſt hart, allein die :Befer getröften 
fh nur, ich will Alles, Alles beweiſen. Micht mit Aus: 
‚Sprüchen anderer Gelehrten .über biefe Schwiften, deunwenn ich 
bie vorbringen.wollte, ‘fo wäre fein Eude. Ih vexashte diefe 





H Herr Hofrath Wieland, der Herausgeber ber Abhands _ 
füng, bat mir in einem ber folgenden Stücke ganz tinaufgefor: 
dert deßwegen alle: die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, bie Th 
van. aem, ſo ainß heueelen uud, arvarteüſchen Manne verlan⸗ 
‚gar: konute, u ar rn 
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Schulermethede, gu biäpatieen, unb sich: müßte fehr gereizt wer- 
den, wenn ich andere wmir:chrweäirbige Namen in: dieſen Streit 
sieben ſollte. Ich will bie Beer in. ben. Stand: ſetzen, felbft zu 
richten. Allein dafür bitte ich mir etwad von ihmen aus: fie 
müfen fchlediterdinge Beinen Namen anfehen; . bie find michts. 
Man muß nice, wie ein frangdfifcher Abbs ober ein ‚emglifcher 
Clerk davauf fehen, wer etwas fagt, fondern was er. fagt. 
In Deutſchland ift ja ohnehin Bei. dem eingeriſſenen Youmtal- 
‚und Beitungslefergeift, der Ruhm eines ſchönen Schriftſtellers 
das ſchuodeſte Sat: ber Erde. Mit. etwas Correſpondenz, paue⸗ 
pyriſchen Prachtbriefen, und einem ſchicklichen Wiederraͤuchern 
des Raͤucherers, erwerben ſich Tauſende eine kleine Gyrenwache 
‚vor ihr Häuschen, und den Namen eines ſchönen Geißes. Am 
Ende iſts bloßes Keflereſelsgiück. Auch die heißen Tauſendfüße 
uns haben eigentlich nur vierjehn. Das macht, ber. Eine Bann 
nicht zaͤhlen, der Andere ſieht nicht ein, warum er zaͤhlen foll, 
und ber Dritte mag bes, verhenberten Füßelns wegen wicht zäb- 
ien. Der Naturforſcher, dev iinbeſſen gezäblet bat, ſtſt ſtitle, 
"ändert wohl gar den Sprachgebrauch nicht einmal, und denkt 
im Herzen: Der Tanfendfuß: hat wur vierzehn Ykfe: 

Nun, ehe ich zur Sache fihreite, nur nod ein paar An⸗ 
merkungen. Als ic bie Einleitung erhielt, fo dachte ih doch 
wieder, bad bat Bimmermann nicht. geſchrieben „ſollte ber 
Mann, der dich wohl ehemals ſeinen Freund nannte, und dich 
gar einmal zu feinem Vertrauten machte, ben du wiſſentlich 
nie beleidigt haft, ber dich ehemals fo impertinent lobte, ſollte 
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dich ber jegt gleich fo impertinent tabeln, ohne bich in Briefen, 
die er dir fonſt mohl ohne Urfache fchrieb, zu warnen, ober, 
wo bu geirrt haſt, zum Wiberruf za bewegen ? Du haft zwar 
gegen Herrn Lavater gefchrieben, aber was geht daß ibn an? 
Herr Lavakter Fanıt fi ja felbft vertheidigen. Und welcher 
vernünftige Mann wird benn feinen Freund fo vertbeidigen ? 
fo vertheibigt ein Lackei oder ein Pajayzo feinen Herrn. Kurs, 
ich bachte, es wäre Göbbarb zu Bamberg, unb in biejer 
Meinung wurde ‚ich beftärft, als ich bie Noten zum erften 
Stück im April?) lad, Ich fehte mich gleih bin und fehrieb 
meinen: britten Brief an Göbhard, und biefen Brief lieh ich 
drucken“). Nachher dachte ih, follte wohl Here Boie gegen 
mich , feinen Freund, feinen’ treuen, und wenn bie Urtheile ei— 
niger Michter micht trügen, nicht gang unbeträdtlicdyen Mitar: 
beiter am Muſeum, foldyes einfältiges Zeug ins Mufeum eins 
rüden lafjen, wenn ber Berfaffer fein anderer Mann wäre, ale 
Söbhard ? Das gab: mir Beranlaffung zu einem Npertiffenent 
in dem Hamburger Gorrefpondenten (vom 8, Juni 1778, Nro. 
89) *). Diefes Avertiffement ließ nun Herr Hofrath immer: 
mann wörtlich in das beutjche Mufeum (Monat Julius 1778) 
einrüden, und gefland, Er, Er fei ber Berfaffer, nicht Göb: 
bard. Ic batte im Wvertiffement gejagt, ber Verfaſſer von ber 
*) Des deutſchen Mufeums von: 1778, 
*, Siehe bie erjle Beilage, 
"+, Siehe bie zweite Beilage. 
IV, fi 
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Einleitung babe Menbeiöfohns Abbanslung hit verſtanden, 
ſchlechterdings nicht, und in den Moten bersfche eine B o- 
ftanifche?) Laune. Allein ganz nach feiner bequemen Art ers 
wieberte ber Herr Hofrath biergegen nichts, vermuthlich fehlte 
es bamald glei an Phraſibus und an Beit zur Unterfuchung, 
fondern unten ſtand ſtatt alles: Anbern bio von oben herab: 
Johann Georg 3immermann, Königlicher Großbri⸗ 
tanuifher.Hofrath und Beibarzt zu Hannover — 
Quod erat demonstrandum , fihrieb : ich mir: in meinem Grem- 
plar dazu. — — Allein um aller Welt willen, kann denn. ein 
Böniglich großbritannifcher. Titularhofrath und Leibarzt zu Han⸗ 
nover nicht einfältigeB Beug ſchreiben? Kann, frage: ih, ein 
koͤniglicher großbritannifeger Titularhofrath ‚und Leibarzt zu 
Hannsver nit irren? Auch alsdann nicht, werm er fi in 
Fächer begibt, wo fich die Ratur nicht hilft? Wie? Ich follte 
es benfen. Ich weiß 28 wohl, die Borgänger des jegigen Herrn 
Leibarztes haben ſich dieſer allgemeinen Freiheit aller Schriftftel- 
ler. nie bebient, allem Diefer. het es, nme jeit weiter zu⸗ 





) Der Verfaſſ er ſcheint hier, wie an ein paar ſpäteren 
Stellen, das Ereigniß im Auge gehabt zu haben, welches im 
Jahre 1773 zu Boſton Statt hatte, und den förmlichen Bruch 
Englands mit ſeinen amerikaniſchen Colonieen bezeichnete. Be: 
Fanntli wurden damals (21 December) drei englifche, mit Thee 
beladene Schiffe im Hafen von Boften von verbleibeten Boſto⸗ 
nianern überfallen, und für 18,000 . Sterl.. Thee, in 927 
Kilten, ins Meer geworfen. 
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rüd zu geben, nicht allein in biefer Einleitung und Noten, fon: 
bern noch neuerlich in feinen herausgegebenen Tiſchreden fo 
augenſcheinlich bewiefen, daß, glaube ih, Fein vernünftiger 
Mann in Deutfchland mehr baran zweifelt; und follte irgend 
ein vernünftiger Mann noch baran zweifelt, jo bitte ih ihn 
mich aufzuforbern, ih will ibm auf Ehre entweber, fagen, 
warum er zweifelt, ober ihm überführen. Allein zu Richtern 
verbitte ich mir alsdann einmal für allemal alle Matronen, 
alle Kraftbarben, alle Orbofrafen und hauptſächlich alle bie 
noch Sünglinge find, ober bie es ſchon mieber zu werben an: 
fangen, Unb ich will meiner Seits, wenn ich es nicht thue, 
willig allen Anſpruch auf Gefhmad und Wig aufgeben und 
befennen, baß ich nicht berflanben babe, was mir meine biefigen 
2ehrer und Freunde je von Wis und Gefhmad gejagt haben. 
Sind dieſe Bedingungen mit billig * — — — 
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Erſte Beilage. 


Conrad Photorin an Tobias Göbhard; des Letztern 

Einleitung zu einer mendelöfohnifhen und Noten zu 

einer Invaterifchen Abhandlung in den ftürmifchen Mo⸗ 
naten des deutſchen Dufeums betreffend. 


Vorrede des Herausgebers. 


Lieber Lefer, 

Dir alle Umftände zu erzählen, durch die mir nachſtehender 
Brief in die Hände gefallen, würde mehr Seit koſten, als ich 
jegt babe, und mehr Worte, ald Du gemeiniglich gerne bezahlft. 
Genug, daß ich ihn befite, wie Du ſchon allein daraus fiehft, 
daß ich ihn herausgeben fann. Cr erläutert Einiges in ber ga: 
lanten 2itterärgefchichte unferer Zeit, und Du wirft allezeit etwas 
finden, das dich intereffirt, Du feift nun lecteur penseur ober 
lecteur seigneur, oder Phyfiognome, oder Phyſiognoſtiker, oder 
keins von beiden. Lebe wohl ! 
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Sr. Hochedelgeb. Geehrtes, sub dato Bamberg den 6ten April, 
ift mir richtig zu Hänben gefommen. : Ich erſehe baraus mit 
Bergnügen, daß Ihnen mein Timorus gefallen, und baß fol» 
ches geringe Product Diefelben vweranlaßt bat, fo obligeant in 
meinen font ſchwachen Armen bie Hülfe zu ſuchen, bie ich 
jenen Sfraeliten habe angebeihen laſſen. Die Lage, im bie Eie 
fi) durch Ihre Einleitung zu Mendelsfohns und Ihre Noten zu 
Lavaters Abhandlung geſetzt, ift freilich traurig, und pielleicht 
trauriger als Sie ſelbſt wiſſen. Allein, ba Em, ein Mann von 
Sloire find, auch bie zeitlichen Mittel haben, einen Beweis zu 
führen, fo nehme ich Dero Auftrag mit Vergnügen an, und 
babe bereits confiberable Ordres wegen des Papieres geftellt, auch 
eine von meinen untern Proſchubladen ausgeräumt. Daß ich 
Ihnen noch Einmal ſchreibe, geſchieht aus Pflicht, theils gegen 
Sie, theils gegen mich ſelbſt. Einmal wollte ich Sie bitten, 
mir, wo möglich, mehr tela zu übermachen, als bie bereits 
überfchidten, welche mebrentheild nichts taugen, und benn bei- 
läufig zu wiffen zu thun, wie viel Sie wohl auf die Sade 
verwenden können, bamit beibed YPränumeration und Gtredung 
in Zeiten caleulirt und bie Einfchließung vorgenommen werben 
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kann. Hauptſächlich aber fehreibe ich, Sie mehr über den Stanb 
der Sache ex actis zu belehren, welches Ihnen ber zu fammeln- 
ben telorum wegen nöthig ift, wobei Sie denn zugleich meinen 
Muth nicht wenig bewundern werben, bie Bertheibigung einer 
Sache übernommen zu haben, bie eine ber tollſten ift, bie ich 
in meinem Leben gehabt habe; und ohne Wunder faft gänzlich 
ungewinnbar ausfebt. Da dieſes aber ohne bie vertraulichſte 
und ernſtlichſte Entwidelung der Schwäche unferer Sache nicht 
gefchehen kann: fo bitte ich, verbrennen Sie biefen Brief, wo 
möglih, Blatt für Blatt, wie Sie ihn leſen, denn käme er 
in bie Hände unferer Gegner, bergleichen Sie genug haben, 
heimliche und öffentliche, fo wäre alle Hoffnung fort, ald wäre 
fie nie geweſen. 

Sie haben KRecht, Lieber Göbhard, ehe mar darauf 
benft, wie man einen Prozeß, ber noch nicht läuft, gewinnen 
will, fo muß. man erfi denken, ob man ihn vermeiden kann. 
Die Advocaten nennen .diefe den trodenen Weg abzukom⸗ 
men. Dielen können wir bier aber ſchlechterdings nicht einfchlagen. 
Denn erftlid, was Sie mir fagen, ob e8 nicht möglich wäre, 
das Publikum zu beredben: Sie Hätten. jene Dinge nicht geſchrie⸗ 
ben, mein Herr, das gebt nicht. Denn wer. in aller Weit könnte 
ke fonft in Deutfchland gefchrieben haben, als Sie? Halten Sie 
einmal Ihren letzten Brief .an Eckard bagegen, und fagen:Sie ſelbſto 
gleichen Sie ſich nicht wie Zwillinge? Im. beiden dieſelbe Ihnen 
eigene bofonifche Urbanität, derſelbe Corwentionerhythmus anferen 
Zeit, biefelben fogenannten expressiones:heroicae, und dans wie⸗ 
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der Ihre fatale Gewohnheit, immer unter Pauken und Trompeten 
zu prebigen, baß man- Bein Wort verfichen Bann. Gehen Sie, 
wie wollte ih 6a8 machen? 8wieitens meinen Sie, „ob ih 
es nicht dahin einleiten Pönne, zu beweifen, einer Ihrer ärg- 
Ken Feende hätte es geſchrieben, dadurch wütde die Sache wahr: 
fiheinlich, und Sie zugleich gerochen, und alfo zwei Fliegen mit 
einer Klappe geflogen.“ Der Ginfall iſt ſinnreich, und ‚würde 
mir es in jedem andern Kalle wahrfcheinlich gemacht haben, Sie 
wären ber wirkliche Verfaſſer nicht. : Aber fehen Sie, wen fol 
ich nehmen, bier wo ich lebe, haben Sie Peine Feinde, und bie 
winigen, die Sie haben, fehreiben ‘alle ungleich beffer. Und 
daß Sie mir 500 Thaler wolten auszahlen laſſen, tern ich 
fügte, Ich hätte es geſchrieben, mein Herr, daB hat mich faſt 
verdroffen. Ich muß mich kaͤmmerlich nähren, allein das nehs 
men Sie mir nicht übel, und wenn Sie mir 5000 verſprochen 
bitten, fo wollte ich fo was nicht thun, denn, unter uns, (was 
konute es helfen, wenn wir beibe Komplimente machen wollten) 
jedermann bier fagt, es märe abfcheuliches Beug, und man 
nennt Sie öffentlich bier den Mufeumfhänder. .: 

“ ber mo hicht ber unklügſte, doch gewiß boshafteſte Vor⸗ 
flag: iſt ficherlich Ihr legter? Ich fol dem Publikum fein 
bewriſen, ein: gewifler berühmter Mann. in. Hannover. hätte e8 
aus. allzu großer Wärme für Herrn Lavater geſchrieben. Run 
fünwahr, das. würde .ein feiner Beweis: werben, da haben Sie 
freilich vecht: Aber Scherz bei Seite: Bekennen Sie; mir. frei, 
haben Sie den Borfchlag nicht ſchon hei fonft jemand ange 


bracht? Wenn das ift, fo wollte ih Ihnen nur fügen, daß 
Ihr Commilfiomsie fein Geld ehrlich verdient bat, bean das Ge 
rüht bat ſich ſchon unter ben gemeinen: Leuten in und außer 
Deutſchlaud ausgebreitet. Aber laſſen Sie ſichs um aller Welt 
wien nicht öffentlich merken, baß Sie die Sache angegeben 
haben, denn fonft wirft. Ihnen der berühmte Mann einen In: 
juriemprogeß an den Hals, umd ich dächte, wir hätten an biefem 
einen bereits genug auf einige Bei. Der Einfoll, wenn ichs 
recht bebente, ift im Grunde auch höchſt impel, wenn Sie mirs 
nicht wollen übel nehmen. Mein Himmel) Wiſſen Sie benn 
nicht, baß ber Autor der Beinen Antiphyſiognomik unb ber ber 
rühmte Man bie beten Zreunde find? Wenigſtens waren fie 
ed, wie fie noch ein halbes Jahr jünger waren. Das kann id 
Ihnen durch Briefe bemeifen, wenn Sie 25 haben wollm. Run 
bedenken Sie einmal Ihren Ginfall. Das war Eins. Aber 
auch voraudgefegt, bie beiben wären Feinde, glauben Sie denn, 
Sie würden der Belt weiß. mahen können, jener.große Mann 
babe Dinge gefchrieben, deren ſich jeber Wolizeijäger ſchämen 
würbe, und daß ein fo erhabenes Genie, das gewiß auf den 
Profeſſor in ſtolzer Nuhe würde berabgelärhelt haben, ſich wie 
ein Schultnabe hinfegen könne, fi deutliche Begriffe von Ber: 
lin zu verſchreiben, um ein paar Kalenderbläuchen zu wider: 
legen? Was? Das wäre ja lächerlich? Nicht wahr? Solche 
Beute. Haben die beutlihen Begriffe liegen, wie Ihre Gleichen 
die Schimpfwörter. Die dürfen nur greifen, fo iſts geſchehen. 
„Und aus Freundſchaft gegen Herr Lavater.« Das wäre mir 


sie: ſchene Freundſchaft. Wenn Herr Lavater noch drei folcher 
Sreunde ?riegte, fo wäre er verloren, wien Sie das? Herr 
Lauter Ichst und predigt Menfchenlicbe, und fein Freund exer 
eirt fie mit bem Prügel. Das find ſchoön gleich geichaffene- See⸗ 
len, fürwahr. Ich glaube, bie Ausbänflurigen ihrer Leiber 
müßten unter Marville's Mikroſkop) in einander haken, wie 
gwei Billardfugeln, bie fi einander begegnen. Mit einem 
Bort: Herr Lavater müßte fich des Mannes fhämen, und ent: 
weder deſſen Silhouette umftechen,, ober ben Xert dazu ums 
bruden laſſen, oder e8 wäre daß eine Wiberlegung feiner 
Grunbfäße, bie ihres Gleichen an Stärke noch nicht gehabt bat. 

Nein, mein lieber Mann, den Gedanken, Ihr Zeug einem 
Unten aufzubürben, müflen wir hier aufgeben. Sie haben es 
nun einmal gefchrieben, und werden. e8 gefchrieben haben, fo 
lange die Welt ſteht. Das müffen wir laffen. Die Frage if, 
Pönnen mir. helfen, ohne fo etwas zu thun? Wir könnten es, 
meinen Sie, auch für Satyre ausgeben. Wie? das verfiehe ich 
nicht. Bom Holzmarkt vielleicht *_ aber ſchwerlich für bie vom 
Horaz, Käftner,, Lefing, Rabener, Swift, Churchill, Boienu 





) ©. Mufeum. Th. I. 1778. ©. 447. — Unter biefem 
Mikroftope zeigten die Ausbünftungen Derjenigen, welche mit 
einander fompathifirten, Häkchen, bie leicht und ſchnell in einan⸗ 
der einhalten; dagegen Derjenigen, zwiſchen denen Antipatbie 
Statt fand, Heine Spieße, die fi nicht anſchmiegten, fonbern 

gegenfeitig empfindlich verwunbeten. 
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u..f. w. Ich wagte es wenigſtens nicht. Wifſſen Sie ben 
auch wohl, was Satyre iſt? Gehen Sie, ich will es Ihnen 
erklären. Ich bin ſelbſt keiner don den Leuten, bie glauben, 
Satyre müſſe nur Thorheiten in allgemeinen Ausbrücken beſtrafen. 
Solche Säge beſſern entweder gar nicht, oder nur bie, die ſchon 
auf dem Wege ber Befferung find. Nein, anftatt zu fagen, 
fhände das Mufeum nicht, Bewohner Germaniens, würde ich 
allemal lieber fagen:. bu Goöbhard, wenn. bu Noten zu anderer 
Beute Abhandlungen, bie fie nicht bebürfen, ſchreiben wiaft, fo 
bleibe damit aus dem Muſeum heraus. (Sthen Sie, ic nehme 
dieſes umter uns nur ſo zum Scherz jeit an.) Wenn ein Ans 
derer prebigte, es gibt gewiffe nügliche Wahrheiten, ‚von. denen 
es freifih zu wünfhen wäre, daß fie am rechten Ort bekannt 
. würben; ja bie am rechten. Ort‘ nie befannt genug werben kön⸗ 
nen, aber wenn du fie Iehren willſt, fo bedenke wie ımd wo 
bu fie fagfl; das Korn ber Befferung, das bu ansjuftrenen ſuchſt, 
fült vieleicht hundert gegen ein® anf ein böfes, böſes Land; fo 
wie man. nicht alles Gute und Rüklide auf dem Marktplak 
thun Darf, ſo darf man ‚auch nicht alles Gute und’ Nägliche in 
Monatsſchriften prebigen: fo würde ih allemal lieber fagen: 
wenn bu wider die Kleinen Mamfellen ſchreibſt, fo ſoulaſchire 
fie nicht mit beinen Kupferſtichen in Toilettenbüchelchen, oder du 
ſollſt bei aller deiner guten Abſicht in -Schweinsleber ‚hinter ben 
Portier des: Ghartreux . gebunden werden. So :etwa® fruchtet 
doch noch zuweilen — wenn es nicht auf ein‘ böſes, boſes 
Land fällt. 
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Aber, mein lieber Goͤbhard, Sie find eben fo weit über 
bie eigentliche Satyre hinausgegangen, als bie matte allge 
meine hinter ihr if. . Seibſt Schimpfwörter und Fluͤche im 
Stilo find. fo übel nicht, zumal: im Lateiniſchen, und: Ihnen 
hätte man fie ohnehin verziehen; fie thun oft eine nortreffliche 
Birkumg, wie Sie wiflen, wenn. man einen Sat gerne beziehen 
will, und body wicht Zeit hat, ben Berweis auszubauen. Auch 
gehe ich: Ihnen gerne zu, der Grundgrundſatz alles Guten 
und Schönm iſt: Saßt's Taufen.. Allein — Sie find unge 
zogen, wo Sie bitter fein follten, zotnig, wo Sie lächeln folk 
ten, lächeln, wo Sie wiberlegen follten, widerlegen, wo @ie 
fhweigen follten, und fehweigen, wo Sie Sprechen ſollten, und 
befeigen Ihten ſchmutzigen Ariumphwagen mit einem Auftand 
vor dem Sieg, daß einem bie Augen vor Lachen und Weinen 
üßergeben. O merken Sie: ſichs, Obbhard, Einem Vergeben 
aufruücken und Gebredien, das iſt zweierlei, In Boſton mag 
das letztere Artigkeit fein, hier zu Lande, wo wir unter dem 
ſtreugſten Defpotifans ber guten Sitten ſchmachten, ift es — — 
doch nur gelinde, bier zu Lande iſts Ungezogenheit. 

Wir müßten ſagen, es könnte ſich bei der unerfchöpflichen 
Unergrundlichkeit des menſchlichen Herzens einmal ein Fall er⸗ 
eignen, daß einer aus allzu großer Höflichkeit grob würde. Das 
ginge an. Es gibt wirklich Fälle, aber das Argument hat auch 
feine. ggr böſen Seiten, die unſere Gegner gleich ausſinden wür⸗ 
den. Und geſeht auch, wie hätten auf dieſe Weiſe die Seite des 
Herzens etwas ins Reine, ſo ſehe ich platterdings nicht, wie wir 
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Zaren Berſtand reiten foßen. Denn wiffen Sie wohl, daß 
Heren Mendelsſohns Abhandlung nicht für Sie, fondern gerade 
für Iheen Gegner ii? Hören Sie, 6 that mir einen Stich 
durchs Herz, mie ich ba& bemerkt habe. Mein, ich fehreibe gerne 
für Leute, aber ih auch fo zu verhängen uub zu verwickeln, 
daß weder Auffnäpfen noch Auffehmeiden etwas hilft, das ift 
zu arg. Damm ih muß Ihnen etwas im. Bertrauen jagen, wiſ⸗ 
fen Sie wohl, daß Ihr göttingifcher Gegner vor einiger Beit 
einen Brief von- einem berühmten berliniſchen Gelehrten”) er⸗ 
halter hat, darin folgende Zeilen befindlih find? „Die Ab: 
handluug, beißt es, von Herrn Mofes, in einem ber letzten 
Stüde bes deutſchen Muſeums, if} nichts ‚weniger, als wiber 
Sie gerichtet, obgleih der Mann (dieſes Wort fchiebe ich ein, 
denn es ficht ein anderes ba, das fh nicht mit einem M am 
fängt, idy aber nicht leſen kann), der. einen Vorbericht dazu ge: 
macht bat, einen folden Wink gibt. Diefe Abhandlung entſtand 
fhon vor anderthalb Jahren, ehe ber bietrichfihe Kalender ber» 
ausfam, bei Gelegenheit meiner Unterrebungen mit Herrn 
Mofes über diefe Materie. Gr beriehtigte nach feiner gewöhn⸗ 
lichen prärifen Art weine Zweifel über Lavaters Behauptung 
von ber Schönheit. Ich glaube übrigens, es fei diefe Abhand⸗ 
lung gar nit wiber Sie, fondern twiberlege vielmehr 2a» 





) Friedrich Nicolai, geb. 1733, geil. 1811. Der Brief 
ſelbſt, vom .15. April 1778, wird in 88 Correſpondenz aufge⸗ 
nommen werden. 
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Daters Gebanken über die Schönheit phyſiognomiſch betrachtet 
auf das compietefte; denn wenn man Herrn Mofes Sähe 
in ihrer Präciſion annimmt, fo fiebt man, daß Lavater hierin 
wirklich geträumet hat.« Gehen Sie, lieber Göbhard, das 
fchreibt der Mann felbft, für den bie Abhandlung eigentlich 
gefchrieben war, ohne des Profeſſors Berlangen, bloß zur Steuer 
der Wahrheit und zur Züchtigung Ihres Unverſtandes. „Wat 
nun ?⸗« 9a freilich was num, das ik es eben, was ich felbft 
wiffen möchte. Gehen Sie nur bin, was Sie gemadt haben: 
Sie wollen. eines Fremden philofopbifche Abhandlung über bie 
Harmonie zwifhen Schönheit, Tugend und Berflanb herausge⸗ 
ben, und fihreiben dazu eine Einleitung, worin weber Philoſo⸗ 
pbie noch Schönheit, noch Tugend, noch Berftand if. Inwen⸗ 
dig bei dem Philoſophen nichts als Menſchenliebe, dentſche Phi⸗ 
loſophie, deutſche Redlichkeit und fimple Sprache ber gefunden 
Vernunft; auswendig bei Ihnen nichts als blinder Groll gegen 
einen Mann, ber Sie nie beleidigt hat, nichts ale Witzzwang, 
auslänbifcher Prunk fi) bewußter Impotenz und die fo fenntliche 
Sprache ber ängſtlich werdenden Müßtetei: Was ift das? Und 
dann fagen Sie, ber Auffak rühre von einem Philoſophen ber, 
der in Europa niemand über fi hätte, und Sie felbft jchreiben 
fürmahr, als wenn Sie in allen fünf Welttheilen feinen unter 
fi hätten. Sehen Sie, das iſt traurig, und muß einen ehrli⸗ 
hen Advocaten abſchrecken. Sie können nicht glauben, was 
das bie Spötter gefigelt hat. 

Bor einigen Tagen ging ih, eben -um tela aufzulefen, in 
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ein Kaffeehaus. Da hörte ih Dinge, bie Haare ſtehen mir noch 
zu Berge. Da ſaß ein gefehter Mann, ber zwung fein Lächeln, 
und fagte langfam: „Mein, id Fame mischt fagen, ich finde 
de‘ Einleitung zu Menbelsſohns Abhandlung zweckmäßig umd 
billig. Denn nad fo vielen koſtbaren Beweiſen, bie die Phy⸗ 
fegnaneım: von ihree Menfihentenntuiß. biebher ihren Sub: 
ferilienten gegeben haben, Mar «4 nit mehr wie billig, baß 
fie. ihnen für ihr Geld. auch endlich einmal eine von der Men⸗ 
fhenliebe gäben, die der Titel verfkricht, und bie durch ihre 
Lieblingswiſſenſchaft in erhabenen Erlen untrüglich bemirkt wer⸗ 
ben fol: Ich köonnte nicht fagen, daß dieſe erſte Lieferung 
ober Fragment, wie fie ed nehmen, fir daB Bpotigelb fo 
ſchlecht wäre.“ 

‚„D eine noble Miogoeie ; fagte ein Bweiter, fo fhön! ala 
irgend eine unter ben alten: Eine Philanthropia mit 
einem Yrügel. Die verbiente eine Medaille.“ 

„Wir haben fie ſchon, laͤchelte ein Bräter, auf den Wil⸗ 
bemannögulden.“ ?)..: — 

„Ja, ja, Ang-ei ein: Bieten an ,: und bließ den Rauch, nisi 
fingerent, non. sicidieerent; bie. verhenkerte 2Zleinz Antiphy⸗ 
ſiognomik, fie fagen, e8 fei ein elendes Schartekchen, und 
werden fo. 658 darüber, daß unfer einer senden. voii, fie hiel⸗ 
tem: es für ein. gute: ... : on 

*) Eine früher auf dem Harze geprägte hambdverſhe und 
braunſchweigſche Münze, worauf: ein wilder Mann, mit einer 
Tanne in ber Hand ;: dargeſtellt war. e ; 
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—a»Und mich Hat: der Ausdruck kleines Gift Bes göt«- 
tingiſchen Gegners am meiſten gefreut. Mein Himmel; 
wen bas..Gift fo gar klein if, wozu dann bie elfenfongen Re 
cepte dagegen ?* fagte ein Fünfter, und lachte in ſich ſelbſt hin⸗ 
ein, als wenn er der Apotheker dabei würe. 

„3ä, die kleinen Gifte, huſtete ein Sechster , indem er 
klingelte, ſchwitzt wohl die Natur noch aus, aber bie großen 
Guren bat der Henker geſehen. Wer nicht: recht geſund 2 und 
eiuen guten Magen hut, hält: fie nicht aus.“ 

Mierauf· las ein: fchwärglichen Franzos Ihre Noten, ‚Oh le 
jali Sekoliaste!»_fagte. ex. «(Que des Kloitentols parmi vaus!x 
und warf bas Mufenm: auf den Tiſch. Das iR zu. hart für 
deinen Clianten, dachte ich, et parmi Vous, ſagte. ich, und ie 
ging der Franzos meg. : 

- Sehen Sie, fo. gehts nicht allein bier, fondern überall. den 
ganzen. lieben langen Tag... 

O das Wöärtchen klein, Leber Mann, . hätten Sie auch 
vor ehem Wörther. Gift. md Antiphyſiognomik weglafen 
mäflm: Sie ‚fprechen esrmicht mit dem rechten Accent; wenn 
ich e8 fo leſe, fo denke Kb immer an die ‚Beute, die fagen, ba 
lad’ ish dazu, wenn fir dazgu.meinen möchten. _ 

‚Sehen Ste, Sie müſſen bie Menſchen erft beſſer kennen 
lernen, she Sie Satyren ſchreiben. Ich verſichere im: Hoch⸗ 
edelgeb., ed gibt feine Leute darunter, die einen ſchon durchſchen, 
ehe man glaubt, ſie hütten einen angeguckt. 

Ich wriß nicht, was ber Verfaſſer der kleinen Antiphy— 


fiognomiß Ihmen auf Ihre wirklich Meine Satyre hierin ant⸗ 
worten wird. Gr ſchreibt, wie ich böre, an einem zweiten 
Theil feiner Fragmente, wo wir vermuthlich nach etwas abkrie— 
gen werben, allein wenn ich an feiner Stelle wäre, wien Sie, 
was id Ihnen antwortete? „Ha, würde ih fagen, kleine 
Antiphyſiognomik, das ift machts Wöfes., Ihr Thdel ift 
weiter nichts, als eime unerlaubte Erweiterung eines lava⸗ 
teriſchen Grundfages und defien Anwendung auf Bäder. Denn 
fo wie nad) jener Erweiterung fein Menſch leicht etwas taugen 
möchte, der nit 6 Fuß fang ift, fo taugt audy Feine Phyſio⸗ 
gnomif etwas, die nicht aus papiernen Quaderftücken beſtehet. 
Sabe ih, würde ich fortfahren, in meinen Büchelchen bie 
Wahrheit gelehrt, fo danke ide dem Simmel, ber mir fo viel 
Sieg auf fo wenigen Blättern verliehen batz und babe ich Non: 
fenfe gefchrieben, fo bin ich ihm boppelten Dank fhuldig, daß 
mich feine Barmherzigkeit über die Köpfe und vie Beutel meiner 
Landsleute fon auf dem zehnten Duodezblättchen Hat aufhören 
laffen.« Was wolltaı Sie Hierauf antworten? Ich will Ihnen 
nun auch fagen, was Ich antworten würde, wenn ich an Ihrer 
Stelle wäre. Ich würde ſagen: Es IR wahr. 

Im Vertrauen, mein Her, wenn wan «8 recht überlegt, 
fo haben die Leute fo ganz Unrecht nicht, ob fie ich gleich zum 
Theil etwas warm ausgebrüdt haben. Denn bedenken Sie nur, 
oder, wenn Ihnen biefes zu weitläuftig fein follte, 
fo hören Sie nur: Sie machen ein! folch entfehlihes Lärmen 
vor dem Ramen Mehdelsfohns Her. Es iſt wahr, fein Name 
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bat :bei-ben. Michtbemfern chen fo viel Gewicht, als des vom 
trefflichen Mannes Schläffe bei Denkern haben, ind bei Dens 
fern: und Nichivenkern verlieren: ba8. heißt freilich. bei ber gan⸗ 
zen gelehrten Welt verlieren. Aber- fagen Sie, warum hätte 
Ihr göttingifcher Gegner Mendtlsſohn fürchten follen? „Ex Bannte 
Seh Mannes. phitofophifche Unparteilichkeit, und feine von aller 
gelehtten Stockjobberei entfernte Wahrbeitskiebe, und den Profkt 
für feine Phyſtognamik hatte ee damals. außerdem ſchon baar 
in ber Taſche. Dad Lob des. größten Philoſophen hätte ihm 
Seinen Pfenhig hinein, unb fein Nobel Beimem heraus brin- 
gen: können. Das ik Mar. Das Schlimmſte alfo, was ihm 
hätte begegnen. Bönuen, wor: Überführung eines Irr⸗ 
thums. Sie halten dieſes für einen unerfeklichen Schaben, 
bad weiß ich. Aber mein Herr, Sie haben un fchon fo tau⸗ 
fendmal gefunden, Baß; Beute das für ſcheußlich halten, was 
Sie ſchön finden; Hätten ie: nicht. denken follen,. es könne ja 
auch wohl einmal jemand gehen, ber Unterricht: für Vortheile 
biefte. Boch auch ſelbſt dieſes Geichtei, als som. es Ihnen im 
Ernſt nicht um Belehrung SIhres Gegners; fonbern nur um 
deſſen Unterdrückung zü thun wäre, möchte auch noch hin⸗ 
gehen. Es verräth höchſtens ein bißchen Gallenſucht und ein 
bißchen . innere überzeugung, und das find „Kleinigkeiten, und 
das Beltfeme darin bat gar. nichts. auf ſich, denn es verliert ſich 
großtentheits gang, wenn man bedenkt, daß das Gefchrei non 
Ihnen: kommt. Allein unglückſeliger Welle für uns nah zum 
bbeibenden Extupel ber betrüͤbten Folgen, der blinden Hitze des 
IV. 7 


98 


ich gefränkt glaubenden Stolzes, ift die. Abhandlung gar nicht 
wider Ihren Gegner. Gehen Bde, bad wird ein gefährliches 
team in ber Hund befjelben werben; es trifft Zopf.und 
Herz zugleid.. 

Im Vertrauen auf Ihre Ceibſtberleugnung und in der 
Hoffnung, daß Sie mich dieſed Untertichts wegen nicht für Ihren 
FZFeind erklären, denn ich gebe ihn ja nicht öffentlich, will ich 
Ahnen kurz fagen, wie id) mir bie Sache vorſtelle. Beruhigen 
Sie ſich indeſſen, wir wollen am Gnde doch wohl Kath ſchaffen. 

Nach. meiner geringen Ginſicht, haben ſowohl die Feinde 
als Freunde unſerm goͤttingiſchen Antagoniſten Unrecht gethan. 
Das iſt ein Umſtand, wenn er:ben gewahr wird, fo weiß ic) 
Baum, was wir antworten: wollen. Ic werfiddere Sie, könnte 
ih bie Driginalurkunden dazu alle auf einen Bündel Priegen, 
fo wollte ih unferen Proceß mit ‚einem Freudenfeuer aus ben» 
felben eröffnen, und fie, wie es unfer einem zukommt, alle mit 
Eins dur den Schoriiſtein jagen. Was ich meine, iſt dieſes: 
Ehe der Kalender heraus Lam, waren bie. Arimsoftäten zwiſchen 
Phyfiognomen und Antiphyfiognomen, banpifäckäich : aber zwi⸗ 
ſchen Phyſtognoſtibern und Autiphyſtognomen, — - aufs Höochſte 
geſtiegen. Ws nun dee Kalender erſchien, ſehen Sie, To ſchrieen 
bie Anti's: da habt ihre. endlich, und: bie Pro's glaubten wirk⸗ 
lich, fie hättens endlich, und vertgeibigten ſich ſo Laut und fo 
vortrefflich und fo ſchnell, daß. man anfangen mußte zu glauben, 
fie Hätten Unrecht. Aber, lieber Goͤbhard, ſehen Sie nur ins 
Bühelden, man: darf: fih nur ein. einzigesmal ben. Bart 
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fireideln, um einpufehen, daß der Mann nicht. beweiſen will, 
man Zörne gar. nichts aus den Gefichtern fchliefen”). Wozu 
hätte. er denn fein Kupfer ftechen: Saffen ? Er fagt ja ausbrüd« 
lich, er wolle nur. Behutſamkeit erweden, das ift, Herm:Las 
vatern bebächtigere: Lefer verfchagfen, und ihn. felbft dorfichtiger 
machen und bewegen, beftimmter zu fprechen umd dann haupt⸗ 
fächlich das Heuſchreckenheer von Phyfiognoſtikern 
zu zerſtreuen, das. unſere Geſellſchaften ſchändet, und welches 
gleichwohl jenes Mannes Wärme unvorſätzlich auegebrütet hat. 
OD! 88 gibt unter dieſem Volk gar unüberlegte Leute, die, fo 
Lange man ihnen ſchmeichelt, einige gewiſſe Züge als Colliſionen, 
und ſobald man. ihren Hochmuth kränkt, für phyſiognomiſche 
Zeichen deuten. Mein, wenn ich Ihren göttingifchen Gegner 
recht verſtanden habe, fo leugnet er nichts weniger als alle Phys 


9 Herr Lavater iſt in feinem Aufſatz im IVten Theil feiner 
Phyſiognomik häufig in denfelben Fehler verfallen, vermuthlich 
weil man ihm zum 'Erftenmal die Eleine Abhandlung mit es 
commenbation, ohne fie- felbft geleſen oder:werflanden zu haben, 
zugeſchickt hat. Daher wird 'ed:ihm fo. leiht, Widerſprüche zu 
finden und Säge auszuziehen, die für ihn find. Einer Beants 
wortung dieſes lavaterifchen Aufſatzes, nebft einigen andern Be: 
merkungen über fein Werk überhaupt, und einzelne Kapitel 
wird der Berfaffer dem zweiten Theil ſeiner Anmerkungen über 
Phyſiognomik allein widmen. Er wird ba mit Hrn. Savater 
affein reden, und ihn forgfältig von feinen unwürdigen Ver⸗ 
theidigern und Schülern trennen. 

Anm. des Herausgebers. 
7 — 
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fogruomit. Er fheint vielmehr ſelbſt eine Phyfiogno: 
mit für den Maler Schren zu wollen, bie Allen ner 
ſtäudlich ik, mit welder man aber bei Anwend uns 
gen in ber Belt nidt weit Fommt. Vene Maler: 
ſprache beſteht nach ihm aus firirten patbognomti- 
ſchen guten und ſchlechten Säügen nach ihren Srabas 
tionen, mit organiſcher und thieriſcher Schönheit 
und Häßlichkeit zwedmäßig verſetzt. Da aber jene 
pathognomiſchen Züge gemeiniglid nur bei Se« 
len von wenig Stärke und Feſtigkeit, oder wieman 
es bei guten Semütdern nennt, von Weichlichkeit, 
ſehr :veutlih find; fo find fie zwar nortrefflid, 
ein Alphabet für Ben Maler berausgufuden, aber 
wenn er, bei ber unzählbaren Menge von Golli 
fionen in ber Belt, bamit lefen will, fo wirb es 
ibm geben, wie dem Propheten, bon beffen Kunft, 
mutalis mutandis, alles das, ‚was für und. wider Phy⸗ 
fiogmo.mit gefagt wird, aud gilt, . 

Diefes veranlafte bei dem Verfaſſer dad Gleichniß vom 
Steinarten und Salzen. Wer fie Bloß nad) ihrer Figura de— 
terininata fernen lernen will, ohne bie chemiſchen und andern 
Hülfsmittel, wird fi meiftens fehr irren. Und was den Men- 
fhen vom Stein unterfcheidet, macht gerade bie Sache noch 
ſchwerer. Daher ſchließt er mit den ausbrüdfichen Worten : 
Phyſiognomik ift äußerft unſicher. So verſtehe ih &, ich 
weiß nit, ob ich recht Bin, 
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Herr Labater fagt: nur beobachtet, und fein göttingi⸗ 
ſcher Gegner jagt zwar ‚diefes nicht ausdrücklich, aber das ficht 
man ia leicht, daß er e8 meint: nur.eure Regeln ange 
wandt, in der Welt, will er fagen, bieffeits und jen- 
feits des Meeres, und. ihr werbets finden: immer 
400 Nieten gegen einen Treffer, - Woher das kommen 
möge, erklärt er umſtändlich, zumal in der 2ten Auflage. 

Ich mollte, wohl Herın Lavater und ihn zufammen beine 
gen, „zum Beweife daß ich beibe verfinuben habe. Ich würbe 
Herrn Lapater etwa fo anxeden: Komme, du hof nunmehr eine 
Menge von Beichen zuſammengetragen, um einmal einen Ber 
ſuch in der Physiognommior inversa, oder; in-der Kunſt aus. dem 
gegebenen Charakter das Geßcht zu zeichnen, mit Glück zu war 
gen. Ich will bir, einm ganz fimpeln Charakter aufgeben, ber 
Bäufig: vorkammt. Zeichne mir. das Geficht deſſen, ber ſich be; 
wäbt,, den Namen eines Mannes von Einſicht, Geſchmnck und 
Lebensart zu behaupten, . der ſich babei ber. Phyſiognomik und 
folglid; der: Menfegenliche beflgißigt, hauptſächlich aber den Welt: 
weiſen machtz den Mann, der feine Bekannten mit hoch ger 
wůrztem Lob. im Cantateiaſtil trastirt, allein Zaun ſich von- ihnen, 
jo.nur von ihres Freundes, 5seunden beleidigt glaubt, 
(under glaubt geſchwind), auf. fie zuſchlügt, nicht. wie. ein gt⸗ 
rechter Bater, fondern it ber. unbrfonnenen Hitze eines Sıhar- 
wächters, der zu viel bat, ohne fi zu befümmern, ob fein 
ehemaliger Freund auch gebeffert wird, wenn er nur liegt; und 
ohne fi felbft zu befümmem,-ob-burd& einen foldhen Streich 


Ed 


102 


der Natur nicht wieder das mühſame Gebäude einer zweijährigen 
Affectation bin if, wie ein Sraumgefiht. — Und wäre dieſes 
Bild gezeichnet, fo würde ich ein wohlgetroffenes Portrait des 
Mannes darneben fiellen, und den Zürcher und Göttinger allein 
loffen. Ich wette, der Lebtere würde fagen, bu baft Recht, ich 
verftehe deine Büge auch, und ber Erftere, bu haft auch Recht, 
durh Sandſtein ift nichts zu erkennen. — Geben Sie nun, 
wie es einer malerifgen Gentenz gebt, To wird es mit allen 
geben, bis wir die Colliſionen alle aufzuzeichnen, und die Auf 
zeichnungen richtig anzuwenden wiſſen, das ift, bis in alle Ewig⸗ 
feit. Ein Anderes ift, bier und da etwas aus Phnfiognomit 
heraus nehmen, und etwas fehr Plaufibles und Schönes darüber 
fagen, und ein Anderes, Phyfſiognomik wirklich ausüben; vor: 
ausgefegt, fo Tarige nur won ruhenden Beichen bie Rebe ift. 
So verſtehe ich diefe-Schrift, als Ihr Advocat, zu meiner größ- 
ten. Befümmerniß. Doch id wollte Ihnen: Herrn Mendelsſohns 
Mbhandlung ein wenig aus -einahder ſetzen: 

Ich ftellte mir die Sache fo vor: Herr M. Tchrieb- die Ab⸗ 
handlung einmal für allemal nicht für Sie, fondern für einen 
Denker. Daher if fie äußerſt Burg, und e& darf nur ein wenig 
im Kopf poltern, fo überficht man leicht etwas Wefentliches. 
: Der Mann, für den fie gefchrieben: ift, verurfie nur einen Wink, 
bei Ihnen ift wohl etwas Mebreres une. — — — 


Gr: rn |  demmmın 
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"Zweite Beilage. 
An die Leſer des. deutſchen Muſeums. 


Es vergeht fehlten ein Poſttag, daß ich nicht durch Briefe, 
und faft Fein Tag, dab ich nit mündlich befragf werbe, ob ich 
dern gar nichts auf die -Verfchiedenen Angriffe. erwidern wollte, 
die man in den rmiſchen Monaten bed Muſeums bon dieſem 
Jahr auf -die Pleine Antiphyfiognomik, -und auf mich gethan 
bat. Man bälte, fekte kürzlich Jemand Hinzu, men Stillſchwei⸗ 
gen bier und da -für'Übergeuguung, und bie Unpolirten fingen 
dereitd an zu teiumphiren. Ich ſtehe alſo Leinen Augenblick 
Kinger an, biefen Freunden mein Vorhaben off eutlich und be⸗ 
Pimmt zu aflärn. : 

- Im jenen Monaten ift eigentlich Biererlei: enthalten, das 
mic angeht. A) Eine philoſophiſche Abhandlung über die Dar: 
monie zwiſchen Schönbeit, Tugend und. Verſtand, von Herrn 
Mendelsſohn, nebſt B) einer Einleitung: dazu , worin weber 
Philoſophie, noch Schönheit, noch Tugend, noch Betftand if. GC) 
Kine ſchön geſchricherie Abhundliung dort Herrn Lavarber wider 
mid mit D) einem Paar Roten vor Tobias Gobhard dazu. 

Auf A) werde ich nicht antworien: 1) weil der Muffag nicht 
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wider mich gerichtet, fondern fchon ein Jahr vor Ausgabe bes 
Kalenders durch einen Freund des Herrn Mendelsfohn veranlaffet 
worben ift, ber mir biefes felbft berichtet hat. 2) Weil er nicht 
mit meinen Sägen ftreitet, fondern, die fehöne Bezeihnung 
der Begriffe und beren logiſche Ordnung ausgenommen, das 
Meiſte davon ſchon im Kalender ſteht, und weil 8) derſelbe 
Freund Mendelsſohns völlig mit mir darin eins iſt, daß nach 
gehöriger Entwickelung der gedrängten Sätze, die er enthält, 
Herrn Lavaters Gedanken über das Phyſiognomiſche in ber 
Schönheit dadurch auf das Gompletefle (das find feine Worte), 
widerlegt werden. Dieſes werbe ich in bem zweiten Xheil mei 
ner Schrift wider bie Phyſtognomen, bie Bünftige Meſſe erfcher 
nen wird, und auch ohne biefe Schriften nicht eher erfchienen 
fein. würde, deutlich zeigen. Daraus wird fi bann in Rück⸗ 
ſicht auf B) von ſelbſt ergeben, daß a) der Kopf des Verfaſſers, 
der bie Abhandlung nicht. verſtanden bat, eben fo ſchwach fein 
muß, als feine Abſicht beshaft, und. feine Aufführung ungejogen 
war, und daß e8 ihm b) nicht fowohl um Belehrung feines 
Gegners, ale um beffen Unterdrüdung zu then war, anderer 
Betrachtungen jetzt nicht gu gedenken. 

G) werde ich umſtändlich beurtbeilen. Herr Lavater wirb 
baraus ſehen, daß er fih mit Beobachtung ber güldenen Regel: 
Wenn bir die Widerlegung beines Gegners gar zu 
leicht wird, fo frage dich. zuweilen; babe ih ihn 
auch verſtanden? will, ermir auch überall wiber 
ſprechen? drei Wiertel feines Auffahes hätte erfparen können. 
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Bo ich mit ihm allein rede, kann er allezeit auf Befcheir 
denheit reihen; aber er wird mir auch verzeihen, wenn ich, 
nor wie nad, ‘auf das Heuſchreckenheer ven Phyfiognoſtikern, 
Das feine Wärme ansgebrütet hat, Iosfehlage, two: e8 mir dazwi⸗ 
ſchen fliegt, und feine polternden Apoſtel, zwiſchen welchen. sub 
ihm ſchon jegt, im ſechſsten Jahr der wieder. bervorgefuchten 
Phyfiognomit, ein Unterſchied ift, wie zwifchen Großinquiſitor 
und Paulus, züchtige, wenn fie mir unter Pauken und Trom⸗ 
peten bazwifchen predigen wollen. Was endlih D) angeht, fo 
kann ber Berfaffer darauf rechnen, idy werde feine vogelfreie 
Grobheit nie erwibern. Satyre muß fih jeder gefallen laſſen, 
und alfo auch ich. 

Tho’ pointed at myself be Satire free, 
To her ’tis pleasure and no pain to me. 

Allein, biefer Mann ift offenbar über bie Linie binausge- 
gangen, die ben Pöbel vom Mann von Erziehung unterfcheibet, 
dem diefe boftonifche Urbanität gewiß immer unerreichbar bleiben 
wird. Man antwortet nur auf Angriffe, die wenigſtens einigen 
Perfonen treffend gefchienen haben; ich babe aber noch zur Zeit 
nicht einen einzigen vernünftigen Mann angetroffen, nicht einen 
einzigen, ber gefagt hätte, ein vernünftiger und ein recdht- 
fhaffener Mann könne fo fchreiben, wie die Verfaffer von 
B und D an einigen Stellen. Ich verlange keinen größern 
Sieg. 

Allein äußerfi nahe geht e8 mir, daß es einigen müffigen 
Berläumbern beliebt hat, auszufprengen, ein gewiffer berühmter 
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Mann, mein geneigteſter Gönner, fei ber Berfaſſer von B und 
D. Ich wiberfpredge hiermit dieſem ehrenrährigen Gerücht auf 
das Feierlichſte, und deefarire: wofern fie fortfahren, wit ſolchem 
Schandgewiſper ihre Nachbaren anzufieden, #e will ich auf 
meine eigene Koſten einen bereits befanmten SBertbeidiger ber 
Unſchüld befkelen, der dieſe Läſtermäuler gewiß auf ewig ſto⸗ 
pfen fol. Göttingen, den 21. Mai 1776. 
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E. ſcheint uns nicht ungeeignet, hier aus Fr. von Matthiſ— 
fons ) Werfen eine, beit Lavater-Lichtenbergiſchen ‚Streit be 
treffende Anefbote, ganz wie fie bort erzählt ift, aufjunebmen: 

„Als er (Lichtenberg) bie Miene des Befrembens inne ward, 
„womit ich ein fhön gebundenes Gremplar ber Dogmatif von 
„2eä**) betrachtete, worauf eine Stutzuhr, wie auf einem (zier- 
„lichen Marmorpoftanente, dem Penbel ſchwang, fagte er mit 
„ber naiden Drolligfeit, die ihm fo liebenswürbig macht: ber 
„schr ehrwürdige Berfaffer hatte die Güte, mir mit biefem Bude 
„ein Autorgefchen? zu machen, als ih eben darauf bedacht war, 
„ben Stand meiner Penbüle zu erhöhen. Es fam baher ganz 
„eigentlich twie gerufen. Wenige Tage fpäter Plopfte Doctor Leß, 
„in Begleitung meines berühmten phyſiognomiſchen Antagoniſten 
„Lavater bei mir an. Mein erſter Gedanke traf bad Bud 


*) Eriebrih von Mattbiffon, geb. 1761, geft. 1831. 
Erinnerungen. Vie Abtheilung. Vaterländiſche Beſuche 1794. 
9.1. 8. 245 ff. Auch in M's Schriften. Iter B. S. 99 ff. 

) Gottfried Leß, geb. 1736. geft. 1797, Profeſſor ber 
Theologie in Göttingen, Confiftorialrath, erfter Hof: und Schloß— 
prediger in Hannover. 
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„unter ber Uhr, und mein zweiter, bie Empfindungen eines 
„Schriftſtellers, ber fein geliebtes Geiſteswerk, anftatt es breit 
„aufgefchlagen gu feben, gleichſam hermetifch verfchloffen finder. 
„Um alfo meinem gefchägten Collegen nicht wehe zu tun, nehme 
wich fchnell die Partie, das corpus delieti mit meinem Rüden 
„zu beden, und, während ber ziemlich fangen Bifite, in biefer 
„vautomatifchen ober vielsgehr marionettenmäßigen Stellung aus⸗ 
„yubauern. Meine ſichtbare Berlegenheit bereitete wirkli dem 
„guten Lavater dab Labſal eines kleinen Iemempbe. Wenig⸗ 
„ſtens Sat er nachher mehreren meiner Belomhten fehr laut ge⸗ 
„äußere: Lichtenberg babe das Geftändniß des ihm zugefüg⸗ 
„ten Nuvechts mit Feuerrſchrift ef ber Stirn getragen, und fo 
„yerbnichdgt vor ibm bageſtanden, daß er fegar die. Farultät vere 
„toren habe, ſich von ber Stelle zu beimegen,“ . 





ray ment 
bon 


Schwänzen). 


) Iſt zuerſt im 5ten Bande von Balbingers neuem 
Magazine für Ärzte erfchienen. 





Silbonetten. 





Fragment von Schwänzen, 


1) Heroifhe, kraftvolle. 
A. Ein Sauſchwanz. 

B, Englifher Doggenfhwanz. 
A, 

Wenn bu in biefem Schwang nicht ficheft, lieber Leſer, den 
Zeufel in Saubeit (obgleich hoher Schweinäbrang bei a), mic 
beutlich erfenneft ben Schreden Sfraels in c, nicht mit ben Augen 
richt, als hätteft bu bie Nafe drinn, den niedern Schlamm, 
in bem en aufmuchs, bei d, und micht zu treten fcheinft in ben 
Abftoß ber Natur und ben Abſcheu aller Zeiten und Völker, der 
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fein Element war — fo made mein Bud zus; fo bift du für 
Phyfiognomik verloren. — 

Dieſes Schwein, ſonſt geborenes Urgenie, Tuberte Tage 
lang im Schlamm bin; vergiftete ganze Straßen mit unaus- 
ſprechlichem Miſtgeruch, brach in eine Synagoge bei der Nacht, 
und entweihete ſie ſcheußlich; fraß, als fie Mutter ward, mit 
unerhörter Graufamkeit brei ihrer Jungen lebendig, und als fie 
endlich ihre cannibalifche Wuth an einem armen Kinde auslaffen 
wollte, fiel fie in das Schwert der Rache, fie warb von den Bet- 
telbuben erfchlagen, und von Henkersknechten halb gar gefreſſen. 

— B! 





.B. Der du mit: menſchlichem warmen Hetzen 'bie gareze 
Natur umfängfs, mit andächtigem Staunen dich in jedes ihrer 
Werke. hinführſt, lieber Defer,, theurer Seelenfreund, betrachte 
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biefen Hundeſchwanz, und befenne, ob Alerander, wenn er 
einen Schwanz hätte tragen wollen, fich eines folchen hätte 
ſchämen dürfen. Durchaus nichts weichlich, „hundfelndes, nichts 
damenfchöfichtes, zudermes“ mausknapperndes, winziges Wefen. 
Überall! Mannheit, Drangdrud, beher erhabener Bug und ru⸗ 
biges, bedächtliches, Fraftherbergendes Hinftarren,. gleichweit ent- 
fernt von unterthänigem Verkriechen, zwiſchen den Beinen, und 
bühnerhündifcher, wilbiwitternder, ängſtlicher, unfchlüffiger Ho» 
rizontalität. Stürbe der Menſch aus, wahrlich der Scepter ber 
Erde fiele an diefe Schwänze. Wer fühlt nicht hohe, an menfc: 
lihe Ipiotität angrenzende Hundheit in ber Krümmung bei a. 
An Lage wie nah ber Erbe, an Bedeutung wie nad dem 
Himmel. Liebe, Herzenswonne, Natur, wenn du dereinſt dein 
Meiſterſtück mit einem Schwanjze zieren willſt, ſo erhöre die 
Bitte deines bis zur Schwärmerei warmen Dieners, und ver: 
leihe ihm einen wie B. 

Diefer Schwan; gehörte Heinrich des VIII. Leibhunde zu. 
Er bieß und war Cüfar. Auf feinem Halsbande ffand das 
Motto: aut Caesar, aut nihil, mit goldenen Buchftaben, und 
in feinen Augen eben daſſelbe, weit leferlicher und weit feuriger. 
Seinen Tod verurfahte ein Kampf... mit einem Löwen ,: doch 
flarb ber Löwe fünf. Minuten früher als Käfer. . Als man 
ihm zurief, Matt der Löwe ift ıtobt,: fo webelte er. breis 
mal niit dieſem verewigten — und. als ein se· 
rochener Held. — a —— 

Molliter ossa quiescant. J 
IV. 8 





C. Silhouette vom Schwanze eines, leiber ! zur Mettwurſt 
bereits beſtimmten Schweinsjünglings in. ® .'. . von ber grüßs 
ten Hoffnung, den ich allen warmen, elaftifhen,, befchmittenen 
und unbsfrhnittenen, Genie ausbrütenden Stutzern, von Mereich- 
und Saubeit bitterweinend empfehle . Fühlt's, Hörr’s! und 
Donner werbe dem Zleifcher, der dich anpadt. 
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Noch zur Beit mit ganz entferkelt; mutterſchweiniſche 
MWeihmuth im fchlappen Hang, und Läppifche Milchheit in ber 
Fahnenſpitze. Aber doch bei p ſchon keimendes Kom von Kei— 
lertalent; ja wäre bei M nit ſichtbarlich ſtädtiſche Schwäche 
und mehr Spidefped, als Geugeifi, und wäre unter bem 
Schwanz; bei o minder Rauchkammer- als Ruhmstempel, und 
minder Mettwurft als Triumph, fo fagte ich: bein Ahnherr über: 
wand ben Abonis, und ber Ebergeift des Herculesbekämpfers 
rubt auf beinem Schwanz. 


Einige Silbouetten von unbekannten meift tbatlofen 
Schweinen. 


a h c d e f 
| / ' berftümmelt 


a, ſchwach arbeitende Thatkraft; b, phnflfcher und mo— 
ralifher Sped; e, underftändlih, entweder monftrös ober Him- 
melöfunfen lobernber Keim vom Wanderer zertreten; d, ver: 
mutblid verzeichnet, fonft blendender, auffabrender Eberblis; 
f, Kraft mit Sped vertbatlofer, 





* 


8* 
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Abt Siihemetten von Purfhenfhwängen zur Übung. 
D 1a 2 3 
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Erklärungen. 
D. 1. Iſt faſt Schwanzideal. Germaniſcher eiſerner Ela⸗ 
ter im Schaft; Adel m der Fahne; effenfiv liebende Zärtlichkeit 
in-.der Roſe; aus. ber Richtung fletfebt Philiſtertod und ‚unbe 
zahltes Conto. Durchaus mehr Kraft ale Beſonnenheit. 

2. Hier überall mehr Veſonnenheit als Kraft. Ängſtlich 
gerade, nichts Hohes, Aufbrauſendes, weder Newton noch 
Rüttgerot ‘), ſüßes Stutzerpeitſchchen, nicht zur Zucht, fone 
bern zur Zierde, und zartes Marcipauherz ohne Feuerpuls. Ein 
Liedchen fein Höchfter. Hug, ein Küßchen fein ganzer Wunfd. 

8. Eingezwängter, Fülldrang. Eine Yulpertonne unter 
einem Feuerbecken ‚vergeffen, wenns auffliegt, füllts die Welt, 
Edler, vortrefflicher Schwamz, englifch in beiderlei Verſtaud. 
Schade, duß du von ſterblichem Naden herabſtarrſt. Flögſt du 
durch die Himmel, bie Kometen würden ſprechen: welcher unter 
uns will e8 mit ihm aufnehmen? Studirt Mebicin, . 

4. Satyrmäßig verdrehte Meerrettigform. Der Kahlköpfig⸗ 
keit legter Tribut, an Schwanzheit bezahlt. Alte Feldmarſchalls⸗ 
kraft, au Fähndrichs Natur aufpomadet, aufgekämmt und aufs 
affecirt. Kaupf zwiſchen Natur und Kunſt, wo beide auf 
dem Platz bleiben. Strecke du das Gewehr, armer Teufel, und 
laſñ die Perücke einmarſchiren. 


9 Rüttgerot war ein Mörder, ber zu Eimbeck 4 Mei⸗ 
len von Göttingen geräbert wurde. S. Lapaters phyſiogno⸗ 
miſche Fragmente. . 
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5. An Schneibergefellheit und "Lade grenzende fchöne Lite- 
ratur. In dem fcharfen Winkel, wo das Haar den Bindfaden 
verläßt, wo nit Göthe, doch gewiß Bethge), hohet Fe 
derzug mit Nadelſtich. Polemik in der horizontalen Richtung, 
Sreitifh in der Quaſte. Sm der faſt zu dünne gezeichneten 
Wurzel Winzigkeit mit Hände reibender PuRlantrhtl, In⸗ 
formirt auf dem Claplere. 

6. Sicherlich entweder junger Kater oder junger riaer, 
mit einem Haarübergewicht zum lehtern. 

7. Abſcheulich. in wahrhafies Pfui! Wie kannſt du 
an einem Kopf gefeffen haben, ven Muſen geheiligt! Im trun- 
kenen Streit mußt bu vielleicht einmal irgend: einem Babderge⸗ 
ſellen ober: Stadtmuſikanten entriffen und aus Triumph am 
Purſchenhaar geknüpft fein. Elendes Werk, nicht ber Natur, 
fondern des Seilwinders. Hanf bifl du, und als, Hanf hätteft 
bu dich beffer geſchickt, den Hals beine gelchmacloſen Beſitzers 
an irgend einen Galgen zu: ſchnüten. 

8. Heil dir und ewiger Sonnenſchein, aidcſalges Haupt, 
das dich trägt. Stünde Lohn bei Verdienſt, ſo müßteſt du 
Kopf fein, vortrefflicher Zopf, und du Bopf, beglückter Kopf. 
Welche Güte in dem feidenen zarten Abhang, wirkend ohne 
Hanf berbergendes maskirendes Band, und bach Wonne lächelnd 
wie geflodhtene Sonnenftrahlen. 





*) Bethge war ber berühnitefte Sönehe zu Göttingen, 
zu feiner Beit. 
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So weit über felbft gefrönte Haarbeutel als Heiligenglorie 
über Nachtmütze. 

Sehe folder Schwänze in einer Stadt, und id wollte 
„barfuß deine Thore fuchen, bu Gefegnete, bie Schwelle deines 
Rathhauſes küſſen und mich glücklich preifen, mit meinem .eige- 
nen Blut unter bie Bahl beiner Tekten Beifaffen eingezeichnet 
zu werben, 

Fragen zur weitern Übung. 

Welcher ift der kraftvolleſte? 

Welcher bat am meiften Thatftarrendes ? 

Welcher Schwanz wird fhmänzen ? 

Welcher ift der Zurift? der Mebdiciner? ber Theologe? ber 
MWeltiweife ? der Taugenichts ? ber Taugewas? 

Welcher ift der verliebtefte ? 

Welcher alternirt mit bem Haarbeutel ? 

Welcher bat ben Freitifch ? 

Welchen könnte Göthe getragen haben ? 

Welchen mürde Homer wählen, wenn er wieberfäme ® 








Bon 


ein paar alten 


deutfeben Dramen. 





* 


Don 
ein paar ‚alten 
dDeutfcben Dramen 
an ben 


Herausgeber des deutſchen Mufeums *). 


Man bat Ihrem Sournal. bald nach feiner Entftehung ein= 
mal vorgeworfen, es enthalte nicht Deutfcheö genug, und Sie 
haben diefem Vorwurf, dünkt mid, biöher mehr Gehör gege— 
ben, als er verdiente, ba, wo ich nit irre, bie ganze Mecht: 
mäßigfeit beffelben bloß auf die unbeträchtlichſte Hälfte bes Ti— 
tels gegründet worben war, welcher doch ſchon binlänglid da— 
durch Genüge geſchieht, daß das Werk von Deutſchen geſchrieben, 
deutſch, und in Leipzig herausgegeben wirb. Indbeſſen, fo ge: 
ring auch der Tabel immer war, ſo kann ich nicht leugnen, er 
ging mir ins Gewiſſen, denn ih batte ihn ber Schrift. zum 
Theil mit zuzieben belfen. Für biefes Bergeben zu büßen, 


*) Diefer Auffat (Brief) ifb im deutſchen Mufeum, 1779. 
B.2. ©. 145 ff. zuerſt abgebrudt. 
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nahm ih mir auch wirklich glei damals vor; allein es mit 
aller der frommen Yünktlichkeit und unter ber berubigenden 
Ähnlichkeit von Umſtänden, bei Vergehen und Buße, die, wie 
Sie wiſſen, dem Büßenden über Alles iſt, zu thun, dazu fand 
ich erſt ganz vor kurzem die Gelegenheit, als ich ein altes Ta— 
gebuch von mir durchblaͤtterte. Rachſtehendes iſt nämlich nicht 
allein deutſch, und bloß für Deutſch e, ſondern, (und das 
iſt eigentlich was ich wollte), ‚ ich batte mit Theaternachrichten ) 
geſündigt, und ſehen Sie, es ſind Aheatemadqiichten, womit 
ih büße. 2.0.2.0. Fu 

Bei meinem Aufenthalt in Denasrüd") Hatte ih Gele 
genbeit, die Werke des nicht genug bekannten Rubolpb von 
Bellinthaus*t*- etwas näher. fernen zu:Iernen. Sie wiffen, 
daß biefer ſenderbare Mir, det! das Talent, Verſe ohne Poefie 
zu wachen, in einem höhetn Grave beſtſſen, als irgend ein 
‚neuerer Sieblingsdichter umferet -Zugend, mit feinen Reimen 
Himmel und Erde, Aſtronomie und Seographie, Theologie und 

et a 5— 

) Die Th. 3. ©. 197 ff. abgedrudten, dem deutfchen Mus 
feum ber Jahre 4776 und 1718 entnommenen, ‚ beiden Briefe 
aus England. 

. Vom Anfange Septembers Fre’ bis Anfang Fehruars 
1773. ° W EEE 

»9 In den Betrachtungen über die neueften hiſtor. Schrifz 
ten Ih. 8: S. 113. wird er, vermuthlich darch ent‘ Druck⸗ 
fehler, Bellinkham genannt. Anm. d. Bafı: . "i- - 
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Hiſtorie — fo weit fie fich in Reime fafſen laſſen — mit nicht 
geringem Glück gefaßt; und ſich bäburch ben Namen bes 08: 
nabrüdifden Sans Sachs erworben hat. Von feinem 
Arber gibt das tite Stüd ber osnabrückiſchen Unterhaltimgen, 
einer Monatöfchrift, die nur ein Jahr (1770) gedauert hat, eine 
kurze Nachticht. Er ſtammte Aus rinem alten, angeſehenen 
adlichen Oefchlechte im iclenburgiſchen her 9. Allein das 


9 über deſet alte adliche Geſchlecht beſtte ich zwei Berk 
den, ein lateinifches und ein bdeutfches, beide in Verfen. Das 
erfte ift überfchrieben: Epitaphia virorum generis splendore, 
virlute, erudilione,. u. f. iv. clarıssimorum ; nobilissimerum 
stemmatis Bellinckhusiorum. Osnabr. 1619. Dad zweite; Ein 
kurz Geſchlecht Regiſter dep Alt :Adelichen Stammes, der von Bel⸗ 
lindhaufen vnd folgends bie Bellinckhüuſer fo von biefem abe 
lichen Gefhleht ihren .Brfprung und Nahmen haben in beut- 
(he Rythmos dem Gefchlerht zu Ehren geſchrieben durch Iheo- 
dorum von Bellinghaufen, . Morntanum. (Hier folgen einige 
Verſe) Osnabrück 1618.. Der. Verfaffer des erſtern bat fich nicht 
genannt. Aus diefem Wüchelchen erfrht man, daß. dieſe Kami- 
lie, fo wie meift alle Familien, viele brave Leute herdorgebracht; 
einige find bei Belagerungen. erfchofien worden, andere find auf 
der See umgelommen, andere ‚haben ſich anders gezeigt und ihr 
Leben beim Trunk geendigt, u. f: w. Giner gewiffen Sertrub 
von Bellinfhaus ging es äußerß übel; ein, Unglück traf fie über 
das andere, bie der. Genealog.:Alle tzahit und um den Leſer 
aufzurichten, wohlmeinend ijchließn .. ... - 

Weil Gott die ſeinen nicht verläßt, u 
Starb fie hernach bald an ber Peſt. - 
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Schickſal, das ber Familie einen Dichter zugebecht hatte, ſing 
bald an, dieſelhe zweckmäßig zu degradiren, fo daß, nad lan⸗ 
ger Abnahme ihres Glanzes, er ein Schuſter und daun, un⸗ 
mittelbar auf den Schuſter, ber Dichter in linea recta wirklich 
eintrat. Der Schuſter war Johann von Bellinkhaus und deſſen 
Sohn Rudolph der Dichter, von dem ich bier rede. Neben 
ſeinem Umgang mit den Muſen, verſah er auch noch den Bo⸗ 
tendienſt bei den Eilfen Amtern in Osnabrück, wo er 1645 im 
78 Jahre feines Alters geftorben ift. Seine Schriften find fehr 
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Merkwurdig ift, daß man in dem ganzen Laufe des Bellinkhau⸗ 
fiſchen Bluts durch drei Jahrhunderte den warmen Dichtertropfen 
fpüren Tann, ber aber zweimal. die unrechte Stelle getroffen, 
und hoben Originalgeift bewirkt hat: 
Gerhard von Bellinfhaus Student, 
Wilhelm Schw, fein Fundament 
Zu Geſeken im Stift Gölln gefekt, 
Da er ih mit den Büchern ergößt. 
Erſtlich zu Hervord Hat ſtudirt 
Darnach andre Schulen viſitirt 
Ward auch ein kleineo verrückt der Sinn 
Darnach der Tod: nahm ihn auch hin. 
und Catharina von Bellinfhaus : 
...... Bar geeimal in.ber Stadt Oftend‘ 
. Darin fie enblid nahm ihr Endt 
Dann fie warb ihrer. Stan wrraut, 20 
Bing inbe.&e — . ..: 
:.: An, & Verf. 
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zahlreich, Die Monaisſchrift nennt ihrer zwanzig"). Ih befige 
aber allein zehn ), die nicht in dem Verzeichniſſe ſtehen, und 
darunter nur eing Komödie, deren dieſer thätige Mann wenig: 
flens 37 gsichrieben hat. Ich fage wenigfiens, benn eine von 
denen, bie Sie ‚bald etwas näher kennen lernen follen, iſt bie 
37te. Bon biefen Lufifpielen find mir überhaupt nur zwei be: 
kannt geworden, die eben angeführte, die ich einmel in Osna⸗ 
hrück gelefen habe, und- dann nor, eine, bis ich ſelbſt befike. 
Sie übertreffen an unterhaltendem Scherz und an Lehre bie mei 
fien unferer neueren Dramen und Fragmente von Dramen, und 
von ber Seite des mit Recht fo ſehr beliebten Sonberbaren, viel- 
leicht alle. Sie find dabei urfprünglich deutſch, haben ihre 
Schönheiten weder Rom, noch Griechenland, nach England zu 
danken, find, fo zu reden, mitten unter Eichen entflanden, und 
zeigen mehr. ald Alles, mas ich geiefen babe, was in biefem 
Fache Genie ohne Umgang mit der Welt und ohne Gultur, 
Bloß durch Drang, allein, vermag. „Ich gebe Ihnen hier, Titel 
und Plan von. beiden, - größtentheils in; der: guten Abficht, zu 
verbinden, daß nicht itgend: einer unſter Söhne ber Kraft eine 
mal darüber geräth,. Prachtphraſes und Flickſentenzen hinein 
fchiebt, und für eigne Arbeit ans hamburgifche Juſtitut ſchickt. 


H Eigentlich nür 19, denn die 20fte ift die oben in ber 
Note erwähnte Sammlung von Epitaphiis, bie ewobi nicht von 
ihm fein kann. Anm. d. Verf. 

») Rur zwei: Speculum Cometarum u. nucleus Historiarum 
et Miraculorum, find, Höchft defect, auf bie Herausgeber gekommen. 
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Ich mahe mit derjenigen‘, die ich vor mir. habe, ‚bei weis 
ten der fchfechteften von beiben, : ven Anfang. Sie heißt: 

Stratagem& Disbolicum; eine kurze - aus der Mußen fchöne 

Comödia genommen ex: rifit patrum; wie der Satan auf 

-eine Zeit in die Welt gekommen Kb zu verbeiratben an bie 

Menſchentinder, auf daß er Saamen vom feirllem Geſchlecht 

erbalten- möchte. Den Böfen zur Warnung und Abſchreckung 

von Sunden, den frommen zur Erinnetung im Guten beftentig 
zu bleiben torgefehrichen. - Erſtlich new an Tag gegeben und in 

Dentfhen Rythmos gebracht burch Rud. Bellinchhusfum Osna- 

brußensem.: Gedruckt zu Erfſurd durch Joh. Bed (ohne Jahrszahl). 

Rad dem Prologus, ‚tritt ein Argumentator auf, der den 
Inhalt ˖des Srüds erzählt, und am Ende wird ein Epilogus ge: 
halten. Die ſpielenden Petſonen firid:-Satkan, Mundus, Mors, 
Peccatum, Tärlarus, Ebrietas, Arrogantia, Avarilia, Homi- 
cida, Falsitas,: Invidia, Hypovorisis, Scortalio. Der Plan 
iſt ungefähr der: Junker Sathan (ſo beißt“. ee--Imi’ Setück), der 
Neigung zu :heiracheri verfpärt, -bält::die Welt nuch Ihrem da⸗ 
maligen verberbten Buftdnd für den beſten Ort, eine Braut 
aufzuſuchen, und macht: fih auf die Meife. : ' 

- Die erfte Scene, in weldjer er ftine- Abficht eröffnet, ift 
überfhrieben: Sathan allein auf, dem Pag. . In dieſem Selbſt⸗ 
geſpräche unterhält er, ſich nicht ‚allein „mit 1a ſelbſt, ſondern 
auch von ſich ſelbſt. RE re A. den 
| . Mein Name Sathan. if genannt. . . GE 

.Ein Strick hab' ich in meiner Hand. 
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Eine feltfame Art, auf die 'reierei zu. gehen, allein es 

ift auch der Strid nicht, ben Sie meinem, nichts: non Bedels 
Knieriemen ’), fondern entweber eirie Schlinge, oder das Ende 
bed Seild, womit das Mehß zugezogen wird, das er liber die 
Welt geftelt Hat. So wird ber Gedanke groß. An ber zweiten 
Scene begegnet ihm die Welt, die. (etwas: kühn aber nett), durch 
das ganze Stück ſpielende Perfon und Schauplatz zugleich ift, 
und dans, ‚wie: beim Milton, die Sünde und ber Tod. Rur 
Schade, daß her gute Mann in biefer währbaften Scene bes 
Genies, Welt, Teufel, Tod und. Sünde fo ehrlich megfptechen 
läßt, als: ſtaͤmmten fie ſämmtlich aus dem Tecklenburgiſchen 
ber, ‚usb gehörten ſämmtlich zu der Familie derer von Bellink⸗ 
haus. Hier räth die Sünde dem Teufel, die Trunkenheit, Fräu⸗ 
lein Ebrietas, (Ebriettchen hätte zärtlicher geklungen) zu heira⸗ 
then, und macht eine Beſchrihung von Wi bie ih Ihnen 
nicht vorenthalten wills ' : 

‚Sie ift ſtelz, gar frech von Gemüth, 

Vnd bleich — als eine Rofe blüht, 


3 





9) Jobſen sedel, in Chen geliz Baiffes (geb. 1726, gef. 
18094) im Jahre 1759 erfchienener Fomifhen Oper. Der Iw 
tige Schuſter, Muſik von Ich. Adam Hiller (geb. 1728, 
geft. 1804); ber zweite Theil feiner im Jahre 1752 zuerft geges 
benen komiſchen Oper: Der Teufel ift [08, oder die vers 
wandelten Weiber. Beide aus dem’ Englifcyen des Char: 
les Coffey (geft: 1745): The merry Cobler und The devil to 
pay ax; tan. wären metamorphosed. . - Ä 

IV. 9 
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Köſtlich an Geſtalt if fie geziert, 

Mach ber Unzucht ſteht ihr Begierd, 

Iſt abgereicht auf Bppigkeit, 

Mord, Heuchelei, Geiz, Haß und Neidt — 
Zu ber Hand trägt fie ein großes Licht, 
Bad hat ein rechtes Pfeifer Geſicht. 

In der erften Scene’ bed zweiten Acts erfeheint bie Trun⸗ 
kenheit felbft allein, grade als wenn bas Stück erft dieſe Meſſe 
gefchrieben wäre, Re fpridt eben fo nüchtern, wie ber Tod, 
und hierin. unterfcheibet ſich Bellinkhaus hauptſächlich von Sha⸗ 
keſpeare, wie mich dünkt, ber uns vermuthlich Bierkrüge und 
Bagnio's und Bedlam oben drein in dieſer Scene gegeben haben 
würde. Am Ende der folgenden ſagt Satan von ihr: 

Stets betracht ihr ſchön Figur, 

Sie if lieblich von Angeſicht, 

Das Beiſchlafen iſt bereits verricht. 
Und dieſes muß auch ſein; denn ehe die nächſte Scene und 
zwar deſſelben Acts vorüber iſt, bat ſie ſchon, ohne daß der 
Satan etwas Arges baraus hätte, fieben Kinder, und davon 
bekommt fie ſechs auf dem Sheater. Iſt das wicht herrlich ? 
Fürwahr fo modern, fo drangmäßig kühn und kraftvoll, baß 
man anfangs kaum weiß, was man zuerft bewundern fol, die 
Fruchtbarkeit der Ebrietas, oder bes bellinkhaufifhen Genies. 
Hier ift doch, wie ich fehe, faft mehr als Bierfrug, Bagnio 
und Beblam; Die fieben Kinder find lauter Mädchen, denen 
die Mutter, fo wie eins ankommt, gleich: ben Mame auf ber 
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Stelle gibt. Sie können fie oben in ber Lifte der fpielenden 
Perfonen von inclusive ber Arrogantia an bi8 ans Ende finden. 

In der zweiten Scene bes britten Acts äußert der Tartarus 
mitten auf dem Plab feine Freude, fowohl über Hochzeit, als 
Nieberfunft, in einem recht fürchterlich prächtigen Monolog, wie 
Sie aus folgenden Beilen ſchon fehen können; 

Gar ſchrecklich iſts, wer mid anſieht 

Noch grewlicher, wer mein Stimm anhört, 
Biel beßlicher, wer in mich führt — 

An mir iſt nicht zu finden Grund, 

Ih rauch, brenn, bampf zu aller Stunbt. 

Sb kann mir vorftellen, daß biefe Scene ihre Wirkung 
tbun muß, wenn fie von einem tüchtigen Kerl, der feine Lip: 
pen zu wurften weiß, auf recht guten Refonanzbielen geftampft, 
gebrüft, und gefchleudert wird, nicht zu gebenfen, was ſich 
bierbei noch von Kolophonium und Herenmebhl erwarten läßt. 
In ber britten Scene bed britten Werts, welche bie legte des 
Stüds ift, erfcheinen Vater und Mutter mit ihren bereits mann— 
baren Töchtern, bie aber alle ſtumm find. 

Vnſer beiben Kinder werden groß, 
Sie müffen ausgefteuret' fein. 
fagt ber Satan. 
Wann es jeht mad den Willen mein 
Geſchehen möcht, fo Taß ichs zu. 
antwortet Ebrietas. Darauf erzählt Satan ihre Beſtimmung, 


und biefe Rebe iſt micht übel und oft verwegen genug für einen 
9* 
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damaligen Boten bei ben Gilfen ümtern gu Osnabräd. Sch 
fege fie Ihnen ganz ber: 
Arrogantia, bie erſte Tochter mein, 
Sol an ben Mel verbeirath fein, 
Dann ich erkenne ihrer Art, 
Sie ift voll Stolzheit und Hoffart. 
Avaritia wein Tochter fihon, 
Die trägt für andern eine Kron, 
Wil ich auch geben zur Ausbeut 
Beftatten fie an bie. Kaufleut. 
Falsitas, mein Töchterlein zart, 
Die mic) genugfam- bat erflärt, 
Berbeirath ich in den Wehſtand 
An die, fo wohnen auf dem Land. 
Invidia mein Xöchterlein, 
Die fol auch wohl verbeirath fein — 
An die Handwerks Yerfgnen viel, 
Dos meld ich euch in dieſer Stil, . 
Homicida mein Tochter fein, 
Ob fie gleih if fchen jung uud klein 
Befrei ich an die Übelthät 
‚ Mörder, Schelmen, Dieb und Berrathr. 
Hypocrisis, mein Kind in Vnehrn, 
Beltatt ih an bie feinen Herrn, 
Die ſitzen im geiftlichen Stand, 
So Pfoffen und Münd ſind genannt: 


!. 


133 


Scortatio nıuß fein daheim, 

Darn fie find mir all angenehm 

Inſonderheit Scortatio 

Macht mein Herz Iuftig und frob un ſ. w. 
So etwas zu jagen war allemal vermwegen, allen wenn man 
es recht bedenkt, ſo war auch Bellinfhaus der eigentlihe Mann 
dazu; weder ber Abel, noch bie Handwerksleute, noch die Geift: 
lichkeit konnten ibm fonberlih viel tun. Denn er war felbfi 
vom Abel, bat felbit anfangs Schub geflidt, und ſelbſt Gebet: 
bücher und geiftlihe Geſänge gefchrieben*), Weiter iſt nichts 
mebr brin. 

Nun komme ich auf feine 37ſte Aomödie, worin biefer 

Mann ein unerfhöpflid Feld eröffnet: Der Titel ift; 


In der That befinden fi unter dieſen zumeilen Stellen, 
die ſehr fchön find, bauptfächlich fällt mir jeht eine in die Hand, 
die ich Ihnen bier in ber Note gebe, um fie von ber jchlechten 
Gefellfchaft eben zu entfernen, 

Hüt dich, o Menſch, für Sind und Schand, 

Wann Gott fraft, ſchwer iſt feine Hand, 

Dann feine Gnab. und. Giütigkeit 

Berkehrt fi) in Gerechtigkeit. 
und gleihwobl ift biefes Lied überfchrieben, Venus du und 
bein Kind Chriftlich verändert. Von dem Fall Adams und Eva. 
Wie viel aber auch don folhen Zeilen Hrn. B. zugebören mag, 
kann ich nicht beurtheilen. | 
Anm des Berfaſſers. 
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Donatus 

eine liebliche, luſtige und außermaßen ſchöne Comödie von 
dem Methodo welchen der weltberühmte ſinnreiche, hochge⸗ 
lahrte und wohlverdiente Herr Donatas in ſeinem Kinderbüch⸗ 
lein ſehr Kunſtreich obſerviert und gehalten. Dem günſtigen 
Leſer zu ſonderlichem Wohlgefallen Lehr und kurzweil halber 
geſchrieben, und nun erſtlich new nach dieſer Form an Tag 
gebracht und in Druck verfertigt durch Rudolphum Bellink- 
husium Osnabrugensem. 

Kicht nicht Leſer vnerwogen 

So bleibſt du ſelbſt vnbetrogen 

Aus dem ich hat's nicht gemeint, 

Der Narren Neidt und Vorwißt ſcheint. 

Anno 
DonatVs VVar gahr groß geacht 
DrumMb daß er dieß BuCh bat gemacht. 
37te Comedia R. B. anno 1615. 

In diefem Stü bat Bellinthaus, außer dem Bergnügen 
und ber Beflerung des KHerzend feiner Leier, dem Hauptzweck 
aller Schaufpiele, auch no fein befonderes Augenmerk auf 
ihr Latein gerichtet. Alles athmet Liebe und Syntax. Die 
fpielenden Perfonen find bie fünf Paradigmata der Declinationen, 


E 


Musa, Magister und Scamnum, Felix sacerdos, Fructus und - 


Species. Der Plan des Ganzen ift äußerft einfah. Donatus 
bält feinen Kindern einen Magifter, biefer verliebt ſich ſterblich 
in deffen Köchin Musa. Diefes fchlaue Paar treibt ben Handel 
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ganz fange heimlich, bis es endlich in unvorfidhtiger Sicherheit 
einen falfhen Zeufel, Namens Scamnum, zu feinem Ber: 
trauten macht, und fich fogar. bei einem kleinen Vorfall einmal 
Hanbreirhung .von ihm thun läßt. Seamnum geht Hin und ver: 
räth dem Donat ben Umgang des Magifters mit der Mufa, und 
Alles, was es gefehn und gehört bat. Donat, als ein ehrlicher 
Mann, zumal ba fick bereits bie Früchte der Liebe, fractus 
species, ſtark zu zeigen anfangen, thut das Befle, was er thun 
tonnte, läßt einen Sacerdos fommen, und den Magifter mit 
ber Mufa eopuliren. Kann etwas einfacher fein! Der $Prie 
ſter fpricht: 

Felix sit Fructus ‚slıgleid) 

Das wird vermehren das Himmelreich. 

Zur Hochzeit werden, unter anderen guten Freunden, eins 
geladen der Nominativus, ‚Genilivus, Dativus u, f. w. - Diefer 
letztere Gedanke gefällt dem Dichter fo fehr (und wem follte er 
nicht gefallen ?), daß er, aus Furcht, e8 möchte ihn doch jemand 
überfehen , ausprüdlich darauf verweiltz der Vorrebner fagt ſeht 
nachdrücklich und ſchön: 

Die Ball der sex casus nominum . . 
Daus feind, merkt's die Verwandten frumb. 

‚Nm, mein Freund, was denken Sie von biefin deutſchen 
Originalen? Ich will Ihnen Burz fagen, was ich davon: benfe, 
Das bellinkhaufiſche Drama ift, dünkt mid, gerade das, was 
unfern Tagen ſowohl, afs dem Genie unfers jungen Anflugs, 
vorzüglich angemeffen wäre. ‚Wir fehen bier eine PYhilanthropia, 
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die eine Melpontene umarmt, ab. ein dramatiſches Geld, in 
dem man, ohne fih.:fonberlich um den Menſchen zu bekümmern, 
demfelben unendlich nütlich merdben kann. Der Menſch, wie , 
mancher längft bemexft ‚Haben muß, füngt bereits in dieſem 
fpäten Alter der Weit an, dem. Dichter über ben. Kopf gu wach⸗ 
fen, und ſein Zeug fo fubrit zu fpinnen, daß bie alten Phraſes 
gar nicht mehr paſſen. Wir. find jept bie finupeln Bratenwen⸗ 
der gar nicht mehr, die wir ehemals in Rom und Athen waren. 
Seder Küchenjunge iſt eine: Repetiruhr. Dort konnte: mau das 
Qnieqmd agunt homines -auf jeder Landſtraße fehen, das man 
jest Baum mehr nach einem jährigen Zutritt ind Haus findet. 
Natürlid zu fohreiben, ift die Frößte Kunſt unferer Zeit, und 
ber höchſte Flug des Megſchen non 1779 wäre ein Fertigkeit in 
biefem Dinge zu ſchreiben, wie Auno Eins: Ich: dächte alfo, 
wir: fießens laufen, und’ wählten uns ein anderes Feld, in wel⸗ 
chem die erſtene Würfe gewiß: die nutürbchfien. fein meäffen ,. eben 
Deßwegen, meiß fie bie. erſten ſind. Beilinkhaus bat. die. Derli⸗ 
nationen auf daß Theater gebracht, das iſt, grade den armſelig⸗ 
ſten Theil der ganzen Grammatik. Wie wäre ed, wenn .fich 
unfere Zeiten an bie vier Conjugationen machten?! Stellen Sie 
fih vor, wiermen} Wer ein Überfläffiges them: will, kanns 
doch auch ‚bier noch thim. Denn,: lieber HEHlmmel, Tämft. denn 
nicht alles unſer Ehun und :Laflen Auf: Canſugationen -wıd 
amare „docere, legere, und audire hinaus, 'scribere und re- 
amsore etwa ausgenommen, die. buch auch wieder, nach jenen 
gehen? Writers ich für: meine Perfon: kann mir: nichts Ehrwür⸗ 
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digeres und zugleich Prächtigeres denken, als einen tüchtigen 
Imperativus, wenn er gut vorgefiellt würbe, 3. €. von Hrn. 
B....mim Haag, ih meine den linken Arm in die Seite 
geftemmt, unb mit ber rechten Hand, bei hohem Ellenbogen 
auf das Herz gelegt, zur Pracht und zum Obrfeigenaustbeilen ; 
ober auch, wenn er bie Arone auf bem Haupte, unter einer 
beftänbigen Syſtole und Diaftole ber Nofenflügel, mit einem 
golbnen Ecepter ‚unter die Trabanten bineinprügelte, baß bie 
Stüden wegflögen. Bedenken Eie nun ferner bie hermaphro— 
bitiichen Deponentia, was für Stoff zu ben trefflichſten Ber: 
widelungen bei Zuftfpielen mit und ohne, ich meine mit unb 
ohne Heirathen; bie 43 Präpofitionen mit ihren Regierungsfor: 
men, unb enblich gar bie, Anterjectionen!- Was könnte fich 
herrlicher ausnehbmen, als ein Chor von ihnen, zumal wenn fie 
bon ſchönen Mädchen im lichten weißen Gewänbern, mit zer: 
freuten. Öaaren, gerungenen Armen, bei bem bezaubernden 
Schimmer in Thränen f[hwimmenber Augen vorgeftellt würden ! 
Doch biefer Wink wird genug fein. — Denn im Ernft, mein 
Freund, ich denfe, ber unjchuldige 2efer fängt bereits an, mit 
an der Buße Antheil zu nehmen, bie ich mir allein auferlegt 
hatte, 
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Einige Lebensumftände 
von . 
Eapt. James Evo, 


größtentheils ans ſchriftlichen Nachrichten einiger feiner 
Bekannten gezogen, 


nebſt 
defſen Bildniſſe H. 


Dieſer Mann, ber über bie ganze geſittete Welt und einen 
großen Theil derjenigen befannt geworben ift, die wir nicht mit 
unter biefer Benennung begreifen; von dem man bisher fo viel 
gefprochen bat, und deſſen Berluſt jetzt der beffere Theil von 
Europa betrauert, verdient von unferm Baterlande näher ge 
kannt zu werben, als bisher gefcheben iſt. Wer ihn allein aus 
feinen Reifen um die Belt kennt, kennt ihn bei weiten nit 


) Aus bes Verfaſſers und Georg Forſter's göttingifchem 
Magazine der Wiffenfchaften und Literatur, Aften Jahrgange 
(1780) 2tem Stüd, S. 243 ff. 





er. 


deſſe nee 














CAPTMIN: JAMES COOK. 
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genug. GEs waren biefe® freilich die Unternehmungen, bie feinen 
Ruhm fo weit ausgebreitet haben, aber außgebreiteten Ruhm 
batte er fon lange vor jener Beit verdient. Gegenwärtiger 
Aufſatz enthält in einer getreuen Erzählung Alles, was mir 
von diefem außerorbentlihen Manne bekannt geworben iſt; feine 
Tugenden neben feinen Seblern: jene ohne rebnerifchen Schmuck, 
deſſen fie nicht bedürfen; und diefe ohme gefuchte Entfhulbigung, 
die fie nicht vertragen. Etwas was ben Namen eines Laſters 
verdiente, iſt mir inbeffen nicht bei ihm vorgefommen. 

Sames Cook warb im Jahr 1728 ben britten Rovember 
in ber Sraffchaft York geboren. Bein Bater war ein gemeitter 
Sandmann, ber fih mit Bebauung einiger Ländereien ernährte, 
bie er doch von einem, wie e8 fcheinet, gütigen Herrn gepachtet 
hatte, Bon feinen Brüdern und Schweftern, beren einige waren, 
ift nur jegt (1780) noch eine Schweſter am Leben, die ebenfalls 
an einen Pächter verbeirathet iſt. Der junge Cook hatte ich 
alfo nah einem folden Eintritt in bie Welt Beine fonberliche 
Grziehung zu verfprechen. Auch wurde er bloß in die öffentliche 
Pfarrſchule gethan, wo er lefen lernte, etwas fehreiben und 
rechnen und ben Katechismus. In feinem 13. Jahre gab ihn 
fein Bater einem Schiffer aus Whitby, der Steinkohlen "von 
Newcaſtle nad) London zu führen pflegte, auf 7 Jahre in bie 
Lehre. Diefe Lehriahre arbeitete er, ohne fih beſonders auszus 
zeichnen, buch, und biente hernach auf etlichen Reifen von | 
Neweaſtle nah :Ronbon als gemeiner Matrufe. uf einer biefer 
Reiſen treignete e8 fi einmal, daß bas Schiff, zu weichem 
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er gehörte, verkauft wurde; um alfo wieder nad; Newraflle zu 
fonımen, erbot er fih, auf einem andern Schiffe gegen bloße 
Berföftigung als Matroſe zu arbeiten. Allein der Schiffer 
brauchte feinen Matrofen, bot ihm aber die ledig gewordene 
Schiffskochſtelle an, wenn er fie verfeben könnte. Cook über 
nahm diefen Dienfi, und führte alfo auf einer Reife von Lon⸗ 
bon nad Newcaſtle feinen Namen einmal mit der Ihat. Bald 
borauf wurde er auf einem andern Ediffe ald Gehülfe des 
Schiffer (mate) oder Steuermann. gebraucht, und bei dieſer 
Stelle war ed, wo fich feine Talente zu entwideln anfingen. 
Was nämlich bei folhen Reifen an den Küften hin taufende an 
feiner Stelle nicht merken, das fühlte Cook fehr bald, nämlich, 
ba man ohne Mathematik Zeitlebens ein eleuder Steuermann 
bleiben ‚müffe. Eine unerfchütterlihe Beharrlichkeit in Verfol⸗ 
gung deffen, was er fi) einmal zu erreichen vorgeſetzt hatte, ift 
ein Sauptzug in Gouofs Charakter. Hier fing er an fih zu 
äußere. Gr machte alles Geld, das er filh auf feinen Reifen 
erfpart hatte, mit bem was ihm fein Vater noch bergab, zuſam⸗ 
men, und nahm Privatunterriht in der Mathematik und in 
ber Schiffskunſt. Nachdem er fih gute Kenntniſſe hierin erwor⸗ 
ben, fo ward ihm auch der Kohlenhandel und- das Küftenbefah« 
ren gu einförmig. Gr breitete fi) mehr aus, und that eine 
Reife nach der Oftfee, nach St. Petersburg und Wiburg, auch 
eine nach Norwegen. Auf einer diefer Keifen machte er bie Be⸗ 
merkung von der großen Menge Vögel, die fi) in einem Sturme 
auf daß Tauwerk des Schiffs niederliefen und bappn einige, bie 
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vom Falkengeſchlecht waren, ſich nach einigen Tagen von den 
“ übrigen Peineren zu nähren anfisıgen.”). 

Um dieſe Zeit machte der mit Frankreich außgebrochene 
Krieg”) die Rachfrage nah geſchickten Seeleuten fehr groß. 
Dam nach ber Einrichtung bes englischen Schiffsetat zieht fein 
Dfficier unter Lieutenants Raug in Friedens Beiten Gage. Man 
ſucht alfo, wenn ein Krieg angeht, vornehmlich Leute, die man 
zu Mitfgmäntnern *9, Sciffsmeiftern und Meifterägehülfen ges 
Brauchen kann, das ift, ‚die entweder ehebem fchon ähnliche 
Stellen auf Kriegsfithiffen befleidet, oder doch auf Kauffartheis 
ſchiffen als Schiffer oder Gehülfen gedient haben. Bei biefer 
Gelegenheit wurde Cook als Meiftersgebülfe angeftelt und wohnte 
ber Eroberung von Lowisburg und Gap Breton““) mit bei. 
Ob er nun gleich hier noch nicht auf dem Wege war, ber ges 
- fhwind zu boden Stellen führt, fo fand fein flilles Verdienſt 
doch befiere Beobachter. Man ſah bald, daß fich feine Kenmt: 
niſſe fehr weit von den Kenntniſſen feines Gleichen unterfcyieden. 


) S. Georg Forfters Reife ©. 36. 1 Theils. 
Anm. des Verfaſſers. 
Juli 1754 am Ohio. 


»9 So ſteht in dem göttingiſchen Magazin a. a. O. ©. 246, 
vielleicht für «Midshipmen » eine Art Seecadetten, die keinen 
Sold beziehen. Das vMiethmanner⸗ der erſten Ausgabe mag 
ein Druckfehler fin, 


“+, Unter dem Admiral Boscawen und ben Generalen Am: 
berft und Wolfe, am 26 Juli 1758, - 
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Denn alle Zeit, bie ihm feine Amtopflichten übrig ließen, ſtu⸗ 
dirte er, unb las bie beften Werke der Engländer über das See 
wefen, und felbft bie, welche bie Mechanik ber Gegel und bes 
Steuerns beim Schiffslauf durch die Analyſis des Unendlichen 
erläutern. Dabei war er pünktlich und unermübdet in feiner 
Pflicht; lauter Eigenfchaften, bie fo felten bei jungen Seeleuten, 
die Feine außerordentliche Erziehung genoffen haben, angetroffen 
werben, daß fie in ibm nicht überſehen werben konnten. 

Als daher im Jahr 1759 England bie Eroberung von 
Quebec befihloß, fo befam Cook eine Stelle ale Sciffsmeifter 
bei der Flotte des Admiral Saunders, und. war mit bei ber 
Partei, bie auf ber Infel Orleans landete ), wo er au Ge: 
fahr lief, gefangen zu werden. Bei der Grpebition auf Quebec 
ſelbſt, alfo in feinem 31ſten Jahre, zeichnete er ſich durch eine 
That aus, bie unter und nicht fehr befannt geworben ift, auch 
nicht fo glänzend ift, al& die Umfeglung ber Welt, aber, fo 
wie er fie ausführte, allemal fo gut wie diefe ihren Mann ver- 
ewigt. Der Admiral hatte mit dem Befehlshaber der Landmacht, 
bem Liebling ber englifhen Nation, Wolfe, die Verabredung 
genommen, ben Feind in Quebec zu einer falfchen Muthmas 
ung zu verleiten, Man wollte eigentlih beim St. Charles 
Fluß angreifen, um ihn aber glauben zu machen, man fe 
Willens, den St. Laurenz Strom hinauf, an der Stadt vorbei, 
zu geben und oberhalb derfelben etwas zu unternehmen, fo 


*) Am 26. Suni 1759, 
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mußte Cook ale Nacht in einem. Boote unter Bedeckung von 
einigen Soldaten längfi dem Fluſſe binauf Boyen zu Wegmeir: — 
fern für die Flotte legen. Der Feind wurde diefes bald gewahr 
und feuerte ans ber untern Stabt auf ihn, allein er fuhr mit 
ber ihm eignen Beharrlichkeit und Pünktlichkeit fort. Alle Mor: 
gen famen bie Franzofen und nahmen bie Boyen wieder weg, 
und alle Abend kam Cook und legte wieber andere und ließ 
wieber auf ſich feuern, und dieß Alles — bloß um ben Feind 
auf eine falfhe Mutbmaßung zw leiten. Der Angriff geſchah 
enblih beim St. Charles Fluß, allein die Lage und bie Befe- 
fligungen bed Orts nötbigten doch den General Wolfe feinen 
Plan zu ändern. Man fuhr fort, alle Nacht Boyen zu legen, 
und endlich mußte wirklich gefchehen, was man anfangs ben 
Feind bloß glauben: machen wollte, bie ganze brittifche Land— 
macht ging unter Cooks Führung ald Steuermann, in einer 
Nacht ben Strom glüdlid hinauf; man erftieg die Höhen Abra— 
bams im Rüden von Montcalm, ber nunmehr den Feind beim 
St. Charled Strom erwartete, und Guebee und ganz Kanaba 
wurben, wiewohl mit bem Berluft beider Heerführer, Molfe's 
und Montralms *) erobert. 





) Am 13. September 1759. Quebec felbit fiel am 18, bei: 
felben Monats. James Wolfe, geb. 1724, Er ffarb wie Epami» 
nonbas bei Mantinea, und wurde in der MWeftminfterabtei be: 
graben, Ein ibm von der Nation gefegtes Denfmal ſchmückt feine 
Grabitätte. Bekannt ift Benj, Weſt's feinen Tod darſtellendes 
Gemälde, durh William Woolletts gefchägten Kupferſtich. 
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Nach der Groberung von ueber biieb Cook, nebſt dem 
Schiffe, worauf er fih befand, auf der Küfle von Nordamerika 
bis zum Brieben ”). 

Nach dem Frieden wollte tie engliſche Regierung bie Küften 

ber großen und wegen ihrer Fiſcherei für ‚England unfchägbaren 
Inkl Resfundlarıd fo genau als. mögluh. aufnehmen Iaffen. 
uch Hier wurde Evo gewählt, denn feine Stärke in allen 
bierzu nöthigen Kenntniffen, fo wie fein großer Dienfteifer, 
waren bekannt, : und, babei wußte er auch feinen Borgefegten 
durch öfteres Aufwarten feitten Namen gut ins Gedächtniß zu 
prägen. Dan. gab ihm ein kleimes Schiff nebft 10 bis 12 
Mann; er Sanfte fi einige gute mathentatifche Inſtrumente, 
umter andern einen fehr fchönen Höljernen Quadranten von 
Birds Arbeit, nebſt einem fehr. guten. Spiegelteleſtop und einer 
vortrefflichen Taſchenuhr. Mit: Hülfe dieſer Werkzeuge nahm ex 
in den Jahten 1764 biß 1767 (inehis.) bie ganze ſüdlicht und 
den größten Theil der nördlichen Küfte von Neufundland auf, 
und gab nach und nach Sprecialdarten davon: heraus. Man 
darf diefe Blätter nur flüchtig. anfehen, um Aber. des Mannes 
Fleiß zu erflaunen. Die Menge ber größern Meerbufen, Hei: 
nern Buchten, Sandbänfe, Klippen und Abweichungen der 
Maynetnadel, bie er angegeben bat, welches ohne Meſſung un: 
zähliger Winkel und ein beſtändiges Peilen mit dem Wurfblei 
nicht geſchehen konnte, iſt außerordentlich. Was dieſe Verrich⸗ 
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tungen äußerſt :befehiverlich machte, war, daß er immer! im Des 
tember nach England gehen, und ben folgenden-Mätz wiederum 
eine geliebte Familie verläffen mußte, um: nach einer Infel zus 
rückzukehren, in deren tiefen Buchten das Eis nicht felten bis 
m: ben. Junius liegt; ja er fel6ft hat in ber Straße von Bel: 
leisle einige aus Norben dahin getriebene und gefirandete Eis: 
berge bemerkt, die ben gangen Sommer über nicht ſchmolzen, 
und noch tief im ben zweiten bimein Tagen, Dabei ift bas Rand 
an ter Küfte fchledht bewohnt, höchſtens find es Fiſcher und 
Holzhändler, die weder Ackerbau noch Viehzucht treiben, bie fi 
ba aufhalten. Das Innere bed Landes bewohnen noch bie alten 
Eingebornen, ein mildes, ungefelliges Volk, und in dem nörd— 
lichen und norbweftlichen Theile ber Inſel ſind bie ungefchlach- 
ten und oft treulofen Esquimaur. Friſche Lebensmittel müffen 
alfo durch die Fifcherei und die Jagd verſchafft werben. "Die 
erftere überließ Cook feinen Matrofen, die Tegtere übernahm er 
felbft, und. er Fam niemals obne Gänfe, Enten und andere 
Bögel, womit die dortigen Ufer und Felfen oft ganz bebedt find, 
reichlich beladen zurüd, Much erinnerte er fih einmal einen 
weißen Büren erlegt zu haben, ben er den Gefimanr überließ, 
bie ihn aufaßen und viel Fett daraus ſchmolzen. Auf einer 
diefer Jagden hatte er das Unglüd, daß einmal fein Pulverhorn, 
eben als er es in der Hand hatte, Feuer fing, ihm ben Dau— 
men’ ber rechten Hand jerfchlung, und einige andere Finger be 
fchädigte. Die Wunde wurde zwar durd ben Chirurgus bon 
einem ber Kriegsſchiffe, die zur Bedeckung ber Fiſcherei dort 
IV. 10 
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immer liegen, balb geheilt, allein Cook Bonnse ſich doch beim 
Scheiben bes Daumens nun nicht mehr bedienen, und hielt 
feit der Beit immer die Feder zwifchen dem Mittel» und Beige: 
finger. Dan fiebt hieraus, daß feine, Lage wenigfiens in Ab» 
ficht des Umgangs, und ber Gemächlichkeiten des Lebens, Feine 
von den angenehmfien war, ob cr gleih font, außer feiner 
Sage als Meifter des Schiffes, täglich nody eine halbe Guince 
old Landmefier befam und manche andere , Bortheile genoß. 
Alein aus dieſem Gefichtspumkt allein muß man auch feine 
Lage nicht beurteilen. In wie fern er den Verluſt guter Ge 
feüfchaft dort empfunden haben mag, läßt fich nicht beſtimmen, 
den von Gemächlichkeiten des Lebens bat er wenigfiens nicht 
gefühlt. Gr bebiente fih vielmehr dieſer Gelegenheit, feiner 
Sparfamteit, bie er oft zu weit trieb, ganz nach eigenem Gut⸗ 
dünken nachzuhängen, und verfagte fi aud noch die gemeinften 
Bequemlichleiten. Er trank z. B. feinen Thee niemals mit bem 
auf den Schiffen gewöhnlichen Speidguder, ſondern, um jenen 
zu erfparen, mit ſchwarzem Syrup; ja fogar bie Talglichter, 
bie ihm doch die Regierung vergütete, brannte er nicht, fontern 
dafür ben Ihran, den man aus Seehundsfett ſchmolz. Diefes 
muß freilich zum Theil mit aus feiner niebrigen- Grziehung und 
ben Angewohnheiten aus rinem Stande, den er Baum verlafien 
hatte, erklärt werden, daß aber doch noch etwas Mehreres mit 
barumter fledte, fiebt man ſchon taraus, daß er z. E. wegen 
fpinnes zerjchellten Daumens, aW ein in königl. Dienften Ber: 
wundeter, eine jährlihe Vergütung von 4 Pf. Sterfing aus der 
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Kaſſe annahm, in welche jeber Matvofe, er biene auf königli⸗ 
den ober Kauffartheifchifen, monatlich vom feinem Gehalte 
6 Pence bezahlen muß, um kranke und verwundete Seeleute 
baraud zu verpflegen. Wenn er aber ben Mangel an guter 
Geſellſchaft felbft nicht gefühlt haben follte, fo ift wenigftens fo 
viel gewiß, gewirkt auf ihn bat er allemal; denn man fhreibt 
mit Mecht feinem Mufentbalte im bicfen wilden Ginöben 
einen Theil dei finjlern Weſens und ber ungefelligen, oft zu 
meit getriebenen Surüdhaltung zu, Die man nadber an ihm 
bemerkte, 

Während biefer Zeit hatte ſich Cook ein kleines Haus mir 
einem Eleinen Garten zu Mile: End, nabe am öftlihen Ente 
bon Zonbon, gefauft, wo er feine Winter zubrachte, und ba 
Dichte er nun wohl feine Tage als Schiffämeifter und Landmeſ—⸗ 
fer im Dienft ber Admiralität zuzubeingen. Denn ber Sprung 
vom Echiffämeifter zum Lieutenant oder Gapitain ift äußerſt 
ſchwer und felten. Man gibt ſolchen Leuten am Ende höchſtens 
eine von den 20 Befoldungen, melde für alte Schiffsmeiſter 
ausgefegt find, oder braucht fie zu Auffehern (master attendants) 
in ben königl. Schiffswerften, wo ihr Amt darin beftcht, das 
fe Tadel: und Tauwerk und bie Beflimmung ber Segel bei 
ven auszuräftenden Schiffen anordnen. Indeſſen Cook, ber zu 
etwas Größeren aufgehoben war, that diefen Eprung wirklich) 
und zwar bei folgenber Gelegenheit. 

Die Fönigl. Sorirtät der Wiffenfchaften zu London hielt 
zu Beförderung aftronomifcher: Kenntniſſe für: nertbeilhaft, den 
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Durchgang ber Benus durch die Sonne, ber fih im Sommer 
1769 ) ereiguen folite, auf einer Juſel bes ftillen Meeres beob⸗ 
achten zu laſſen, und fiellte deßkwegen bereitö im Februar 1768 
dem Könige in einem eigmen Memorial den Nutzen einer folchen 
Unternehmung vor. Ber König genehmigte nicht allein den Vor⸗ 
fhlag, federn gab auch ſogleich Befehl am bie Abmiralität, ein 
Schiff dazu auszurüſten, und ſchenkte überdas ber Gefellfchaft 
sur Ausführung ihres Vorhabens eine fehr anfehnlide Summe 
Geldes. Die Wahl fiel.bamals auf eine ber Marqueſas Infeln. 
Allein Capt. Wallis, ber eben um biefe Beit von feiner Hteife 
um die Welt zutüd kam"), bemerkte in einem Briefe an ben 
damaligen Yräfidenten ber königl. Societät, Lord Morton, baf 
zu biefer Beobachtung mohl Peine Juſel leicht bequemer fein 
Fönnte, als eine von ihm newerlich in der Südſee entdeckte, ber 
er ben Namen König Georgs Infel gegeben hatte ***). Nach 
genauer Erwägung der Lage biefer Infel wurde Capt. Wallis 
Borfchlag genehmigt, die Anftalt zur Reiſe mis Eifer betrieben, 
und von bem berühmten Admiral Lord Hawke) die. Ansfühs 


+) Den 19. Juni 1709. on, 


) Die Capitains Wallis und Carieret um die. Eade 
1766 bis 1769. u 


*9 Otabeiti. Anm des Verfafſers. 


"+, Admiral Hawke nahm am 25 October 1747 den Frans 
zoſen eine weftindifche Flotte, und fehlug am.20. November 
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rung biefes- Unternehmens dem -Schiffsmeifter and Landmeſſer 
Cost, den er zu dem Ende. auch zum. Schifielieutenant und 
Kommandeur des Schiffes ernannte, anvertraut. Und sun war 
Gaof enblih an der-Stelle, auf die er gefeht werben mußte, um 
bon. ber einen Seite ber Welt „mit feinen großen Talenten zu 
nügen, unb von ber andern auch von ihr. bereinft bie Belohnung 
fiherer erwarten zu können, die fie verdienten. 

Herr Joſeph Banks, jebiger Präfident der Societät ber 
MWiffenfchaften, erbot ih aus ‚Eifer für bie Naturkunde über: 
baupt, und bie Kräuterfunde ‚insbefondere, die Reife mit zu 
machen. Er bewog ben Dr, Solanber nebft verſchiedenen ge 
fhieten Malern, fie ebenfalls mit’ anzutreten, und fein ‚ans 
fehnliches Vermögen fegte ihn in ben Stand, bie beften Bücher 
und Inftrumente anzuſchaffen, und fonft alle ‚nötbige Vorkeh— 
rungen zu treffen, um bie Reife zum Dienſt der Wiffenfchaften 
gemeinnügig zu machen, Auf Bönigl. Schiffen: ift e8 gewöhnlich, 
daß ber Kapitain, dem ed bie Regierung vergütet, bie Perfonen, 
welche fie mitſchickt und die nicht. eigentlich zum Schiffsetat gehö⸗— 
ren, frei beföftige, Herr Banks aber übernahm die. Verpflegung 
feiner eigenen Reifegefellfchaft, bes Aftronomen Green und felbit 
Hrn. Cooks, und zahlte demfelben oben brein für den Gebraud) 
der Schiffscajüte und alles anbern Gelaffes für fih und feine 
Freunde, eine, fehr anfehnliche Summe. Das Schiff that die 


1759 die Brefter: Flotte unter dem Admiral Conflans, ander 
Küfte der Quiberons Bay, mitten im einem Sturme, 
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Reife nach Dtaheiti, von welcher Dr. Hawkesworth die belfannte 
Befchreibung aus Cooks und Herrn Banes bendſchriten *) ber» 
ausgegeben bat. - 

Solche Reifen auf einen Schiffen im- britiiſchen Dienſte 
Kup für den Commandeur immer ſehr vortheilhaft, weil mar 
ihm gemeiniglich das einträgliche Amt eines Sedelmeifters (Pur— 
ser) zugleich mit -aufträgt. Er bat nämlid Freiheit, an frem⸗ 
ben Orten bie Bebürfniffe bes Schiffes: einzufaufen und die Zah⸗ 
fang auf die Admiralität anzuweiſen, felbft der Berfauf 
von Tabad und Kleidungsflüden an die Matrofen ift für ihn 
eine Quelle eines beträchtlichen Vortheils, welches Alles Cook 
fo wohl zu nüten wußte, baß ihm dieſe Reife wenigſtens -drei 
bis viertäufend Pfund in Allen’ eingebracht hat. 

Auf Otabeiti ſelbſt fam ihm nun fein Umgang mit den 
Wilden in Canada, Neufundland und Labrador fehr zu Ratten. 
- Er wußte mit dieſen freilich gefittetern Völkern :fo umzugehen, 
daß er fich ihren Reſpect zugleih mit ihrem Butrauen erwarb. 
Es kam auch unser ihm -auf diefer Infel nie zu ben Aushrüchen 
von Grauſamkeit, denen -biefe® wehrloſe Volt ſo oft‘ ohne 





- *%) An Account of the Voyages undertarken by the Order 
of his present Majesty for making discoveries in the. Southern 
Hemisphere and successively performed by - — Captain Cook, — 
drawn up from the journals which were kept by ihe several 
Commanders and from the papers of Joseph Banks, by John 
Hawkesworth. London 1775.:3 Vak. 4, deuiſch v Don 3% 
Friedr. Schiller. Berlin 177.3 BB. Mi 2: . 0.18. 
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Noth von ber Waffen gefitteter Europäer ausgefeht war. Der 
Eindruck, dem biefes auf’ die tabeitifchen Einwohner maden 
mußte, war um fo Tebhafter, ala ihnen damals noch die Bei: 
fpiele fo vieler von ben Franzofen ermorbeten Mitbrüber in fris 
fhem Andenken war, 

Anger ben Beobachtungen, welche der eigentliche Zweck der 
Meife waren, nämlich des Durdgangs der Venus burd bie 
Sonne und ber geograpbifrhen Lage ber Infel Otabeiti,. wurde 
biefelbe auch vow Hrn. Cook ganz umfegelt und aufgenommen, 
fo wie er auch alle die benachbarten Inſeln in: Eharten brachte, 
Auf der Reife von hieraus nach Süden entdedte er, daß Neu— 
feelanb aus zwei beträchtlichen Inſeln gufammengefeßt feiz bie 
Meerenge zwifchen beiden wurbe daher Cooks Meerenge genannt, 
er ſah auch bie ganze öſtliche Küſte von Neubolland in einem 
Stride von beinahe 30 Graben Breite, und entiwarf barüber 
beffere umb genauere Seefarten, als wir noch vor furzen kaum 
über einige Küften von Europa befeffen haben, Auf diefer Tour 
war 28; mo fein Schiff 24 Stunden auf Corallenklippen bina, 
und fi in einer der ſchrecklichſten Lagen befand, bie fidh bei 
einer folhen Meife befürchten laffen. Ich muß bier den Leſer, 
bem diefe Gefchichte noch nicht befannt ift, auf die Hawkeswor⸗ 
thifche Befchreibung biefer Reife verteifen, two fie im Iten Bud) 
im Iten Capitel befindlich iſt. Sie ganz herzuſetzen fehlt hier 
ber Naum, und auch der befte Auszug würde fie verderben. 
Man: hörte während der ganzen Zeit fein ängftliches Schreien 
und feinen Laut vom Verzweiflung auf dem Schiffe, man er 
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wartete fein Schidfal wit dem fih Allen mittheilenden Muth 
des flanbhaften unerſchrockenen Mannes, ber es führte. Die 
Reife von Neubolland ab durch einen Strich des Meeres, ben 
vermuthlich vor ihm nie ein europäifches Schiff geſehen, und 
den auch nur allein ein Mann wie Cook, von ber Borfichtig. 
keit, der brennenden Begierde nah Ruchm und dem fafl an 
Hartnäckigkeit gränzenden Bebarren in zinem einmol gefoßten 
Vorſatz, befahren konnte, ift unftreitig eina ber glorreichfien Bes 
gebenheiten feines Lebens. Prei-Mennte: lang. müßte er. fich 
mit bem Senfblei in der Hand durch eine Kette non .Alippen 
burshtaften, bie feinem Schiffe Jeden Augenblick den Untergang 
brobte. Das Senkblei wurbe einmal alıf einem Strich. von 220 
beusfchen Meilen, gang im eigentlichen Verſtande jede Minnte 
_ Ausgemorfen, den oft, wenn ſie bie fürchtertichften Brandüngen 
nahe. vor fi) ſahen, konnten ſie demungeachtet mit 420 Lachter 
Faden keinen Grund finden; jene Corallenklippen ſcheinen alſo, 
als -wahrhafte Corallenzinken, wie Thürme und Mauern ſenk⸗ 
recht aus dem Boden des Meeres herauf zu fleigen, ar denen 
das Schiff. in -dem Augenblick gu Asisamern geben:-Taun, ba 
man: über ‚einer fihem, unergründlichen Tiefe zu ſchwimmen 
glaubt. - -Diefe- Gefahren wuchſer oft: fo: an, daß fie fogar 
einmal: im einer Rage, bie fie kurg vorher für-eine ber gefährs 
Lichftem gehalten hatten; gerne wieder Schub fuchten, nm ner 
bem augenbfidkichen Untergang zu entweichen. : :Dabei zog ihr 
Schiff jekt fo viel Waffer, daß nur allein Leute in ihren Zu⸗ 
fiande, die durch fo viele gegemmärtige. Gefahren. für jede etwas 
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entferntere unempfindlich gemacht: wurden, ruhig babei bleiben 
konnten, Indeſſen alle Schwierigkeiten wurden "überwunden 
und Cook entbedte endlich die Meerenge, welche Neubolland 
von Neuguinea'trennt. ‚Die Unbefanntfhaft mit derfelben hätte 
dem Hrn. Bougainpille*), bei feinem großen Mangel an Le: 
bensmitteln, »faft ben Untergang zugezogen. 

So fehr fi auch nun Cooks Unternehmung einem glück⸗ 
lihen Ende zu nähern ſchien, ſo hätte doch der ihm nötbige 
lange Aufenthalt in bem ungeſunden Batavia, feinem Schiffe: 
vol, ben mitreifenden Gelehrten und ihm ſelbſt töbtlich werben 
können; der größte Theil wurbe vom faulen Fieben und Diar: 
rhöen angefallen, an denen mehrere »wegitarben, 

Bei bem Borfalle mit: dem Matroſen ), ber von einem 
bolländifchen Schiffe nach Cooks Schiff befertirte, und ben Ham: 
Fesworth im 10. Cap. bes IH. Buchs feiner Reifebefhreibung 


P Graf Louis Antoine de Bougaimbille, ‘geb. 1729, get. 
1811... Machte während: ber Fahre 1766 bis 1769 eine Neije 
um die Erbe, 


P Der Matroſe, von dem bier die Rebe * hieß Mara; 
und, war ein Irrländer, that nachher mit Cook die zweite Reife, 
wollte in Otaheiti zurückbleiben, und ſprang daher über Borb, 
als man dem Könige O:Zub zu Ehren bie Canonen bei der 
Abreiſe löfete. Er wurde aber entdeckt und tieber an Bord 
gebracht. Bei feiner Ankunft in England fehrieb er die Nach— 
richt von biefer — in * die ebenfalls ins Deutſche übers 
fept ift, —Anm. bes Verfaſſers, 
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erzählt, muß Folgendes exinnert werten, weil 26 ums den Welt: 
umſegler don einen newen Seite zeigt, und einen ‚Bug in feinem 
Shuroßter [eben läßt, ber, mehr oder weniger, nuchher Urfache 
an feinem Untergange geweien if. hof ‚hatte dieſen Menſchen, 
wöhrssıh fo viele feiner Lente krank Tagen, einmal gebraucht, 
ih in feiner Pinaffe vom Schiffe ans Land rudern zu laffen. 
Als er audgefliegen war, blieb biefes Boot: noch etwas an dem 
Werfte kiegen, weil e8 einige zur Rrife nöthige Sachen an Borb 
mit zurücknehmen ſollte. Hier erblidte man ben Mutrofen in 
bemfeilben. Gleich Fam ein holländifcher Corporal mit. 4 Eofs 
baten, um ihn wegnehmen, .eisser von Capt. Cooks Serleuten 
aber, der fih mit im Boote. befand, lief. den Gapitam, ber 
Burg vorher ausgeſtiegen und weggegangen war,. eiligft nach 
und erzählte ihm was vorging. Koo? kam zurüd and Boot, als 
eben die Holländer nach einem harten Wortwechſel, womit fie 
nichts ausgerichtet hatten, zur Gewalt fchreiten wollten. Gr 
fragte den. Gorporal: mas es ba mit, feinen 2euten molle; ic) 
babe Ordre, antwortete der, .biefen Deferteur wegzuholen. Un⸗ 
terſteht eu nur, fagte Goof, und als der Corperal zudrang, 
zog er fogleich. den Degen und rief ihm zu, er fei des Todes, 
wenn er. nur noch einen Schritt näher känie Als nun hierauf 
der Corporal wirtfi wieder tüdwärts von Gewalt zum Wort» 
wechſel fehritt, wurde dem Capttain aud) dieſes zu viel, er rannte 
mit ber größten Hitze und dem Degen in der Hand auf ihn 
los, und iqgte ihn und das ganze Detafchement von;der Anleg⸗ 
brüde eine ‚ganze Strede in vollem Laufe weg. Diefer Ums 
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fland- veranlaßte den Befehl des "Generalgeumernvurs den Mar 
trofen auszuliefern, allein Cook beſtand darauf, ber: Matrofe 
fet ein Unterthan ſeines Königs, und den gäbe er widgt heraus, 
In der That: ift auch ein braver :englifher Seecapitain: gewiß 
der lezte Mann, : ber bei einer folgen ‚Gelegenheit feinem Kö⸗ 
nige und Baterlande und ſich etwas vergibt, am allerwenigften 
gegen einen Holländer. Man fand auch enblidy in Batapia, 
baß mit dem entichloffenen Manne, ob er gleich feine meiften 
Canonen auf ben Gorallentlippen: bei Neuholland batte figen 
laffen, und feine Nrtillerie größtentbeils in einem Paar Dreh: 
baffen zum’ Salutiren beftand, nichts auszurichten: fein möchte, 
und bie Sache wurde, fo wie ‚fie Hawkesworth erzählt, beiges 
fegt. Freilich war. diefe That allemal verwegen, bätte er in 
dem Gorporal einen ähnlichen Dann. gefunden, fo‘ hätte ihn 
bier ſchon das Schickſal treffen können, das ibn 9 Jahre nad): 
ber auf O-Why-He bei einer ähnlichen Gelegenheit traf, Allein 
es ift glaublih, daß er dem Gorporal fehr bald feinen Mangel 
an Entfchließung bei einer wichtigen Sache angemerkt, und 
baber gegen ihn mit. fo großer Kühnbeit und Entſchloſſenheit 
gehandelt bat. 

Kaum war Cook von feiner Reife zurück gefommen, ſo 
mwurbe er von Lord Sanbwid) ) bem Könige vorgeftellt,; dev ihn 
fehr gnädig aufnahm.» Er 'wurbe zum commanbirenden Schiffes 


*) Erfter Lord ber Abmiralität. Ihm zu Ehren nannte 
Goof eine von ihm entdeckte Infelgruppe Sanbiwidinfeln. 
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meter ernaunt (master ‚amd commander),: ein ang, ber zwi⸗ 
ſches ben Lieutanent sub den Sapitain füllt. Bielleicht ſteht 
bier, und zumal hei jetager Seit, eine Meime Vergleichung zwi⸗ 
ſchen dem "Range bei Gere» und Lendofficiere im engliſchen 
Dienfle nicht am: unwechten xt. : Der commmambireiibe Schiffe: 
meiſter bat den Rang non einem Major, fo wie der Schiffbs 
lieutenant den vom einem Sapitain ber Landmacht. Der See 
capitain ſteht in ben drei erſten Jahren: nad) feiner. Gnennung 
mit dem Obriſtlieutenunt gleich, wach Berhauf diefſer Beit aber 
it ex fa. viel ala Obrifter. : Die Commodore find Brigadiers; 
die Rear: Admivale (Scheint by Nacht) Gemsralmsajerd und die 
Bieeadmirale Genmalliastenantd ; endlich ſiud die. Admirale Dex 
verfhiedenen Flaggen: den Grmeralen der. Jafanterie oder Ga: 
vallerie gleich, . und tin Biceakmiral: won Grefbritaunien bem 
Commamdeur' ca Chef aller. brittiſchen Iruppen. 

Man hatte: wicht lange nach diefer Zeit. vererammen, daß 
bie Franzoſen auch einige Eutbeluungen gemacht. hätten, und 
fand, als warn bie Geekarten uchterfuchte, daß überall im Süden 
ein großeß unerforfchtes Meer übrig war, mo noch große Läns 
ber uns unbewußt liegen könnten. Der König beſchloß biefem 
Punkt ver Erdbeſchrerbung sum. Welten auftkäven. zu laſſen, und 
Gook:twiside auch zu biefer. Unternehmung wieder auserfehen, 
Anſtatt eines Schiffes wurden aber: nun: zwei. ausgerüſtet. 
Das eine, welches Cook commandiren ſollte, war anfangs zum 
ohlenhandel beſtimmt, wurde hierauf nach. Rußland gefchickt, 
um gegen did Türken gebrauchtezu werden, kam aber von da 
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wieder zurüd, weil es ih Petersburg keinen Beifall erhielt, und 
nun kaufte es bie Admiralität zu ber netten Reife. Es mar 
son 480: Tonnen, rund und ſtark gebaut, konnte alſo mehr 
ausſtehen, ald die, nad) Fregattenart, gegen ben Kiel zu fdatf 
gebauten Schiffe, and ˖ hatte außerbem Biel. Gelaß. Man’ narinte 
es bie Reſolutidn, und gab demfelben oben atıf dem Hinterver⸗ 
decke noch eine Kammer ober ‚Chfäte für ';den 'Eapitain, weil 
Hr. Banks, der nebſt Dr. Solander und vielen andern Gehül⸗ 
fen wieder mitzugehen gedachte; die Gajüte felbft einnehmen 
ſollte. Das andere Schiff war ‚Meiner, von 340’ Tonnen, bekam 
den Namen' ˖Adventute ind wurde Hetrn Tobias gurneaut· 





9 Dieſer dr. gurnenur hatte vorher als zweiter Bientenapt 
mit Capt. Wallis fhon die Reife um die Welt gemadt und 
Otaheiti beſucht. Nah Cooks Zurückkunft im Jahr 1775 ward 
er mit bemfelben zugleich zum Schifferapitän ernannt und be: 
kam die FZregatte Syrene von 28 Eanoneh zu rommanbiren; 
die er auch nach Amerika führte. Hier hatte er das Unglüd, 
daß fein- Schiff in einem Wturme) nicht weis von Rhode Jöland 
auf Klippen geriethb, und fcheiterte. Gin Theil feiner’ Leute 
wurde don ben Amerilamern. gefängen, und viele. verunglückten; 
er ſelbſt entkam in einem Boote na Rhohe-Ieland.. ‚Diefer 
traurige Vorfall ‚machte den braven Mann gleich anfangs. tiefa 
finnig und in.dern Suſtande kam er zu feinem Bruder in, Des 
vonſhire. Das Übel nahm bald zu; man brachte ihm nach Bone 
bon, wo er: fi) des Raths vieker Ärzte, hauptſächlich des Dez 
Monro, bebiente, ber in Kraukheiten dieſer Art vorzüglich glüde 
lih if. Allein es war Alles vergeblich, er wurde völlig wahn: 
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als commandirensem Schiffemeiſter, anuvertraut. Herr Bands 
mis feinen Freunden und Gehülfen ging indeffen nicht mit. 
Er hatte nämlich ein Schiff verlangt, das mehrern Raum hätte, 
ud dieſes zu erhalten ſetzte Schwierigkeiten von allerlei Urt, 
woräßer er endlich feinen Borfah aufgah. Nun fiel die Wahl 
auf Hrn. Dr, Berker‘), der den Antrag unter fehr vortheilhafe 
ten Bedingungen annahm, uud fi feinen Sohn") zugleich ale 
Gehülfen und Zeichner äugefellete, und im Julius 1772 fegelten 
beide Schiffe endlih ab). Man hatte fih hauptſächlich mit 
allerlei noch unverfuchten Mitteln wider ten Scharbock und ans 
bere Seekrankheiten verſehen, die umser allen übeln, die foldye 
Reiſen begleiten, boch immer bie fürchterlichften find, allein eine 
Daupturfache berfelben wurde durch Hr. Dr. Zorfter gehoben. 
wigig zu feiner Familie nad) Devonfpire zurüdgebradht. Die 
fes ift das Schickſal eines, wie alle bezeugen, bie ihn gekannt 
haben, gutmüthigen, geſchickten und tapfern Maunes. 
Anm. bed Verfaſſers. 

*) Johann Reinhold Forſter, geb. 1729, geſt. 1798. als 
Profeſſor in Halle, 

) Johann Georg: Adam Forſter, geb. 1754. geſt. 1794. 

»9 Die Reiſe iſt beſchrieben in: Captains Cook and Fur- 
neaux last Voyages round the World. London 1775. 8. 
Observations made durmg a Voyage round the World, by 
J. R. Forster. London 1776, 4. — A Voyage round the 
World — by G. Förster. London 1777. 2 Vall. 4. Beide 
deutſch von ©. Zorfter, Berlin 1783. 8. und Berlin 1778. 
1780. 28.4. oder 3B. 8. 
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Gleih anfangs bemerkte er nämlich einen Geruch wie faule 
Eier unten im Schiffe. Ihm als Paffagier war diefes nei, er 
fragte alfo einen Matrofen, wober das fomme? Es füme vom 
Bilgewater (dem ftehenden Waffer im Schiffsboden), antwortete 
ber, ald von etwas längft Befanntem, und einer Sadje, 'bie 
ih nicht heben ließe. Dr. Korfler ſchlug nad phyſiſchen Grün: 
ben vor, bie Luft im Pumpenbrunmen, ganz im Boden des 
Schiffs, durch Feuer zu verbünnen;. welches bald einen Bufluß 
von frifcher Luft an dem Orte verfchaffen, und dem faulen 
Geruch mit allen feinen Folgen vorbeugen müfte, Sein 
Math wurde befolgt, und bie ganze Reife über verfpürte man 
feine üble Wirkung von dem faulen Waffer im Pumpenbrims 
nen mehr. Man batte 60 Faß Sauerkraut mitgenommen, davon 
wödentlih 3 Mal ein balbed Quart auf jeden Mann ausge 
theilt wurde, und weil man es an bes Gapitains Tafel täglich 
aß, fo trug ber Matrofe fein: Bebenken, es auch zu effen, ba es 
denn durch feine gegohrne vegetabilifhe Säure ber Fäulniß am 
beiten wiberftand und den Scharbod verbütete. Doch biefe Im: 
ftände und andere, wodurch biefe Reife eine der merkwürdigſten 
murbe, inbem "in ben 3Jahren *), die fie gedauert, von 120 
Menfhen nur einer eigentlih an einer Krankheit ‘geftorben, find 
bereitd bekannt. Wäre durch biefe zweite Reiſe audy nichts ent⸗ 
bet worden, als biefe Mittel, dem Scharbode auf Schiffen fo 
Früftig zu wiberfiehen, ſo wäre biefe für bie Menfchheit fo wid 


*) Bon 1772.bis 1775, 


tige Enthedcung allein: Them genugfamtr Erſatz für alle ben 
Aufmand von Mühe und Meld, ber deßwegen ift gemacht wor⸗ 
ben. Die koͤnigl. Socictät der Wiſſenſchaſten gierg: auch. zu bem 
Gnde von ihrer Vorſchrift, des Ritter Copley goldne Mebaille 
nur denen zu geben, ‚die ıbie beſte Audarbeitung über irgend eine 
philefonbifche Materie . odet neue merkwürbige Verſuche und 
große nuͤtzliche Entdeckungen einliefern, dieſesmal gewiſſermaßen 
ab, und ˖gab Fr Hrn Cook, deſſen Berdienſt doch hierbei eigent⸗ 
lich nur darin heſtand, daß er den Hebrauch der vorgeſchlagenen 
Mittel nicht hinderte. Allein wer bedenkt, daß neue und müß- 
liche Erfindungen meiſtens ſchon ihrr base Belohnung mit fid 
bringen, entweder Geld oder Nihm ober Beides, und daß hin⸗ 
gegen die Überwindung: von. früh eingeſogenen Standsvorurthei⸗ 
len, die, ſo bitter ſie auch der Eigenliebe: ſchon an fi ift, es 
and mehr durch bie bamkt verbundene Beracktinig: Anderer unſers 
aleichen wird, nach denen. wit und von Jugend auf. gemeffen 
haben, daß dieſe, fage ich, entweder eine Belohnung felten fin» 
bes oder doch nur .eime, bie dem Überwinder felten ſchmeckt, der 
wird daß. Urtheil- ‚der fönigk Speietät. willig ‚unterfehreiden und 
befennen müſſen, daß auch dieſes Serbien don n Coor einer gold⸗ 
nen Medaille würdig war. 

Während dieſer Reiſe befuhr Codok das ſudliche oft Welt⸗ 
weer zwiſchen dem 60Grad füblicher Breite :unb. dem Polarzir⸗ 
tel. .. Eine. Fahrt, die 1wegen ber beſttinhhigen Gefahren, wumit 
fie verbunden iſt, nicht leicht einem Andern wieder gelingen 
wird. Die häufigen Schneegeftöber und Nebel‘ machen, daß 
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man in biefen Gewäſſern felten über einige hundert Lachter vom 
Schiffe ab etwas unterfcheiden Pann, und baher in beftändiger 
Gefahr ſchwebt, gegen einen von ben fo häufigen Eisbergen 
biefer See zu rennen, indem man nicht felten kaum fo viel 
Beit hat, wenn man fie erblidt, denfelben noch mit dem Schiffe 
aussubengen. Allein auch die Fahrt zwifchen biefen ſchwimmen⸗ 
den Eilanden wurde nüglih. Wan hat vormals wohl gejagt, 
daß oben auf biefen ungeheuren Eismaffen. firhende Seen vom - 
fügen Wafjer fi) .Sefänden, die fi) in Strömen und Bächen 
berab;.ind Meer ergöffen, allein davon lieſt man nicht, daß irs 
gend. ein -Schifffahter as ſchwimmende Eis -aufgefangen, ge⸗ 
ſchmolzen amd ſtatt ſüßen Waffers gebraucht Habe’), Land if 
innerhalb bes -füdkichen Polartirkels und deſſen Nachbarſchaft 
nicht ‚gefunden worden, welches Dr. Forſter als die wahrſchein⸗ 
liche Urfache der größten Kälte jener Gegenden angibt. -- Ange⸗ 
merkt zu werben verdient Hier, daß Cook zuweilen 46 Worhen 
ohne Land zu ſehen die See hielt, ohne die fürdhterfigen, Kolgen 
des Scharboda zu erleben; und ohne größen und gefährlichen 
Krankheiten mit. feinem Schiffsvolke nusgefekt zu fein, oft ins 
nerhalb vier Wochen aus einer Kälte von + 27 Graben bes 
fahrenheitfchen Shermometers in eine Wärme von 70- lief, und 
*) Sranz in feiner Gefchichte von Grönland behauptet ſogar, 
das Tafeleis fei falzig, wmelches in der antarktifchen See zuper- 


käffig nicht ik wahtſcemurh alſo auch in der nördlichen nicht. 
Anm. bed Berfaffers, 
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alfo bewies, daß es hiermit auf der See auch Feine ſchlimmere 
Beſchaffenheit babe, als auf dem feften Lande. So gebt um 
Arhangel und Toboltk das Wetter oft in wenig Wochen vom 
Gefrieren bes Waſſers zur größten Hite über, und innerhalb 
3 bis 4 Wochen nad) Abfchmelzung des Schnee it das Gras 
fon wicher fo hoch, daß ed den Küßen an ben Bauch reicht, 
und doch find beide Gegenden gefund und für fo kalte Erdſtriche 
auch noch fehr volkkreich. 

Bisher hatte Cook auf ſeiner Reiſe immer einer guten Ge⸗ 
funbheit genoſſen, jeſt wurde er geführlich Frank, und zwar aus 
einer Urſache, aus welcher wohl felten Befehlshaber von Schif⸗ 
fen erkrankten. Gr wollte durchaus nicht beffer fpeifen, als der 
Letzte feines Schifffvolks. Er nuhm baber nie Federvieh mit auf 
die Reife, ober er hatte befien fo wenig, daß es nicht berbient 
genannt zu werden. Gr aß befländig das harte zähe Pöckel⸗ 
fleifch mit weg, allein’ zuleht hielt es ſein Magen nicht mehr 
aus; er befam heftige Verftopfungen und ein: Gallenfieber. 
Zarige verſchwieg er fein Übel dor dem Leuten, und ſuchte ſich 
durch Faſten zu’ heilen, allein das baff nühts, er wurde immer 
ſchwächer und konnte endlich nicht mehr aus dem Bette fein. 
Es wor ein rührender Anblicd, zu ſehen, wie Alles trauerte, fo- 
bald der Mann lag, ber fi) durch feine Erfahrung und Bor: 
fiht im Seeweſen, feine beftändige Vorſorge und durchaus ein- 
fürmiges Betragen gegen fein Schiffsvolk, in eine Art von bä- 
terlichem Credit gefeht ‚hatte. Selbſt die Urſache der Krankheit 
vermehrte den Antheil, den jeder an berfelben nahm. Dean 
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Eonnte anf jedem Geficht Beforgnig und Ängſtlichkeit Iefen, fo 
lange er in Gefahr war. Er hatte große Schmerzen, Feine 
Öffnung und feine Kräfte mehr, und endlich ftellte fih fogar ein 
gefährliches Schluden ein, das 24 Stunden bauerte, aber enb- 
lich doch durch warme Bäder Üübrrwunden wurde. Nacdbem er 
fidh wieder etwas zu beffern anfing, batte man nichts, bas ſei— 
nem Magen bätte befommen und Nahrung unb Kräfte geben 
Fünnen. Gmblich wurbe ein treuer otabeitifcher Hunb von Dr. 
Forſter aufgegeben und gefchladtet, um dem franfen Gapitain 
ſtärkende Brüben baraus zu bereiten, mit beren Hülfe man 
ihn auch, wirklich jo lange binhielt, bis man Infeln erreichte, 
und wieder meue Erfriſchungen, Sübnerfleifh und nabrbafte 
Früchte bekam. Den Umftänden alfo, baß ein einziger Hund 
im ganzen Schiffe noch am Leben war, baß berfelbe bem Capi— 
tain aufgeopfert wurde, baß er in ber, vorigen Reije gelerut 
hatte, daß Hunde eine gute nahrhafte und wohlſchmeckende 
Speiſe geben, batte dieſesmal bas Schiffövolk bad Leben feines 
vortrefflichen Capitains zu banfen. 

Nachdem er im ber Sübjee zum zweitenmal fid ben Wende— 
eirfeln mäberte, fah er bie vom Admiral Roggemein  entbedte 
Paaſchen- oder Ofterinfel, welche auch von ben Spaniern 
1770 ım Schiffe San Lorenzo und der Fregatte Roſalia, unter 
bern Befchl des Gapt. Don Felipe Gonzalez, beſucht mworben, 
Gr fand wenig ober feine Erfrifhungen und nur fohlechtes Waf- 
fer, eilte daber nach bejjern Gegenden, nämlih nach ben vom 
Epanier Mendaña entdeckten Infeln, die derfelbe Las Marque— 

IL" 
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fa8 de Mendoza genannt hatte. Er fand fie und fah noch eine 
Meine Infel mehr. Nach einem Aufenihalte von wenigen Tagen 
ging er zum zweitenmal nad) Otaheiti und fah unterwegs ein 
Paar Pleine, flache Infeln, die noch von Wenigen waren gefe 
ben worden. In O⸗Reyedea hörte er, es wären zwei Sıhiffe 
in Quaheine angefommen. Anfangs glaubte er, es wäre eine 
von den Einwohnern erfundene Zabel, allein am Gap erfuhr er 
naher, daß es fpanifche Schiffe gewefen ). Auf ber-Reife nach 
den freundfchaftlichen Infeln ſah er ein Paar kleine unbebeu- 
tende Eilande. In Rotterdam oder Namoka blieb er einige 
Zeit, und bald barauf ſah er bie von Bougainville gefehenen 
und vordem fchon von Quiros entdedten Inſeln. Gr fand 
füdweſtlich von denfelben noch andere, denen er zufammen ben 
Namen ber neuen’ Hebriden beilegte. Hierauf wurbe Neucale- 
donien, eine 240 britifhe ‚Seemeilen Jange Qnfel, von ihm 
entdedt, und auf dem Wege von da nach Reufeeland ein Pfei- 
nes wüſtes Infelchen, das er, ber verftörbenen Herzogin. von 
Norfolk zu Ehren, die Norfolßsinfel nannte. Bon Neufeeland 
aus nahm er einen nie befuchten Weg über: die unermeßliche 
Süpfee nach dem Cap Korn zu, und legte in 6 Woden einm 
Weg von 1500 Seemeilen zurüd. Um Gap Horn fand er das 
fhönfte Wetter und bier gänzlich unerwartete Windflillen. Der 


*) Im götting. Magazin a. a. O. ©. 272 ift bier auf - 
einen Aufſatz Geo. Forfters in demſelben ©. 69 ff. bingewiefen, 
der von einer fpanifchen Befchreibung von Otaheiti handelt. 
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Sapitain und feine gelebrte Tiſchgeſellſchaft, die beiden Herren 
Forfter und Dr. Sparrmann, fanden auf Tierra bel Fuego zum 
legtenmal eine Gelegenheit, durch eine fehr gefährliche Jagd dem 
ganzen Schiffsvolf zu friihem Fleiſch zu verhelfen, und allen 
Gliedern biefer Gefellfchaft war es eime rührende Freude, einer 
Menge von 120 Menfhen Speifen zu verfchaffen, bie ihnen, 
nach dem fo fange ununterbrocdhenen Genuffe bes fat 3 Jahr alten 
Pödelfleifhes, zugleich die- angenehmfle Abwechſelung und die 
gefundefte Nahrung gewährten. Überhaupt verdient bier bemerkt 
zu werden, daß biefe Tifchgefellichaft auf der gangen Reife ſehr 
willig ıhr erlegtes Feberpieh mit bem übrigen Volke theilte und 
bie Aranfen vorzüglich damit verſah. Dieſe Sorgfalt machte 
ben Eapitain, bei feiner fonfligen Störrigkeit unb oft unfreund— 
lihem Wefen, bei den 2euten fehr beliebt, man ging: mit Muth 
in bie größte Gefahr unb an die fauerfie Arbeit bei Froſt, Näſſe 
und Mangel an gefunden und nabrbaften Speifen, Die übri— 
gen Officiere am Borb waren nicht fo gütig, fie bebielten ihren 
Vorrath für ih, Mach Berlaffung biefer öben Gegenden, tie 
einem ungewöhnten Ange fchreelich und graufend dünken, famen 
bie Injelm von Südgeorgien und Sandwichland zum Vorſchein, 
gegen welche felbft Staatenland und Tierra bel Fuego wieder 
Paradiefe find, Eis und Schnee bis an ben Himmel, aufge: 
thürmt, und nahe an ber See einige niebrige unbebedte Klip- 
“pen, wo in einer Eleinen Bertiefung nur Ein Gras, (Dacıylis 
glomerata), und eime jübliche Pflanze, (Ancistrum decumbens), 
kümmerlich wuchſen, und wo nur-fchwerfällige Pinguinen und 
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Ceelöwen (Phoca jubata) fi langſam bewegten, war Alles, 
was das Auge erblickte. 

Nun war es wohl ausgemacht genug, daß in dem ſüdli⸗ 
hen Weltmeere außer dieſen zwei unbedentenden Gilanden kein 
anderes Land mehr zu finden ſei. Denn man hatte nun bie 
ganze Tour gemacht, umd tiefer nad) Süden einzubringen war 
wegen des Eifes unmöglid. Da aber nody einige Officiere glaub: 
ten, baß doch noch da Land fein möchte,: wo Cook im Jahr 
1772 das erſte Eis gefehen hatte, etwas öftlicher ald Bouvets 
vorgebliches Land: fo ging Cook, um der Berläumbung allen 
Weg abzufchneiden, Fünftig einmal Vorwürfe von Nadyläffigkeit 
felbft nur auf Muthmaßungen gegen ihn zu gründen, auch noch 
über den Strih See, wo Bouvet Land wollte gefehben haben, 
aber eigentlid Eis gefehen hatte Allein man fand nun weder 
Eis noch Land, und wo 1772 unzählige Eismaffen berumtrieben, 
fand man jett auch nicht eine Scholle. 

Bei feiner Ankunft am Gap konnten bie englifchen Oftin- 
dienfahrer, die dort lagen, und bie gemeiniglich eine ganze Des 
nagerie von gemäfteten fchinefifhen Wachteln, Gänfen, Hüh⸗ 
nern u. a. m. in Käfigen mitführen, um ihre Pafteten bamit 
zu füllen, nicht begreifen, baß ein Mann W Monate in See 
gewefen fein könne, ohne aud nur einen einzigen von Euro⸗ 
päern bewohnten Hafen beſucht zu haben. Die Gefchichte ſchien 
ihnen ein Roman. Sie dachten, man bediente fi} bloß ber 
Freiheit der Reifenden, Unwahrheiten zu erzählen, als man ihnen 

- fagte: man Babe indeſſen Seeraben, Albatroffe, Sturmvögel, 
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Pinguinen, GSeebären und Seeldwen gefpeift, und mitunter auch 
wohl einmal Hunde und Hatfifche, und nichts konnte fie über- 
zeugen, als die langen Gefichter, die-fie an Bord fanden, und 
bie ungeheuchelte Begier, womit alles jeht verfchlungen wurde. 
Auch unfern Lefern, die vermusblich billiger find. als jene Oſt⸗ 
indienfabrer, können wir doch eine kleine Geſchichte nicht ver- 
fchweigen, woraus fie fehen werden, was für friſches Fleiſch 
‚ man zuweilen auf Cooks Schiffe fpeifte, und was: für Wild 
auf demfelben gejagt wurbe, wenn es fonft Feines zu jagen gab. 
&in after Quartiermeifter (dev ebrwürbige Graukopf verbient, . 
daß man ihn nennt); Namens John Elvdel, hatte eine Lieb- 
Iingsfage, dieſe brachte ihm alle Morgen eine feine Ratte, bie 
fie unten -im Schiffe fing. - Mit biefem Leckerbiſſen hielten es 
die beiden Freunde folgendergeftalt: John. Elvel zog ihr bas Fell 
ab, nahm fie aus, und briet- fiez wenn Alles fertig war, fo er⸗ 
bielt die Katze erft bie äußern Theile und auch wohl einige kleine 
Biften vom Rumpf, und alsdann aß John Elvel das Übrige. 

An dem Cap ſah Cook den Tebhaften Gapt. Grozet, weicher 
den Ajar, ein Schiff im Dienft der franz. oſtindiſchen Sompag: 
nie, führte, und mit Capt. Marion in Neuſeeland gewefen war, 
ber das Unglüd hatte, von den Einwohnern nebft 23 Serleuten 
erſchlagen und aufgefreffen zu werben. Crozets freundlich ge⸗ 
fälliges Weſen, einige gerechte Lobſprüche auf Cooks Verdienſte 
und eine herablaſſende zuvorkommende Viſtte machten, daß 
Cook dieſen Franzoſen lieb gewann und ihn nebſt ſeiner ganzen 
Menge von Officieren zu Gaſte bat. Hingegen Don Juan Arraos, 
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der fpanifche Capt. ber Fregatte Juno, ber als Spanier weni⸗ 
ger zuvorfommend, etwas mehr zurüdhaltend und ernfihaft war, 
gefiel dem Gapt. Cook gar nit. Hierzu kam noch, daß Arraos 
fi eben von einer fchweren Krankheit erholt hatte, und baber 
alles Ceremoniel, das ihm hätte Iwang anthun fünnen, ver: 
mied, ob er gleich immer ſehr freundlich war. Allein bei Cooks 
Abreiſe überrafchte ihn der zurüdhaltende Spanier mit einer 
Höflichkeit, bie er gar nicht erwartete, und nad feinem Betra- 
gen und Stand gar nicht erwarten konnte, er begrüßte näm⸗ 
ich, als Capitain einer Fregatte von 30 Ganonen, ben com« 
mandirenden Sciffsmeifter einer armitten Schaluppe von 20, 
mit 9 Canonenfhüffen. Diefes fchmerzte ben Gapt. Cook und 
erregte gu fpät den Wunfch bei ihm, mit dem ebel denkenden 
Spanier Bekanntfhaft gemacht zu baben, wozu auch berfelbe 
nicht undeutlich, wiewohl vergeblih, Neigung zu erkennen ge- 
geben hatte. 

Eine Burze Zeit nad) feiner Zurückkunft wurde Cook nun: 
mehr zum wirklichen Gapitain der Flotte erhoben, und befam 
eine Stelle beim Hofpital zu Greenwich”), wo er nun fein übris 
ged Leben in Ruhe zuzubringen hoffte. Allein während Cooks 


"*) Das bekannte, etwa 5 engl. Meilen von London, am 
rechten Thernfe- Ufer belegene große Hospital für Seeleute, worin 
durchfeänittlich 3000 derfelben wohnen {inpensioners), und das 
außerdem mehr als 32,000 folcher zählt, die im Lande zerfireut 
find (out- pensioners), Urſprünglich ein königl. Pallaſt, feit 
1694 zu feinem gegenwärtigen Zwecke beftimmt. 
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Abweienheit hatte man auch eine Unternehmung zu Erforſchung 
ber nördlichen polariſchen Gewäſſer angeftellet, in welcher Capit. 
Phipps (jekiger Lord Mufgrape), wie man weiß, nicht ſehr glück⸗ 
ih war. Hr. Daines Barsington, Bruder des Lords und Ad⸗ 
mirals gleiches Namens, hatte in einer Pleinen Schrift Zeugniſſe 
gefammelt, die beweiſen ſollten, daß vordem Schiffe viel weiter 
nach Norden ‚gebrungen, als Lord Mulgrave, und felbft bem 
Pole nahe gekommen fein. Diefe Schrift wurde durch Par⸗ 
teigeift von den Transactionen ausgeſchloſſen. Barringten ließ 
fie befonbers drucken, mit neuen Zufägen. Er wollte fi rächen 
und fuchte es dahin zu bringen, daß durch eine Parlamentsacte 
dem, ber eine nördliche Durch aus ber Südſee in das atlam: 
tifche Meer finden würde, eine Belohnung von 20000 Pf. St. 
gegeben werben follte, und noch 5000 mehr, falls er fih bis 
auf Einen Grad bem Nordpole nähern. würde. Nun fchlug 
Barrington abermals ben Capitain Cook zu dieſer Erpebition 
vor, auf welder man ben bekannten Omai*) nad) Taheiti zus 
züßbringen, und aladann bie Durchfahrt zwifchen Afien und 
Amerifa ausfindig machen follte, Der Ehrgeiz, die Beharrlid: 
keit und Gewinnſucht des Capitain Cook waren Herrn Daines 
Barrington, eben fo viele ITriebfebern, von benen er fich ben 
glũcklichſten Ausgang verſprach, wenn die Sache nur irgend 
möglid wäre. Die Rolle, bie er bei der ganzen Unternehmung 

) Das götting. Magazin a. a. O. S. 279 hat hier die An» 
merdung: Co, und nicht Omiah und Glarte miüffen biefe 
Namen gefchrieben werden. 
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fpielte, war überbieß beneidenswerthb> er konnte fih an feinen 
Gegnern räden und erſchien dabei-als ein Mann, ber eine der 
"größten linternehmungen der neuern Beit begünſtigt hatte. Zwei 
Schiffe wurden ausgerüfter, die’ alte- Refolution unter Cooks 
Commando und ein neues Schiff, die Discovery, welches dem 
Sapitain Clerke andertrauet wurde, ber nunmehr feine vierte 
Reife um bie Welt antrat. Sm Julius: 1776- Rachen fie in See 
und am -9. November deffelben Jahres »erließen fie das Cap 
der guten Hoffnung. Cook hatte indeffen feine Auffäge über 
die vorige Reife zur Verbeſſerung dem Di. Douglas, Canonicus 
von St. Paul in London, anvertraut, und: Hrn. Strahan königl. 
Buchdrucker und Hrn. James Stuart, der die Beſchreibung von 
Athen berausgibt, die Beforgung der Herausgabe feiner Reife 
übergeben, unter.beren Aufficht- fie au im Mai 1777 erfchien. 
Alles, was wir nun von der Testen Reiſe wiſſen, ift durch 
bie englifchen Zeitungen, vorzüglich aber durch bie Briefe bes 
Hrn. Pallas an Hrn. Oberconſiſtorialtaih Büſching, die man 
in alle Beitungen auszugsweiſe eingerücdt hat, neuerlich fo fehr 
bekannt geworben, baß wir uns bier mit dem Merfwürdigften 
daraus begnügen koͤnnen. 
Bom Gap ging-er gerade aus, um: bie von Capitdin Ma- 
tion und Kerguelen entdeckten Inſeln, welche auf des Hrn. Prof. 
Forſters Charte der füblichen- Meere ſchon ziemlich richtig ange 
geben find, zu unterfuchen. Gapt. Cook zweifelte an der Rich⸗ 
tigkeit der Entbedung und hielt das Ganze für eine frangöfifche 
Erfindung. Die beiden Herren Forfter. hingegen waren aus 
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bes Capt. Crozets Munde übergeugt worden, daB er und Ser - 
guelen das Land wirklich gefehen hatte. Cook fanb es auch und 
ging von da nah Neuholland, Neuſeeland und den Serietätde 
infeln, wo er ben Omai auf Quaheine abſetzte. Omai würbe 
mit einem allgemeinen Rreudengefchrei feiner Landslente empfans 
gen,. und man fand nicht, daß fie ibn feiner Reifen und 
Vorzüge wegen beneibet hätten, wenigſtens nicht während Cooks 
Gegenwart. In Otabeiti ließ er die am Gap eingenommenen 
Tbiere, nämlih einen Bullen und einige Kühe, einen Hengſt 
unb einige Stuten, ein Paar Schafböde und einige Mutter: 
fchafe, einen Pfau und einige Pfauhennen I. zugleich mit eini: 
gen Musfatnußbäumen, die er von Neuholland mitgebracht hatte. 
Als bie großen Thiere aus Cooks Arche bervorfamen, fo folen 
fie von ben Einwohnern: fait, angebetet worden fein. - Es mur- 
ben auch welche unter bie übrigen Infeln vertbeilt. Gegen Ende 
bed Jahres fegelte er nordwärts, erreichte im März des folgen: 
ben die Küfte von Amerika, und lief ba etwas norbwärts von 
bem Orte, mo man auf ben Charten Aguilar findet, ein, um 
fein ſtark befchädigted Schiff, auszubefjern. Bon da fegelte er, 
nachdem er biele Stürme überftanden,  längft ber Küfte von 
Amerifa hinauf, und  verbefferte manche Febler der ‚bisherigen 
Charten, bie ihm überhaupt oft verführt hatten, fanb auch. bie 
Meerenge, bie Amerifa von Aften trennt *), wirklich, und fuhr 
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) Dieſe Meerenge, bie ſonſt bie Straße Anian hieß, 
At von dem Hrn, Oberconſiſtorialrath Büfching ebenfalls Cooks 
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durch diefelbe bin. Nach dem Durdgange durch biefefbe folgte 
er immer ber Käfte von Amerifa, bie ſich nun nad) Nordoſten 
sog, und zweifelte nicht mehr, daß er nicht ba8 Biel feiner 
WBänfche erreicht baben ſollte. Allein im Auguft 1778 wurde 
er in einer Breite won 709. 45'. und 198 Grab Länge von 
Greenwich fo plöglih vom Eiſe umgeben, baß er Gefahr lief, 
von demfelden gar eingefchloffen zu werden. Gr machte fi 
aber doch los, und teil er bier feinen Ausgang fah, auch Land 
gegen ber Pol zu vermuthete, wodurch das Eis feine Feftig- 
keit erhielt, fo ging er nun nad der aflatifchen Seite, um fein 
Glück längs der Küſte von Sibirien zu verſuchen. Allein es 
glüdte ihm da eben fo wenig unb er mußte twieber nach ber 
Straße zurück, wobei er unterwegs bemerkte, bab beide Erd⸗ 
tbeile in dieſer Gegend ein niedriges, nacktes Land zeigten, und 
daß die Bee zwifchen ihnen und norbwärts von der Straße nicht 
tief ſei. Auf der Inſel Unalaſchka überlieferte er einen Brief, 
ber im October 1778 batirt ift, einem Haufen NAuffen, am Ende 
befien er melbet, daß er auch auf bdiefer Reife bisher nur 3 
Mann verloren, worunter einer noch dazu eines gewaltfamen 
Todes geftorben. Auf einer Tour von bier fübwärts traf er 
unter dem Woſten Grab öflliher Länge von Greenwich und 
dem 22ften nördlicher Breite auf einen Arthipelagus von Infeln, 


Meerenge genannt worden. S. beffen wöcentl. Nachrich- 
ten 1780. St. 3. &. 38. 
. Anm. des Berfaffers. 
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davon eine auf ber d'Anvilliſchen Charte des Globus als das von 
Mendaña gefehene Land angegeben wird. . Und nun muß man 
erflaunen, es waren Leute, welde an Farbe, Leibesgeflalt, 
Hauptzügen bes Gefichts, Sitten und Sprache mit den Ein« 
wohnern von Ötaheiti übereinkamen. So viel man alfo nun 
weiß, ift biefe Sprache von NReufeeland bis zur Ofterinfel und 
von Hornisland bis zus diefen Inſeln ausgebreitet. Ja auf den 
Ladronesinfeln finden fi) Spuren, fo wie ih Malaiſchen. Ein 
erſtaunliches Mätbfel für ben Zorfcher ber Weltgeſchichte, wenn 
man bebenft, was für eine ſihlechte Berbindung bie erbärmli« 
hen Fahrzeuge jener Menfchen zwiſchen ſo entfernten. Ländern 
abgeben. Auf einer biefer Inſeln O⸗whyehe ankete er in 
einem Meerbufen, und wurde von dem Einwohnern faft göttlich 
verehrt und mit allen Erfriſchungen, die fie hatten, im Übers 
fluffe verforgt. Bald nachdem er diefe Infel verlaffen: hatte, 
nötbigte ihn ein heftiger Winbfloß, worin. fein Borbermaft 
platzte, wieder nach berfelben zurückzubehren. Nun fand er 
bie Einwohner fehr verändert und ſehr viel biebifther als vorher. 
Sie raubten ihm endlich ſogar ein Boot, Als er nun, diefes 
zurückzuſfordern, ſich nad ihrem Oberhaupt bin begab, über- 
"nahm ihn bei einer frechen Begegnung eines ber umflehenden 
Wilden feine Hige und er gab Heuer auf ihn. Allein ber Blitz 
ber ohnehin ſchon nicht mehr gefürchteten Gottheit ſchadete nun 
auch nicht einmal, man fiel über ihn der und Cook wurde mit 
4 feiner Leute erfchlagen. Diefes geſchah am 14. Februar 1779. 

&o ftarb einer ber größten Weltumfegler, wo nit ber 
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größte umter allen und einer ber berühmteflen Männer ber 
neuern Beit, mitten unter bern Bemühungen, feinem Ruhm noch 
zuzuſehen, was ihm faft nur allein noch zugefegt werden konnte 
— nämlich, da er die Durchfahrt aus dem flillen Meer in das 
attantifche fuchte. Die Beinamen, bie wir ibm bier gegebem 
haben, wird ihm niemand ftreitig maden, ber bebenkt, daß 
außer ihm nie derfelbe Mann in beide Polareirkel der Erbe eins 
 gebrungenz baß er brei Mal innerhalb bes füblichen geweſen, 
den noch fein Menſch, von dem wir wiſſen, je überfchritten 
bat, daB er der Exfte war, ber bie Welt von Weften nad) Often 
umfchifft, und biefes fogar in eimer füdlichen Breite, bie man 
fin faft unbeſchiffbar gehalten; daß er bie füblichften Länder 
der Welt zuerſt gefehen, und überhaupt bie allgemeine Geogra⸗ 
phie mis einer Menge von Gntbedungen bereichert hat, die ges 
wiß für unfer Zeitalter, ba weitläuftige fee Länder nicht mehr 
zu entbeden Achen, groß find. Und nun fein Ruhm. Bon 
weſſen Unternehmungen und XThaten, kann man fragen, haben 
neuerlich alle Menjhen von Erziehung über ganz Europa mit 
fo vieler. Theilnehmung gelejen und gefprochen, ald von ben 
jeinigen * Weſſen Mannes Bilbniß, der weber ein Prinz, noch 
ein Groberer, noch ein Rebelle war, bat man mit fo allgemeis 
ner Neugierde angefehen .undb augeſtaunt? Alles was er gethan 
hat, bat er zum Dienfte feines Vaterlandes und zur Erweite⸗ 
rung anüslicher Kenntniſſe gethan. Feuer und Schwert haben 
feinen Antheil. Daher auch Mancher, der ihm in unfern Tagen 
an Ruf gleihkam, ihm an Ruhm nachfiehen möchte, und weſ— 
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fen Tod, läßt ſich alfo endlich fragen, ift neuerlich fo allgemein 
beffagt worden als ber feinige ? 

Die Befer werben unftreitig nad) biefer Eryäbfung nun be 
gierig fein, den Mann noch etwas näher kennen zu lernen. 
Ih meiß nicht, ob ihmen nachſtehende Schilderung beffelben 
Genüge leiften wird. Allein zu meiner Rechtfertigung muß 
ich anmerken, baß e8 überhaupt meine Abficht nicht war, bes 
auferorbentlidien Mannes eben zu befchreiben; dazu gehört 
mehr: ſondern nur, wieauch die Überfchrift zeigt, einige mir 
aus ben beften Quellen zugefommene minder befannte Lebens— 
umitände und Züge aus bem Gbarafter beifelben bekannt gu 
machen, Vieles bereits Bekannte konnte alsbann, um ber Er: 
zäblung einigen Zuſammenhang zu geben ‚nicht wegbleiben. 

Cook war'ein dürrer, bagerer Mann, von breiten Schul—⸗ 
term, ftarfem „gefunden Knochenban "und wenigſtens 5 Fuß 
il Zoll bis 6 Fuß lana. Er ging, wie alle Seefahrer von be 
trächtlicher Leibeslänge, ſtark gebüdt, um nicht am die Cajüten— 
decke zu ſtoßen. An feinem Gange, zumal wenn er geſchwind 
geben wollte, erkannte man noch immer bem gemeinen Matro: 
fen; er war lang aefpalten, und baber feine Schritte, ſelbſt im 
Bergleih mit feinem Körper, groß. in Phyſiognome würbe 
hierin den Mann erfannt baben, ber geboren war, ben ErbPreis 
zu um — — manbeln. Die Stirnhöhlen (sinus frontales) und 
Yugenbraunen waren groß und ftard, die Nafe lang umb bie 
und feine grauen und Eleinen Augen feharfblidend, aber nicht 
lebhaft. Die hoben Jochbrine (ossa zygomatica) und die baber 
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entfiebende Form ber Baden gaben ihm ein etwas fchottifches 
Anfehen. Der berrfchende Charakter feines Geſichta aber war 
ein finfteres, fRörrifches, zurückhaltendes Weſen, deſſen Ausbrud 
durch die überhängende Oberlippe fehr verſtärkt wurde. In ben 
mannichfaltigen Brüchen befielben erfannte man nicht undeutlich 
beu Mann von früher Anſtrengung und Grfabrung, ber viele 
Hinderniffe und viel Send überftanden, ber der Schmibt feines 
eignen Glüdes war, und dei biefer beißen Arbeit oft was reb- 
liches gefchwitt haben mag; alles biefea war enhlich bei. ihm 
ftar ‚mit Zügen bes befpatifchen Schifftcapitains verwebt, der bei 
ben mindehen Verfehen eines, Matrofen mit dem Fuße ſtampft 
und dann :ben Donner : feiner Seegenſsformeln bis binumer in 
bie Pulvetkammer erſchallen läßt. 

Sein Hadr war ſtrack und hellbraun; in ſeiner Zugend ſoll 
ed: xoth geweſen fein; wovon aber keine Spur mehr übrig war. 
In ſeinem Geſichte war er nicht ſo ſchwanz und verbrannt, als 
man von.feiner Lebensart hätte erwarten ſollen, wovon wohl 
feine natürlich bleiche Farbe bie Urfache war. Eine frifchere 
Farbe würde ihm zugleich ein ſchwärzeres Anſehen gegeben haben. 
In dem Kupferftihe, ven Sherwin nad einem, Gemälde bes 
Dance von ihm geliefert bat, gleicht. er fi, nar einem eins 
flimmigen Zeugniffe, bi zum Sprechen, und Ale, die Hrn. Ber: 
gerd Kopie bavon, die dieſem Yuffab beigefügt ifl, mit dem 
Originale vergleichen wollen; werden finden, daß fie gut ifl*). 


*) Bur. Erklärung ‚ber etwas eignen Drehung des Kopfes in 
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Sn feinem Umgange war er nicht ber angenehmfte Mann. 
Feinheit, Artigkeit, Wib und eine gewiffe Eultur, bie nöthig 
find, in Gefellfchaft zu gefallen, fehlten ibm gänzlid, Er war 
meiftens in einer Art von mürriſcher Aurüdbaltung wie vergra- 
ber. Man bat ihm auf einer Reife von 3 Jahren ein: einziges 
Mal für ſich fingen und ein Deal, pfeifen gehört. Was in ſei— 
nem Gemüthe bamald vorgegangen fein mag, ‚weiß man nicht, 
bei einer außerorbentlichen Gelegenheit wenigſtens iſt es nicht 
geſchehen. Er Eonnte mit 4 Perfonen auf dem Schiffe Tage 
lang umgeben, frühſtücken, gu Mittag fpeifen unb zu Abend 
Punfch trinken, ohne mehr als guten Morgen zu: jagen, und 
feine gewöhnlichen Gefundheiten: Der König— Lord Sant- 
wid — Die Marine — Mn Ballifer — und gute 
Kreunbe aller Orten, ausjubringen, Men Sonna- 
benbs Abenb3, wenn er font die ganze Woche nicht gefpro: 
chen batte, pflegte er ſich wenigſtens bei bem erſten Glaſe Punſch, 
welches mit der Erinnerung: ‚Saturday night auägeleert "ward, 
unferm Kupferftiche muß man merken, daß Cook im Originale 
fisend vorgefiellt ift.. Bor fih auf dem. Tifche bat. er ‚eine 
Charte der füblichen Meere, über welche der vechte Arm gelehnt 
ift, und beren unteres Ende er in ber Linken hält, babei ſieht 
er nachbenfend zur Seite, etwas aufwärts, ald empfing er eine 
Nachricht von Jemanden, der in einiger Entfernung von ibm 
fände, auf ber er aber, noch zur Seit, mehr die Augen als 
bie Gedanken gewandt zu baben ſcheint. . 

Anm besé Berfaffers. 
IV. 12 
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zu erheitern. Saturday night ift nämli bei ben englifchen 
Matrofen das Lofungswort, fi „an ihre zurüdgelaffenen Wei⸗ 
ber und Liebchen zu erinnern, unb es vergißt Niemand, vom 
Schiffsjungen bis zum Gapktain, alsdann fein Glas zu ihrem 
Undenten zu trinken. Wo biefer Gebrauch herrühre, ift hier 
ber Ort nicht zu unterfuchen. Wielleiht trifft folgende Muth: 
maßung nicht weit vom Biel. Man bat bemerkt, daß bei der 
Lönigl. Flotte der Sonntag derjenige Tag ift, an dem die mei: 
ſten Erpebitionen losgehen, ganze Flotten und einzelne Schiffe 
auslaufen u. f.w. Weil nun bie Sonnabend Naht unmittel- 
bar vor dem Sonntage vorbergeht, fo Pünnte es wohl fein, daß 
man fi auf dieſe Weife der Abfchiedsnacht erinnerte. Diefes 
im Borbeigehen, um dem Lefer ein Wort zu erflären und zu 
gleich eine Probe zu geben, auf welche Weife eine rohe Claſſe 
von Menfchen, im Notbfall die Vergnügen der Einbildungstraft 
zu niltzen weiß, einem einförmigen, elenden Leben Abwechfelung 
und Anmuth zu geben. Oft machten biefe Sonnabenbabente 
unfern guten Cook munter und gefprädig, er ließ fi) in Babe: 
mecumsgeſchichtchen aus, und riß zuweilen wohl mitunter Zoten. 
Hieran war aber bei ihm weder Übermaß von Punſch, noch eine 
andere Neigung Schuld. Man muß es vielmehr aus feiner Er: 
ziehung und ehemaligen Gefelfchaft erklären. Denn er war merf: 
würdig enthaltfam, und man kann von ihm im ftrengften Ber: 
flande fagen: er liebte weder ben Wein, noch das Frauenzim⸗ 
mer. Bei feiner zweiten breijährigen Reiſe um bie Welt fam 
er nur ein einiges Mal auf den Societätsinfeln in ben Ber: 
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dacht, einen geheimen Beſuch am Tage in ber Cajüte angenom: 
‚men zu haben. Bei Nacht hat er nie weldhen gehabt. Seine 
vorige Geſellſchaft fol ihn oft zum Trinken haben zwingen wols 
len, ‘aber immer vergeblih. Diefe Tugenden, die bei einem fo 
gefunden Manne, in jeder Lage in ber Welt, Bewunderung 
verbient haben würden, find bier berfelben deſto würbiger, als 
er fie in einem Stande übte, ber biefelben oft mitunter wohl 
gar für Unanftändigkeiten hält. 

In Anfehung feiner Religion fhien er ein von allem Aber: 
glauben gänzlich entfernter Mann zu fein. Seine oft gewagten 
und freim Ausdrücke über manche wichtige Punkte der geoffen: 
barten Beligion folten «8 beinahe wahrfcheinlich gemacht haben, 
daß er biefelbe wo nicht verwerfe, doch fehr bezweifle. Allein 
wer ihn genauer gekannt bat, wird diefes vielmehr feinem oft 
weit getriebenen WBiderfprechungägeifte, und gänzlihem Mangel 
an gründlichem Unterricht in der Religion und einer obne alle 
Auswahl angeftellten Leſung von Büchern über diefelbe ſowohl, 
als von Modefchriften darwiber, zufcgreiben. Denn er bat auch 
fehr oft zum Behuf ber Religion und Sittenlehre Manches ge- 
ſagt, das man von ihm nicht erwartet hätte. 

Ehen diefem Mangel an orbentlichem und gründlichen Un- 
terriht in andern Dingen, bat man auch zuzufchreiben, baß er 
ſich oft über die londonſche Societät ber Wiffenfchaften fo Iuftig 
machte. Er hatte des Quadfalber Hill's Review of Ihe Royal 
Society gelefen und nahm feine Spöttereien daher. Sobald er 
aber erfuhr, daß man ihm bie Sopleyfche goldene Medaille geben 

13° 
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wollte, fo wurde & ein Mitglieb ber von ihm veradhteten Ge: 
feafchaft. Überhaupt bemerkte man, daß das Bewußtfein feiner 
Überlegenheit an wahrem, gefundem Menfchenverflande und an 
Macht des eigenen Nachdenkens, die er bei fi) verfpärte, in 
ihm eine Berachtung gegen alle Gelehrfamkeit, matbematifche 
etwa audgenommen, bewirkt hatte. Als daher Hr. King, zwei: 
ter Lieutenant, bei Liefer dritten Neife, in welcher Cook umkam, 
zugleich mit dem Vergnügen, das. ihm das Glück machte, unter 
einem fo großen Befehlshaber bie Welt umfegeln zu Lönnen, 
feine Verlegenheit gegen ihn darüber äußerte, baß feine Gelebr: 
ten mitgingen, fagte er: der ©.... bole die Gelehrfam 
feit und alle Gelehrten oben. brein, und bebadhte nicht, 
dog Kenntniß der Mathematit auch Gelehrfamkeit iſt. Allein 
freilid muß man auch biefe Worte nicht fo nehmen, wie fie für 
uns Mitteländer da ſtehen. Es iſt biefes eins. Phraſe aus ber 
Hofiprashe. der ſchwimmenden Schlöffer, welde in bie Sprache 
der Höfe vom feſten Lande überfept, nicht mehr fagt, als: er 
lauben Sie gütigft, vielleiht können wir bod zu 
rehte fommen. Auch als man ihm einige Bücher über bie 
Theile von Amerika norbwärts von Californien zu lefen geben 
und Gharten von denſelben mittheilen wollte, verbat er ſich's an- 
fangs und fagte: er wolle es ſchon felbft finden. 

In Gefahren hatte er Beides, Vorfiht und Muth, nur will 
man oft nicht genug entfchloffene Kühle an ihm bemerkt haben. 
Er flampfte und tobte und folgte dann oft dem fragsweiſe gege- 
benen, obgleich ſich ſelbſt widerfprechenben, Stathe feiner Officiere, 
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Oft übernahm ihn auch bie Hike. Wir haben davon zwei Bei: 
fpiele gefeben, eins in Batavia und eins auf O⸗why⸗he, wor: 
über er das Leben verlor. Hier ift noch ein drittes, wobei er 
doch vielleicht noch bie meiſte Entfhuldigung verdint. In Bas 
tapia wird, nach faft morgenlänbifcher Art, dem Generalgou« 
verneur fehr große Ehrerbietung bewiefen, und die Glieder bes 
hoben Raths haben gleichfalls einen gewifjen Theil an biefen 
Ehrenbezgeugungen. Die in Kutfchen in ber Stadt Fahrenden 
müffen nämlich allemal an: den Seiten der Strafen ftille hal: 
ten, wann ein Eedle Heer vom Rathe angefahren fommt, und 
ein Jeder muß vor dem Generalgouverneur aus ber Kutfche ſtei⸗ 
gen. Die Kutfcher und Bediente in dem Lande find beffen fo 
gewohnt, daß nichts als die größten Drohungen oder Todesge⸗ 
fahr fie von dieſem Gebrauche abbringen kann, und fie wollen, 
daß ale Fremde mitmachen, was bie zu Batavia wohnenden 
Bürger zu thun verbunden find, Der Kutfcher, ben Coo ge: 
mietbhet hatte, ſah bie Kutfche eines Herrn vom Rathe ange 
fahren kommen, und wollte nah Gewohnheit an ber Seite 
ſtille halten. Cook wollte, er ſollte weiter fahren, allein.der 
Kutfcher beftand darauf, es fei nicht recht. Kaum hörte Cook 
dbiefe Worte, als er ben Degen zog, und benfelben unter ber 
ernftlihen Bedrohung, ihn augenblidlich burchzurennen, zwang 
weiter zu fahren. Cs gefhah, und er hatte auch biefes Mal 
mit Glück feinen Rechten eines britifchen Untertanen und 
konigl. Officiers nichts vergeben. 

Arbeitfam war er im höchſten Grabe, und in Allem, was 
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er unternahm, bebartlich bi8 zum Eigenſinn. Ehrgeiz und Be: 
gierde nah Glück und Reichthum (fo ſollte man wohl ben Geiz 
nennen, menn er bei fo vieler wahrer Chrbegierbe flieht), waren 
wohl bie Haupttriebfedern feiner Handlungen; es konnte auch 
nicht fehlen, bie Art, wie er fi) gehoben hatte, nämlich bloß 
durch eigenes Berbienft auf einer Laufbahn, wo er lange fid 
genöthigt fah, fparfam zu leben, mußten endlich ben Hang bei 
ihm bewirken, einen etwas zu hohen Werth auf das Geld zu 
fegen. Seiner Wittwe, welder man eine Penfion "von 1200 
Thalern jährlich verwilliget hat, binterläßt er ein Bermögen 
von faft 70000 Thalern. 

Als Seefahrer betrachtet, war er von ber Natur zu Ent 
bedungdreifen wie beftimmt, und der Mann, ber ihn dem Lord 
Hawke zuerſt vorfchlug, bat gewiß ein großes Berbienft, weil 
es fcheint, baß fich fein Borfchlag auf die genauefte Kenntniß 
bes Charakters und ber Talente.des Capt. Coof gegründet habe. 
Den unfterbliden Ruhm, den England bei ber Nachwelt biefer 
Reifen wegen haben wird, bat es dieſer glüdlichen Wahl allein 
zu banken. Denn bie Reifen von Byron”), Wallis, Carteret 
und Furneaur haben wenig ober gar nichts zu ber Ausbreitung 
unferer Kenntniffe über die unbekannten Theile der Erbe beige: 
tragen. Jene Männer verftanden ben Seebienft wohl fo gut 
als Coof, allein in Entdedungsreifen mußten fie fi nicht zu 


*) Commodore John Byron, geb. 1723; umfegelte die Welt 
1764 bie 1766. 
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ſchicken fie wußten weder wo, noch was, noch wie fie unter: 
ſuchen ſollten; ſie hatten nicht Selbſtverleugnung genug, die 
Befehlshaberſtelle auf einer Fregatte gegen die auf einem unan⸗ 
ſebnlichen Kohlenſchiffe aufzugeben; ihre Vorforge fürs Schiffe 
volk ging nicht fo weit ins Detail; fle wußten fih nicht fo gut 
wie Cook ın die Wilden zu ſchicken; fie hatten weder die ma- 
thematifhen Kenntniffe dieſes Mannes, noch die große praßtifche 
Bertigkeit in Aufnehmumg und Entwerfung ber Seecharten, und 
am allerwenigften bie Geduld, 3 bis 4 Jahre auf einer Ente 
deckungsreiſe zu liegen. 

Die koͤnigl. Societät ber Wiſſenſchaften zu London läßt jetzt 
zus feinem Andenken eine Mebaille in ber Größe einer engliſchen 
Stone fhlagen, welche aber nur die Mitglieder derſelben erhal⸗ 
ten, fech8 in Gold ausgenommen, wovon eine für ben König, 
eine für bie Königin; eine für bie ruffifche Kaiferin, wegen des 
freundfchaftlihen Beiftandes, den man ben Schiffen in dem 
Sofen Awatfcha oder St. Peter und Paul geleiftetz eine 
für den König von Frankreich, wegen bes an feine Schiffe er- 
tbeilten Befehls, dem Gapt. Cook, falls er ihnen während des 
Krieges aufftoßen folte, als einem Freunde zu begegnen; eine 
für. ben Herzog von Croy, ber dem Könige deßhalb ben erften 
Vorſchlag' gethan, und endlich eine für die Wittwe bes Capitain 
Cook felbft beſtimmt ift *). 


*) Wer von ben Mitgliedern inbefien 20 Guin. fubferibirt, 
erhält ebenfalls eine in Gold, wer eine Guinee fubferibirt, eine 
in Silber, die Übrigen. erhalten fie alle in Kupfer. Anm. d. V. 
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Nachtrag. 

Cook hat drei Söhne hinterlaſſen: einen von 17, einen 
von 15 und einen von 4 Jahren. Den äfteften wollte er mit 
auf die Reife nehmen, er änderte aber feinen Borſatz. Diefer 
ift vor etwa 10 Monaten ) als Midfhipiman in die Flotte auf- 
genommen worben. Der zweite gebt diefen Kebruar mit Capt. 
Walfingham nad Weſtindien. Sein Vater ifl erſt im vorigen 
Jahre verftorben, auch eine feiner Schweſtern ftarb erfi während 
feiner Abwefenbeit. 

Bu ber Medaille, die auf ihn gefchlagen werden fol, kann 
jedes Mitglied ber Sorietät einen Borfehlag eingeben. Der 
Präfident Tieft die Vorfchläge ab, zeigt aber Feine Beichnungen 
vor, bamit nicht eine feine Zeichnung Manchen verführen möge, 
eine vielleicht. fchledhte Erfindung und Umfchrift durchgehen zu 
laffen. Am Ende wirb votirt, drei Vorſchläge werben behalten, 
und and biefen wird eine gezogen. . 

Es können zwar nur Mitglieder auf: die Medaille unter 
den angeführten Bedingungen fubferibiren, allein, ba es ibnen 
ganz frei fleht‘, auf fo viele zu fubferibiren., als fie wollen, fo 
ift dadurch auch Fremden ein Weg offen, Medaillen zu erhal⸗ 
ten, wenn fie ſich an Mitglieder wenden. Man Parın auch mit 
einer Guinee auf zwei kupferne fubferibiren;. allein nicht mit 
einer halben Guinee auf eine. 

) Bon ber Seit gerechnet, ‘da biefer Auffag- zuerft gebrudt 


wurde, das iſt, im Anfange des Jahres 1780. 
Anm. des Berfaffers. 
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In bem Westminster Magazine vom Januar biefes Jah— 
res befindet fih eine Lebensbejhreibung bed Gapt. Cook mit 
einem Vortrait, wovor wir unfre Zefer warnen müfen. Das 
Bild gleicht ihm dort nicht fonberlich viel mebr, als jebem ans 
bern Menfchen, und in die Befchreibung felbft haben ſich Jrrs 
thümer gefchlichen, bie, wohl nicht leicht größer fein können. 
Unter andern gehört ber ganze zweite und dritte Abſatz auf ber 
zweiten Seite in ein ganz anderes eben hinein, nämlich eines 
gewiſſen Lieut. Cook, ben ber Verfaſſer mit unſerm Capitain 
verwechſelt hat. 
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Vorſchlag 
zu einem 
Orbis pietus 


für deutſche dramatiſche Schriftſteller, Romanendichter 
und Schauſpieler 


nebſt 
einigen Beiträgen dazu”). 


— 


Ich glaube gleich beim Eingange zu dieſem Aufſatze ohne 
weitern Beweis annehmen zu dürfen, daß die Seichtigkeit der 
Schauſpiel⸗ fowohl als Romanendichter unter und, zu einer 
Größe gediehen ift, bei ber fie fih mit dem Grebit, ben fie fin- 
bet, nur bei einem Yublifum erhalten kann, das ſich jegt über 

gewiffe Prachtphraſes, Mobdebilder und Mobeempfindungen ver: 
glihen, und dahin vereint zu haben fcheint, den Werth oder 
Unwerth einer Schrift bloß nah bem Grabe ber Nähberung an 
jenes Conventionsſyſtem zu befiimmen. Die Gabe, da8 Capital 
von Bemerkungen über den Menfchen zu vergrößern, und eigene 


*) Diefer Auffag erſchien zuerft gebrudt im göttingifchen 
Magazin Iftem Jahrgange, Item Stüde (1780) ©. 467 fi. 
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Empfindungen mit dem verftänblichiten inbivibualifirenden Aus: - 
brud zu Buch zu bringen und baburd aud ned Männer zu 
unterbalten, bie jenes Eyftem nicht Bennen, und mebr als trande 
fcendente Seßerfünfte von einem Schriftfteller verlangen, ſcheint 
von Tag zu Tag mehr zu erlöfhen. Und was Wunber? bie 
hellſten Köpfe unferer Nation, Zeute von Welt und Erfahrung, 
Iefen nun, nachdem fie fi fo viel hundertmal betrogen gefun— 
ben haben, die neuen Produkte biefer Art gar nicht mehr, und 
bie Beurtbeilung, Anpreifung und Bergötterung berfelben iſt 
größtentbeils in ben Hänben von Exprimanern, bie jenen Wer— 
fen ibre erfie Form ſowohl, als nachherige Ausbildung zw dan— 
Pen haben, und von Zeuten, bie bie Welt fo wenig kennen, als 
die Welt fie. Das Maculatur von heute rühmt das Marulatur 
von geflern, und Pfefferdutteneredit gründet ſich auf Pfefferbut- 
tenlob, Steht irgenb einmal ein «Kenner in einem Journale 
oder einer Beitung, bie in höheren Wiſſenſchaften Grebit bat, 
auf, und redet die Wahrheit, fo nennt es die Menge in ftolger 
Bequemlichkeit, Intrigue ber Stechbahn ober gelehrte Pebanterei 
ober altkluge laudes temporis acti. Vox populi heißt auch hier 
vox Dei und Bucdhhänblerabfag der Maßſtab für innern Werth. 
Es bat fi nämlich in unfere Schaufpiele fowohl, als Romane 
und Gebichte (ich rede bier von der bei weiten größern Anzahl), 
eine gewiffe Gradus ad Parnassum « Methode eingefchlichen, eine 
fhlaue, den Ohren ber Zeit angepaßte 2ogobäbalie ) und Ber: 





) Wortkünſtelei. 
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ſetzungskunſt des taufenbmal Geſagten, bie die Leſegeſellſchaften 
in Erſtaunen fegen, aber jeben wahrhaften Kenner bes Menfchen 
mit unbeſchreiblichem Unwillen erfüllen. Hierzu trägt wohl 
freilich die Leichtigkeit, womit wir. im 20ften Jahre ſchon fo 
vielerlei Kenntniffe fammeln Lönnen, : nicht wenig bei. Durch 
die Gewohnheit, immer ſüße Lehre leicht zu empfangen, erſchlappt 
bei den Meiſten das Talent, ſelbſt zu ſuchen. Sie ſehen daher 
in allen Dingen gemeiniglich nur, was fie ſchon wiſſen. Em⸗ 
pfehlung vertritt bie Stelle von eigener Prüfung, Nachſchlagen 
von Nachdenken und Anſehen die von Würdigkeit. Unglückſeli⸗ 
ger Weife find die Werke, worin ber moraliſche Menſch, ober 
nur gewiſſe Seiten beffelben gut entwidelt liegen, fo äußerſt 
felten, und weil audy ‚bei ben Wenigen noch ſcharfe Beobachtung 
feiner fefbft und Bufammenbaltung mit fih ſelbſt nöthig ift, 
und die Stelle der Zeichnungen vertreten muß, fo werben fie fo 
äußerft felten gelefen und verftanden, daß ihr Einfluß auf un 
-fere jungen ſchönen Geiſter nur fehr geringe iſt. Man fehreibt 
baber leichter Romane.aus Romanen, Schaufpiele aus Schau⸗ 
fpielen unb Gedichte ans Gedichten‘, ohne im Stande zu, fein 
oder auch nur den Willen zu:haben, die Zeichnung endlich ein« 
mal wieder mit ‚ber-Natur zufammenzuhalten. , Thöricht affec⸗ 
tirte Sonderbarkeit in biefer Methoade wird das Kriterium" von 
Originalität, und das ficherfe Zeichen, daß man einen Kopf 
babe, dieſes, wenn. man: fid) des Tages ein Paar Mal darauf 
ſtellt. Wenn biefes auch eine Sternifche Kunft wäre, fo iſt wohl 
fo viel gewiß, es ift Peine der fchwerften. Mit etwas Witz, bieg- 
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famen Fibern und einem durch ein wenig Beifall geftärkten . 
Vorſatz, fonderbar zu ſcheinen, läßt fich eine Menge närrifches 
Beug in ber Welt anfangen, wenn man ſchwach genug iſt, e8 
zu wollen, unbefannt genug, mit wahrem Ruhm es fhön zu 
finden, und müffig genug, es auszuführen. Was fann enblid 
daraus werden? Nichts anders, ald man, malt den Menſchen 
nicht mebr, wie er iſt, ſondern flatt feiner ein werabrebetes 
Zeichen feht, das mit dem Originale oft kaum fo. viel Ühnlich— 
feit hat, als manches beralbifhe mit dem feinigen. Solche 
Schriften laffen fich freilich lefen, ja ih will nidt leugnen, daß 
- ein ſchlauer Kopf fogar eine gewiffe Kunfi barin anbringen fünne, 
die einem anbern Kopfe, von ähnlicher Schlauigkeit Bergmigen 
machen und baber eines gemiffen Grabes von Bollfommenheit 
fühig fein Bann. Aber das Ganze bleibt body allemal eine er— 
bärmliche Pladerei, bie weder dem Manne von. Gefhäften, noch 
dem Ausländer. gefallen Fann , wie bie Proben, die. man mit 
einigen unferer berüchtigften bat machen wollen, ‚fattfam gelehrt 
haben. Mander, ber wohl fühlt, wo ‚ibm der Cothurn und 
Soccus drückt, wirft fih, mie man zu fagen pflegt, daher in 
das Fach ber weinerlichen Liebe, wo ſowohl ihm als dem Lefer, 
jebem nach ‚feiner Art, das quod natura omnia animalia, docuit 
zu fiatten kommt, jenem das Schreiben, fo mie dieſem bie 
Gelbjivergleihung erleichtert, und beiben ihren Mangel an Ein: 
ficht nicht fühlen läßt. Ein jeber, wenn er Über das I6te Jahr 
weg ift, bat fchon feine Beobachtungen bierzu gemacht, und 
finder fih und feine Schöne im Schaufpiele und: Romane, fo 
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, wie ber Berliebte jedes Mädchen auf ein Paar hundert Schritte 
für die feinige hält. Was er noch nicht gefunven hat, das lernt 
er finden, und was er noch nicht iſt, das wird er. Wo ein 
Bolt einmal aus Mangel an Geſchmack und an Kenntniß bes 
Menfchen von andern Seiten, fo weichlich geworben ift, daß es 
nur allein für Werke diefer Claſſe Gefühl bat, und nur Schrift: 
fteller, die die Heimlichkeiten ihrer Jugend, unter dem Credit bes 
reifern Alters, auf diefe Art ausplaudern, für Seher zu halten 
anfängt, da geht es Fall auf Zal. Denn wohin kann ein fol: 
cher Trieb nicht führen, wenn ihm, wie bei uns, jeder Bube, 
der feinen Siegwart ’) halten ann, unter dem Credit bes fichern 
Zeichens eines auserwählten Gefühle und der bereits gefchebenen 
Sinweihung in die innerften Myfterien der Natur, nachhängen 
zu müffen glaubt. Daher entftehen bie häufigen Bermählungen 
von warmen Herzen mit leeren Köpfen, und durch jede wird 
entweder ein fogenannter Tiebenswärbiger Schriftſteller, ober ein 
fogenannter menfchenfreunblicher, liebevoller Lefer. - Denn unter 
allen Verbindungen von Mängeln und Bollflommenbeiten ber 
menfhlihen Seele ift, wenn mich meine Beobachtung nicht 
ganz trügt, gerabe bie eben genannte biefenige, bei ber man 
mit der größten Leichtigkeit fohreibt, und mit ber. größten Tole⸗ 





*, Seiner Zeit (1776) berühmter Roman von Joh. Martin 
Miller, geb. 1750, geft. 1814. Verfaſſer der Gefehichte Carls 
von Burgheim und Emiliens von Rofenau 2. wie mehrerer po⸗ 
pulären Lieder, z. E. „Traurig fehen wir uns an.“ 
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sonz lief. Der Beifall eined entnervenden Buchs kann daher 
leicht epidemifch werden, ber von einem in die Seele redenden, 
ftärfenden ift allezeit gering. Ein-alter Weifer”) bat fchon ge: 
fagt, aus jedem Manne läßt ſich ein Caſtrat machen, aber aus 
feinem Gaftraten ein Mann. 

Aber das ift bei weiten noch nicht Allee. Man lieft nicht 
allein Bücher mit Vergnügen, die von Penntnißfeeren Köpfen 
berrühren, fondern man rühmt fogar an ihnen ben Mangel ” 
an reellen Kenntnifien, oder doch an Büchern. Das ift alles 
Mögliche. Ich weiß hierauf nichts zu erwiedern, als baß eben 
biefer Mangel Urſache ift, warum die wenigften von Leuten ge: 
fefen werden, unb werben können, bie etwas mehr find als 
Zaullenzer wie fie, und Kraftbarben wie fie. Sie felbft fühlen 
diefes für ihre Perfonen, aber für ihre Werke wollen fie es 
nit fühlen. Sie vermeiden den Umgang von burdhfchauenden 
Köpfen aus Furcht, entdeckt zu werben, bie burchfchauenden Köpfe 
entdeden das Alles in ihren Werken, und weil diefe mit Bü: 
chern eine Complimente machen, fo vermeiden fie fie — — in 
der Stile. Ich bin’ daher überzeugt, bie. Grebitfcale umferer 
fhönen Schriftfteller würde größtentheils umgeßehrt werben, wenn 
die Männer anfangen wollten zu reben, die immer aus Bebacht: 
fameeit Tchweigen, und ‚hingegen bie jungen warmen Herzen 
fhweigen wollten, bie jest aus Unverſtand fprechen. Iſt es nicht 
eine feltfame Verbiendung in diefen Gefchöpfen, daß ſie auf ihr 


) Arkefilas der Akademiker. Anm. des VBerfaffers. 
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eigenes unreifes Gefühl Bin, ihre Helden der Zeit und. ber Ewig⸗ 
feit empfehlen zu können glauben, fie, die nidt im Stande 
find, einen vernünftigen Mann eine Biertelftunde zu unterbal- 
ten? Indeſſen Altea hängt doch bei ihnen zufammen. Gie 
fhimpfen auf Boltairen, Popen und Wielanden, fogar gegen 
Milton babe ih Einige murmeln hören, Mein Gott! Wenn 
ein Kopf und ein Buch zufammenftoßen und es Plingt hohl, ift 
denn das allemal im Buche? Daß doch. biefen würdigen jun- 
gen Männern, bie einmal für allemal einfehen müßten, baß 
wenig dazu gehört, Plüger zu fein als fie, ‚nicht ein einziges 
Mal emfält, daß, um einzufehen wie leer ihre Götzen find, 
man vielleicht bie Pläger fein dürfe .ald fie? Milton war 
einer ber gelehtteften und thätigfien Männer feiner. Zeit, Aus 
feinem 'nerlornen Poradieſe Hätte Newton Ideen fchöpfen können, 
wenn er-fie nit gar barmıd. geſchäpft hat. Selbſt die Leber: 
reime eines folchen Mannes mäfjen bem Außlärder und bem 
. Manne von Gefhäften gefallen. Was aus einem ſolchen Kopfe 
fommt, datf fih auch nicht ſchämen, zu einem ähnlichen Kopf 
hinzugeben. Sein Werk: gleiht ven Werken der Natur. Dort 
hängt der. ſilberne Monde am blauen Firmament, dem entgüdten 
Säugling auf den Armen feiner Wörterin, darnach zu greifen, 
bem einſamen Wanberer zu leuchten, und Eufern *)-und Mayern 
feine Bahn zu beſtimmen. Beattie) citirt den Milten fo wie 


* 
* 





*) Leonhard Euler, geb. 1707, geft. 1783. 
James Beattie, geb. 1735, geft. 1808. 
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er die Natur citirt, und glaubt mit ber Natur zufammenzus 
treffen, wenn er mit ibm zuſammentrifft. Alles biefes ift dem 
Schüler noch verborgen, ber fein Auge an deſſen Bildern weibet, 
oder der mit Entzüden bie unerreihbare Harmonie feiner Verſe 
hört. Man vergleide nun die Werde feiner meiften Nachahmer 
mit ibm. Der Säugling greift darnach, ber Wanberer tappt 
dabei, und ‚Guler und Mayer lafjen fie liegen. Es ift da Feine 
Belchäftigung für ſie. Manche Dichter unter uns werben daher 
nur von gewifien Dichtern gelefen. Daß man fo fehreiben könne, 
baß Jeder etwas, in einem Werke findet, vom Schüler bis zum 
Philoſophen und dem Weltmanne hinauf, darf ich mohl nicht 
erweifen, bie Natur macht alle ihre Werke fo, allein ber Mann, 
ber das thun will, muß Fein einfeitiger Tropf fein. Er muß 
reich genug fein an Bemerkungen, eine binzumerfen, auch wo 
er nicht gewiß ift, ob fie gleich gefunden werben wird, unb 
Goldſtücke hinzugeben mit einer Miene, aus ber fi gar nichts 
auf den Gehalt fchließen läßt: und nicht wie unfere Prächtigen, 
rothe Heller mit einer Majeſtät zurüdfchmeißen, daß, wer 
bloß bie Miene fieht, denken folte, e8 wären Golbflüde. Uns 
ferer Eritifhen Jugend find biefes noch -Geheimniffe. Vorpredi⸗ 
gen. hilft bier fchlechterdings nichts. Es kommt nicht auf den 
Beweis von ein Paar Sägen anz bie warme Jugenb muß vers 
nünftiger werden. Ich fehe daher mit Vergnügen jekt einen 
Geſchmack an vernünftiger Naturgefchichte, die mehr ald Namen: 
tegifter, und an Phyfik, bie mehr als Taſchenſpielerkunſt iſt, 
aufleben und mit ihm Beobachtungsgeiſt und Aufmerkſamkeit 
IV. 13 
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auf fih ſelbſt und auf die Natur, Nehmen diefe mehr überband, 
fo möchten die Dichterflände im Tempel des beutfhen Auhms 
ziemlich leer werden, und mander, ber jekt die Ewigkeit in 
ftolzer Ruhe abmwartet, ſich genöthigt fehen, wieder vor bie Thüre 
zu treten. Allein was wäre dann mit den jungen Pofaunern 
und Speidhelledern anzufangen, bie ihre Helden jo ſchändlich 
getäufcht haben. O bie läßt man unter ihrem eignen werthe⸗ 
fin Namen fiehen. Sid in einen Ochfen verwandeln ift nod 
kein Selbftmord, obgleich nicht geleugnet werden Tann, baß es 
fhon ziemlich viel ift. 

Allein bis die Zeit kommt, da die Jugend ſelbſt in bie 
Werkſtätten gehen kann, fo fehe ich nicht ein, wie man ihnen 
feichter nügliche Begriffe beibringen könne, als durch den Weg 
eines Orbis pictus. Nämlich buch ein Bub, worin man 
ihnen allerlei Bemerkungen über ben Menfchen vorfagte und 
vorzeichnete, wodurch fie, wenn fie doch, ohne bie Werkftätten 
befucht zu haben, fortfhreiben wollen (und biefes unterlafien fie 
fiherli nicht), in den Stand gefept werben, Alles mehr zu ins 
dividualifiren, unb auch in einer einfältigen Gefchichte. Doch we: 
nigftens die Illuſion To weit zu treiben, als unter biefen Um- 
ftänden möglich ifl. Ein anderer Vortheil eines foldhen Buche 
märe biefer: ber junge Schriftfteller (ich rede jetzt bloß von dra⸗ 
matifhen und Romandichtern) würbe befto mehr aufmerkffam 
auf fih und Andere gemacht, je minder gemeinplakartig bie 
Bemerkungen an fih wären, und lernte das, was täglidy durch 
Augen und Ohren in ihn frömt, mehr appereipiren, und -er- 
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wachte wohl endlich in fi ſelbſt. Ich bin aus vielfältiger Er⸗ 
fagrung überzeugt, baß mazıches fchlechte Schriftſteller ein fehr 
guter hätte werben können, wenn er filh, fo wie er war, zu 
nugen gemußt hätte Viele beliebte Schriftfteller unser uns 
haben auch ihren Grebit nicht fowehl ihrem abfoluten Werthe zu 
banken, als vielmehr der Schlauigkeit, ihre Wenigfeit vortheil- 
haft zu präfentiren. Die meißen Menfchen find befiere Beob⸗ 
achter, als fie glauben, und Eennen ben Menfchen befier, als 
- fie wiffen, es find nur die falfch verſtandenen Vorſchriften Ans 
derer, bie fie irre führen. &ie maden felbft von dieſen Kennts 
niffen häufig Gebrauch, allein gemeiniglich nur im Handel und 
Wandel. Sobald fie die Zeder ergreifen, fo ift e8 als wenn 
ber Unfegen über fie Fäme, und das gemeiniglich befto flärker, 
jemebr fogenannte fhöne Leetüre fie haben. Sie fangen als: 
dann augenblidlih an ein Galadeutſch zu fpredhen, und Alles 
ift fo feftlih und buchmäßig, daß gar nichts darüber geht. 
Wenn fie dad ganze Jahr mit ordentlichen, natürlichen Zügen 
einher gegangen find, fo fangen fie nun fo füß und felig an 
zu fchmunzeln, wie alte Jungfern, wenn fie ſich malen laffen 
follen. Es geht ihnen, wie jenem Kammermäddhen, die, unter 
ihres Gleichen, fi ruhig überlaffen, ganz reines Deutfch fprach, 
aber immer Klopffiod und Trepfe fagte, fobald fie vornehm 
reden wollte. Einem Werke alfo, das bei verfchiedenen Stän- 
den im menſchlichen Leben, nicht bloß in Regeln lehrte, 
fonbern durch Beifpiele zeigte, morauf man zu achten hätte; 
eine Menge von Bemerkungen felbft enthielte, Feine allgemeine, 
13 * 
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leere Silhouetten, auf bie fih in unfern neueften Werken fafl 
Alles allein einfchräntt, fondern Bäge und Farben, bie der Sil- 
bouette Beftimmtheit und Leben geben, 2önnte, folte ich ben 
fen, der Nugen nicht fehlen. Ja der dramatifhe und Roman: 
dichter könnte ſolche Züge ungefcheut nüpen, fo wie der Chirur: 
gus oder Mannfacturift die Entdedungen des Phoufiologen und 
des Chemiften. Dieſes wäre fein Plagiat; was man fo aus 
der Natur nimmt, ift nicht geftoblen, die Ehre, e8 in ben ge 
fäligften Plan zu ordnen und zum Nupen ber Welt anzumwen: 
den, bleibt ihm ohnehin, fo wie die Schande bes Mißbrauchs. 
Schwer wäre es alle Mal, ein ſolches Wer? zu verfaffen. Biel: 
leicht bat Horaz mit feinem berühmten difficile est proprie com- 
munia dicere*) nicht8 Anderes gemeint als eben dieſes: dem ab: 
firacten Charakter einer gewiffen Gattung, ber fih zum Theil 
fhon mit dem Worte erlernt, alle die Beſtimmtheit, Indivi⸗ 
bualität und Wärme vermittelft gewiffer Zuſätze durch plus und 
minus zu geben, bie fi nicht anders al8 durch genaue Beob- 
ahtung und nähere Kenntniß der Welt finden laſſen. Horaz 
mag indeffen gemeint haben, was er will, fo macht man den 
Einſichten deſſelben wenigſtens durch dieſe Deutung ſeiner Worte 
fo lange keine Schande, als man wegen bes difficile einig if. 

Und diefes iſt hier der Fall, Zu 
Die Beobahtung der geringern Claſſe von Menfhen, bie 
jedem frei ftebt, erleichtert aber dody audy von der andern Seite 
die Sache wieder. Ya ich glaube, daß fi die höheren ohne 

*) Epistol. Lib. II. Epist, IH. v. 128 (Ars poetica). 
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Kenntniß der niedrigen nicht ein Mal gut beobachten Taffen. 
Die Claſſe des Pöbels enthält die Originale zu ımfern Verſtei⸗ 
nerungen ber. höhern Welt. Niemand wird hoffentlich folche 
Bemähungen lächerlich finden, da ohne Beobachtung fortzufchreis 
ben nicht für Tächerlich gehalten wird. Hier ein Mal wieder 
binzufehen, ift, dünkt mich, was es auch fein mag, gewiß nidht 
unnüger, als nad Griechenland zu reifen und das heilige Grab 
der ſchoͤnen Künfte zu befiichen. 

Ich gebe Hier unfern L2efern unter Em. Shatorsiedyis Bei⸗ 
ſtande eine Probe, wie ich glaube, daß ein ſolches Werk abge⸗ 
faßt werden müſſe, um nüslich. und lehrreich zu ſein. Das 
Was an fich iſt unerſchöpflich, und dieſes müſſen unſere Leſer 
nicht aus dieſen Proben ſchäͤzen wollen. Ich babe einen guten 
Borrath von Bemerfungen fiegen. Grbalten dieſe Beifall und 
find fie nicht ohne Nugen, fo follen die andern fünftig nach 
und nach alle folgen, und zwar fo: ich werbe nur daß fagen, 
was ich ſelbſt beobadhtet habe, und Herr Chodowiecky wirb zeichs 
nen, was Er beobadtet. hat. Er wird ſich fo wenig nach mir 
richten, als ih mih nah ibm, ausgenommen, wo id feine 
Beihnungen erkläre. Hieraus ermwähft unferm Publifum der 
Vortheil: follten meine eigenen Bemerkungen ſchlechterdings nichts 
werth fein, fo wird man mir es doch boffentlih Dan? wiſſen, 
baß ich birfen großen Meifter bemogen habe, feine eigenen Beob⸗ 
achtungen nach und nad ber Welt vorzulegen, nach einem Plane, 
nah welchem fein, fo viel mir bemußt ift, noch nie erreichtes 
Zalent, auch in den kleinſten Figuren Seelen barzuftellen, lehr⸗ 
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reicher erſcheinen muß, als in manchem geiftlofen Romane, zu 
deffen Illumination man ibn beftellt bat. Wäre ich fo glücklich, 
biexdurch auch nur einige unferer jungen Schriftfieler zu bewe 
gen, nur erft ein Behentheil ihrer Empfindelei gegen Hang zur 
Beobachtung umzutauſchen, fo boffte ih, bald das zweite umd 
dritte und endlich gar Alles zu befommm. Denn, ich wieber: 
bofe es noch ein Mal, ohne ſich und Andere gu beobachten und 
zu Pennen, und das Erkannte fo. befiimmt fagen zu lernen, daß 
man bie Wahrheit, Neuheit und Individualität der Bemerfung 
auch burch das abgefchliffenftie Wort erkennt, bürfen fie Leinen 
Anſpruch auf wahren Ruhm in biefem Fache machen. Kein 
Menſch, der nit fa zu reden, Jedermanns Heimlichkeiten zu 
fagen weiß, ſollte fih an eiwen Roman aber an ein Schaus 
ſpiel machen. Ich fage hiermit nicht, baß er es alsdann follte 
oder. fönnte, wenn er diefes kann, ſondern nur, daß er. es ohne 
diefe Gabe nicht kann. Auch wird ihm ohne diefe Gabe. alles 
Lefen ber Alten und Reuern nichts Helfen. Denn wie kann er 
wügen, was er nicht wahr findet,. und mie kann er wahr fin 
den, was er nicht mit einem ſicher erfannten Originale, es fei 
nun er oder fein. Mächfker, zufammenzubalten weiß. Daher 
rührt es, daß Leute, die ihren. Homer. immer ſtudiren, 
ihren Offien immer in der Taſche baten und ihren Heraz 
auswendig wiffen, wenn fle felbft: zus fchreiben anfangen, ſchrei⸗ 
ben, als hätten fie e8 aus ihrem Hübner”) oder aus ihrem 


) Sohann Hübner, geb. 1668. geft. 1731. Verfaſſer meh 
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politiſchen Rebe *) gelaunt, Seinen Homer flubiren, ift 
überhaupt eine Redensart, bei ber mich ale Mal ein beimlicher 
Unmille anwandelt, fie.ift das. rechte Loſungswort der Galanten, 
Prächtigen, denen im Hergen nichts über einen Mufenalmanadı 
geht. Seinen Homer? a, ich glaube faſt, was Mancher 
Rubiet, iſt fein Homer: der gefprädige erfahrungsvolle Alte, 
verftelt und vergerrt dunch das brechende Mittel des findigen, 
umerfabrsen Krafthaſen, der ibn fiubirt: und fo hat freilich jeder 
den feinigen. . 3um Beſchluß nur ein Paar Worte, zur Über: 
geugung . auch derjenigen, denen Raiſonnement nicht ſchmeckt. 
Bon Shakefpeare's und Fielding's Werth find, glaube ich, auch 
diejenigen überzeugt, von denen er nicht deutlich erkannt wird. 
Allein was thaten Shafefpenre und Fielding? Bei den großen 
Talenten und Erfahrungen, Bie vielleicht im Jahrhunderte nur 
Einem zu Theil werben, fing jener an -Schaufpiele, und dieſer 
Romane gu ſchreiben, in einem ter, in welchem ımfere Helden, 
aus Verdruß über ihre. mißlungenen Unternehmungen, fi in 
das Häusliche zurüdsichen | für welches fie vielleicht 
allein geboren waren. - 


rerer, zu ihrer Zeit faft in allen Schulen gebrauchten, biftorifchen 
und geographifchen Werfe, 3. E. Kurze Fragen aus der alten und 
neuen Geograpbiez Kurze Bragen ans ber poliuiſchen Hiſtorie; 
Genealogiſche Wbellen. 

) Chrn. Weiſe, geb. 1642, geſt. 1708, chrieb unter andern 
dte Schauſpiele: der politiſche Redner und der neu erläuterte 
politiſche Redner; namentlich jenes. oft amfgelegt. 
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Bas die Ausführung unfers Vorhabens ſelbſt betrifft, fo 
fehe ich freilich voraus, daß wir uns mander Deutung ausfegen 
werden. Wir können aber aufrichtig verfidern, daß wir nie 
auf einzelne Perfonen Rülfiht nehmen wollen. SKaffeefchwefter: 
kiches Sezifchel muß fi indefien, fo wie das beutende Gemur⸗ 
mel der fih immer getroffen ſindenden hochmüthigen Schwäche, 
Jedermann gefallen laſſen. Es ift unmöglich, bie Fackel ber 
Wahrheit durch ein Gedränge zu tragen, ohne bier einen Bart 
und bort ein Kopfjeug zu verfengen, und verbrießliche Ausle 
gung von Satyren muß man immer ‚erwarten, fo lange man 
die Gegenflände dazu nicht aus bem alten Teſtamente nimmt. 


Die Bedienten 
a) männliche. 
A) Probe von Bemerkungen für ben Dichter. 

Die Bedienten, morunter ish Alles verfiche, was wenigſtens 
zuweilen Lioree trägt ober tragen follte, von dem nettfien, Kerl 
an, der feine Bilbung inter den Stühlen des erſten Speifefaals 
ber Welt empfangen bat, bis zu dem ungebobelten Bauerjun: 
gen, der noch im Camiſol mit Auffchlägen das Apportiren lernt, 
find nicht bie legten Menfchen, auf die ber Dichter zu ſehen bat. 
Es iſt diejenige Claffe, bei ber Kopf und Schwanz im Girkel 
ber menſchlichen Gefellfehaft einander faffen, und unter beren 
Einfluß gemeiniglich diejenigen wieder mehr ober minder fleben, 
die font Feine Befehle erfeinen. Die langen Arme ber Sroßen, 
fih felbft überlaffen, find daher bei weiten nicht fo furchtbar, 
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als die verzwickten Rurzen ihrer Kammerbiener. Sie find daher 
ie Schaufpielen und Romanen vortrefflich zu gebrauchen, Streiche 
durchzuſetzen, wo viel Kraft mit Unverftand nöthig if. Gin 
Cement in ber Verbindung von Begebenheiten, das Alles zu- 
fasnmenhält, was fonft nicht halten wid. Schreiben kann man 
gemeiniglich über fie, was man will, benn fie leſen und reeenfiren 
entmeber niıht, oder fie machen fih eine Ehre baraus. Verweit, 
mean er nur ihre Wichtigkeit zus erkennen gibt, ift ihnen lieber als 
Lob, oder vielmehr allein’ Lob — im einem gewiſſen Alter wenig⸗ 
ſtens. Fehlen können, beißt bei ihnen Independent fein, und was 
ihre Herrfchaft nicht erführt, fo viel als hätte fie eö zugegeben. Sie 
sühmen fi) daher immer unter einander ihrer Unordnungen, 
und wenn fie Peine begangen haben,. fo werden fie erbichtet. . 
Der Keller und die Dame vom Haufe ſind die wichtigſten Ge 
genflände, die Küche und bie Kammermädchen die nächſten. 
Wer das nicht thut, if ein Anafterbart oder ein Pinfel ıc. 

Eie find mehr oder. minder immer bie Spiegel ihrer Herr 
ſchaften. Die Alten gleichen ihnen oft völlig. Der Koch des 
Pompeius”) fah aus wie Pompejus, und ich habe einen ähn⸗ 
lihen Fall geſehen. Es läßt fih nur ſchwach erflären, aber es 
iſt wahr. Im Gehen, Stehen, und Thun haben die jungen 
Hofleute, leichtſinnige Spieler, junge Nachtſchwärmer und Rau⸗ 
ber der Unſchuld, die feinſten. Unter ihres Gleichen ſind dieſe 


) Menogenes. Plinii Nat, Hist. VII, 10. Valer. Maxim. 
IX. 14, 1.2. 
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ihre Herren Böllig, nur muß man fie nicht Sprechen hören. Gier 
bleiben fie zurũck, und was bei der Herrſchaft bloß Mangel an 
Kenntniffen ift, zeigt fi} bei ihnen bis auf die Sprache. Die: 
fer Hauptartikel wird in Stchaufpielm und Romamn äußerſt 
vernachläffigt und Rört oft alle Iluſion. Die alten treum Be 
kienten find da gemeinäglich gefehwägige, toeinerliche Moraliften, 
unb die jungen untreuen fprechen wie Leute von Stande, bie 
ſich wit affestirter Hernblaffung ein Paar Stufen von Liederlich⸗ 
feit hinunter fielen. Machen nicht junge Cavaliere den fchiep 
penden Yolillien mit ſchmirrigem Stiefei, klirrendem Sporn 
und unfommetrifcher Friſur? das machen die Bedienten auch 
freilich und wohl natürlicher. Allein im Sprechen ſteigen ſie 
aufwäntd, fo wie der Herr in Handlungen herunter, aber mit 
ſehr ungleihem Glüch. 

Sie fangen ihre Perioden oft mit ſondern an: fie ſagen 
vielmehr, wo feine Vergleiihung, und theils, wo es Peine 
Shellungen gibt, vergeffen .alfo auch das Zweite. Mancher fagt 
erftli, glei darauf dritten s, vierten® und dann zwei 
tens, biefes hat Shakeſpeare genützt. Man wirb mir hoffentlich 
nicht vorwerfen, daß biefes den Bebienten nicht eigen fe. Ich 
weiß dieſes, ich bringe es aber unter ihre Claſſe, weil fie «8 
auch thun, und ich mich Fünftig mit. ähnlichen Maſſen nicht 
viel abgeben werke. So etwas ganz in einem Charakter durch⸗ 
fegen, thut eine unglaubliche Wirkung, aber es ift fehr ſchwer 
und erfordert viel Erfahrung: - Fielding’e Pariripge ) iſt hierin 

*) In feinem Tom Jones. 
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bas größte Meiſterſtück, das ich kenne. Ich gebe baber no 
einige Beifpiele, alle aus eigener Beobachtung. 

. Die feinen unter ihnen wiffen ihre Ausdrücke oft auf eine 
eigene Art zu reinigen. Es iſt jegt fehr vie Unkoth in dem 
Bäfchen,. fügte ein Dial einer, mit .einer Miene, mit ber er 
felbft das fhon gereinigte Unkoth noch mehr fäuberte. 

Er iſt immer außer fi) bei folchen Gelegenheiten, warf 
ein Herr feinem Bedienten vor. . Erlauben Sie gehorfamft, 
mar bie Antwort, ich hatte wirklich meine ganze Abwefenbeit 
beifammen. Gr fängt. an mit: will ih fagen und in.ber 
Hitze bes. Bortrages Tpsicht er: fagt’ id. Die gemeinen Leute 
im England, wenn fie. etmas. errählen, füllen Alles mit says L, 
und says he an. 

Subtile Berimechfelangen: Er bat noch Fein Blut gerochen 
(ſtatt Pulver). &r bat ihn biutbürftig gefkhlagen; win tota« 
ler Feldzug; die ®arnifonifi.geräumt worden; ohne 
allen Refpect zu fpredben, flatt mit Reſpett. Da nun, 
wo Bott für fei, ber Jall.gefhehen ift u: ſ. w., aud 
gröbere, die genugt und nachgeahmt werben ‚Kommen. Gene 
Füße: heiten keine Bortios. zum. Körper. . Die. königl. 8 vic.is 
nität zu Berlin, fogte ein Mal der. Bediente eines Gelehrten x. 

Bringt beflo mehr Franzöſiſch an, je weniger er weiß, und 
iſt 28 nur ein Wort, fo kommt es fehr oft. 

Mein Herr, fagen: fie:von ihrem Herrn, wenn fie bei 
ihres. Sheichen: find, „unter: ſich fagen ſie bloß Meinen Mei 
ner bat heute wieder gebrummt; meiner fchläft noch. Zumat 
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iſt diefes unter den Deutfchen gebrämchlid. Ob es wohl auch 
ein Zeichen von deutſchem Freiheitsgeiſt iR? Unfer fommt 
ebenfalls häufig vor. Ach! unfer Hut ift geflern in die Goſſe 
gefallen, fagte ein Junge von bem Hute feines Herrn, der bie 
Samilie viel gekoftet hatte. Zuweilen heißt auch Wir nur fo viel 
ale meiner. Wir müffer bald heitathen, ſonſt gehts nicht gut. 

Sn ihren Suffizis find fie gemeiniglich fehr umſtändlich und 
unglüdlih: Sie fagn Mitleibigkeit, Intereffantig: 
feit, Melankholichkeit und endigen auch wohl gar, um 
ficherer gu gehen, in ungichleit. Sie haben verfehiebentlid 
eine dunkele Vorftellung von unferer .bohen Profe und nennen 
e, vornebme Gedanken, grapitätifhde NRedbensar 
ten und reputatifhe Wörter. 

Übrigens gibt es unter ihnen Staatsleute, Juriften und 
Kheologen, fo gut al® Jäger und Läufer, und jede Claſſe bat 
wieder ihre eigenen Miſchungen. Regierende, fteigende, fallende, 
abgebanfte, dienfifuchenbe, alles Ihr Gnaden und Hochwohlge⸗ 
boren nemnende und fich immer büdende, das fihere Zeichen, 
daß ber ſchwankenden Staube die flügende Stange gebrochen 
ifts fihmierige, und Kerle. wie bie Engel, denen man bie 
Vertraulichkeit mit der Dame anftebtz junge noch unabgerichtete 


Pubel und alte treue Familienſtücke, die nur zum Todtfüttern 


im Gefindeftall ſtehen; Tange aufgefchoffene Bon Quixote, mit 
geerbter ober ertröbelter Livree, die ihnen immer zu weit und 
zu lang oder zu enge und zu Burz iſt; fette Hümmel unter ges 
putzten Schäfchen mit Berloden ıc. 
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B) Für den Schaufpieler. 

Er Tieft gern Federn vom Hute, und haſcht Fliegen wie 
ein Sterbenber, brebt den Hut vor dem Nabel wie eine Wind: 
mühle. Diefes muß fparfam gebraucht werben. 

Polirt Knöpfe mit dem Rockärmel, oder bürſtet den Hut 
damit, oder einen Ürmel mit dem andern, ober eine Wade mit 
der andern. 

Überhaupt hält er viel auf Beine und Waben, weil eine Tradi— 
tion unter ihnen ift, baß einige baburch ihr Glück gemacht Hätten. 

Macht fh, wenn er bei Seringern ift, mit ausgefpreizten 
Beinen Pleiner, als er ift, und fpricht wichtig. Diefes thun zus 
weilen fogar die Kurzen, wenn fie bei Langen flehen. 

Schlägt, wenn er feibene Strümpfe an bat, Stechfliegen 
mit großem Anftand auf ben Waben todt. ' 

Saft feinen Cameraden in der Erzählung bei ben Rod: 
Enöpfen. Stößt bei feinen Scherzen feinen Cameraden mit dem 
Beigefinger in bie Seite, um ihm ben Deifal und das Lachen 
zu erleichtern. 

Beigt gern ein ſchönes Schnupftuch, und ſieht nad) gemach⸗ 
tem Gebrauche hinein, nad Art feiner fchwindfüdtigen Herr: 
ſchaft. Horcht an ber Uhr, bie ihm boch immer zu gefchwind 
geht, ala wenn fie zu langfam ginge. 

Der Hut verdiente bei ihnen eine eigene Beratung. Denn 
da die Art des Schnitts bei ihnen von dem Herrn abhängt, und 
die Art, ihn gelegentlich zu feßen, von ihnen felbft, fo ereig⸗ 
net fih dabei oft ber feltfamfie Contra. Der Hut zu eines 
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Domdechanten Livree, zugleich zum Staat und wider den Dieb, 
läßt niedlich, wenn er alle die kleinen NRaxhläffigkeiten eines 
Wünfchhätchens mitmaden fol. Übrigens muß er allezeit fo 
fiten, daß die affertixte geſchwätzige Lieberlichkeit zu viel Stirme, 
die affectirte ftille aber, oder der Hochmuth, zu viel Seite fehen 
täßt. Je fliller die Menfchen ſind, deſto mehr nähert fidy ber 
Hut der horizontalen Lage, und je weifer fie find, deſto mehr 
tritt bie Brifffpige deſſelben über die Rafe. 

Die größten Meifter, bie ich hierin gefehen habe, find Gar: 
rid und Lewis in Coventgarben. Der Erſtere als Archer, in 
the Beaux’ stratagem und als Don Leon in Rule a wife and 
have a wife, und ber Letztere ald Chapeau in Cross purposes °). 
Bon Garrick, ald Archer, babe ih im beutfchen Muſeum ein 
Mal eine Nachricht gegeben"). Als Don Leon berftellt er fi 
ebenfalls wieber zum Bedienten, macht aber nicht den Stutzer 
in Livree, fondern ben unerfahrsten, unſchuldigen Halbtöfpel, 
der feinen Finger biegt, fo lange ex neue Handſchuhe an hat, 
mit parallelen Füßen einherfchreitet, das moralifhe Gewicht 
feines Bortenhuts baluncirt ala wäre es phyſtſch, umb überhaupt 
die Pracht deſſelben bis in die Schultern herunter zu fühlen 
ſcheint. 

Ich kann nicht ſagen, ob dieſes Stück auf das deutſche 
Theater gebracht iſt““), fo viel iſt gewiß, ein Schaufpieler kann 
) Cross purposes, Luſtſpiel von Mr. Obreen 1772. 

») S. oben, 3ten Theil ©. 242 f. 

*“*) Eine deutfche Überfegung (in C. &. Schmibt!s engliſchem 
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bier fo viel Talent anbringen und Welttenntniß zeigen als er 
nur immer bat, und wäre es auch noch fo viel. Ich habe es 
nie gelefen, fondern nur ein einziges Mal aufführen fehen, habe 
es auch jegt nicht bei der Hand. Ich gebe alfo nur kurz die 
Molle des Don Leon aus dem Gedächtniſſe. Eine vornehme 
Dame will, zum Dedel ihrer Liebeshändel mit einem Grafen, 
einen ſchlechten einfältigen Menſchen heirathen, den fie hernach, 
was das Schlechte betrifft, ſchon ftandesmäßig zu heben gedenft, 
allein Plüger will fie ihn nicht machen. Diefes ſteckt die Schwe⸗ 
fier des Don Leon ihrem Bruder, als eine vortrefflihe Gelegen- 
beit, die reihe Dame zu erwifchen; er gibt fi) aljo unter vie- 
len Andern auch bei ihr an, und zwar unter ber Maſke eines 
unerfahrnen dienftlofen Bedienten. Er erfcheint vor der Dame, 
die ihre Yreundinnen bei fich bat, welche mit erfennen helfen 
follen, Seine Präfentation ift fümmerlih, mit einem langen 
Stode, bemüthigem Rüden, und einer Blödigkeit, bie über 
Alles geht. Wie er die Damen anfichtig wird, fällt ihm ber 
Hut, und indem gerettet werden fol, ber Stod; auf einem 
gewwixten Fußboden wäre er wohl felbft Hinten bdrein gefallen, 


Theater) wurde unter dem Titel: der befte Mann 1774 in 
Hamburg gegeben. Im Jahre 1784 gab Friedr. Ludwig Schrö⸗ 
der (geb. 1744, geft. 1816) feine Bearbeitung, das Zuftfpiel: 
Stille Waffer find tief, in Wien. ©. beffen dramatifde 
Werke, herausgegeben von Eduard ron Bülow, mit einer 
Einleitung von Ludw. Tieck, (geb. 1773) 4 B. 1831. (8. 2. 
&. 319 ff.). | 
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Mangel an Gleichgewicht war binlänglih da. Diefes war ein 
berrliher Anfang für einen Dedel zu L2iebeshändeln, zumal da 
ber Tölpel nicht übel ausſah. Cr erhielt auch gleich Beifall. 
„Komm Lüffe mich,” fügt die Dame. Diefer Befehl bringt ihn 
einen halben Ecdritt näher zur Thür, und jein Geſicht und 
Rüden über zwei Drittel von der Dante ab, und er unterhält 
fih, wie man leicht denken kann, indeſſen Bauptfächlich mit 
feinem Bortenhute. Närrchen, du mußt nicht blöde fein, 
ih will dir ja nichts tbun, komm, küſſe mid. Hier 
auf nähert er fi enblih, und fobald das ſchwere Gefchäft 
vorüber ift, gebt er heimlich froh nad ber alten Stelle an ber 
Zhür, und fährt in ber Unterhaltung mit feinem Bortenhute 
fort. Diefes Alles that Garrick wit einer folhen Natur, daß 
man fidh ganz darüber vergaß, und es mir unbegreiflich ift, wie 
ein fo wohlgezogener ausgebildeter Körper, wie Garrick's, folchen 
Borfiellungen gehorchen konnte. Weiter gehört eigentlich dieſe Role 
nieht hierher. Allein, da fie von Vielen für eine ber größten 
Künfte diefes Mannes im Komifchen gehalten wird, fo will ich bie 
Schilderung vollenden. Die Heirath wird richtig, und was wird 
ba? ber Tölpel verfhwindet allmälig, fo wie der Cavalier aus 
frieht, und Garrick ſchleicht, wie die Gefhöpfe im Nilſchlamm 
halb Thier und Halb Erdenklos, herum. Nicht mehr‘ blöde, aber 
fubmiß, billigt nicht Alles, aber gehorcht noch aus Erkenntlich— 
keit, ift noch oft fiumm, aber nachdenfend. Die Dame bemerkt 
biefe® mit einer fehr zweideutigen Gemüthsverfaffung. Aber ber 
Plan fol durchgefept werden. Sie Pauft ihm eine Officierftelle, 
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und er fol nad Minseca. Auch das läßt fid die gute Seele 
gefallen. Allein ein Mal, da er mit feiner Dame ſpricht, hört 
man ein ſtarkes Pochen in dem Rebenzimmer. „Was ift das, 
mein Schag”. fragt. die Dame. «Ich Kaffe die Spiegel und 
Bilder abnegmen.« „Warum benn das?“ „Wir wollen fie 
mitnehmen.» — „Warum benn mitnehmen, lieber Schag, ich 
bieibe ja hier.« — Nun erhebt fih Don Leon mit ımbefchreibs 
lihem Anftande. und liebreidem Ernſte. „Nein, mein Gngel,« 
fagt er, „wo ich hingehe da mußt du mit.“ Der Donnerfchlag 
war freilich dem Grafen empfindlicher, ald der Dame. Er ge 
bietet ihr, in bie Mebenflube zu treten, und als ihr der Graf, 
mit einem verächtfidhen Plick auf den Bebienten, in Uniform 
sadfolgen will, fo. befleigt er nun den Gipfel -feiner Role und 
erſcheint, als Don Leon, ftößt den Grafen zurüd, fest feinen 
Hut mit großer Würbe auf und legt die Hand an ben Degen. 
„Sort,“ fagt er, „dort hinaus liegt Ihr Weg, Hr. Graf,“ und 
zeigt ihm mit einem Kopfniden. die andere Thür. Das Stüd 
endigt fidh fehr vergnügt für die Dame, denn fie merkte nun, 
daß fie einen Dann von Ehre geheirathet und einen Pinfel von 
Buhler verloren hat. 

Chapeau in den Cross purposes iſt gerade das Gegentheil 
von dem verſtellten Don Leon, das höchſte Ideal von raffi— 
nirter Bedientenliederlichkeit. Hr. Lewis, der ihn macht, und 
ſo ein Mann muß ihn machen, iſt ein vortrefflicher Schauſpie⸗ 
ler, jung, breitſchultrig und ſchön. Chapeau (es iſt noch früh 
Morgens) geht in einem leichten fliegenden grünen Weſtchen, 
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worunter noch ein feibenes ift, mit feidessen Beinkleidern, und 
weißen feidenen Strümpfen. Bei allen feinen Tritten fiehbt man, 
daß er bie Augen bes Geiles auf feine Figur gerichtet hat, die 
er meiſtermaͤßig zu tragen weiß, und fühlt, wie fchön er iſt z er 
trinkt mit einem Laffen von Cameraden, ber, wie er fagt, fi 
ben Thee abgewöhnt hat, Chocolate, fpridt in dem feinften 
Hofenglifh, unter kleinen Flickſchnüren und Mobefentenzen ber 
Spieltifhe, von Oalanterien und hohem Spiele, ſchnupft mit 
gefäligem Leihtfinne, commandirt bie Eleinen Pudel bed Haus 
fes, und er felbft hört indeffen der Glocke feines Herrn, ber 
ihm tlingelt, mit eimer Ruhe zu, ald würde ihm ein Ständchen 
gebracht. Wehe ber jungen Unfhuld, wenn ein folcher Kerl 
zwifchen ihr und dem Lafter zum Unterhändler wird, Nächſt 
Garrick's Archer iſt diefes das Vollkommenſte, was ich in biefer 
Art gefehen habe. Ich breche bier diefe Schilderung ab, man 
thut fih feine Genüge und wird am Ende doch nur von denen 
verſtanden, die es ſchon wiflen. 


C) Für den Dichter und Schauſpieler. 


Vorſtellungen von Hrn. Chodowiedy. 

Wenn. aus diefe beiden Platten wider die Orbnung gebun- 
ben werden foüten, jo wird man doch nicht leicht überſehen, wo 
Anfang und Ende if. Er fängt an mit bem Taback austheis 
Inden, aufgeflugten, wichtigen und glüdlihen Bengel, und 
enbigt mit dem ehrlichen Alten, der aus feinem treuen Dienfte 
nichts mitnimmt, als was ein armjeliges Schnupftuh faßt. 
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Der Ausdrud in beiden Gefichtern ift fo, daß man jeden Künft- 
ler auffordern kann, in größern Köpfen, wenn er Pann, ein 
Gleiches zu thun. Bei dem Hofbedieriten ift die rothe Nafe kaum 
zu verkennen. Die ganze Reihe bedarf Feiner Erklärung. In 
ber zweiter Reihe hat ber Läufer etwas von Garrid’s Archer 
und hauptſächlich beffen gefälliger Nadläffigkeit, ift aber nicht 
lang, gefhmeidig und Weltmann genug für den Chapeau bed 
Lewis. Beim gleich darauf folgenden verrathen Zopf und pas 
ralleler Hut einen Geiftlihen, dem unbeträchtliche Confiftorial: 
politif geläufiger fein mag, als die Sntriguen des Tanzſaals. 
Die dritte Abtheilung ift vortrefflih, man bemerke die Hüte ber 
brei legten, die auf Nachfolger warten. Der vierte und fünfte, 
abgebanft und dienflfuchend,, haben, außer ihren Händen, nichts 
mehr in der Taſche. 

Die zweite Platte enthält. Bebiente in Gegenwart ihrer 
Herren, einem guten, einem 8Sänker und einem unverfländigen, 
der den ehrlichen Alten auf die windige Selbftempfehlung eines 
Kriechers wegjagt. Bu einer weiteren Erklärung fehlt bier ber 
Raum, und fie ift auch größtentheils unnötbig, ich made nur 
den Leſer auf den Hafenfuß in der Reihe aufmerffam, mit dem 
gleichwohl die Dame redet. Die Verdienfte dieſer Leute müffen 
groß fein, denn man findet fie überall. - 
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Drbis pietus. 
Erfie Fortſezung). 


Gharaftere für den Roman oder das Schauſpiel fo zu ins 
dividualiſtren, daß ber Lefer, auch werm man die Namen bavor 
wegſtriche, dennoch die Perfon jebesmal erkennen müßte, wie 
man von Shafefpeare's Seinri IV. behauptet, ift eine fehr 
feltene Kunft. Ich fage mit Vorbedacht felten, denn wirklich 
ift, fo ſchwer auch die Sache an ſich felbft fein mag, doch ge: 
wiß die Seltenheit größer als die Schwierigkeit. Es liegt von 
ber Gabe, bierin glüdlich zu fein, nad meiner Beobachtung, 
in jebem Menfchen ſehr viel mehr als er felbft weiß, ober we 
wenigftens anzuwenden im Stande ift, fobald er bie Feder an⸗ 
faßt. Die Urſachen bavon, fo viel wenigftens hierher gehört, 
zu entwideln, behalte id mir vor, und führe nur einige Haupt« 
umflände an, die daß Berberben der meiften find: Eingebil- 
dete Impotenz wirft reelle, biefes iſt der feltenere Fall bei 
unfern Romanenfhreibern; vorſätzliche Spannung wirft 


*) Zuerft gebrudt im göttingifhen Magazine, Atem Jahr: 
gange, Aftem Stüde (1785) ©. 162 fi. 
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Überfpannung,, das ift ber gemeinere; und Mangel an Phi⸗ 
iofopbie und Menſchenkenntniß gebiert conventionelle _ 
Phraſeologie und macht Sütagsfchriftfieller, das ift der gewöhn⸗ 
lichfte Fehler. Ich babe nicht felten Leute ſchlecht ſchreiben ge 
feben, die in einer vertrauten: @efeßichaft vortrefflich fprachen, 
und die, die beffer träumen: (im Schlaf) als fie Schreiben, findet 
man überall. Im Traume bed gemeinften Menſchen fpricht der 
Undeutliche undeutlich und der Geheimnißvolle geheimnißvoll, 
oft reiht zur Qual bes :Träumenden felbft, dei Boch ber Urhe 
‚ber non. Allem ift, und ber, wenn er wachend fo etwaß fchrei- 
ben follte, fich gewiß. die Qual fehr erleichtern, aber auch bafär 
wieber als gemeiner Phraſeologe einbertreten würde. 

Ich überlaſſe die Auflöfung diefes pſychologiſchen Problems, 
die nicht fehr. ſchwer iſt, dem Leſer ſelbſt. Findet er fie, fo wird 
er bald auch erkennen, was er zu thun hat, um einen Cha- 
rafter fo feſt mit der Feder zu zeichnen, als er ihn im. Uraume 
handeln läßt, wenn es ihm nämlich nicht gänzlich an dem fehlt, 
was man fich hierbei zwar nicht felbft geben, uber auch gar 
wohl befigen .tann, ohne es zu wiſſen. Das erfte ift auch hie 
dad Nachzeichnen, ehe man: fi ans Schaffen macht. Don 
Quirote, Sando, Fallſtaff und Paſtor Adams’) haben 
vermuthlich alle exiſtirt. Daß fie im Leben nicht alles das ge: 
than haben, wovon ihre nerewigten Gefchichtfchreiber reden, rührt 
bloß baber, daß fie nicht Gelegenheit gehabt haben, «6 zu thun. 


) In Fielding's Joseph Andrews. 
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Parſon Adams lebte vor nicht gar langer Beit noch in Eng: 
land, ber Bicar von Wakefield wirb nod jet bier und 
dort ‚anzutreffen fein, und ſelbſt Falſtaff exiſtitt noch unter ber 
Claffe von Menſchen, die man bort Jolly Dogs nennt. 

Hr. Engel”) bat, wo ich nicht irre, in feinem Philoſo— 
phen für bie Welt, zu einer andern Abſicht gerathen, be: 
kannte Charaktere, 3.&. den von Marimelli, vor ih zu neh 
men, unb nun eine Erziehung eines Menſchen dazu zu erbid; 
ten, wie fie befchaffen fein muß, um zulegt einen Marinelli 
aus ihm zu machen. Diefes iſt gewiß ein vortreffliher Gedanke, 
und wer fih an ben Handel macht, wird wenigſtens bald fin: 
den, was für Artikel in feinem WBaarenlager fehlen umd noth 
mendig erfi arigefchafft werben müffen, ehe er weiter geht. Leich⸗ 
ter wäre es Anfangs, fi) bloß den Marinelli in einer an 
bern Lage von limfländen zu benfen, 3. E. als Oberauffeher 
über eine Erziehungsanſtalt für junge Frauenzimmer; ober als 
-&rjefuit von ange in einem Lande, wo man anfängt, ben 
Leuten ihre in Beſchlag genommene Vernunft wieber zurüdzus 
geben. Den Fallftaff könnte man fi) vor der Inquifition 
benfen (die freifi eine bloß angeftellte fein mäßte), um 
ein Mal den Beiferungsplan zu hören, ben er ſich fürs Künfs 
tige entwerfen würbe, und bie Buße und Befenntniß der Sün- 
ben. Kann dieſes ein Schriftfieler nicht fo, daß er damit den 
Beifall eines Kenners erhält, fo muß er wohl vom Roman und 


) Johann Jacob Engel, geb. 1741, geft. 1802. 
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Schaufpiel wegbleiben, mo ja, was er alfo nit kann, doc 
auf jeder Seite gezeigt werben müßte, wenn er anders auf wah—⸗ 
ren Ruhm hierin Anfpruch machen will. Es hierin allgemein 
weit zu bringen, dazu gehören freilich fhafefpearefhe Anlagen, 
Berbindungen und Beiten in der Welt, bie vielleicht nur bei: 
fammen fo felten gefeher werben: man muß aber von ber 
andern Seite auch bedenken, daß man durch Fleiß immer ein 
fehr guter Yortraitmaler werden ann, wenn man aud) gleich 
nicht die natürliche Anlage jenes Reiſenden dazu hat, ber Bol: 
tairens Silhouette gleich vor deſſen Hausthür in den Schnee 
P..... komte, ungeachtet er dieſen Mann nur ein einziges 
Mal gefehen hatte. 

So viel über die Schwierigkeit, bie bie vbllig beſtimmte 
Darftellung der. Perfonen bat, zu deren Erleichterung id nur 
enwas wieder beitragen will. So kann ber Leſer, dem ich nicht 
ein Mal Nachſchlagung bed Iten Stücks dieſes Magazins im 
4ften Bande, vielweniger Erinnereng an den Inhalt beifelben 
zumutben fan”), doch meine Abficht - bei dieſem Unternehmen 
wieder ertennen. Ich ſchränkte mich dort bloß auf den Aus 
drud der Perfonen, ſowohl in Worten als Geberden, und €is 
niges in ihrer Art zu handeln ein, das mir vergefommen, und 


*) Der Berfafier bezieht fih bier auf den vorhergehenden 
Aufſatz, der, wie dabei bemerkt worden, im Zten Stüd des 
erften Jahrganges des götting. Magazines erfhien, indeß die⸗ 
fer, wie auch oden angegeben ift, ihm erfi im vierten Jahr⸗ 
gange folgte. 
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auch zu dieſem nur liefere ich mun Beiträge, um ben Beob—⸗ 
achter aufmerffam zu mahen. Mit ben Berfihiebenheiten bes 
_Iemperaments und der Laune babe ich Hier nichts zu thun. 

Ich babe fchon erinnert, daß ich für einen Qauptfebler ber 
meiften Romanenfchreiber und bramatifhen Dichter halte, daß 
fie in die Sprache ihrer Perfonen und zumal ber geringeren, fo 
felten die verwirrte Philoſophie dieſer Keiste, und die beſtimmte 
BWörterfenntmiß einmifchen, die Ah doch im gemeinen Leben, 
fobald fie nur etwas über. den Alltagsdienſt hinausgehen, au: 
genblidlich zeigt. Bei dem gememen Mann in Riederfachfen ift 
offenbar nit bloß bie Sprade platt, feine Philoſophie ift es 
auh, man findet fie nicht bloß in feinem Urtheile Über ben 
Krieg, fonbern über jeden Borfall des gemeinen Lebens. Es 
gibt wenig Menfchen, bie nicht im gemeinen Leben unpermerft 
über das hinausgehen, was fie verftehen, der vernünftige Mann 
freilich thut es entweder nie, ober doch nicht da, wo man Ernſt 
von ihm verlangt; das gemeine Bolk aber jeden Augenblick; 
und felbft fo mie fehlechte Schriftfieder ſich oft am klügſten dün⸗ 
fen, wenn fie in Worten reben, die fie. nicht verfiehen,, eben fo 
rebet das gemeine Volk, - oft alles Bernünftigen unverfländlich, 
gerade wenn es gut reden will, und biefes bloß, um das Ber: 
gnügen zu genießen, einen Augenblid fidh felbft weife und vor: 
nehm vorzufommen. in Charakter, fo burchgeführt, gefällt 
auch, wenn man ihn nit ein Mal als Triebwerk gu einem 
großen 8weck betrachtet, allen Menfchen, hohen unb niebrigen, 
und denen doppelt, bie die Kunft bemerken, die barin verborgen 
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Iiegt. Der Beifall ift unausbleiblid. Das Kammermäbchen 
der Sophie und Patridge im Fündlinge erhalten. dadurch das 
Anzüglihe, ſehr Vieles aber geht im Überfegungen verloren, 
and it faum möglich beizubehalten, wenn ‚man nicht, ftatt 
Sprache in Sprache zu überſetzen, auch Sitte in Sitte überfekt. 
Ernftlihe Aufmerkſamkeit auf die Sprache der Menſchen aller 
Stände, und Bergletchung ihrer Fehler mit äbnlichen in ber 
höhern Welt gewährt gewiß größeres Vergnügen ald Mandher 
glaubt, der diefes zum erfien Male lieſt, und ift für unfere Ab» 
fiht das ſicherſte und einzige Mittel wider das gemeinfte, wie 
mobi das gröbfte Vergehen ber. Romanenfchreiber — da nämlich 
ale Perfonen denken und reden, wie Se. Wohlgeboren — ber 
Herr: Berfaffer. 


Die Bedienten. 
) weiblide. 
A) Probe von Bemerkungen für ben Dichter, 

Sie find. in der Compofttion, bed Romans zumal, von uns 
glaublicher Wichtigkeit. Es wird -felten eine Gefchichte gut der 
taillirt und gehörig gemifcht werben können, ohne eimas aus 
biefee Claſſe hinein zu fchmeißen. Wir reden bier von ber 
mittlern Gfaffe, die das Kammermädchen und einige Stufen 
unter ihr begreift. Es ift alfo bier die Viehmagd fo gut aus⸗ 
geihloffen, als die bienende Dame am Hofe, aus deren 
Naͤhbeutel das Schickſal nicht felten. Fäden herhelt, Welthege 
benheiten an einander zu knüpfen. 


218 


Sie find in großen Städten gemeiniglich fehr fen, weil fie 
mit Zeinheit, und bier und da fogar mit Schlauigkeit, gewählt 
werben; man darf nur an ſolchen Orten etwas weniges Erfah: 
rung mitbringen, um einzufeben, daß jedes Kammermäbchen 
das Paradigma abgeben könnte, eime Hofdame darnach zu des 
eliniren. Die feinften darunter gehören auch daher mehr in jene 
Glaffe, als hierher. Doc grängen fie durch Niebrigfeit der Her⸗ 
funft oft an bie folgende Stufe, die mehr hierher gehört. 

"Sie befigen, mit ‚einem großen Theil des weiblichen Ge 
ſtchlechts, zumal febald fie bie Tanztaruntel geſtochen hat, vft 
in einem hohen Grade die Gabe, ſich dumm zu ſtellen, che fie 
Hug find; das, mas fie nit verftehen, fo anzuhören, als ver 
flänten fie e8, und was fie verftehen, als verftänden fie es nicht; 
bie Gabe, auf ben nicht Hinzufehen, den fie nur allein gegen 
wärtig fühlen, und mit bem freundlich zu thun, von bem fie 
fi) kaum bewußt find, baß er gegenwärtig iſt; mit einem 
Worte die ganze Kunft, auszuftreiden, aufbaß und dba 
mit man e8 lefe, wie einige Leute in ihren Briefen bie Ge 
mohnbeit haben, ift ihnen befannt. Einen Seufzer zu verhu⸗ 
Ren, ift ihnen fehr früh eine Kleinigkeit. Man irrt fehr, wenn 
man alle biefe 'Süge nur in ber höhern Welt fucht, biefes ver 
fteben ficderlich Perfonten, die Tebenslang 30 mit ber Null voran, 
und Michl in ihren Hausrechnungen, wenn fie welche für ſich 
führen, flatt Milch ſchteiben, auch wohl gelegentlich behaup⸗ 
tem, es fei recht. Es geht weit, und würde unmöglich fein, 
wenn es ftudirt werden müßte: fo aber ift e8 bie Geometrie der 
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Spinne, die weder von Geometrie noch von Abficht etmas weiß; 
genug e8 fehlt ihr was, und ein. bunfeles Gefühl belehrt fie, 
dab biefes Etwas, über Burz ober lang, in ihrem Netz hängen 
bleiben wird. 

.Sie.. haben einen unmsberftehlihen Hang, ihr Fünftiges 
Schickſal zu wiffen, oder, welches auf eins hinaus läuft, das 
Alter, die Schönheit und den Stand ihres Fünftigen Bräuti— 
gams. Sie thun unglaublid Biel; es zu erfahren. Sie ziehen 
Charten, ſtechen Eprüde, zupfen Blumenblätter aus, bei wel- 
. hen fie die Mamen der Wahlfäbigen herfagen. Sie Fochen, 
braten, baden Weiffagungn an gewiſſen Tagen unb Stunden 
bes Jahres; fie Tiefen lange vor Montgolfier, Montgolfieren 
aus angezgänbetem Flachs in den Spinnftuben fteigen, um etwas 
Kimftiges zu erfahren, fchämen fih, daran zu glauben, und 
gehen mit dem Glauben daran zu Bette; fie fuchen vierbläte 
terige Kleeblätter und legen fie in die Geſangbücher, um fidh 
in der Kirche daran zu erbauen, wenn nichts Befjer zu thun 
iſt; fie tragen doppelte Nüffe und Hafelnüffe bei ſich, ober ver: 
wahren. fie in ihren Kiften und Kleiderfhränten. Selbſt ihre 
Nähpulte enthalten daher gemeiniglich etwas, was nicht hinein 
gehört, wenn es auch nur Erbfen oder Salz wäre. Wenn fie 
Gebuld haben, ein Punktirbuch verfiehen zu. lernen, .fo iſt es 
faft das Einzige, was ihnen den Mangel beffm einigermaßen er: 
fegt, was fe gu expunktiren trachten. Diefe Bücher find für fie 
ganz unfhäblich, benn fie punktiren fort, bis die günftige Ant⸗ 
wort erſcheint, und dann tt Altes gut. 
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Sur Sprachverwirrung und Philoſophie des Standes gehört: 

Das liebe Gewitter hat eingefhlagen. 

Ich werde mid bisher befier aufführen, ala ich hinführo 
gethan habe. 

Du liebſte Zeit! (dear me!) kommt allen Augenblid 
vor, wenn eine Stadtneuigkeit verfchliammert werben ſoll, wozu 
dieſes Gefchlecht mehr beiträgt, albs man glaubt. 

D Madam! Es if der gutefle, beſteſte, ſchönge 
wachſenſte junge Herr, fo fprechen bie Rebfeligen. 

Bon einem Offteier fagt eine: ad es ift ein gar beque 
mer, tbeologifcher Kerr (fie wolte überhaupt Gutmüthig⸗ 
keit ausdrücken). 

Von zweien, die aus der Oper kamen, konnte die eine die 
gligernden Schmelzſchuhe einer Jungfer Caſtratin nicht ver 
geſſen, und die andere ſprach noch ein Paar Tage von einem 
ſcharmantſchönen Baßcaſtraten, der ben Ju-Pitter vor 
geſtellt hätte. 

Eine dritte hatte eine autſchen mit zwei ſcharmanten 
Mätreſſen vorbeifahren ſehen. one war von geringerem 
©tande.) 

Den Kerl mächt ih. nicht haben, Ler:ift ja fo [hwarz 
wie ein Mobrenbrenner. (Das Wort ift, wie man flieht, 
aus Mohr und Kohlenbrenner zufantmengefeßt.) 

Ja reden Sie mir nur nicht von dem Menfchen, ich kenne 
die Hämmel in Schaafskleidern.“: Soll beißen Wölfe.) 

Ich weiß nit, die Sranzöftn fieht feit einiger Seit. fo un: 
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gelbliht aus (aus ungefund und geblicht). Diefes habe id) 
ſelbſt gelefen und las anfangs ungebleidt. 

"Eine, die. krank gewefen war, fagte, als fie fi befferte, 
fie hätte nun wieder Neigung zum Appetit. . 

Eine biefige nannte bie mebdiceifche Benus auf ber. Bi« 
bliotbef bie mebicinifche Venus und ein aifhes”) Ding, 
weil fie nadenb if. 

Eine andere nannte eine Köchin, beren lebiger Brotherr 
verftorben war, obne damit fpotten zu: wollen, eine vermwitte: 
wete Sausjungfer. 

Er ging gefundb zu Bette, und als er biefen Morgen auf: 
ſtehen wollte, war er tobt. 

Zum mwenigjten wird öfters flatt fogar ober zum 
thbeuerften von ihnen gebraudt: zum wenigften das Waf: 
fer im ber Wohnftube war gefroren. 

Helfen Sie mir bob fagen, was bas ift, anftatt fagen 
Ste mir bod x. 

Das Wibigfte, was ih noch von dieſer Claſſe fagen gebört 
babe, war, daß ein Mal eine, etwas aufgebradt, von einer 
anbern fagte, was will benn das bide, zweifchläfrige 
Menſch. Diefer Ausbrud würde den Falftaff nicht geſchän— 
bet haben, wenn er ibn von ber Wirthin“) (mine Hostess of 
the Garter) gebraudt hätte, 


*) Häßliches. Anm, des Berfaffers, 
) In Shafefpeare's König Heinrih TV. Tb. 2. 
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Wenn fie jung und gefprädig find, fe find fie gewöhnlich 
unerſchöpflich, ſobald fie Kinder auf ben Armen haben, unb 
ſelbſt die jüngfen und völlig unfheldigen ſprechen und handeln 
alsdann mit einer Art von Vegeiftzung, und bie Biegſamkeit 
unferer Sprache gibt ihnen bazu Raum gemug; Alles verkleinert 
fh mit bem Kinde: 

Guten Morgelden, mein Engelden! Profitchen, 
mein Hershen! (wenn das Herzchen niefet); Adjeuchen! 
O du lieber Göttchen! hörte ich ein Mal, da ſich das Kind 
web gethan hatte; in Frankfurt ein Mal: Sieh Wilhelm 
hen, das ift vein klein Ma Soeurhen! &o geht es durch⸗ 
aus mit nominibus, verbis, adverbiis ete.). Es läßt fih 





*) Ich kann bei biefer Spielerei nicht umhin, über eine 
andere Eigenheit unfrer Sprade eine ernfthafte Anmerkung zu 
machen. Es iſt ein rechter Zavoritfpott der Ausländer, zumal 
der Engländer und Franzofen, über unfere Sprade, daß fie 
fagen, e8 ſei thöricht von und gehandelt, zu Einer Perfon, bald 
Du, bald Er, bald Ihr, bald Sie zu fagen. a, Deutfce, 
und noch ganz neuerlich ein fehr guter Kopf, ‚geben ihnen barin 
Recht. Lehterer fagt: die Engländer, indem fie Alles mit You 
anredeten, gingen in einer Thorheit (nämlich der, eine Perſon 
in der mehreren Zahl anzureden), doch nur halb fo weit als 
Wir. IH muß geftehen, daß ich biefes nicht glaube, und ich 
boffe, der Lefer wird mir am Ende Recht geben. 8 ift alle 
Mal hart und unbillig, verjährten Eprachgebraudh, ben ber 
Meifefte nicht mehr ändern kann, eine Thorheit zu fchelten und 
faft unverzeihlih, wenn eben in biefem Sprachgebrauche fehr 
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aber befjer denken, als fchreiben ober lefen. Es ift überbem 
leicht und überhaupt von feltenem Gebrauche, es wäre denn, 


piel mehr verborgen läge, als fi manche Tabler vielleicht vor- 
fielen, Der Tadel kann ſich nicht darauf beziehen, daß wir 
eine Perfon fo anreden, ald wären e8 mehrere, denn bad thun 
jene Nationen felbft, er beziehet fi) alfo entweder auf unfere 
größere Mannichfaltigkeit hierin, oder darauf, daß wir, um biefe 
Mannicfaltigkeit zu erhalten, die Perfonen, die wir anreben, 
auch als dritte betrachten, indem wir Er und Sie fagen. Er» 
fteres iſt ſicherlich kein Fehler, fo lange mit ber Mannichfaltig- 
keit der Zeichen auch Maunnidfaltigkeit der Begriffe verbunden 
ift, und dieſes ift gewiß hier der Kal. Wir unterfcheiden in 
Berhältniffen zwiſchen Menfchen gegen Menſchen fehr viel feiner 
als andere Völker, und diefes, der Grund davon liege nun in 
deutſchem Samilienftolz, oder deutfcher Philofophie, ift ale Mal 
ein großer Gewinn für die Sprache überhaupt, wie wir gleich 
fehen werden. Letzteres, wenn es Tadel verdient, verdient ihn 
nicht mehr ald jede Vieldeutigkeit der Wörter, wovon es in allen 
Sprachen wimmelt;z denn Fein. Deutfoher, der mit Jemanden 
durch Er und Sie fpridt, denkt ſich dabei noch dritte Perfonen, 
Diefe Wörter find alfo weiter nichts als alte Zeichen, aud für 
neue Begriffe beibehalten, welches freilich zumeilen Zweideutig⸗ 
keit verurfachen kann, fo wie taufend Wörter in allen Spraden 
der Welt ed können; fo wie fie auch bei Vous und You, und 
dem M ftattfinden, das bei uns allerfeitö, bald 1000, bald 
Monsieur und bald Magister, bebeutet. Das ift cine Kleinigs 
keit. Hierüber geht aber auch der Spott nidt ber, fondern 
über jene Mannichfaltigfeit, und die Subtilität in der Uniers 
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daß eine ein Mal zu einem wichtigern Iwed angeführt würde, 
und nur die Bedenkzeiten der andern Perfonen mit ſolchem Spiele 


fheidung, und mid dünft, einen folden Zabel kann fich ein 
philofophifches Volk wohl gefallen laſſen. Bafür fünnen wir 
nım aber au mit unſern Du, Er, Ihr, Sie, .mit eine 
einzigen Sylbe Berhäftniffe von Menſchen ausdrüden, wovon 
der Engländer und Franzoſe gar keinen Begriff hat ober wenig 
ſtens Beinen beflimmten: weil ibm das Zeichen bazu fehlt. Gie 
fehen e8 auch alle ein, fobald fie die Sprache vollkommen ver: 
fiehen, zum fihern Beweis, daß der Tadel fih auf Unmifjenheit 
gründete, oder auf Trägheit, eine Schwierigkeit zu überwinden. 
Echtbeutfhe Romane find daher diefen Nationen unüberfegbar. 
Ich möchte wohl miffen, wie fi ber Engländer bie Berachtung 
ausbrüden wollte, bie dad Er mit fih führt, wenn ein Bor: 
geſezter zu Jemanden, zu dem er fonft im Dienfle Sie zu 
fagen pflegte, nun ba er ihn auf einem Betruge ertappt, mit 
Er anredet, das kaum vor ber völligen Überführung angeht 
und fhon zur Strafe gehört. Oder wenn Leute von Stande in 
Streit gerathen, und einer den anbern fragt: hör er was er 
will? oder von der andern Seite das liebreiche ſcherzende Er 
zwifchen Perfonen, die ſich gewöhnlich Dutzen, ferner die man- 
nigfaltige Ireuberzigkeit in unferm Ihr? Ja felb das feelen- 
verbindende Du, wenn es zumal zwiſchen Perfonen von ver: 
f&hiedenem Gefchledte aus dem Sie erwächſt, ift für ihn ver- 
Ioren, denn fein Thou ift entweber feterlich wie im Gebet, oder 
dichteriſch, ober drollig oder quäkerhaft. Er muß fih mit Um- 
f&hreibungen belfen, aber das Umſchreiben haben wir alsbann 
entiveder zu gut, oder können es im Fall der Noth auch, fo gut 
als die Ausländer und bie Wilden. Anm. des Berfaffers, 
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unterbrädhe, oder auch fidh felbft Herz damit zu geben, etwaß, 
ohne fi) mit Mienen zu verrachen, entweder zu fagen ober 
anzubören. ‘ 

Überhaupt ift ihnen eine Gefprächigkeit von der Art berjenis 
gen, durch bie das Capitol gerettet wurde, fehr eigen, baupts 
fählih, wenn fie ein Mal das Heirathen aufgegeben und fi) 
entfchlofien haben, fi in einer Familie auftrodnnen zu laſſen. 

Im Schreiben find die Meiften wirklich unnachahmlich: 

Mein geehrteftes vom 15ten diefes. 

Ich verbleibe Dero Hocdhedelgeborne Dienerin. 

Dafehen wir uns mündlid. 

Wenn Sie jest Feine Beit haben, fo fehen wir 
uns im Dunfeln am Fenfter. 

Eine fohrieb: Ich weiß wohl es Fümmt alles daher, 
weil ich einmal den Willen des Herrn nit thun wollen. 
(Sie meinte, dem Herrn vom Haufe nicht zu Willen fein.) 

Es ift Schade, daß man bergleichen Briefe fo felten zu 
fehen befommt, fie haben wirklich meiftens etwas Auszeichnen⸗ 
des, und unterfcheiden fich von Briefen gleich unftubirter Manns» 
perfonen fehr. Man follte glauben, ein befonderer Genius wache 
felbft über ihre Schreibfehler: 

Die Meine Fröhlen ift ganz von den Pocken verſchönt wor: 
den (verfcehändt); ftatt Kniee ſchreiben die meiften Keine, bod 
weiß ih auch, daß eine Dame ein Keinftüd ſtatt Knieftüd 
ſchrieb. 

In einer gewiſſen großen Stadt (vermuthlich in mehrern), 
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ſollen fie fogar gelehrte Briefwechfel führen, umd ein Paar fols 
her Briefe find mir verfprohen. Auch follen fie da mitunter 
feinen Teufel mehr glauben, nämlich fo lange fie gefund find, 
und das Licht brennt und es nicht donnert. Wie fehr wohl 
und leicht fi eine bei ihrer Atheifterei befunden baben muß, 
kann man aus einem Briefe an ihre Freundin fehen, worin fie 
ausdrüdlich fagte: fie dankte Gott alle Morgen auf ben Knien 
(vermutblih auf den Keinen) dafür, daß er fle zur Atheiftin 
babe werben lafien. Die Poftcripte zu ihren philofophifchen 
Briefen handeln von Bändern, Spitzen, Schuhen ıc. 
Ich muß bier befchließen, weil ih, wie ber Leſer fehen 
wird, fchon beträchtlich über die gewöhnliche Seitenzahl eines 
_Magazinftüds hinweg bin. Ih füge aber beffen ungeachtet, 
weil e8 auf dem Titel verfprocden ficht, das Kupfer des Hrn. 
Chodowiecky bei, worüber id im nädften Stück etwas fagen 
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Nachſchrift 


„ber Herausgeber dieſer neuen Ausgabe, 


Das göttingifhe Magazin, Iten Jahrgangs 6tes Stück 
(1783) enthält am Schluffe folgende Nachricht des Verfaſſers: 
„Im nächſten Stüde des Magazins erfcheint die Fortiegung 
„bed Orbis pictus gewiß, und zwar zwei Artikel deſſelben: 
„bon weiblichen Bedienten und von Komöbianten.« 
Diefes nächſte Stüd — Aten Zahrgangs, Iftes Stud — erſchien 
zwar (1785), enthielt aber nur die erfte Fortſetzung bed Orbis 
pictus, wie fie eben ift gegeben worden, ohne den verſproche⸗ 
nen Commentar zu Chodowiecky's, vom Verfaſſer felbft nachge⸗ 
lieferter, Platte von weibliden Bedienten, wie aud 
ohne irgend etwas von Komöbianten. Das dazu gehörige 
Kupfer, gleichfalls von derſelben Meiſterhand, war jedoch be+ 
reits — 17802 — geliefert. 

Mag es bie Anficht biefer Hatte auch doppelt bedauern 
laſſen, daß wir des geiſtreichen Commentars des Verfaſſers dazu 
entbehren müſſen, indem weder das ?te Stüd des letztgedachten 
Jahrgangs des Magazins „— womit bafjelbe zu erſcheinen auf» 
hörte, — noch bie übrigen auf uns gefommenen Papiere davon 
etwas enthalten, fo wird doch deren Erhaltung den Lefern gewiß 
angenehm fein, | 


— — — 
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Gnädigftes Sendichreiben der Erde an 
den Mond *). 


Unfern freundlichen Gruß zuvor, fonft lieber getreuer ıc. 

Es wird Euch hoffentlich nicht befremben, daß Wir dieſes 
Mal Unferer Gewohnheit, in Unferer uns angeftammten, Lieben 
Mutterfprache, nämlid dem Hebräifhen, mit Euch zu conferis 
ren, entfagen, und beutfch ſchreiben. Wir haben dieſes für dien: 
lich erachtet, theils, weil bie Sahe, die wir Eud) zu commu: 
niciren haben, nicht fowohl kosmiſch und univerfal, ald vielmehr 
literariſch und particular ift; theild auch, weil fie befonders ln: 
fere vielgeliebten Deutfhen angeht, über deren Angelegenheiten, 
feit ihrer Verfeinerung, es fi) fo wenig bebräifh bdenfen und 
fihreiben läßt, als über Unfere und Eure Marfchroute um 
die Sonne in der Sprache meiner unerzogenen Yameos, bie 
nicht auf drei zählen Pünnen. 

Es kann, oder follte wenigftene Euch, ald Unferm Nach— 
bam und Vaſallen, nicht unvergeffen fein, wasmaßen Wir feit 


) Aus dem göttingifhen Magazine, Iften Jahrgangs, Gtem 
Stüd (1780) S. 2331 ff. 
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Unferer Thronbeſteigung und glorreichen Regierung Euch beflän: 
dig mit Guadenbezeugungen überbäuft haben, wogegen Eure 
uns zwar pünftlidh geleiſtete, aber immer an fi) unbeträcht⸗ 
Iichen Dienfle : keineswegs .gerenhnet werben mögen. Kraft des 
Euch gugefloffenen. Decret® sub dato den erſten Jenner anno 1. 
A. C. N. haben Bir Euch zu unferm Reichsgroßlaternenträger 
und erften Leibtrabanten allergnädigft beitellt, und Ihr habt, 
was das Lebtere anbetrifft, Euch fo verhalten, daß Wir gna⸗ 
dDigft eingefiehen, Wir würden Uns höchſten Orts einer gnüs 
digen Lüge fhuldig machen, wenn Wir fagten, Ihr feib darin 
untreu verfahren, maßen Uns Ihr auch nicht ein einziges Mal 
den Rüden gewandt. In Betreff aber bes Reichsgroßlaternen⸗ 
trägeramts, fei e8 Euch huldreich ſt unverhofen, daß Ihr baf» 
felbe gleich anfangs in meinen beflen Staaten ziemlich ökone⸗ 
mifh (um Uns jegt aller minder hulbreidden MAussrüdungen zu 
entbeben) verwaltet, und Euer Licht oft verlöfiben Taffen, wenn 
e8 am nöthigfen war, und dadurch nicht felten Anlaß zu allers 
lei Confuflonen, und alle Mal ein. böfes Erempel, gegeben- habt. 
In Eurem Archiv wird fi noch ein deßhalb an Euch in dem 
erſten Jahre Unſerer Regierung ergangenes gnäbigfte® Monito- 
rium befinden, worin Wir Euch ein foldhes in gnädigſt der- 
ben Ausprüden verwiefen. Als Ihr aber augenfcheinlich den 
Starrfopf und gewiffermaßen den Mann nad) der Uhr zu machen 
anfingt, fo haben Wir huldreichſt, nad reiflicher Überlegung 
und in Rüdfihe auf Euren anderweitigen Dienfteifer nachgege⸗ 
ben, und in Unfern Hauptfläbten Gaffenlaternen anzulegen 
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beine und der Kauft, dann mit ber Flinte und dem SBeigefinger. 
Ja man hätte, wie e8 gewöhnlich geht, die Sache endlich wohl 
gar aufs große Spiel, gefeht, und um zu fehen, wer Recht Hätte, 
mit 24 Pfündern nach Regimentern gefegelt, und fo hätten leicht 
100000 meiner Kinder in bie Grube fahren Fünnen, um was 
auszumaden ? — — bie Beit, wann ihr Erlöfer aus berfelben 
auferftanden ift. Geht, folde Sachen maht Ihr. Allein bem 
Himmel fei taufenbfältiger Dank, dieſes bat nun nichts mehr 
zu bedeuten. Aber glaubt ja nicht, daß damit Euer Ofterunfug 
ganz gehoben iſt; Ihr regufirt bie Meſſen der Kaufleute, und 
weil bie Gelehrten unter den Kaufleuten ſtehen, fo zerfallen da⸗ 
ber bie semestria academica öfters in zwei fo unbrüberlice 
Hälften, bag man glauben follte, ein Kaufmenn hätte fie zwi 
fhen fi und einem Gelehrten getbeilt. Sie verhalten ich näm⸗ 
ich faft wie 5 zu 7 und find alfo wirklich in dem Falle ber 
beiden algebraifhen Schäferinnen, deren eine noch ein Schaf 
von der andern verlangte, um noch ein Mal To viel zu haben 
als fie, da es doc vernünftiger geweſen wäre,. fie hätte jener 
eind gegeben, fo hätten fie beide gleich viel gehabt. Durch dieſe 
ungerechte Iheilung geſchieht es dann, daß 3. &. bie Panbekten, 
bie ohnehin ſchon doppelte Beit freffen, endlih, wenn es mit 
ihnen zu Ende geht, gleihfam als fräße der Tod aus ihnen, 
dreifache, ja vierfache Portion verlangen, und den gutherzigen 
mathematicis und philosophicis, quasi n&» dezönevas, Alles vor 
dem Munde wegnehmen. Daher e3 dann kommt, daß felbfi das 
Studium bes Rechts (von der Ausjbung ‚wollen Wir gar 
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nit ein Mal reben), fihon mit Unrecht thun auhebt; biefe 
digesta in allen anders Dingen indigestionen nad ſich zie 
ben, ihre fubtiles Babel über das ganze Leben verbreiten; das 
Sprichwort baber wohl Recht hat: summum jus summa in- 
juria. i 
Defien ungeachtet ließen Wir mit Unfern Gnadenbezeu⸗ 
gungen nicht nah, und erhoben Euch von einer Ehrenſtelle zur 
andern. Erſt neuerlich haben wir Eu, wie Ihr wißt, zum 
Wegweiſer für bie Schiffe beſtellt, und ba Ihr Euch in ber neuen 
Gharge ziemlich gut betruget, Euer fürwahr nicht fehr reigemdes 
Barzengefiht . yon Unferm nunmehro verftorbenen erſten Hofs 
maler, Tobias Mayer, nalen‘, und nachher in Kupfer ftechen 
lafjen, weiches Bild Euch ‚gleicht, wie ein Tropfen Waffer dem 
andern, Sa, lange vor dem Quinquennio physiognomico haben 
Wir, fo oft Ihr Euren Schatten auf Un warft, Gure Sils 
bouette auffangen und zeichnen laſſen, welches in der That viel 
ift, da Wir nit glauben, daß Ihr der Unfrigen, ob Wir 
Euch gleich öfter dazu figen, eine foldde Ehre Habt angebeihen 
lafien. oo. 
Gerner haben Bir Euch einige Ehrenbezeugangen, worüber 
in Uns, wenn Wir wären wie Anbere, eim höchſter Neid 
hätte entſtehen mögen, gern gegimmt, nämlich daß Eud einige 
Unferer unerzogenen Kinder göttliche Ehre erweifen und Euch 
anbeten, wie die Sonne, während als Wir, ihrer aller Mut⸗ 
ter, Unfern gnäbigen Nüden zum Knieſchemel bergeben. 
Wir than biefes den guten Kleinen zu Liebe, umb hoffen, fie 
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werden «8 ohnehin :laffen, wenn fie Alter werden, uno an Ber 
Rand zunehmen. Man bat foget nad Eurer Gaſſenlaternt 
Zahre georbnet, weiches Wir. Euch. unt fo weniger mißgönnen, 
als «8 von Leuten gefchieht, die Erich Heut zu Sage wenig Eher 
mehr bringen. Auch bat man Euer Wappen zum Beicdhen bed 
zweitedelſten · Meialls, Wir meinen‘ bes Silbers, genommen, 
während als man das linfrige zur wericoaang bes unedlen 
Untimonii gebraucht. 

Ssoo klein aber audy dieſe Mmflände an Pr fcheinen mögen 
und müſſen, ſo :baben ft doch vermuthlih nicht wenig dazu 
beigetragen, Euren ſtolzen Sinn noch mehr zu heben, „und 
Euch glauben zu machen, Ihr ſeid ſelbſt eine Sonne, in allen 
Stücken ihren heftändigen. Affen zu faielen und Euch Dinge in 
bern Kopf zu fegen, die für Euch viel zu hoch find, und bie 
Bir daher, ohne Uns vor aken Bäneten Tächerlich zu machen, 
unmöðglich ungeahndet laſſen können. 

Dahin. rehnen mir ein Mal, daß Ihr Euch mil unerhör 
ter :terwegenbeit, ja frepelhafter Frechheit, habt beigehen laſſen, 
Euch in Unfere, unb namentlich die beutfche Literatur zu 
miſchen, und gleichfam als ein zweiter Phobus, Dichter zu bes 
geißern, Oden zu fingen, Trauerſpiele fertigen zu laſſen, Ro: 
mane zu infpiriren, und damit ber Sonne nicht wenige ber ebels 
Ren Seelen: abwendig zu malen, Für das zweite werbet 
Ihr nicht leugnen können, daß Ihr, um hierin ſicherer zu geben, 
bei meinen guten Deutichen reiht shinteeliftiger: Weife Euch 
einen Mounsmamen erſchlichen unb "Euch, . gegen ben &ebraud 


335 


aller Bilker, nunmehr vfſentlich Dev von ihnen tiuliren Taft, 
ja es ſogar dahin gebracht habt, die Leute glauben zu machen, 
unter: Each: beibent:fei :die Sonne die Frau, ba es doch jeder⸗ 
männiglicy bekannt, daß Ihe nichts ſeid, als ein bloßes Weib. 
Schrieben Wir: in eines andern Sprache an Euch, fo wollten 
Wir Such diefes deutlich zeigen, bar Wir :aber ein Mal 
deunſch ſchreiben, fo: wollten Wir fürwahr lieber Hr. Is 
ſus ). und gebena, ſtehens. ſchreiben, als die Monde und 
der Soun .  °. .. a: 

Drittens ſagt, Habt: Ihr nicht, Bloß; weil. a6 die: Sonne 
in Frankreich einen Styl eingeführt, ben man dort nah ihr 
Phebus ‚neint**), ans Nähäffung, auch emen: in Deutſchlaud 
zu erſchleichen gefucht, den man Baune nemt. Ihr getraut 
zwar nicht, wie die Sonne;. benfelben ſchlechtweg nach Euerm 
Namen Zune ober Luna zu nennen, aber daß das Ganze Euer 
Werd ift, fieht man gleich. aus dem Lunatifchen,: (fo müßt 
Ihr ſprechen, guter Freund), das darinnen hertſcht. Aber. glaubt 
mir nur, Phebus iſt Schwulſt und Lune ik Dörrſucht. Da 
Bir Æuch einen Einfluß auf bie Lunigten,;: die ſogenannten 
Mondfürhtigen, allerdingzs 'verftattet haben., pärft Ihr deßwegen 
gleich, Dichter. und. Philoſophrn aus men. wog Zn Ute 
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9’ ©. ben folgenbeit Anffag des Verfaffers: Über die Pro: 
nunciation der Schöpfe des alten Griechenlands ꝛc. S. 247. 
":?; Phebus ge dit pour eiprimer: un ‚style. obscur- et 
ampoule.. Diet. de VArademie: . ; ont oo 
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ſerm Coutracte ſteht kein Wort von einer gelehrten Bank im 
Tollhauſe. 

Rechnet Ihr etwa darauf, daß Euch einige neuere deutſche 
Dichter von der verliebten Bank bei nächtlicher Weile aubeten? 
Mein lieber Mond, laßt Euch durch dieſes affectirte Gewinfel 
dieſer warmen Seelen nicht bienden, ſie thun es nicht aus Em: 
pfindung, ſondern bloß, weil es die wärmern Ausländer vor 
ihnen getban haben. Ihre Ausdrücke find, wie bie ber meiften 
ihrer Brüder, von außerhalb eingeführt, und Fein einbeismifches 


Product; fobald ihnen dieſes genommen wird, fo können fie fo 


wenig Gedanken und Ausbrüde liefern, als ihre Äcker Pome⸗ 
ranzen oder Gewürz. Was Unfere Deutfchen von Herzen fpre 
den, gleit ihrem Rheinwein und Yumpernidel, gefund umd 
derb, aber nicht ſüfß. Wären ihnen ſolche Yrofopopdien natik: 
fih, fie würden fie mehr. abändern. Die wahre Gmpfindung 
findet immer ihren eigenen eg, und trifft fie je eine bereits 
gebaßnte, To gefchieht es ſelten ohne eine neue Bezeichnung. 
Und baß fi irgend jemand bei Euch an feine entfernte Geliebte 
erinnert, ift denn das fo was Außerorbdentliches? Wir können 
Euh gnäbdigft verfiden, daß man Uns gefagt bat, jede alte 
Kirchfpige, mobei bag Mädchen. lebt, ober von welcher man nur 
eine andere ſehen kann, bei ber e8 lebt, reflectirt ihr entferntes 
Bild weit berzliher in bie Seele, als Euer kahles, Paltes 


. Allerweltögefiht. Auch find die Berliebten, die Euch auf biefe 


Weiſe anbeten, gar nicht fonberlich beim eigentlichen Frauen⸗ 
zimmer geachtet; fie leſen das affectirte Gewinfel wohl, aber im 
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Herzen unterfcheiben fie fehr ritig, um Uns eines beegmännis 
fchen Nusbruds zu bedienen, zwifchen bem Amanten von ber 
Kebder und dem Amanten vom Leder. Ihr fucht, wie Dies 
genes, mit Eurer Laterne Weifen, unb ben?t fie gefunden zu 
baben. Aber glaubt Uns auf Unfer Wort, was Euch fo ſtille 
bäft, find bloß ein Baar Lerchen und ein Baar Hafen, bie Ihr 
zum Gebrauch derjenigen blendet, bie biefelben zu fpeifen be 
lieben. 

Ferner verräth es in Euch einen, Wir wollen nicht fagen 
verbrießlihen, Grad von Ignoranz, aber doch von unbänbigem 
Hochmuthe, daß Ihr Euch habt beigehen laſſen, zu glauben, 
weil Ihr etwa Anlaß zu ben 12 bimmlifchen Zeichen gegeben, 
und bier und ba bie 12 Stüde einer Monattfhrift, ein Paar 
Kopffteuern und franzöfiſche Stunden birigirt, Ihr ſeid ſchlecht⸗ 
weg der Erfinder und Schuepatron Alles was nach Dubenden, - 
Beinen Brüchen von Dugenden, ober multiplis derfelben gebt. 
Sagt mir ums Himmelswillen, was habt Iht mit den zwölf 
Stämmen Zfraeld zu thun, mit ben zwölf Leuchtern in ber 
Offenbarung Johannis, mit ben zwölf Kaifern im erfien © 
eulo, mit ben zwölf Apofteln, mit den zwölf kleinen Propheten, 
mit ben zwölf Arbeiten bes Hercules, mit ben zwölf Sollen im 
Fuß, und mit dem beliebten Duobez, und unfern zwölf Piecen im 
Thaler, und zwölf Pfennigen im guten Groſchen? Was? Habt 
Ihr auf dieſe amd ein Recht? Fürwahr Niemand als eine folche 
eingebilbete abhängige Duodezfonne, wie Ihr, kann ſich folche 
Thorheiten einfallen laffen. Und doch gründet ch, wie Wir 
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ven guter Ganb wiſſen, auf biefe. Eure fhndbe Einbilbung ber 
bittere Haß, ‚den Ihr gegen das göttingifhe Magazin 
traget; weil fi) daſſelbe gar nicht nach Eurem lächerlichem 
Dupenbfoftemte. richtet und bald herauskommt, warın Ihr wacht, 
und bald, warn Shr ſchlaft. Geſteht Uns nur frei heraus, ſeid 
Ihr es nicht, ber einigen Leuten eingegeben, zu fügen, es fei 
nit fo unterhaltend, als andere Monatsfchriften (warum nidt 
lieber fchlechtweg Mondsſchriften); es fei feine Abwechſelung barin 
und überhaupt viel zu gelehrt, und außerdem fchrieben bie Her: 
ausgeber die göttingifchen Sommentarien aus, und ließen, was 
das ÜÄrgfte wäre, auf biefe Weife nicht bloß ben Lefer, fondern 
ben Berleger doppelt bezahlen. 

Seht, lieber Mond, wärt Ihr nicht unfer alter treuer Baſall 
und Sreund vom Haufe, fo würden Wir in irbifch- angeflamm: 
tee Huld nicht ermangeln, Euch zu erkennen zu geben, was 
moßen Uns höchſten Drts allmälig bange zu werden an: 
fange, daß. Euch, über. der laugen Aufficht. über die Unklugen, 
allmälig felbft der. Kopf etwas zu- fchweben und Euer feiner 
Idtenvorrath auf eine ſeltfame Weife aus⸗ und burcheinanber 
zu geben anfangen möge. Wir wollen aber indeſſen gnähigfi 
hoffen und wiünfchen, daß fo etwas. nicht Statt habe, und Euer 
Urtheil bloß deßwegen feltfam ausfehe, weil es das Urtheil eines 
Laternenträgers .ift, der in ber Literatur leichten wii, welches 
Ihr fobann, Gurer eigenen Ehre wegen, Pünftig unterlaffen 
werbet. oo un 2 
Wir befümmern Uns. zwar höchſten Orts überhaupt wenig 
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um Magazine und Monatöfchriften, und legen nur dann und 
wann einer Auffag aus benfelben zum Gebrauch Inferer, 
Fünftigen getrenen Unterthbanen in Unferm. Reichsarchiv bei,. aber. 
daß ungünftige Urtheile den Unfchuldign und günftige ben 
Schuldigen treffen, können wir unmöglich ganz ungeahndet hin⸗ 
gehen. Lafien. ' 

Was erftlich bie geringere Unterhaltung betrifft, bie Ihr 
und Eure Schußgenoffen in befagtem Magazine gefunden haben 
molten, fo bättet Ihr bedenken müſſen, baß biefes nicht ſowohl 
dem Herausgeber als vielmehr Euch felbjt beizumeſſen ſei. Hät⸗ 
tet Ihr mehr gelernt, fo würdet Ihr mehr linterhaltung in Bü⸗ 
chern überhaupt finden. Denn daß Euch Märchen, poetifche 
Proſe, Herameter mit erflimulirtem Nationalftolz und Berach⸗ 
tung ber Auständer, mehr aus Nachahmung als überzeugung 
fo ſehr behagen, rührt daher, weil Ihr fie verſteht, und man 
fie zu verftehen und zu ſchreiben, wie umfer lieber Liscon fagt, 
nichts nöthig Hat, als feinen Kopf gerade gu zwifchen die Beine 
zu fteden und fich feiner eigenen Schwere zu überlaffen.- 

Angehend die Abwechfelung, ſo könnt Ihr nicht leugnen, 
bog Abwerhfelung fattfam in demfelben Statt finde, fo. lange 
Ihr Mannichfaltigkeit der Aufſähe darunter verſteht. Verſteht 
Ihr aber eine Eurem erſten, zweiten und dritten Biertheil ähn⸗ 
liche darunter, das heißt erſt Gin volles Stück und dann hinter. 
drein daſſelbe wieder in 29 Stücken, immer ſchwächer und immer 
„Peiner, fo bewahre ber gütige Himmel das Magazin ‚por allem 
Wechſel. Allein fhämen ſolltet Ihr Euch, die Jahre der ma⸗ 
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gern Kühe im ber bensfchen Literatur noch völlig zu verberben, 
und als ein alter Granfepf mit Eurem Ginfluf dem Befdymadl 
von Anaben Gewicht zu geben, unb Poſſen zu empfehlen, bir 
man allein bei der Dofe von ſchon⸗geiſteriſcher Ignoranz, bir 
fie gemeiniglich befigen, erträglich finden kann. Glaubt Uni 
aber nur, Guer Anhang mag zwar Bergnügen an Werken ba 
Ausländer finden, fo lange er will; aber daß dieſe Ausländer 
Bergnügen an ben ibrigen finden, wied nicht eher gefchehen, 
bis demfelden auch Schriften Unterhaltung gewähren, bie jebem 
reimmenden, empfikbfamen Kropf fihlechterdings unverſtändlich 
find. Sie müffen nicht das Werk, fonbern dem Meifter nad; 
zuahmen fun, wenn fie ſelbſt nachgeahmt fein wollen, ven 
fteht Ihr wohl? Horaziſche Oden find uns ein Gräuel, wenn 
fie nicht aus einem Kopfe und einem Herzen ſtammen ‚aus 
denen borazifche Briefe hätten ſtammen können. 

DBetreffend aber das Ausfchreiben der göttingifihen Commen⸗ 
tarien, fo Firmen Wir gnädigft nicht bergen, daß Wir gem 
wiffen möchten, erſtlich wodurch Ihr zu dieſem fonderbaren Ge 
danken verleitet worden ſeid, und dann zweitens, wenn Ihr 
felbft darauf gekommen, zu welder Stunde bed Tages folches 
geſchehen, maßen Wir überzeugt find, daß eine kurze Nachricht 
hierüber zugleich bie kräftigſte Widerlegung Eures Gedankens, 
und die Urfachen enthalten müßte, warum Wir jeko ein Meb- 
rere8 davon nicht fagen mögen. 

Schließlich wollen Wir Euch aber Hiermit ernſtlich, wie 
wohl freundlichſt, ermahnt haben, fernerhin bei: Gurem Reiften 
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zu bleiben, und Euch aller dankverdieneriſcher Gefchäftigkeit in 
©eniefahen gänzlih zu enthalten, und ben SOriginalföpfen 
unter Eurem Commando nidt allein den Gebraudy der Mef: 
fer, wie bisher, fondern auch ber Federn, Fünftig ſchlechtwes 
zu verſagen. 
Wir ſeind Euch in Snaben wohlgewogen. 
Gegeben im Krebs, den 24. December 1780, 
“ Die Erbe, 


IV. 16 


Di beiden folgenden, im göttingifhen Magazine enthaltenen, 
Auffäge, die allerdings eine an ih nur unbedeutende gramma: 
tifde Streitigkeit betreffen, find in bie erfle Ausgabe nicht mit 
aufgenommen. Die Borrede zum vierten Bande berfelben gab, 
©. x und x, als Grund an, daß ber Berfafler fie ſelbſt am 
wenigften noch einmal ins Publikum gebradht haben würde, da 
fie, bei allem Witz, mit dem fie gewürzt feien, Ausbrüde entbhiel: 
ten, bie nur die Hige bes Streits entfhuldigen könne, fie aud 
gegen einen Mann gerichtet feien, deſſen Berdienſte um bie deutſche 
Literatur Achtung geböten, und baber angemefiener fei, das 
Andenken an jenen gebäffigen Streit erlöfchen zu ſehen, als es 
durch eine neue Auflage ber Actenftüde wieder anzufachen. 
Gehören die Herausgeber ber gegenwärtigen neuen und ver: 
mehrten Ausgabe auch gewiß nicht zu ben Lehten, welche ben 
Berdienfien jenes Mannes die höchfte Achtung zollen, fo haben 
fie body geglaubt, Auffüpen, bie fo viel Wis und Laune ent: 
balten, wie die vorliegenden, bie Aufnahme nicht verfagen zu 
bürfen. ine Beforgniß, daß ber Streit dadurch wieder werde 
angefadht werben, geſtehen fie, nicht hegen zu können. 
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Über die Pronuneiation Der Schöpfe bes 
alten Griechenlands, verglichen mit Der 
Pronuneiation ihrer neuern Brüder 
an der Elbe: 


oder über 


Beh, Beh und Bäh, Bäh, 


eine literariſche Unterſuchung von dem Concipienten des 
Sendſchreibens an den Mond. 


(Aus dem goͤtting. Magazin 2ten Jahrgangs, Item Stücke 
1781 ©. 454 ff.) 


Wäre der fchale Spott, ber pedantifche Eigendünfel und 
bie lächerlihe Empfindlichkeit, mit einem Wort, der gänzliche 
Mangel an Gefhmad und an Gefühl von Convenienz, wodurch 
fi einige der neueiten Auffäge des Hrn. Rector Voß) im d. 
Mufeum auszeichnen, bie Kolge feines tiefen Studiums des 
Homer und des SHerameterbaues: fo follten die Obrigkeiten 
das Studium des Homer und den Herameterbau öffentlich ver- 
bieten. Wer fi) hiervon überzeugen will, der leſe das Recen- - 


P Joh. Heine. Voß, geb. 1751, gef. 1826. 
16’ 
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fentenverbör’) und die Vertheidigung des Schöpfenlauts 
des 7 bei ben alten Griechen, wenn er e8 aushalten fann; und 
bat er noch das mindefte Gefühl für das Schöne und Schidlide, 
fe wird ex bekennen urdfinz ca jei.unmäglih, über fo gan; 
nichtöwättige Gegenſtaͤude ckelhafier zu Treiben als Hr. Voß. 
Es iſt unmöglich, eine Seite zu lefen, ohne wiber ihm einge 
nommen zu werden; es bat fidh derſelbe auch wirklich durch 
biefe unerträglihen Auffäge fo fehr in der Adtung von Män: 
nern von Geift, bie ficherlich feine Feinde nit waren, berab: 
geſchrieben, daß fie jegt nichts mehr lefen, worüber oder mworun: 
ter Voß fleht. Und was Wunder? Alles was fie neuerlich 
mit diefen Namen bezeichnet fanden, war gemeiniglich ein Ge 
genftand, der faum, mit attiihem Witz und Kenntniß der Sit: 
ten und Sprade ber feinen Welt behandelt, zu einer erträgli: 
chen Leetüre zu erheben geweſen wäre, in einem unpolirten, ftol: 
zen, Bleinftädtifchen Schulton vorgetragen, der felbft den erha: 
benften fchänden Fönnte. Doch nun zur Sache, und erftlich zur 
Erklärung, wie ich zu dieſer Außerung komme. 

Die Griechen drückten den Laut ihrer Schöpfe durch Ar, Pr 





*) Verhör Über einen Recenſenten, in ber allg. beutfchen 
Bibliothek von I. H. Voß, d. d. Otteraborf 19 Juni 1779. — 
und: Folge bed Verhörs über einen berliner Recenſenten, von 
demfelden, d. d, Otterndorf 20. Jar. 1780. Im .beutfchen 
Mufeum 1779. IH. 2 ©. 158 ff. u. 1780. Th. 1 ©. 264 fi. 
Über eine Recenfion in den göttingifhen Anzeigen von I. 9. 
Boß. Im deutſchen Mufeum 1780. Ih. 2 ©: R86 ff. 
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aus,: bie Luteiner zuweilen bas 7 durch ae; das « fomehl als 


da8 & der Griechen verwandelt ſich öfters‘ in denſelben Wörtern 


in 7, als uxouo nxovov, kosido mgsıdov, Yılklo pılzaw 1.5; a8 
biefen Gründen zufammen genommen fchließt Hr. Voß, mit Ans 
dern:. die. Griechen haben ihe 7 weder wie a noch wie e, ſon⸗ 
ber wie beides zugleich, alfo &, oder, weil die Schöpſe an 
der Eibe bei ibm. ein votum decisivam in der Sache habeh 


:müffen ‚wie äh audgefprochen, ba man es bisher entweder wie 


ih, wie noch jet in England üblich ift, oder wie: ch ausfprad), 
welches. allmälig in Deutſchland allgemein zu werden anfing. 
Hierüber muß man ihn felbft nachleſen ). :Diefes Alles war 


ganz gut. : Allein Hr. Voß geht ſehr viel weiter, er will bie 


griechiſchen Namen im Deutfchen auch fo ſchreiben, alfd nicht 
mebr- Athen, Tondern Athän, nicht mehr Gebe, fondern Haba, 
nicht mehr: Thebe, fondern Thäbä:fegen, und Ales das thut 
er, auf jene Gründe hin, mit einer Zuverficht und einer Ruhe, 


‚als hätte feine urfprünglich griechifhe Seele ehemals ſelbſt am 


Piräens geweidet oder mit vor Troja geſtanden. Bier merke ber 
Lofer; wie Hr. Voß vom einer finnreihen Mutbmaßung, wovon 
er die Ehre mit Andern theilt, mit eignem, Tächerlichem Pedan- 
tismus, zu moberner Rechtfchreiberei übergeht, und auf biefe 
bloß finnreiche Muthmaßung hin, eine faſt über ganz Eu— 
ropa angenommene Orthographie ohne den mindeſten Gewinn 
TC W Don. . 

7. D. Muſeum Sept. 1780. von S. 243 bie 251. odet noch 


beſſer don ©: 238 bis 25%. .: > Anm des Werfalſers. 


246 


* 


ändert; eine Orthographie, die ein vernünftigerer Mann als er 
ſelbſt alsdann noch nicht Ändern würde, wenn jene Muthma— 
fung zur Gewißheit fliege. 

Weiter. Nicht fowohl um jene Mutbmafung zu wiberle 
gen, als vielmehr, welches Hr. ®. gar nicht einmal gemerkt 
bat, ihm die Thorheit feiner KRechtſchreiberei auf einmal 
fühl bar zu maden, wurbe er gefragt: ob er auch Hr. Jäſus 
und Amän flatt Amen fohreiben wolle”). Meinem Gefühl 
nach höchſt vortrefflih. Wer nod nicht weiß, was das Ridiculum 
acri ıc. bes SHoraz"*) fagen will, der muß, dünft mid, in bie 
fer Streitigkeit diefe Frage beberzigen. Hr. V. felbft fagt in 
ber Augſt, der Einwurf fei nichts werth, und findet doch für 
gut, ſich darnach zu richten. Cr theilt nämlid, diefem nn ichte: 
würdigen Einwurf zu gefallen, feine neue Orthograpbie in 
eine efoterifche und exoteriſche. Bei den durch Religion ge 
beiligten Namen behält er bad durch den Gebrauch gebei: 
ligte e bei, bingegen für die profanen Helden feines Homer, 
glaubt er, wäre fein profanes ä ſchicklicher. Ein Beifpiel von 
elender, ſchulfüchſelnder“) Merhthaberei, bergleihen e8 wenige 


*, In (Heyne’s) Recenfion feines Auffages: Über den Ocean 
ber Alten (götting. Magazin 1780. 2tes Stüd, ©. 297 ff.) in 
ben götting. gelehrten Anzeigen 1780. Stüd 42. 

*) Sermon. I. Satyr. X. 14. 15. — Ridiculum acri 

Fortius et melius magnas plerumque secat res. 
“m Sch bebiene mich biefes.Worts, nicht weil Hr. B. Rec: 
tor einer Schule ift, fondern weil es in biefer Streitigfeit um: 
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gibt. Ich komme unten noch einmal auf biefen Umfland zurüd., 
Alfo Hr. V. wil nicht Hr. Jäſus fohreiben. Nun kam id 
mit meinem Sendfihreiben der Erde an den Mond ) und fagte: 
fie (die Erbe) wolle auch nicht Hr. Jäſus fehreiben. Viele 
verftanden die ganze Zeile nicht, und Andere hielten fie für ein 
Gompliment gegen Hrn. V. und erflärten fie dahin: Die 
Erde ſelbſt wage nit zu thun, was ihr Voß nicht 
t$un wolle. Allein das böfe Gewiſſen ift ein feiner Ausle⸗ 
ger, und Hr. B., ber Geſchmack genug befißt, zu fehen, wo ber 
Einwurf binführt, und meßr bei diefem Namen, fo gefchrieben, 
zittert, als er gefteben darf, wirft mir mit ber ihm eignen Bes 
fcheidenbeit, und noch dazu im erflen Wommemond, den das 
beutfche Mufeum erlebt bat: ich Hätte wiffen müffen, dns 
it, ih hätte nicht gewußt, wopon bie Rede gewefen 
wäre Nun Tennt ber Lefer die Veranlaffung zur Klage und 
bie Klage felbft, er wird mir alfo auch eine Vertheidigung ver 
flatten. Es wäre bier freilich fehr viel zu fagen, allein ich will 
es fo kurz machen, als nur die Natur ber Sache verträgt, das 
mit nicht ein Aufſatz, in welhem ber Name Voß nothwen⸗ 


entbehrlih wird, wenn man die Begriffe von Eigendünkel, 
ftolzer Selbfigenügfamteit, wichtig thuendem Anftand bei ben 
nichtswürdigften Kleinigkeiten, und eine Menge anderer auf 
einmal ausdrüden wild. Ich würde fein Verfahren fo nennen, 
und wern ee Kammerherr oder Minifter wäre. 

Anm. des Berfaffers,. 


*) Siehe den vorhergehenden Auffag, S. 234. 
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Big oft vorfommen muß, das Schickſal berer bat, worüber ode 
mworunter er ftebt, 

Ih hätte nicht gewußt, wovon bie Rebe geme 
fen wäre: Die Befhuldigung iſt hart, benn ich glaube, wa 
nur bad mindeſte Gefühl für wahre Wiſſenſchaft bat, muß is 
einem Augenblid fehen, baß von. einer elenden, nichtswürdigen 
erbärmlihen Schulfüchferei die Rede mar, einer Sade, um bie 
fih heutzutage nur die gefhmadlofeften Pebanten im Ernſt be 
kümmern, das ift, Menſchen, um bie fih Niemand befünmert; 
von unverfländigen Poffen, gegen welche fi die eigentliche Be 
f[häftigung des vernünftigen Menfchen verhält, wie eine lam 
bertifche Betrachtung über das Weltgebäube zu einem neuen Re 
cept zu Pfeffernüſſen (nichtswürdigen Plunber nennt es Heyne‘), 
von einer unbefonnenen, kindiſchen Neuerung, durch bie fid 
Deutfchland bei allen Nachbarn lärjerlid machen würde, wenn 
diefe Nachbarn nicht fchon waßten, wie wenig ſich ber beffer 
Theil von Deutfchland um dieſe Neuerer bekümmert; von Xhor: 
beiten, beren Ahndung eigentlich. für dad Theater oder in eine 
Dunciade“) gehört. Hätte Hr. Voß fo etwas au) zu Foote's) 


*) Ghriftion Gottlob Heyne, geb. 1729. geft. 1812. 

) Alex. Pope's (geb. 1688. geft. 1744) bekanntes fatyrifches 
Heldengedicht auf die ſchlechten Dichter feiner Zeit (1728 u. 1738). 
Dunce, ein dummer Menfh, befonders ſchwachköpfiger Gelchr: 
ter, Hund, 

»9 S. Th. 3. ©. 204, 
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Seiten in: England unternommen, ich Bin: überzeugt, er hätte 


gleich im erſten Wonnemond, unter dem Beifall von London, an 


einem Skamander von Bindel‘) fein bäh geblökt, und fo muß 


man ſolche Neuerungen behandeln, ‚von beren: Nichtswürdigkeit 


ſchon dieſes ein hinlanglicher Beweis iſt, daß fie jeder Knabe 


en könnte ‚und fein. oeſerter Mann unternimmt. 


Warum? : 
Jebem unpatteiiſchen ı und serkünftigen Mann witb ſchon 


jeder Streit über die Ansſprache eines Vocals bei einem noch 
exriſtirenden Bolk lächerlich vorkommen, wenn er von Leuten g& 
führt wird, bie. weder in: bem Lande waren, noch auch einen 


Menden gefproden haben, der in dem Lande war. Es if 
nämlich, zumäl wenn er von raſchen Schulfüchſen geführt wird, 
kein Ende zu hoffen, geſezt auch man gübe ihnen den Schöpſen⸗ 
und ZSiegenlaut, das Bellen der: Hunde, den Guckuck, bie Pi 
ftolenfchäffe und den Pritſchen⸗ und Peitſchenklang auf’ einem 
ungezognen Rücken. Ja der Streit. kann gar nicht auf dieſe 
Weife entſchieben werben, venn träfe je einer die Wuhrheit, fo 
kann er nicht wiſſen, daß er ſie getroffen hat. Der. Urſachen 
hiervon find. ſehr viele. Ich will! nur einige anfühten. Die 
Töne waren eher :uls die Zeichen, und als man zu ſchreiben au⸗ 
fing, fo bezeichnete man nicht. alle; das konnte man nicht, ſon⸗ 
bern. Intervalla, die jedem Dr mertlic waen, wurden. nur 


tt . - 
‘ 





Fu 


+ Yy Sindel ober Seibeilaper; keihter, nurchſchechet Kaffe, 
wohl zu Anfertigung von ‚Decorätienen. und ‚Theatern :benugt; 9 
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bezeichnet; eine Menge von Tönen ging leer aus, unb mußten 
Ach mit bem Zeichen des nächſt verwandten begnügen. SBebient: 
ſich nım gar ein Bol der Zeichen eines andern, fo entſtanden 
wieder neue Abweichungen, und konnte mon eine von beida 
Sprachen Iefen, fo konnte man bewegen nicht gleich bie Tin 
der andern treffen. Auch blieb die Zunge dem Zeichen nicht ge: 
treu, benn ba e8 in allen Sprachen eine Menge von Zömm 
gibt, bie nice in der Bocalenleiter vorkommen, auch richt eiw 
mal durch Berbinbungen von gwei Vocalen ausgedrückt werde 
können, wo alſo ker wahre Laut auch nicht geichrieben wir, 
da mußten nothwendig bei einem etwas audgebreiteten Boll, 
wenn es gleich fein A, B, C auf einerlei Weife ausſprach, A 
weichungen im ber Ausſprache der Wörter entfliehen. Daba 
ber Prodinzialton in allen Ländern. Es find biefes längſt be 
kannte Dinge. So ift es einem Deutfchen unmöglich, ben Lant 
des englifchen u in den Wörtern but, much, such mit Bud: 
flaben auszubrüden. Der Eine würde ſotſch fchreiben, de 
Andere ſetſch und ein Dritter und Bierter wohl gar ſatſch 
und futfch und Ale hätten etwas Recht, aber Feiner gan; 
und der Vierte gerade am wenigfien. So viel für den erſten 
Satz; zur Beflätigung bed zweiten darf man nur unfere Aus: 
fprache der Wörter fehen, ſäen, währen, wären, weh 
ren, entbehren, betrachten, die ih der Ordnung nach, wenn 
e wie in fehr und & wie in währen Flingt, fo ausfprede: 
ſähen fe«en (alfo grade umgekehrt), währen, weren, we 
ten, entbäbren. Andere fprechen anders. Das mag fein, 
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defto beffer für mid. Es erhellt wenigftens daraus: einmal, 
baß es unbefonnen ift, jest wieder fchreiben zu wollen, wie man 
fpricht, weil man in dubio alddarnn allemal fchreibt, wie man- 
cher vernünftige Mann nicht ſpricht; zweitens, baß künftig 
ein ganzer Eongreß von Schulfüchfen nicht wird ausmachen 
£önnen, wie eigentlich der Deutfche fein e umb fein & in Wörs 
tern gelefen babe, und brittens, daß ein befonberes Beichen 
nicht allemal einen befondern Laut verräth. Eine weitere Aus 
einanderfegung biefer Gedanken findet bier nicht flatt. Ich gebe 
nur noch einige Beifpiele. Mancher Engländer würde den Laut 
feiner Schöpfe durch ba ba ausdrücken, alfo ließt er fein a wie 
ä. Gut. Aber durhaus? Es wäre eine Thorheit fo etwas 
zu behaupten. Allerdings in den Wörtern share, bare, fare, 
mad, fat etc., aber was ift benn das a in den Wörtern state, 
made, accumulate und ganz unzähligen andern? In biefen 
Wörtern würde jeder Schöpfenlaut für ben Laut eines Schöp⸗ 
fen gehalten werden, in der guten Gefelfchaft wenigſtens. Hier 
würben ſich die Pebanten ficherlich zwifchen ä und eh und eh 
und ä theilen. Grammatici certant ete.). Wiederum, bie 
Hunde bellen jett in der Jagd, hau, bau, alfo im neuen 
Englifhen how, how, beim Shakeſpeare beilen fie indefjen 
bowgh, waugh; was wird aber aus den Wörtern blow, sow» 
show, overthrow, bow fein Bogen)? Alſo fo gebt es in ber 


9 Grammatici certant, et adhuc sub judice lis est. Ho- 
rat. Epist. Il. 3. 78 (de arte poetica). 
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deutfchen ımb engliſchen Sprache, daß heißt in ben Sprachn 
zweier Bölker, die no: fo manche brave Ähnlichkeit mit de 
griechiſchen haben. Ich uͤberlaſſe die Sqlüſſe duraus dem ur 
parteiifchen Leſer. 

Herr Kector Boß, biefer becifive Überfeper der Tone car 
nit mehr exiſtirenden Volks, gerätd auch wirklich ſelli 
fen bei ber Tonüberfegung: der’ Engländer, feiner Nachbam 
in die. lächerlichſten Fehler. Im den ungezogenen Noten ii 
dem auf die ungezogenſte Weiſe befannt gemachten vertraulidn 
Brief. des Hen. HoftathHeyne, druckt er Portsmouth burn 
Portsmaut aus. Das th fei ihm: gefähenft, weil er. es bt: 
vet, aber ba8 ou durch am ift abſcheulich; das ou im moul 
(dev Mund) bat ihn verführt. . Alfo der eingeBildete, herabſehend 
Mann,.ber fich erfühnt:(Otteradorf 1781.) zu fagen: Ich (warum 
nicht von Sotte8 Gnaden?) Ic fehreibe nah griech ſiſchet 
Ausſprache), (Gerechter Himmel was? für Vebanterei !), un 
meine Gründe bat noch Niemand wiberlegt; ja der über bier 
kindiſchen Überzeugung -in einer abgeſchmackten Sache, felbft die 
Berbinburngen mit. Zebrer und Freund vergist, will: wiffen, mit 
bie akten Griechen gefprochen haben, ein Bulk, das um Hunbert 
von ‚Meilen und um taufende.von Jahren von ihm entfernt if, 
er, der die erbaͤrmlichſten Schnitzer in ber Ausfprache eines Bolli 
degeht, wovon er täglich ganze Dutzende auf der Kaie zu Ham: 


Dr Muſeum, Bonnemond. 1781: &, 468. 
Anm. des Berfaffere. 
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Burg fprechen könnte! Iſt'das nicht abſcheulich? Es ift!aber 
noch nicht die Hälfte. Die Römer fchreiben ‘EA mit. ihren 
Buchſtaben Helena‘, und Aßn Hobe, alſo € und 7 beibes durch 
He, da fle doch daB ae-hatten Haebae zu fchreiben. - Aber. bie 
Zateiner lafen ihre auch zuiveilen wie ae,- fagt Hr. 3. Mber 
sie konnte denn en Anfänger den Ton iin dieſen Wörtern 
treffen, da beide fchöne Mädchen waren, : und eine fo gut wie 
bie andere ein Recht auf ein langes oder kurzes He’ hatte? das 
8 und A, daB folgt, -war body kein entſcheidendes Beichen, für. 
ae und s. Ja, 'iſt es den Bungen ber Römer wis ben: unfri- 
gen gegangen, fo hätten fie wohl dar. Häfena gelefin, fo 
wie wir ſprechen: Kähle, Hält, und fogar hälleniſtiſch. 
Hierzu kommt no; daß die Sriechen Elias, den Propheten, 
und Ei, wenn es fo viel heißt als mein Gott, durch Haluc 
und ZA: ausbrüden; im. Hebräifchen'.ift diefes ein N. mit einem 
Tsere, das immer, wie ih vom Hrn. Ritter Michaelis) felbft 
weiß,. wie ein: reineß e gelefen wird. Das, barüber ftebende & 
ift ein bloßer Spiritus lenis. Aber fieb doch! wie Pebanterei 
anftedend iſt! Ich wollte beweifen, daß es lächerlich wäre, jest 
noch bie Ausfprache bed 7 durch alle Wörter durch bes 
ſtimmen zu wollen, und ich fange an zu beweifen, daß ed wie 
e geklungen habe. Ich gebe alſo hiermit Alles, was ich für 
das e bewieſen habe, feierlich auf und begnüge mich bloß 





3* 


Jehann David Diet, Grein Deientalif, geb. 
1117; geil. 1791. 


254 


damit: Es iſt auf biefe Weife night auszumachen, wi 
es durchaus geklungenz; fo wenig ald von jedem andern 8: 
cal jeder erfiorbenem und lebenden Sprade in ber ganzen Bell, 
Aber gefeht auch, es wäre ein Übergewicht auf Hrn. Voß 
Seite, was wäre es für ein elender Gewinn, einen einzigen 
Laut um einen halben Ton breiter geſtimmt zu haben, in 
einer Sprache, bie vermuthlich Plutarch ſchon nicht mehr ji 
fprah wie Homer, und wir nicht mehr wie Plutarch? Was! 
und in ber Hige dieſes lächerlihen Streits ale Verbindungen 
von Lehrer und Freund, ich möchte faft fagen eben fo kindiſh 
als niedrig, zu vergefien? Wie? Aber das ift noch nicht dir 
Hälfte der Thorheit. Hr. Voß vermifcht durchaus bie beide 
ragen: haben bie Griechen das 7 wie & gefprohen ? un fol: 
len wir es jetzt noch fo zu fihreiben anfangen, wenn fie d 
"fo gefprodhen haben? Ich glaube, das Lepte zu thun, ſelbſt wenn 
das Erfle ausgemacht wäre, wäre jegt eine Thorheit, mit de 
fi) nichts vergleichen läßt, als die Thorheit, das Erfte ausſsmachen 
zu wollen. Wir fchreiben jekt im Lateinifchen Hebe, Herodo- 
tus, Demosthenes; und ale Rationen fchreiben fo, fo viel id 
weiß; wollte Hr. Boß, wenn er ein lateinifches Programm 
fhriebe, Haebae, Haerodotus und Daemosthenaes fchreiben? 
Sch wollte e8 ihm wenigftens nicht rathen. Das Schuldirecte: 
rium würbe ihn zurechtweifen, und das von Rechtöwegen. ber 
wir, deren Buchftaben nur die verzerrten lateinifchen find, bie 
wir ebenfalls das e bald wie & bald wie e ausſprechen, was 
baben Wir (1781.) für ein Anfehen und ein Vorrecht, dem ver: 
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‚ nünftigften Theil unfers Baterlandes und allen Nationen ins 
Gefſicht hinein bie Worte zu verftellen? und das bloß der müffigen 
Grille eines rechtſchreiberiſchen Pedanten wegen? DO! wenn doch 
‚ jegt jemand eine Dunciade ſchriebe! Ja ſelbſt, wenn Hr. Voß 
‚ feine Odyſſee mit Tateinifchen Buchſtaben drucken ließe, würde er 
fich kaum unterſtehen, von feiner Neuerung Gebrauch zu machen, 
oder wenigftend würde ihm der Schritt etwas fhwerer geworben 
fein. Mit einem ort: Wir haben fein größeres Anfeben hierin 
und fönnen kein größeres haben, als die Römer. Das Häuf: 
chen der orthographiſchen Welterlöfer fühlt diefes auch, umb macht, 
 umsbden Schöpfenlaut feined 7 zu beftätigen, uns nun auch uns 
fere lateinifche Ausſprache verdächtig, und bat wirklich, mie ic 
merke, fo etwas von einem Knrähjus Pompähjus im Sinn, 
und dann fehlte in der That nichts mehr, als eine Spott» und 
Srogüberfegung ber Hangriab des armfeligen Mongfiö be 
Woltähr, und zwar in Herametern, weil ber franzöfifche 
Schöps felbft Feine machen Ponnte, mit Burbong und Wallva 
und dem Düd de Bihs*), und ber betrühten Bluthochzeit zu 
Parih. 
Aber Stherz bei Seite. Was wäre denn, gefekt Hr. Voß 
hätte mathematiſch bewiefen, was er eigentlich nur prätenfions» 


) Damit der göttingifhe Subferibent nit Chihs Iefe, fo 
müßte wohl den dahin abgehenden Eremplaren entweder Khihs 
ober Gkhis einverleibet werben. 

Anm. des Verfafſers. 
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mäßig bewieſen bat, daß bie Briechen ihr 5 burchaus wie ihr 
Himmel pronontirt Hätten, und baß man nun auch wirklich in 
Deutſchland, einfälsig und bardenmäßig genug, dächte, es fo zu 
ſchreiben, wat müde denn ber Sewim? Antwort: Bei um, 
nichts; ja, weniger als nichts {Berluft), wie ich unten 
zeigen werde, und von außen berein, ‚Spott ober Lächeln dei 
Erbarmens. Denn von Anfang: würden ſicherlich bie Auge 
und Oberen von taufenden beteidigt. Nun will ich zwar zuge 
ben, das verlöre ih mit ber Beit, hörte ich aber alsdann nt: 
lich das wahre? fühlte ich alsdann die Wahrheit des Lauts! 
Mein! ſchlechterdings nicht. Cr wird gefallen, wenn er gefällt, 
weil er üblich..und nicht weil er wahr if, fonft müßte id 
jest im e die Unrüchtigkeit aud) fühlen. Alfo dafür, daß unfer 
Nachkommen fi bei ihrem Ab eben fo ſtehen, wie wir un 
beim e; bie Nachkommen, .bie beim e.fidy. eben fo gut geftan- 
den haben würden als wir; dafür follen: wir uns den thörichten 
Bwang anthun, uns an neue Beichen zu. gewöhnen ? und da} 
bem Gebrauch. aller Völker zuwider? Was ift Ihorheit, wenn 
das Peine iſt? Aber nun denke man noch hinzu, baß e8 ganj 
und gar noch nicht erwiefen ift,. daß 7. wie äh geflungen hate 
— — o id mag bad Wort nicht ſchreiben, womit man biefe 
Verfahren bezeichnen müßte. Weiter. Da es nun aber in allen 
Fällen Bücher in Menge gibt, wo dieſe Namen ſo geſchrieben 
ſind, wie dieſe Neuerer ſie nicht ſchreiben ‚ job muß ich beide 
Arten zu ſchreiben kennen, und mein Auge mit beiden befannt 
machen, welches, wenn man aus Leib und Seele beſteht, 
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einem fo leicht nicht wird, al8 ben reinen Geiftern, bie folche 
Srfindungen maden, und denen bloß das Gefunde gut fchmedt, 
und bloß das Wahre angenehm Plingt. Einigkeit ift in der That 
Alles, was man bei folden Dingen fuchen muß, ja felbft mit 
sinigem Berluf von Seiten der firengen Wahrheit erfaufen 
müßte, wenn Ginigkeit nicht anders zu erhalten wäre. Wenn 
ſich doch dieſe müffigen Neuerer an das Beifpiel der Proteflanten 
haften woRten, bie ihren wirklich verbefierten Kalender neuerlich 
erft recht dadurch wieder verbeflert haben, daß fie von bem, was 
man bierin firenge Wahrheit nennen könnte, eben fo weife als 
chriſtlich abgewichen find, um die himmliſche Eintradht zu 
erhalten. Der große Weife, der zuerft auf diefe Verbeſſerung 
antrug, verbient auch bewegen allen Dank und Ehre, bie ein 
chriſtlicher Welttheil gewähren kann ). Diefes heißt Weisheit 
und Chriftenthbum, und auf biefe Art allein fann enblich aus» 
gemacht werben, welcher von ben brei Brüdern im Befig bes 
ädhten Ringes if’). Ich fage: biefes ift Weisheit, jo wie 
hingegen in Kleinigkeiten befiern wollen, wegen ber unver: 
meidlichen größern Spaltung, die dadurch in dubio bewirkt 
wird, wahre Thorheit if. Alles biefes fühlt weder Hr. Voß 


Friedrich der Große brachte es 1776 zu dem Reichsſchluſſe, 
daß die Proteftanten mit den Katholiten Oftern zugleich feiern 
wollten. 

»2) ©. Nathan ber Weife. Aufz. 3. Sc. 7,1 (e8 find 2 
fiebente Scenen in ber erfien Ausgabe.) 

Anm. bes Berfaffer®. 
IV. 17 
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noch feine Freunde. ‚Mein Gott! wie viel mögen biefe guten 
2ente fonft no mehr nicht fühlen! Mir iſt es unbegreiflih, 
wie man .nicht. einfehen Bann, daß man durch foldhe eben fo 
leichte, als unnüge Neuerungen ſchaurſtraks das Übel befördert, 
- weldhes.man heilen mollte.. Man will viererlei Ortbographien zu 
einer einzigen bringen, und bedenkt nit, daß man eigentlich 
mur eine fünfte erfindet. So viel ſehe ich indeſſen ſehr deutlich, 
daß unbändiger Gigembfintel bei dem Meiften bie Urſache von 
folden Untemehmungen iſt, und im ber That es gehört ſehr 
viel Tigendünkel, verbunden. mit großer Unerfahrenheit in de 
Welt dazu, zu glauben, Deutſchland werde firh fogleich jede müſ⸗ 
fige Stille gefallen laſſen, die man in feinem erhabenen Luft: 
ſchloß aushedit. . 

Aber Hr. BVoß will ja nur bie homaärifchen Helden ſo 
ser:Boßen, denn den Ungelehrten, die fein Griechiſch 
verſtehen, iſt das einerlei, ob fie fie falſch oder 
RECHE (Ötterndorf 1781!) ausſprechen, und für big, 
fagt er, überfegt man. ja nur. Wieder eine xechtfchreibe 
tische Ausflucht, fo wie man fie von einem Ungelehrten, der 
wenig mehr als Sriedifh verſteht, erwarten Fonnte. 
Hr. 3. follte nur für die Leute überfegen, die nichts von ben 
bomerijchen Helden und Göttern wiffen? Nein! Das glaube 
ih ihm in Ewigkeit nicht, eben fo wenig als ih glaube, daß 
er für bie Buchbinder überſetzt hat. Wenigſtens Hr. Bode’) 

*), Joh. Joachim Chriftoph Bode, geb. 1730, aeft. 1798. 
glücklicher Überfeper von Yorits empfindfamer Reife ıc. 
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hatte hei feinen Äberfegungen einen eblern 8weck, ber üÜberfekte 
au für die Leute, die das. Englifhe vollkommen verfiehen, 
und ber Ruhm diefes vortrefflihen Mannes gründet fich eigent- 
dich nur auf das Bergnügen, bad er Leuten ‚gemäbrt hat, bie 
die Driginale längft gelefen und gefühlte hatten, aber feine 
Überfegung mit ernentem Beranügen laſen. Hr. Voß will ung 
auch wirklich hier nur etwas weiß. machen. Ich weiß, ſein 8weck 
war edler, er hätte fonft ein wirklih großes Unternchmen 
nicht durchgeſezt. Gr bat gewiß mit für die: Leute überfeht, bie 
bie homerifchen Helden und Götter ſchon kennen, ja felbft für 
die, bie den /Homer jo gut verſtehen ala er. Au der erſten Claffe 
gehöre ich ſelbſt, und mir iſt feine Orthographie abſcheulich, : re 
wirkt immer noch weit mehr auf mich, als ſchlechter Druck und 
elende8 Papier. Und. bas bißchen Wahres, wenn fein Schöp- 
ferlaut der wahre if, fühle ih fo wenig im Ohr, als den hal: 
ben Gulden, den mir fchlechted Papier und ſchlechter Drud er- 
fpart, in meiner Taſche, während ich leſe. Ich werde auch 
ſicherlich feine Überfegusig nicht eher Iefen, bis fie mit befferer 
Orthographie nadgedrudt wird, welches gewiß geſchieht, 
‚wenn ſie gut iſt, woran ich wiederum nicht zweifeln kann; 28 
müßte denn fen, daß bie Gefühllofigkeit, die Hr. Voß burd 
biefe feine unnüge Meuerung gezeigt bat, ſich nad meiter er: 
ftredt, weldyes fo gar unwahrſcheinlich auch nicht if. Bon ber 
zweiten Glaffe kenne id auch Einige, und diefe finden feine Art 
zu fchreiben alle abſcheulich. Hr. Voß felbit fühlt, daß es nicht 
allein einfältig, fondern fogar profan fein würde, Jäfus 
17* 
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Tefen und fepreiben zu wollen, und da hört unb fühlt er gan 
richtig. Aber dieſes Weifpiel (und das maht es eben fo vor 
trefflich), ift bloß gewählt, um auch fogar einem flumpfen Ob 
die Abfurbität fühlbar zu machen, bie übrigens in allen anben 
aud fiedt, in Häbä und THäbA fo gut, als in jenem gr 
beiligten Namen. Was einen geheiligten Namen profan Ein 
gen madıt, Bann einem feinen Ohr einen bloß refpertabeln, m 
nicht immer [äherlid, do unangenehm klingen machen. 
Jener entweibhte, heilige Name erzeugt nicht erſt die AWbfurdi 
tät, fondern er vergrößert fie nur. Diefes fühlt Hr. Voß frei 
ich nicht, aber mein Himmel! fünnen wir dazu denn etwas! 
Er fühlt vermutlich noch mehr nit von dem, was fein Lea 
fühlt. Wil er den Leſer beßwegen eigenfinnig ſchelten, fo muß 
er fih gefallen Taffen, baß ihm biefer antwortet: Schweige du 
fi mit deinem ftumpfen Gefühl für Alles, was anftändis 
ift und ſchön Plingt. 

Bas endlich die guten Menschen anbetrifft, für bie Hr. 2. 
bloß überfegt haben will, bie nicht ein eingewurzeltes Gefühl 
von Ehrfurcht vor jenem frühen Alter der Welt mitbringen, bie, 
wenn fie jene Ramen nennen, nichts empfinden, fondern fid 
bloß an ein genealogifches Regifter erinnern, das man ihnen 
gibt, die überhaupt nicht ganz mit jenen undeutfhen Alten 
"zu leben und zu demten gelernt haben, bie werden zwar allzeit, 
zumal in ber Odyſſee, Unterhaltung und Unterricht finden: 
allein mid, dünkt, ba das menfchliche Leben fo fehr kurz ift, umd 
uns zur Weisheit, Tugend und zum Vergnügen fo viele Wex 
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offen Reben, fo. tbäten biefe Menfchen beffer, fie Läfen ben 
feligen Gellert, ber auf eine Weife für Deutfchland gefchrie- 
ben bat, deren Werth mean über jebiger GenieSeherei und 
Genie:&legelei, die eine fo viel über, ald bie andere unter 
ber Linie ber Schönheit und Wahrheit weg, faft zu verfennen 
anfängt; Gellerten, der eben bewegen ein großer Mann 
war, weil er allen Ständen ohne Kommentar verfländlich ift, 
und obne eines andern als feines eignen großen und unfterb- 
Lichen Geiftes Suthun zugleich unterrichtet, beffert und vergnügt. 
Es wäre alfo im Ganzen wohl billig, Hr. Boß ließe vor bie 
Gremplare feiner Odyſſee, die er für feine Gelehrten beftimmt, 
von Hrn. Chodowiedy irgend etwas ſtechen, das brach, mit 
ber Unterſchrift: 
Sie VOSS; non VOBIS'*). 

Aber das ift nach nicht Alles, was fi) gegen Hrn. B. ein: 
wenden läßt. Sein Ab ift nicht bloß ein unmüger, neuer, fon 
dern auch ein bäßlicher, unangenehmer Laut, eben weil es ber 
Schöpfenlaut if, und das. ift vermuthlich Urfache mit, daß man 
ihn troß des Erasmud) wieder vergeffen bat, Man frage nur 


*) Sic vos non vobis nidificatis aves. 
Sic vos non vobis vellera fertis oves. 
Sic vos non vobis mellificatis apes. 
Sie vos non vobis fertis aratra boves. 
Virgilius, in Tib. Claudii Donati de P. Virgilii Maronis vita, 
XVII. 
») Defiderius Erasmus, geb. 1467, geſt. 1536. 
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fein eignds Gefühl, (Schulfüchfe kommen bier nicht mit in Be» 
tracht,) ob es nicht allemal verdrießlich iſt, jemanden ..B.bäben, 
oder Lähre fagen zu hören, wenn man:gewohnt it, heben 
und Lehre zu hören, umgekrhtt aber gar nicht? Wenn je 
mand flatt mein Läben (ma vie) mein Leeben fagt, fo klingt 
es, mir wenigfiens, zwar fremb, aber nit mangenehm. Ich 
babe eine: Artrice gekaunt, die fo ſprach, fhweeben, leeben, 
feeden (voir), unb fie fand Nachahiner. Wach. afftctitte Mäd⸗ 
den, bie fi. auf ihren niedlichen Mund was. wiffen, ſprechen 
ohne Unterricht zuweilen fo. Die Seren wiſſen wohl, daß das 
reine e ben fchönen Mund umenblich mehr ziert, als das Schöp⸗ 
fen: & mit. ben falenden Unterkinn. Ich habe einen Engländer 
im Deutfchen unterrichtet, der nit Läben (la vie) fagen wollte, 
fondern immer Leeben fprach, er fhämte fi, anders zu ſpre⸗ 
chen, weil es ihm häßlich vorkam, fen Liben (fo Hätte.er nach 
feiner Mundart ſprechen müflch) mit dem Schöpfenten zu ver 
wechfeln; er: würde ehr viel lieber Luben geſagt haben. WBei 
den Englänbern iſt zwar ber Schöpfenlaus fehr gemein, aber mo 
er ihnen new iſt, da iſt er ihnen unangenehm. Ja, fie ändern 
oft, in ihrer Sprache felbft, den Schöpfenlaut in das menſch⸗ 
liche e oder hohe ä. Die zierlichen Mädchen in England heben 
z. E. in dem bäßlichen Wort nasty mit dem Schöpfenlaut, das 
ä fo hoch, daß es faft wie Nehſti klingt, oder glauben, nasty 
Plinge me nastier, jemehr fie das a darin. zum Schöpfenlaut 
erniedrigen. Und fo gebt e8 mehrern Leuten, bie ich befragt 
babe. Wenn ich baber Häbä oter, des voti. deeisiti Wegen, 
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Hähbaäh ſehe, fo. fällt mir nicht mehr die Toter ber Juno 
und. das fhönfte Müdchen im Himmel ein (venn die dachte ich 
mir nur Bei dem Seichen & ehe), fonbern etwas. von einer Dame 
Leonarda in Gil Blas Räuberhöhle, einem Gegenftanb 
für.den pohifhen Bod, und nicht ‚für den Silberklang ber 
Leitr des Apoll. Der, ber zuerft bIbten flatt blähken fchrieb, 
muß bas gefühlt haben, und fo iſt auch Schöps ein ſchönes 
Wort für einen Schahps. Hätten: die Griechen ihr 7 durch⸗ 
aus gebläkt, wie H. B. will, und bie alten Staliener- hät 
ten, wie mein Euglünder, ‚die Gebrechen des griechiſchen Ohrs 
nit ‚ihrem wohlklingenden, reinen e:mit Fleiß in ihner Sprache 
gut zumachen geſucht, fo.wäre diafes ein neuer Grund für. den 
Dentfchen, bei dem e des alten Italieners zu bleiben, ba 
besstiche und. italieniſche Mufit im Großen bie herrſchende bei 
allen gefitteten Välkern if. Mit: einem Wort, ich. glaube das 
Schöpfen»ä iſt ein elender Laut, ben die Spenden, ohne 
Berfuft des Wehlklaugs, entbehren könnten; wo er, alfo. nit 
ſchon im: Beſthiiſt, da ſehe man ihn nicht hinein. 

Doch ich werde müde, und füge nur noch ein Paar An 
merkungen zum Beſchluß hinzu. . Was Hr. Voß zegen des Sen, 
Prof: Runde’) Imsberungber Monatsnamen einmendet“), uns 
terfchreibe ich ganz, und th weiß, Hr. Runde, dieſer wahre 

*) Zuftus Friedrich Runde, geb, 1741, geft. 1807. z 
Bi D. Muſeum Wonnemond 1781. 

Anm. des Berfeffere 
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und rechtfchaffene Gelehrte, ber gewiß Wahrheit aufrichtig und 
ohne Parteigeiſt ſucht, wird biefe Erklärung feines innigſten 
Berehrers und Freundes nicht übel aufnehmen. Ich gebe fe 
bloß als meine Meinung, bie ohne weitere Gründe ohnehin 
nichts entfheidet. Mich dünkt nur, da bat Hr. Voß redit. 
ber warum ih mit biefer Anmerkung bieber fomme, ift, daß 
ih glaube, wenn Hr. ®. fein gefhriebenes bä nach den⸗ 
felben Regeln beurtbeilen will, nach weichen er Hrn. Prof. 
Runde's Vorſchlag beurtheilt hat, fo wird er bie Wahrheit in 
meinem gegenwärtigen Auffak fühlen müffen, und Hebe fchrei- 
ben, fo wie er May ſchreibt. Ja, ich denke, er würbe fogar 
Minerva flatt Athänä, und in einer populairen überſegung 
Juno flat Härä fihreiben; doch biefes bloß im Vorbeigehen. 
Schließlich aber gebe ih Hm. DB. noch einen Borfchlag zum 
Bergleih: Wie wenn er in ſeiner deutfchen Odyſſee das 7, beibe⸗ 
Bielte, und Thyaby fchriebe, fo wie unſere Vorfahren in ihren 
eurieuxen, obligeanten unb galanten Debicationen und Epifteln, 
die hohe Grace und bie Generofits-igrer Sönner und Charmanten 
admirirten und adorirten? Ober, wie wenn er drei Ausgaben 
auf einmal beforgte, ‚eine in oben erwähnter Schreibart, eine 
zweite ganz mit griehifchen Buchſtaben, und eine dritte in ge 
nielofem mütterlihem Deutſch? An Subferibenten follte es 
nicht fehlen. Die lektern nähmen die Bibliothefen und bie er 
ſtern allenfalls die Kunſtkammern. 

Hier hat nun Hr. V. meine Erklärung. Wenn ihm der 
Ton darin nicht gefällt, ſo muß er bedenken, daß pedantiſcher 
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Gigendüntel, und Stolz eben fo vogelfrei ift, als Irrthum mit 
Befcheidenheit fanfte Burechtweifung verdient. Auf feine und 
feiner Compagnie Tadel bin ich flolz, denn ich weiß, es ilt 
ſchlechterdings unmöglid, dem eigentlihen Mann von Gefhmad 
zu gefallen, fo lange man ben Leuten gefällt, die fih (Mufeum, 
März 1778) unterftanden, den Pope einen Klatfcher zu nennen, 
fie, wovon ein ganzer Congreß nicht im Stande wäre, mit vers 
einter Kraft, eine einzige popifche Epiftel hervorzubringen, ja 
nicht zehn Zeilen einer folden Epiftel. Ich bin überzeugt, bie 
ganze vereinte Kraft würbe in einer Bravour⸗Ode und in einem - 
Sturm am Berge fhwer und bumpfig verdbonnern, 


- oder an Libanons hoher Ceder verraufchen,, oder im fanfs 


ten Silbergewölke bahin [hweben. Ohne Klang und Ge. 
fong. Sole Bilder find Buchdruckerſtöcke. Ich follte dem 
gen, ſolche Oben, beren Quell eigentlich die Baden und Naſe⸗ 
löcher find, müßte man berauswürfeln fünnen, fo wie Mar: 
purg’) bie Menuette. Hier hat alfo Hr. Boß, ber ſtreit⸗ 
bare Mann, wieder eine vielleicht erwuüͤnſchte Gelegenheit, fich 
um eine Staffel herunter zu ſchreiben. Ich werbe ihm nie ern ſt⸗ 
Sich antworten, ich wollte lieber — — o, ih weiß nicht, was 
ich lieber thun wollte — — o ich wollte faſt lieber Hr. Jä- 
ſus fohreiben. Aber das will ich thun, wenn es mir zu nab 
gelegt wirb, ich will hingehen und recta den Mond verklagen. 





*) Friedrich Wilhelm Marpurg, geb. 1718, geft. 1795. 





Über Sen. Boffens Vertheidigung gegen 
mich im Gamma Des deutſchen 
Mufeums 1782*). 


vun bem götting. Magazin Item Jahrgange, iftem‘ Stücke 
1782 ‚©. 100 # 


To bäk or not to bak, that is the (Question. 

Ich hatte dem Mond, wrnn mir Hr. Buß antworten würbe, 
mit einer. Klage gedroht, weil ich. bamals. überzeugt mar, und 
e6 noch jest bin, daß man den Einflüſſen biefes. wäfferichten 
Geſtirns einzig und allein ben: orthographiſchen Pips zuzufchrei⸗ 
ben babe, womit einige unſerer ‚Landsleute neuerlich befallen 
worden find. Die Auwort if ‚nun erfchienen; allein ob ſich 
gleich die Symptome de omhographiſchen Inkiuenja darin. bier 
und: ba deutlih genug zeigen, fh ift:.boch ber Mond an dem 
größten SCheil-derfelben unſchuldig. Darunter verſtehe ich "haupt 
fächlieg bie netten Berbrehungen. mieiner Werte, und des ganzen 
Standes. ber. Sachez Hrn. Boffent: Sprache, dis: fig: Bier und 
da mit rohrfperlingifcher Mäßigung ergießt; und denn die Be 


*) Deut. Muf. 1782. SE..1. 213 ff. 
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Fchuldigungen, womit er mid) überhäuft, welches Alles ficherlich 
Ausbrũche feirtes einen ebeln und bemütbigen Srrzene und gros 
Gen Geiftes find. 

Ich verflage alfo- den Mond-diefesmal nicht, ſondern 
Fieber Hrn. V. ſelbſt; aber ernfili 2: "Allerdings; jedoch‘ nicht 
durchaus, denn -da8 hieße bei einem folchen Proceß die Maje⸗ 
fkät des Ernfis beleidigen. 

Um erſtlich Hr. V. Verdrehungen meiner Säge wentüicher 
zu ũüberſehen, will ich die ganze Abſicht meines damaligen Auf⸗ 
fatzes herſehen, To tie fie jeder unbefangene Leſer finden wird, 
wenn er- mid nit nach. einzelnen Säßen, fondern nach allen 
zufammen beurtheilen wirt, Alles Tief darauf hinaus: Du fonft 
nicht Häbä, nicht Thäbä, Athänä und nit Härä, 
nicht Kütrharaire. ſchreiben nnd drucken laſſen, fon: 
dern Hebe, Thethe ꝛc. I bitte den Leſer, meinen Auffatz 
nit dieſem Seitfaben in der Hand durchzugehen, ob ich etwas 
anders im. Sinne gehabt haben And warum fol mar nicht ſe 
fchreibew? . 

- 4) Well es ſich nicht mit‘ Gewihheit anemachen. laßt, ob bas 

y wie & geklungen habe: 

2 Beil, wen ed ausgemacht ‚werben koͤnnte, 06 sun eine 
andete Art zu ſchreiben, u weine base, "im Veſt fir 
nicht allein RE 

a) bei ums Deutſchen, (order Zn “ ' 
 b) beisaen:Motionen, deren Eprachen mit befannt find. 

3). Weil das ã unangenehm Elinge, :wenn es einen. an ben 
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Verluſt des e erinnert, und, wie bie Beifpiele zeigen, 
am Ende ber Sylbe, oder gar am Ende bed Worts von 
kommt u. f. w. 


Um ja ales Mögliche zu thun, zu verhindern, daß meine 


Abfiht nicht verfannt würde, fehte ich fogar bäh bäh umd 
Beh Beh auf den Titel. Aber was thut Hr. Boß? Gr läft 
fi) nicht etwa bloß auf fein Schöpſen⸗bä ein, fondern fchütte 
von feisem Olympos wiederum ben ganzen Quark vom Recht⸗ 


ſchreibung ber grieifhen Namen überhaupt herab, wodurch 


er {don einmal das beutfhe Mufeum zum beutfchgrie 
chiſchen Miftbaufen gemadt bat, und fpridht vom Adil 
leus, vom Strom Aigüptos, vom Dichterquell Mimer, 


vom Sijupitär, von den Fojaden (und Calmuden) 


ih glaube auh vom Sauhirt Gumaios, dem Gingiskan, 
der Ulixee von Przemiſel und ben Janitſcharen, von 
Sraiden und ber Himmel weiß wopon. Warum nicht auch 
von Füſick und Metafüfid und den Äx⸗-Jäſuiten, und 
baz und fürz und geſchiz flatt hats und führts und ge: 
fhiehts, und am Ende wohl gar von mizzich flatt mit 
fih? Er nimmt alfo an, ich babe mid) gegen feine ganze 
Rechtfchreibung aufgelehnt, da ich mich bloß gegen das ä in 
den Worten Häbä, Härä& und dem fheußlihen Küthärä 
ftatt Cythere, das ich damals binzufegen vergaß, auflehnte, 
weil e8 mir unangenehm klinge. Diefed burfte ich als ein 
"Mitglied des Publikums thun, ba Kr. 8. ſelbſt ausdrücklich 
dad Ohr zum Schiedsrichter in manchen Fällen bei feiner 
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winbigen Orthographie macht, beren ganze Grundſätze in biefem 
Artikel das lächerlichſte Sewäf find, das man fi benfen kann. 
Ich kann fie dem Lefer, glaube ich, nicht einleuchtender dar⸗ 
ftellen, als in einem Geſpräch zwifchen einem. Schüler und 
dem Hrn. Rector felbft: 

Der Rector. Nun weißt bu alfo, Junge: 7 wird im 
Deutfhen mit ä ausgedrüdt. ’Eyw zul 'Eouopcs iganev. 

Der Schüler. Alſo müffen wir, wenn wir deutſche Hera: 
meter mahen, kuͤnftig Aithär ftatt Ather und Profät 
flatt Prophet, aud wohl Poiät flatt Poet fhreiben ? 

R. Ja, unterfieh dich's! 

S. Aber warum denn nit, Hr. Rector ? 

R. Bift du blind? Habe ih nicht im beutfhen Mufeum 
S. 225 ausdrücklich gefagt, wir müſſen ben Spradgebraud 
ebren, wo er über beutfch gewordene Wörter zu Laut.*) entſchie⸗ 
den bat? . 

&. Aber zu laut, Hr. Rector, wie laut ift denn ba8 ? 
dürfen wir denn Jäſus fchreiben ? 

R. Höre, Junge, id fag dir's zum letzten mal, laß mir 
ben Namen weg, ober bu folft fehben. Du weißt ja, und ic 
fage es alle Tage, heilige und ehrwürdige Namen bürfen 
ſchlechterdings nicht mit einem ä gefchrieben werben, und id 


”) Aber wie wenn nun ber Schreibegebraud in Hebe 
und Eytbere aud zu laut entfcheibet ? 
Anm. des Berfaffers. 
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befenne offenbeugig, ber Manu, ber biefn Ramen in einem 
neuen Teſtamente mit einem A auſſuͤhrte, verdiente das Halseifen. 

S. Run fehe ih es ein. Man drückt 7 im deutſchen 
such & aus, ausgenommen $) wenn ber Sprachgebrauch zu 
laut darwiber entfchieden bat, 2) wenn die Namen beifig find. 
Alſo fchreibt man doch Homär und Sörohot, kenn das find 
ja keine heilige Ramen ? 

R. Habe ich meinen Zag einen ſolchen Shieten , odehen! 
Kein! bu mußt fhreiben Homer und Herodot. Steck bi 
Nafe ins Mufeum p. 325, fo wirft bis finden. 

©. Aber lieber Himmel, Hr: RN warum denn ſchon wie 
der nicht ? (weint.) 

RR. Dos find befannte Kamen, Flennelz, und bekannte 
Mumen ſchreibt man auch nicht mit einem A. Sag alfo ak: 
drittens ꝛc. 

S. Drittens bei ſehr bekannten Namen. (indem a 
fi die Augen wiſcht.) 

R. Richtig. Denn was Sehr bekannt ift, weiß jeder: 
mann, und was jedermann weiß, iſt fehr befannt. 

S. Aber fagen Sie mir doc, lieber Hr. R., mie hief 
ber Dann in dem nordſcheinenen Schlafrock, der ihren in dem 
Wäldchen bei Flensburg erfchien ’)? 

NR. Der hieß Homäros. 


N S. das Gediht an ben Grafen von Stolberg vor der 
deutfchen Odyſſee. “ Anm. ded Berfaffers,. 
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S. Sie ſprechen bie mittlere Sylbe fo breit aus, war bas 
ein heifiger ober ein befannter Mann ? 

R. Kennft du denn ben Homäros nit? Der Homi- 
203 if der Homer. 

S. Ale if der. Homer ber Homärost Will das fo 
viel fagen, daß er nicht fehr verehrungswürdig war da er Ihnen 
erfihien, oder was iſt das⸗ 

R. Nun merke ih erfi, wo dich ber Schuh. drüt. Höre 
alfo: Zür die befannten Namen babe ich zweierlei Orthographie, 
und für: die unbefannten — — warte, ich weiß es felbft manch⸗ 
mal nit recht, — ja richtig, für :die befannten Namen zweier: 
Sei, eine poetiſche, d.i. polüfüllabitifch - numerofe und bann für 
die Rede zu Fuß eine minder bepadte. Ich fchreibe alfo in den 
Noten Homer und im Text Homäros. 

S. Wie fohreiben denn der Rector im Inder? 

R. Zunge, fpotte nicht.” Der Inder reimt fi) von ‚vornen, 
und was fi) reimt ift feine Poiäſie. 

S. Uber wenn nun das Wort Zefus im Tert vorkäme? 

R. (er holt aus, um ihm eine Obrfeige zu geben.) 

8. (zurüdtretend.) Nun verftehe ich's. Ich danke gehor- 
famft. Aber nun, befter, fanftmüthiger Hr. R., erlauben Gie 
mir nur noch eine einzige Frage. Sie fagen in eben dem M u- 
feo ©. 238 (denn ih habe es gelefen, verſtand aber vor ber 
angedrohten Obrfeige Manches nicht recht), ber überſetzer könne 
nichts weiter, als die hörbarſten Haupttöne der Griechen, nach 
der wahrſcheinlichſten Beſtimmung mit der nächſten deutſchen 
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oder, wenn biefe in ihrer Berbindung übel fauten, 
mit den nächſt folgenden ober nädhft vorhergehenden ausdrücken. 
Wenn aber nun jemanden das Häbä und das Härä fehr un: 
angenehm Fänge, und bie ganze GChriftenheit ohnehin fchen 
Hebe fohriebe und Here fohreiben würde, wenn es ihr einfice, 
das Wort mit ihren Buchflaben zu fchreiben, wäre es nid 
billig, ihm zu erlauben, auch dem nächſten Laut zu nehme 
und Hebe zu fchreiben ? 

R. Junge, ich verfiche dich nicht. 

&. Ich meine, weil Sie doch, zuweilen wenigſtens, das 
Ohr zum Schiedsrichter bei fhweren Fällen in Ihrer Rede 
ſchreibung maden, ob Sie nicht einem Andern eben biefes Recht 
bewiltigen wollten? Bumal ba e8 ausgemacht ift, daß Häbä 
und Härä häßlihe Wörter ind, welche Augen und Ohren 
beleidigen. 

R. Wer fagt bad, impertinenter Bube? 

S. Das bat, wie ich fidher weiß, ein Mann gefagt, ben 
man fo ziemlich allgemein für ben einzigen eigentlichen beutfchen 
Originaldichter hält. 

R. Kür den einzigen deutſchen Originalbichter * Das wäre 
alfo einer von Ins? 

©. Nein, er gehört nicht zu Ihnen. 

R. Nein? Nicht? Macht er Herameter ? 

S. Rein. (bier erfolgt. die Ohrfeige.) 

Nun bedenke einmal ber Lefer dieſe Regeln, (fie ſtehen alk 
im Mufeum,) und fage, ob er das nicht für Gefchwäg eines ein 
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gebildeten. Pedanten halten müßte, auch wenn «A.efiviefen wäre, 


daß 7 wie & geflungen, und doch iſt e8 noch Nicht erwiefen. 
3b komme noch einmal hierauf zurück. Das mar eine Bar: 
drehung meiner Worte, und zugleich Etwas von ben Grün: 
ben, warum ich jene Worte geſprochen habe. Die zweite 
Berbrehung if: GE. Voß bilbet ſich ein, ich babe. deu Hrn. 
Hofr. Heyne vertheibigen wollen. . Ich? den Hrn. Hofe. Heyne? 
Einen fo. großen gelehrien ‚und rechiichaffenen. Mann, gegen 
dieſen Menfhen? Mir ift. fo eimas nie In. ben Siun gefom« 
ween.: Trifft meine Meinung mit. der vom Hrn. Hofr. Heyne 
zufummen. Gut. Deſto beſſer für mid. Wiberfpriht fie. der 
feinigen. Aud gut. So wirb mid) der Mann zurecht, weißen. 
Sch. konnte baher kaum meinen Augen trauen, als id im Mur 
feum las: ich hätte behauptet, bie ihm (Hin. Boß) von Hrn. 
Hofr. H. vorgeſchlagene Orthographie ſei über ganz Europa an⸗ 
genommen. Gerechter Gott, ich weiß fürwahr nicht einmal, was 
das für eine Orthographie iſt, die ihm der Hr. Hofr. H. vorge⸗ 
ſchlagen hat. Aber nichts iſt blinder in ber Welt, als ber 
Bauernſtolz, wenn er ſich gekränkt glaubt. Was :ih geſagt 
habe, war, daß Hr. B., wenn ſer ä ſtatt e in den befammien - 
Wörtern ſetze, er, ohne den mindeſten Gewinn, eine in EGuropa 
allgemein.. angenommene Orthographie ändere. Nichts in der 
Welt weiter. Und habe ich nicht recht? Die Nationen, fie 
mögen bad: piepen, wie Hr. V. ſagt, ‚ober blöcken, aber 
wie.,e . auffpreshen, Treiben mit ihren. Dugpaben ‚gebe, 
Gythere . 
IV. j 18 
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Solche Dinge dichtet mir Hr. V. an, ber, wenn ich, ihn 
zu neden, Häbäh fehreibe, wir mit aller der Wuth eines un 
gezogenen Menfchen zufchreit, Lügner, lügſt, lügfl, da all 
Welt ſehen muß, daß ich den Pebanten bloß zum befter hatte, 
denn wo ich ernfllih von ber Sache rede, fehreibe ih Häbä. 
Die dritte Verdrehung ifl, daß Hr. 8. feine Lefer glauben 
machen will, ich hätte behauptet, das 7 habe durchaus wie e 
gelungen. Sch follte fo etwas behaupten wollen, ba gerade 
fein ftolger deciiver Ton, womit er fagt: IH Voß ſchreibe nah 
griechiſcher Ausfprache, die Urſache war, warum ich zu fohreiben 
anfing? Ich fagte bloß, es fei ſchwer auszumachen, fagte aus⸗ 
drüdlich, ich nähme feierlich meine Gründe für das e zuräd, 
unb rieth bei dem e bloß zu bleiben, 1) weil es boch num ein- 
mal eingeführt fei, und Heyne und Ernefi und Win 
delmann und Leffing und Wieland und Pope und Fe 
nelon und Voltaire fo fihrieben; 2) weil die Anderung, 
auch wenn fie geometrifchfeite Gründe für fih hätte, doch nur 
Gezänk verurfachen und doch am Ende vergefien werden würde; 
3) weil von Seiten des Wohlklangs nichts, gar nichts dadurch 
gewonnen würde, ja 4) weil, von Anfang wenigftens bis mans 
gewohnt fei, nad dem Zeugniß unparteiifher Ohren dadurch 
verloren würbe. Unfer Hebe, unfer Herobot, unfer De 
moſthenes mögen nun urfprünglid wahre griechiſche Laute 
oder bie Sateinifchen fein, was fümmert uns ba8? jest find es 
deutſche. Selbſt Erasmus hat nit fo gefchrieben, ja, ſelbſt 
Erasmus hat nit fo gelefen, er fol fi) ber Neuerung ge 





i 


‚ 


j 


275 


fehämt haben; das hatte er num freilich nicht nöthig, er ſah 
das Ganze als eine Sperulation an, und es war der Mühe 
wertb, einmal zu verfischen, wie weit man es in Wiederherſtel⸗ 
lung der Buchftabenlaute eines audgefiorbenen Bolks bringen 
könne. Hätte er bie Art, fo zu lefen, mit Hige eingefchärft, ja, 
hätte er in feiner Mutterfprache fogar die Worte fo zu fchreiben 
gefuht, fo hätte er niht Erasmus fein können. Hätte Ze: 
nelon*) Haibai ftatt Hebé gefchrieben, fo hätte er fo unmög- 
lich den Telemaque fchreiben können, als Dr. Senft*”) die große 
Phyſtologie. Denn kein großer Mann fuhrt eine Ehre in Reue 
rungen, bie in Abficht bes Nugens nicht einen Schuß Yulver 
werth find, und zu machen kaum Pavians Talente erfordern. 
Aber, Wahrheit, Wahrheit muß man fuchen, ruft Hr. V., 
Zeffing*") hat «8 gefagt. Soviel ich weiß, haben das mehr 
ehrliche Leute gefagt. Bei diefer Citation ift mir bie Leichenrede 
des Schulmeiſters eingefallen, die fih anfing: Die Menfchen 
find flerblih, fagt Cicero. Was ift aber denn bei dieſem 
Schöpfen-bä& Wahrheit? Iſt das Übliche in Kleinigkeiten denn 
gar nichts? Wenn jeder Pinfel den gegenwärtigen Stand ber 


) Senelon, Francois de Salignac de la Motte, geb. 1652, 
geft. 1715. 

») Adam Andreas Senft, geb. 1740, geft. 1795. Elementa 
physiologiae pathologicae ad Lectiones accomınodata. 3 Voll, 
Würzburg 1774 — 1779. 

*9 oh. Gotthold Ephraim Leffing, geb. 1729, geft. 1781. 

18° 
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Dinge nah feinen Begriffen ven Wahrheit ändern wollte, fo 
wäre das Chass vor .der Thür. Det Eine würde bie verba ir- 
regwaria. ahfchaffen, der Anbere, wie da6 Bolt Gottes, von 
der Rechten zur Linken ſchreiben; ver Dritte mit Gottfegeben‘) 
Orthalter fagen, ſtatt Leutnant; der Bierte ohne Beinkleider 
geben, wie bie Ergpäter, wie ber zärtefle und wie der fchönfe 
Theil des menſchlichen Geſchlechts. Der Fünfte käme wohl in 
einem deutſchen Birgil mir dem Walkanus und der Wenus 
und. dem Berg Wefuwius oder Weſuv u. f.w. Der eben 
genannze Heide, der behauptete, die Menfchen wären fierblic, 
verſtaud es Kefier, ber fagt bei einer ähnlichen Gelegenheit: Sa- 
pieatiam mihi servana usum semor *), und gerade biefem Zah 
ift der weife Eraſsmus auch: bei Punkten feiner Art zu leſen 
gefolgt, mo er noch Präftiger demonftrirt hat, als bei dem 7. 

Aber Bryant"), ein Engländer, bat gefagt: nichts habe 
dent Unterfuchungem über die alte Geſchichte größere Hinder. 
niſſe in den Weg geworfen, als daß Schrififteller bie Namen 
nicht fa gefchrieben, wie fie die:Bölfer. ſelbſt gefchrieben haben. 
Es würden heffere Tage fommen, ba das Griechiſche mehr ge: 


*) Joh. Chph. Gottſched, geb. 1700, geft. 1766. 

*) Sapientiam mihi servans usum sequor. ®Pielleicht von: 
usum loquendi populo conoessi, scientiam- mihi reservari. 
Cicero, Orator 48. 

**) Jacob Bryant, geb. 1715, geſt. 1804. Berfaffer eines 
New System or Analysis of ansient mythology. 


— 
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trieben und man die Namen befjer fohreiben. würde w. ſ. w. 
Hr. V. it in einer großen Freude über bern Fund, ben er, ober 
ein Anderer für ihn, weit: biefer Stelle gemacht bat, und fagt: 
ish. foßte nun einmal berehnen, was das für ihn wäre. 
&nt, ich: will ihm fagen, was meine Reihnung ' gegeben bat, 
zb das um befto lieber, da ich den ehrlichen, gelehrten, my⸗ 
thologiſchen Grillenfänger Bryant von Perfon zu kennen die 
ihre: habe. -- Die Rechnung: hut gegeben, daß bie Stelle gar 
nichts. für Sr. V. beweiſt, ſchlechterdings nichts. Einmal 
gedeihen Pebauten unter allen Himmelsftrichen, und es geſchieht 
wenig: Reues unter der: Sonne, Orthographien wie "bie Po p- 
Kockiſche graffirten ehmals in England. auch, und zu Karl 
des Erften Zeiten, wie Johnſon verfichert, fogar Pipsmäßig; 
alſo fo weit find wir zurück. Sir Thomas Smith”), 
Stanatdferretär ber. Königin Elifabeth, Dr. SiILE*,), 
ein fehr ‚berühmter Lehrer an der St. Paulsſchule, Charles 
Butler”), den Johnſon'““ fo ſchildert: a man who did 
not want an understanding which might have. qualified kim 
for better employmest {diefed tft nicht immer der Full), und 
endlich Bifchef Wilfins +), ale waren Orthographen. Beweiſt 


*) Sir Thomas Smith, geb. 1512, geft. 1577. 
*) Dr. Aler. Gil, geb. 1564, geſt. 1635. 

“) Charles Butler, geb. 1560, gef. 1647. 
») Samuel Johnſon, geb. 1709, gef. 1784, 
h Zohann Wilkins, geb. 1614, geh. 1672: 
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das etwas für die Sahe? Im vorigen Jahrhundert ging fo 
etwas in England noch an, heutzutage nicht mehr, fo wenig 
als e8 bei uns im 19ten Jahrhundert angehen wird *). 

Aber wieder auf ben Bryant zu fommen. Es iſt alle: 
dings nicht recht, daß bie Völker die nomina propria anbrıt 
Länder nicht fo fohreiben, als wie fie in den Ländern felbft ge 
fgrieben werden. Das ift freilid wahr, nur Schade, daß ſich 
bie Nationen, folange bie Welt flieht, nichts um folde Be 
merkungen der Antiquare bekümmern werden. Und ift denn ber 
Endzweck bes Wlterthumsforfchers und des Dichters berfelbe? 
Der erftere muß freilich die Namen fo nehmen, wie fie ſich bei 
den Bolt fanden, ja er thäte am beften, er feßte fie auch gan; 
mit ihren Buchflaben ber, und beflerte fein Blatt, das er von 
Nationenmißbraud gefäubert hat, nicht wieder mit feinen eig 
nen orthographiſchen Grillen. Wer Xylander's“) Genealogie 


*) Ich Tann dem 2efer ein Urteil des gelehrten Johnſon 
über diefe Leute unmöglich” vorenthalten. Er fagt in ber or: 
rede zu feinem Wörterbuch: Of these reformers some hare 
endeavoured to accammodate orihography better to the pro- 
nuncialion, without considering that this is to Measure bya 
shadow, 10 take that for ihe model or standard which is 
changing while they apply it. — — Who can hope to pre- 
vail on nations to change their practice and make all their 
‚old books useless? Or what advantage would a new ortho- 
graphy procure equivalent to the confusion and perplexity 
of such an alieration ? Anm. bes Berfaffers. 


) Xylander oder Holgmann, Wilhelm, geb. 1532, geft. 1576. 
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fihreiben wollte, muß in den Kirchenbüchern freilich nicht nach 
&ylanber, fonden Holtzmannen fudhen, aber auch nidjt 
gleih Xülanber ſchreiben. Überhaupt aber, was geht denn 
die ganze Stelle aus bem Bryant das 7 an? Bryant wird 
gewiß fein 7 piepen, wie alle Engländer, und Hebe ſchrei⸗ 
ben, wie.jeber vernünftige Menſch. Dieſes Argument trifft al⸗ 
lenfalls das Juno ſtatt Here, aber nicht das Here ſtatt 
Härä, und auf jenes habe ich mich ja gar nicht eingelaſſen. 
Allein iſt denn die Meinung, daß 7 wie € geklungen, und 
zwar wie em langes €, fo gar abgefhmadt oder fo neu, wie fie 
Hr. 3. maden will? Ich will meine Gründe darwiber, fo kurz 
ich kann, berfeken, und bann mein ganzes Leben davon ſchweigen. 
Die Römer drüdten das 7 durch ihr e aus, und das nicht 
Hier und da etwa in einem Namen, fonbdern in taufend Wör« 
tern. Hr. V. nennt mid ſchlau und fagt: ich brädhte, diefes 
zu beweifen, lauter Ramen bei, die die Römer auch hätten, 
und wir fchrieben lateinifhe Namen, und nicht bie griechifchen, 
end fragt, warum wir benn Achilles fchrieben? Ich weiß 
freilih nit, warum ba8 Bolt, das Peleus, Atreus, Perseus, 
Theseus fchreiben fonnte, wicht auch Achilleus ſchrieb. Aber 
was geht mich das an? Vielleicht Mang das ev in Ayıldars 
nicht fo wie in jenen Wörtern. Allein das e der Römer für « 
ift Fein Argument, das fich fo leicht über den Haufen werfen 


Läßt. Kein Menfch, der über diefe Dinge Unterfuchungen anflel- 


Im will, kann es übergehen, auch haben es alle Erasmianer 
gebraudt, wenn fie bie Autſprache bes 7 ber neuern Griechen 
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befireiten wollten. Es iſt mir leid, baß ich nicht bie Ehre ba: 
ben kann, den Sen. 8. bei diefer Gefegenheit fchlau zu nen 
nen; was er bier gefagt bat, ifi höchſt einfältig. Wie 
derum drückten bie riechen das e ber Lateiner durch ihr 7 aus. 
Legati Ayyaro, manes aurgs, und vielleicht .ift das ZZ ber Grie 
hen bioß ein doppeltes e (Eu). Aber, fagt Hr. V.: vielleicht 
ſprachen die Lateiner auch zuweilen ihr e wie & aus. Das 
glaube ih allerdings, es wird ihnen mit ihrem e nicht befier 
gegangen ſeyn, als wie aden Nationen mit dem ihrigen, und 
vermuthlich den Griechen mit. ihrem « auch. Wenn ich bus 
Wort ide. von Sibraltar bi Wardehus ausfprechen ließe, 
jo würden bie Leute älthe ſprechen, eben fo in Zorona; 
ed fällt-der Aunge ſchwer, da& e vor e und | rein auszufpre 
hen, mehn es die Sylbe micht endigt, und kurz if. Ber 
muthlich ift es ben: alten Griechen nicht befjer gegangen. Hin 
gegen wollte ib haben, das Wort follte wie ehlte gefefen wer: 
den, fo käme ich mit bem.e allein nicht aus, ich müßte im 
Deutſchen entweder da6 b ober das doppelte € gebrauchen und 
eelthe, fchueiben. Wie wenn mim bad 9 fo etwas gemwefen 
wäre, als: wie das doppelte e war. 3. B. in 74de, denn das 
bloße & konnte bier mit dem 7 nicht gemeint werben, weil ver 
muthli der Grieche fehon in biefem Wort das s fo gefprocden 
baben würde, Der Deutſche fpricht fein e in erblich, ber 
Frauzoſe in erreur, ber Engländer in errand, ber Italiener in 
Breole und errore, Einer aus, mwie.ber Andere, ohne ein bes 
ſonderes Zeichen: . fol er aber nicht. fo ſprechen, alddann wird 
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ein Zeichen nöthig, wie 5. B. im beutfchen ehrlich, denn er 
Lig würde er ärrlih Tefen, mie in herrlich. Ich feke dieſes 
bloß al8 einen Win? ber. Hr. B. mag bamit machen was er 
wit. Haben aber ‘die Römer ihre e zuweilen wie. & gelefen, 
woran id gar nicht zweifle, fo iſt für uns, bie wir 
eben’ das thun „ bad e das bee Subflitut für das: r, ber Grie⸗ 
hen. Weil fi) bie gleichzeitigen Römer damit befriedigten, fo 
Fönnen wir im Jahr 17823 das wohl auch. Wir ad auch ſchon 
Länpft fo Plug geweſen, & zu thun, und nur feit einigen Jab⸗ 
ren find einige junge 2eute fo untlus, es > nit mehr thun 
zu wollen. 

Daß dad oder u aus zu entſtanden fi; baben - Gera 
tinus”), Meter’) und Sretfer’") wajrſcheinlich gefuns 
den. Yür Ritberfänder, ‚und das waren Erasmus ſowohl 
als Geratinus mb Mekerch, gab biefes .boppelte e einen 
ſehr natürlichen: Bervegungsgrund ab, das 7 wie & zu lefen, 
weil, wo ih nicht irre, die Holländer ihr boppelteß e, wenn 
es nicht am Ende des Worts vorkommt, fo Iefen. Ein Deub 
Fer und ein Engländer würben bloß auf die Dauer des Law 
tes gefchloffen Haben. Denn wenn biefe Berboppelung des Vo⸗ 
cols eine Abänderung des Lantes andbentet, fo kann fie fo 


) 3o. Ceratinus, aus Hoorn in Holland, überfegte danach 
feinen eigentlichen Namen: Teyng, ins Griechifche, geft. 1530. 
) Adolf Metferfe, geb. 1527. 
9 Zakob Oretfer, geb. 1560,. geft. 1625. 
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gut 5 ald & bedeuten, man mäßte benn das zweite a für eine 
rüdwärtsfebende Gans auf dem Gänfefpiel der Bocalenleiter 
anfehen, die wieber nad) dem a zurüdfiebt. Ja felbft ber hi- 
gigfte Erasmianer, der mir vorgelommen ift, ſcheint an eimer 
@telle das 7 ausdrücklich für ein langes e zu nehmen (denn bie 
erasmifche Ausfpracdhe befteht ja nidyt bloß in bem 77 durch ä). 
35 meine bier John Chete*), Profefior ber griechifchen 
Sprade zu Sambridge und nachher griehifhen Sprachmei⸗ 
Mer bei dem Prinzen von Wallis unb ber Prinzeffin Elifa 
beth, der nachherigen großen Königin. Diefer junge Mann, 
ein Schulfuchs ohne Gleichen, wollte die erasmiſche Ausfprade 
auf ber Univerfität, auch aus Liebe zur Wahrheit (du gerechter 
Gott !), mit Gewalt einführen, und Sam dadurch mit dem da 
maligen Univerfitätscangler Stephens, Biſchof von Win 
hefter, einem Manne, ber ihm an Alter und Rang viel, an 
bon sens und Weltkenntniß unendlidy überlegen war, in einen 
Streit. Der brave Mann regte ſich zwar ale Obrigkeit, fchrieb 
aber an Cheke nidt in ber Sprade ber Dbrigkeit, fondern 
ale Freund: Er follte doch in ſolchen Kleinigkeiten nichts Neues 
anfangen; es wäre ja Bein Gewinn dabei, wenn er auch durch⸗ 
dränge; allein er würde nicht durchdringen; es würde nur 
Streit und Animoftäten feßen: Ne sis in excutiendis senis 
nimium Stoicus, fagt er, aliter illi locuti sunt, aliter nos, 
sed uterque vere. Was that der Pebant? Er antwortete mit 


*) John Cheke, geb. 1514, geft. 1557. 
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Hitze und Banernfiolz (wie alle Syibenftecher feit jeher), fügte 
bem vortrefflihen Manne, bald durch Charakter, bald durch 
ſchöne Phrafes verleitet, Grobheiten, machte Profelüten, bie 
dachten, fie wären Griehen, wenn fie erasmifch läſen, und fo 
fort. Dieſer Cheke fagt bennody vom = und 7:*) Temporum 
smomenta dastant, non soni nativilas. Sic homines men uer; 
medium mean dieimas (die Schotten fprechen noch jekt bier 


‚und ba mehr), quae verba non sono, sed soni tempore dis- 


erepant. Ex quo facile, fährt er fort, quinam sit 7 sonus in 
lingua nostra eernitur. (Omnia enim quae per es scribimus 
sonum 7 habent. Sic dread Aond, meat nr, great, heat, 
ye7?%, 7r dicimus, quae omnia, cum nihil nisi e longum sint, 
defectu propriae literae per ea scribimus. Und ba ift aud) reiht. 
Der Englänber bat kein reines langes e, fo wenig als ber Grieche 
ein Tanges e, wenn er das 7 nicht ifl. Und jekt da das em, das 
vermuthlich ein englifher Simonibdes”*) erbadht hat, wieder 
sınbefimmt geworben ift, findet ſich ber Engländer in nicht ge: 
ringer DBerlegenbeit, wenn er 3. B. unfer mehr oder Meer 
durch feine Beihen beſt immt austrüden wil. Er kann es 
kaum. Denn mer würde er märr lefen, mere und meer läfe 


*) Sylloge scriptorum qui de linguae gr. pronunciatione 
commentarios reliquerunt T. II. p. 285. 
Anm. des Verfaſſers. 
Simonibdes, griedhifcher Dichter 557 bis 467 vor Chrifto, 
Beitgenoffe von Anakreon und Äſchylus. Sol bie griechifchen 
Buchſtaben 7, &, &, 9, » erfunden Baben. 
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er miht, mare läfe er mähr, unb wie, weil es ihn an 
nichts Gewiſſes erinnert, Lüfe er entweder mähr ober mähr, 
bas Erftere vermuthlich. Das Belle wäre noch mer ober meyre, 
aber bloß, weil Mancher gar nicht wiſſen wide, wie ed auöge 
ſprochen werden ſollte. 4 

In den von Cheke angeführten 4 Worten bread, meat, 
great und heat, bat fich fein 7, nur nach in dem bratten in 
etwas erhalten, in .Gngland und Mibplefer (Attıca Britan- 
»oram); bie andern lieft der Engländer: jeht Brebb, rein e 
kurz und flumpf, mibt, hiht. :In den. ältern englifchen 
Schtiftſlellern, ala John Mändeville”)), Sir Zohn 
Gower“), und dem Chaucer**) x. findet man das ea nicht, 
fo wenig ald vor Simenides Beiten bad... Sie ſchricben 
drede, deth, defe, drerie, yete, stedfast, grete, mene ſtatt 
dread, death, deaf, dreary, year, st£adfast, great ımdb mean. 
Bermuthlich, ‚ja gewiß ,. wurde. bad.e in jenen Wörter: wicht 
auf einerlei Weiſe ausgefprodden, aber‘, welches wehl zu men 
fen, auch in bemfelben Wort vermuthlich nicht auf einerlei 
Weife.. Nun fam ein: Simonided, von welchem Sr. Boß 
in. einem .ber Altern Stüde bed Muſeums verſichert, er babe 
klopſtockiſche Grundſätze gehabt, und dachte: wartet, ich 


) John Mandeville (Monterilla), geb. 1300, geſt. 1372. 

Sir Sohn Gower, sen. 1300. ef 1372. Confessio 
amanlis. 

*9 Geoffrey Chaucer, geb. 108, oe. 100. Canterbury 
Tales, Troilus and Crbseide.. 


Pr 
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will euch helfen; gebahr das ea und. glaubte, nun iſt aller 
Swietracht geſteuert. Allein, da ber. Simonides doch aus 
irgend einer Provinz fein mußte, fo wollen wir ſetzen, er wäre 
aus Middlefer geweſen; bekümmerte ſich deßwehen gleich der 
Horffbirerum den Middleferifhen Neurer, ja wenn 
er fih um ihn bekümmerte, und deſſen en für. ein langes e 
oder ä-agnofeirte, ſetzterer es deßwegen gfeich im biefelben Worte 
ein, biete ja anders fra ? 5! So etwäs iſt nicht in der menſch⸗ 
lihen Natur. Ein großesund freies Volt, das da Spricht, 
käßt ih das Maul nicht ‚verbinden. O wenn doch dieſer Si⸗ 
momnides jetzt wieder käme, und fähe die Früchte ſeiner ſchö⸗ 
ren Erfindung! Das. gutgemeinte ea. hat nunmehr nicht we⸗ 
iger als 5 Laute: bear bähr, bead hedb, heut hiht, great 
greht, heard hart. Des Mittelland in. earth nicht einmal 
zu gebeten, der gar wohl das halbe- Dugenb voll machen könnte. 
Was wollen gegen ſolche Beifpiele, ‘die ich hier faft bei dem⸗ 
ſelben Buchſtaben aus der Sprache eines Wolks beibringe, bas 
man dabphiloſophiſche nennen könnte, das eben fo frei 
und freier , eben fd tapfer, ſtandhafter, großmüthiger und übers 
haupt befier iſt, als die Griechen, gegen ein Paat im Ganzen 
elende Beweife des Erasmus und feiner hitigen Nachfolger, zu⸗ 
mal, mern man, wns id) fage, mit ber Ungewißheit zuſammen⸗ 
hält, in denen fih fchon die gleichzeitigen Römer, befanden, wenn 
fie dad z ausdrüden wollten. Ja, fügte es ſich unter einem böfen 
Einfluß bes Mondes, daß mehrere Simonideſſe zu gleicher 
Beit aufſtünden; was würde da erft geſchehen? Bermuthlich bat 


man andy einen Aheil Der abfdhenlichen englifhen Drihegraphie 
ber wohlgemeinten, aber von wenigem Berfianb und Welt 
Eenunig zeugenden, Abſicht zu bauten, der Ingemwißheit im der 
Austpracge vorbeugen zu wollen. Te, wenn der Ton bes WBorii 
den Beufgen fe fchr intereffirte, als der Tem im einer Muff, 
alcdauu wäre wohl fe etwas thunlich. Die mufleliichen Raten 
fin» aber Zeichen für Töne allein, aber das geſchriebene Wort 
für den Laut, und den Begriff, welches ber Hauptzwed if. 
Eine falfche uff iR gar keine Mufil, alfe war es leichter, 
bier allgemeine und beſtimmte Zeichen zu finden, und wäre es 
auch noch fo ſchwer gewefen, fo hätte mau ſich vergleichen müf- 
fen. Bei einer Aede find bie Begriffe bie Hauptiache, fie bleibt 
immer eine vernünftige Rede (wenn fie es anders vorher war), 
wenn fie gleih fein Garrick, kein Mansfielb‘) und kein 
Ghbatbam") fpridt. Abweihungen in ben Tönen, bie oft in 
ben Organen bed Inbivihui ihren Grund baben, werben babei 
nicht geachtet, ja werden wehl gar, wenn ber Sprecher ſchön 
it, nachgeahmt. In einem gewiffen Lande fingen einmal bie 
jungen Ganbibaten auf ber Kanzel an zu fagen: bie Galau— 
bigen, die Urfachen waren bort leicht zu errathen, und es ko⸗ 





9 Mansfield, William Murray, Lord Chief Justice, 
geb. 1705, geft. 1793 

) Chatham, William Pitt, Graf von, geb. 1708, geft. 
1778. nad) feiner Icehten berühmten Rede zur Ausföhnung mit 
den ameritanifchen Golonien. 
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flete Mühe, fie zum Glauben wieder zurüdzubringen. Hier: 
aus fiehbt man, bie Abweichungen bei ber Ausfpradye der Wörs 
ger, zumal in einem großen Lande, entflehben können, wenn 
auch gleich die erften Zeichen noch fo volkommen gewefen wäs 
sen. Das Ohr ift da ber firenge Richter nicht, wie bei ber 
Muſik, und attifche Ohren laſſen fih einem Volk fo Leiche 
nicht geben. Iſt Alles wahr, was man von ben Ohren ber 
Atbenienfer erzählt, fo möchte wohl der Grund fehr. tief und in 
dem feinen Gefhmad biefes ausgebildeten Volks überhaupt zu’ 
fuchen fein. Einem Bolt diefen Geſchmack burch neue Zeichen, 
und wären fie auch fo beflimmt, als bie muſikaliſchen Noten, 
beibringen wollen, bieße ein Mädchen, das bie Bleichfucht hat, 
mit einem Schmintlappen ruriren wollen. 

In diefen Tagen fand ich in bes ältern Sheridan’s”) 
Dissertation on the difficulties in learning the English Lan- 
guage, ganz bon ungefähr, daß biefer gelehrte Mann ebenfalls 
behauptet, da® 7, der Griechen fei nichts weiter, als das lange 
& gewefen, fo wie das 22 das lange O. Ya, er rechnet dieſes 
fogar dem griechiſchen Alphabet zur Vollkommenheit an, daß es 
eigne Zeichen für die Dauer der Vocale enthalte, und er meint 
nur, fie hätten es nun auch mit den übrigen fo machen follen. 
Zür Hrn. S. Meinung fheint auch die Form des w zu flreiten, 


) Thomas Sheridan, geb. 1721, geft. 1788. Water des 
Richard Brinsley Sheridan, geb. 1751, geft. 1816. Berühm⸗ 
tes Oppofitionsmitglied. 


) 
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weiches wenigftens eben ſoviel von einem doppelten o als das 
x von bem boppelten. e bat. -. Denn das o, in ber Fleinen Schrift, 
findet ſich fchon fehr früh, wie ich einmal m Winckelmanm ge 
leſen habe, (ich Sefinme mich Aber jept nicht gleich, an welchen 
Ort,) und wäre e8 auch nen, fo bewiefe doch biefes nichts gegen 
ne Meinung. Alſo das fagt ber Mann, der einen großen 
Theil. feinen Lebenezeit mit Unterfucgungen über bie Töne ber 
Duchſtaben und deren Fixirung zugebracht hat, wovon er uns 
nan, was das Engliſche betriſft, ein Werk in 2 Quartanten 
gelieſert haue). 





) Der Titel dieſes mit unendlichem Fleiß und großer Ge 
nauigkeit ausgearbeiteten Weks iſt: a general dictionary of the 
english language, one main object of. which is, to establish 
a plain and permanent standard of pronunciation. To which 
is prefixed a rhetorical grammar by Thomas Sheridan. Lon- 
don 1780. IT. Voll. 4to. Weil 'mir noch feine Recenfion bie 
fes Werks zu Geficht gekommen ift, fo merke ich hier an, daß 
es als Wörterbuch wenig Dienfte thut; -die Erklärung des Wör⸗ 
ter iſt nur. Burg, und. wer. bier Grläuterungen: ſchwerer Stellen 
fuchte , würde vergeblich fuchen. - Wem es aber darum zu thun 
ift, zu wiſſen, wie die Wörter jetzt audgefprochen werben, und 
zwar bon ber Glaffe von Leuten, bei denen man nur allein die 
ächte Ausfprache bei allen Völkern zu ſuchen bat, dem ift biefes 
Mer? unentbehrlih. Der Berfaffer hätte alfo ganz füglich auf 
bem Titel flatt one main’ abjeet feken können tke principal 
ohjeet etc. In der Rhetorical grammar 8: 26 Zeile 37 fickt 
ein häßlicher Drudfehler, es muß nämlich dort 2 flatt 2 beißen. 








! 
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Diefen Gründen fügte id auch noch ben bei, daß bie 70 
Dolmetſcher oft das Tsere ber Hebräer dur 7 ausdrüden. Ich 
fragte den Hrn. Ritter Michaelis, wie das Tsere ausgefpros 
Ken würbe, und er fagte mir, wie ein reines e. Das Argu- 
ment mag für fih allein gering fein, in der Summe wiegt es 
allemal mit. Hierbei erfhien aber Hr. B. auf einmal in fei- 
ner ganzen Boßheit und fragt: baben auch bie alten He: 
bräer fo gefproden, Hr. Ritter Michaelis? Iſt das 
nicht eine Ungezogenheit, bie über Alles gebt ? Blut, Blut, wo 
du doch bi! SIch-hatte bem Hitter nicht einmal gefagt, wozu 
ich die Sache brauchen wollte, und weiß befien Meinung über 
die Ausſprache des 7 biß jept noch nicht. Üübrigens if es felt- 
fam, deß Hr. V. mir ben Beweis zufchiebt; Er muß beweifen, 
daß bie alten Hebräer nicht fo gefprochen haben. | 

Hr. 8. rüdt mir auf, ich halte ihn für den Erfinder von 
bem ßy By. Da irrt er fi) gar fehr; ich weiß wohl, daß er 
den Schöpfenlaut nicht erfunden bat, allein, baß er einen Ge⸗ 


Es ift aber ber einzige beträchtliche, den ich bis jekt habe finden 
können. Ob ber Berfafier feinen Zweck von Permanenz er: 
reihen wird, daran zweifle ich fehr. Übrigens ift das Motto 
aus bem Quinctilian*) gut gewählt, es fdhließt ſich mit ben bes 
Pannten Worten plus habet operis, quam ostenlationis. Bon 
ven Werken unferer Ortbographen gilt dad Motto gerade umge: 
kehrt: plus habent ostenlalionis, quam operis. 
Aum. des Berfaffers. 
*) Quinct. Instit, Orat. T. 4. 
IV. 19 


2% 
braud von jenem Argument und einigen andern gemadht bat, 
an ben, foviel ich weiß (denn ich leſe die Schriften der Sylben⸗ 
ſtecher nicht viel), niemand vorher badyte, nämlid den, gleid 
jene Muthmaßungen dem Yublitum burdy eine neue Orthogra⸗ 
phie aufbringen zu wollen, ann er das leugnen? Und über 
bas, ift denn das fo etwas gar Böfes, einem eine unverbiente 
Ehre zu erweifen? Es ift mit ben größten Entdedungen fo ge 
gangen. Ich will nur zwei anführen, ben Urinphosphorus und 
bie Entdedung von Amerika, und das find body auch Grfin 
dungen. Den Yhosphorus pflegt man ben Funkelfchen zu 
nennen, obgleih die Entbedung von Brand) ift gemadıt 
worden, und eben fo. trägt Amerika bekanntlich ben Namen 
des Mannes, ber es nicht entbedt bat. Ich babe deßwegen 
zuweilen gedacht, ob es nicht gut wäre, bie beiden Erfinder 
burd eigene Namen zu unterfcheidenz weil nun die Franzoſen 
öfters Saden erfinden, die bei uns längft bekannt find, fo 
könnte man die eigentliche erfte Entdedung Grfindung, und 
bie zweite Decoupverte nennen. Go hätte 3.38. Colum: 
bus“) die neue Welt entdedt, aber Befpucci’'") bloß de 


couprirt. Nach diefer Bereicherung der beutfhen Sprade, wei: 
cher wohl niemand die Benennung einer Erfintung abfpreden | 


) Brand, Kaufmann in Hamburg, erfand ben Pheephe, 
als er aus Urin Gold machen wollte. 1669. 


» Chriſtoph Columbus, geb. 1447, geft. 1506. 
*") Amerigo Befpucei, geb. 1451, geft. 1516. 
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wird, wende. ich mich noch einmal, wiewohl nur auf kurze Zeit, 
zu Hm. Boffens Decouverte. 

Hr. B. wird fehr luſtig, wenn ich fage, das & klinge un 
angenehm, wenn es zugleich an ben Verluſt des e erinnere, 
und wenn ich mich babei auf die Ohren eines gefchmadvollen, 
unparteiiſchen Menfchen berufe, fo ruft er völlig wie ein fpot- 
sender Handwerkspurſche)y; Der Daus! Mein Himmel, fol 
ih mich denn auf ein Paar Schöpfens oder Efelsohren berufen ? 


Die Uctrice, bie Nahahmer fand, ale fie mein Leeben ftatt 


mein Läben fagte, würde gewiß keine gefunden haben, wenn 
fe Sähle flatt Seele, oder Säh ftatt See gefagt hätte. 
Am Ende des Worts wird es für einen Deutfchen befonders un⸗ 
angenehm. Daß Häbä fchüöner Mingt ald Hebe, wird nicht 
Leicht jemand behaupten, ber es nicht behaupten muß. Sm 
Drud wird es auch noch dadurch unangenehm, daß einen die 
neuen Zeichen fogleih an den Pedanten erinnern, ber nicht bloß 
feine Muthmaßungen unferm Urtheil befcheiden unterwirft, ſon⸗ 
bern ber fie der Welt fchlechtweg für Wahrheit aufbringen will. 
Der polnifche Bod bat wirklich Vieles von dem Reiz, ben er 
für feine Ohren bat, dieſem Bocal zu danken, unb ber polni:- 


*) Solcher feinen Redensarten kommen mehr vor, unter 
andern auch das Wort Jur. Bon dem Hrn. Rector, der bie 
Namen fo gern wie bie Bölker fehreibt, denen fie zugehören, 
hätte ich wenigftens Joeus erwartet, 

Anm. des Berfaffers. 


19 * 
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fhe SHähps wäre Fein ſchlechtes Wort für ihn, auch pflegt 
man eine Muſik, worin biefes griechifche 7 häufig vorkommt, 
mit den herrlichen Wörtern eines geblähks und geblähzes 
zu bezeichnen. Ferner fogte ich: ich glaubte, daß das & in den 
angeführten Wörtern vielleicht bloß defwegen unangenehm Fänge, 
weil es der Schöpfenlaut fei. Hierauf antwortet Hr. 8. mit 
feinem gewöhnlichen Scharfinn, alfo müßte Laura unangenehm 
fingen, weil einen das au an das Bellen eines alten Köters 
erinnern Pönnte. Sehr paſſend. Wie aber wenn Petrardh feine 
Zaura Hau: WBau genannt hätte, fo wie Hr. V. feine Hebe 
QHäbä; da möchte denn doch der alte Köter die Erinnerung an 
ibn ein wenig aus dem Schlaf gebelt haben. Allein ift denn 
das Bellen eines alten Köters fo unangenehm? Nicht daß ich 
wüßte. Überdas find die Hunde Muge, großmüthige und treue 
Thiere, von benen fogar manche menfchliche Sede voll Bauern: 
ftolges lernen Pönnte und follte. Sie verehren und vertheidigen 
3. E. den Lehrer, der ihnen: das Apportiren beigebracht bat, und 
beißen ihn ficherlich nicht, felbft wenn er ihnen etwa unverfehens 
einmal auf den Schwanz tritt; aber bie Schähpfe, das find 
erbärmlihde Schöpfe. Hr. B. wird mid jetzt ſchon verftchen, 
und ber Lefer noch ehe ih zum Schluß komme. 

Saft gefehmerzt hat mich die Befchuldigung, ich würde das 
ee im Deutſchen ftatt des & einzuführen fuchen, und diefe leitet 
Hr. V. mit der finnreihen Wendung ein: E8 wird eheftens 
ein Befehl ergeben. Ih fage, fie bat mich geſchmerzt, 
benn fie fegt mich unendlich herab, hinunter, tief bis zu einem 
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Sylbenſtecher, wie Hr. 8. Ich hoffe, ber Himmel wirb mid) 
nie fo fehr ſinken Laffen, felbft nur fon ftatt von zu fehreiben; 
ober will er dieſes über mich verhängen, fo hoffe ih, wird er 
den Reſt von Verſtand, der mir alsdann nur bleiben muß, ſtark 
genug fein laffen, daß ich mich, anftatt je wieder ein Wort für 
Die Preffe zu fhreiben, lieber fchlechtweg gleich auf Lebenszeit 
an den Segfaften fielle. Wenn ich aus dem, was Hr. V. von 
Dem Reiz ber Neuheit in Wörtern und ber Polũſullabilitãt der 
Ramen ſagt, folgern wollte, daß er eheſtens ſtatt Zeus Bron⸗ 
tontonbombaſtomenos) ſetzen würde, fo wäre bie Fol⸗ 
gerung nicht ſo kindiſch als die ſeinige, aus meinem Behaupten 
und meinen Grunbfägen, - Denn Zevs, man mag nun leſen 
Zeus oder Befs, ift ein fo einfältiges Wort für den Gott ber 
&ötter, daß bie Spanier ein majeftätifcheres für eine Lichtputze 
haben, bie beißt, glaube ic), Despavilladare.. Gewiß jeder 
mann, bem beide Wörter unbekannt wären, würde denken, 
Sefs wäre die Lichtputze, denn es ſteckt wirklich etwas vom 
ſchnellen Abſchneuzen in dem Wort. 

Ich habe oben vergeſſen anzuführen, daß man aus dem 
Laut der Thiere, dur Worte ausgedrückt, nicht immer ſicher 
auf den Laut des Vocals bei einem Volke ſchließen könne. Die 
Griechen nennen ben Kudud auch Koxxvf, alfo deutſch: Kok⸗ 
tür, ift aber biefes der Laut des Kududs? gewiß nicht, es 





) Boosry;, der Donner, Aoapeso, fumfen, einen tiefen Ton 
von ſich geben. 1 
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müßte dern bloß von ber Zeit zu verfichen fein, ba ihm nod 
die Knochen feiner Stiefgeſchwiſter im Halſe fieden. 

So eben vernehme ich, daß ein anderer Sylbenſtecher Wil- 
lens ift, die Ortbographie der griehifgen Namen nod aus dem 
Grunde, daß die Griechen in ber Ausfpradhe die Wörter Aosnos 
und Asuos verwechſelt haben, melches allerbinge dusgemadht ifl, 
umformen will. Der Himmel fiehe uns bei! Und nun (da id 
ohnehin gewiß weiß, daß ich den Beifall vieler der gelchrteften 
Männer auf meiner Seite babe, auf deren Beifall allein mir 
in der Welt etmas antommt), kein Wort mehr von dem 7, und 
zwar fo fange ich Tebe nicht mehr. 

Alein nun wende id mich zu einigen andern Punkten, 
mworunter mir zwei oder brei von ber äußerfien Wichtigkeit find. 
Ja, wären einige der nun folgenden Beihuldigungen aus 
Hm. V. Aufſatz meggeblieben, fo hätte ich gänzlich geſchwiegen; 
ja, ba fie überhaupt von diefem Menfchen kommen, fo bätte 
ih auch noch jeht gefhtwiegen, wenn mich nicht ein auswär: 
tiger Gelehrter, auf beffen Urteil mir febr viel ankommt, eben, 
da an diefem Magazin gedrudt wurde, erfucht hätte, mich bloß 
gegen biefe zu vertheidigen; das Übrige feien Schulfüchſereien, 
die man mit Diöputiren nie ändern könne, allein fie vergäßen 
ſich am Ende von felbft. 

Gleich anfangs befhuldigt mid der unbeſonnene Menſch 
(und nennt es Hobnnedereien gegen Alopftoden und ihn), 
ich Härte ihm ben Theil des Magazins, worin mein Aufſatz gegen 
ihn ftebt, auf der Poft, ohne Namen, mit einer beigefchriebenen 
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Stelle aus dem Jeſus Sirach, zugefhidt. Hierauf will ich 
nur ganz kurz antworten. Sch verfihere auf Ehre und Le: 
ben, daß ich diefes nicht allein nicht gethan, fondern auch nicht. 
auf die emtferntefle Weife dazu connivirt habe; ja baß ich bis 
auf biefe Stunde nicht. weiß, wer es ihm zugefchidt bat, ja 
endiih, auf Ehre und Leben, daß ich, fo lange ich bin, 
nie irgend einem. Menfdhen, irgend etwas, es fei Buch 
oder Brief, zugeſchickt babe, ohne. mich zu nennen. Freunde 
von mir müffen e8 gewefen fein, bie es ihm zugefchidt haben, 
allein ich. verbitte mir, fürs Künftige ernftlih, alle ſolche 
Freundſchaft. 

Hingegen ich bekam ben — — des Muſeums, in wel⸗ 
chem Hrn. V. Auffas gegen mich ſteht, auch mit einer Stelle 
aus dem Jeſus Sirad. zugefhidt, bie hieß: Wer P. an- 
greift, befubelt fih bamit, und zwar war ber Stiel am 
P. fo. kurz gelafien, daß ich bis dieſe Stunde noch nicht weiß, 
ob 88 Pech ober Boß oder Pedanten beißt, und, ich wid 
reblicher gegen Hrn. V. verfahren, al8 er gegen mich, und feier: 
lich beclariren, daß ih nicht glaube, daß Er ed war, ber es 
mir zugeſchickt bat. 

Ferner tabelt mich ber Solbenfiecher, weil ich einmal un- 
terdrucken flatt unterbrüden gefekt habe. Er findet fogar 
merfwürdig, baß in einer Anzeige meines Auffates in ben 
biefigen gelehrten Zeitungen auch unterbruden flatt unters 
d.rüden ſtehe. Das will foviel fagen, es fei fehr wahrfchein- 
Lich, ich habe die Recenſion ſelbſt gemacht. O des elenden Syl⸗ 
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benſtechers! Kann fürwahr nicht einmal Sylben fliehen. Weiß 
denn ber Pedant nicht, daß biefes ein bemtfcher Dialekt ift, und 
daß Dr. Luther felbft in der Bibel fo ſchreibt? Es iſt zwar 
nidhts Ungewöhnliches bei den biegen Zeitungen, baß Profeſſo⸗ 
ren ihre Schriften feld anzeigen; aber in einem folchen Fall 
es zu thun, verabfcheut jeder. Ich verfihere auch bei Allem, 
was mir beilig ift, daß ich nicht allein bie Anzeige nicht ge 
macht babe, fonbern auch bis biefe Stunde nicht einmal weiß, 
wer fie gemacht bat. Solche Liederliche Befchuldigungen fchreibt 
diefer undankbare, hisige Pedant in die Welt hinein, nicht allein 
gegen mid, fondern die letztere mit gegen eine ganze Geſellſchaft, 
bei ber, wenn man ihre Einrichtung Pennt, fi) nur die min- 
befte Sabale zu denken, ſchon einen nichtewürdigen Menſchen 
verräth. Der Lefer verzeihe mir biefe Ausdrücke, es ift nicht in 
der menfchlihen Natur, fih anderer zu bedienen, wern man 
unfhuldig if, und einen — — foldhen nidiswürbigen 
Kläger gegen fih bat. Es wirb vor bem Schluß Alles ver 
fändlicher werben. 

Ehe ich weiter gehe, muß ich noch eines ſolchen folbenftecheris 
fhen Tadels Erwähnung thun. Ich nannte ihn einen einge 
bildeten Pedanten. Diefeb Wort fing ber Rector aus Kunfitrieb 
auf, weil e8 ein Wort. war; einen Gedanken allein hätte er in 
feinem groben Geſchirr nie gefühlt. Einbilderifch müßte es 
heißen Gut! wir wollen einmal Herrn Adelung)) hören. 


*) Joh. Chph. Adelung, geb. 1734, geft. 1806. 
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Ich ſchreibe die Stelle etwas weiter ab, ald meine Rechtfertigung 
erfordert, . weil wirklich eine, fo zu veden, noble Moral für 
Hrn. B. barin liegt. Mac zweien angeführten Bedeutungen 
des Worts einbilden fährt er fort: „inbilden heißt 3) Sich 
weine ‚ungegründete Borftellung von feinen eignen Bollfommens 
wbeiten machen, auch nur im gemeinen Leben. Er bilder 
„fi viel ein. Darauf darfſt bu bir nichts einbilden; bu haſt 
„nicht Urfache ſtolz darauf zu fein. Er bildet ſich nichts geringes 
wein. Wozu verleitet dich bein Stolz? Ein eingebildeter 
„Menſch, einer der. fi viel einbildet, eim flolger Menſch, 
„im gemeinen Leben, In noch niedrigern Sprecharten (fo wie 
„Zur, und ber Daus z. E.) ein einbildifcher einbilde— 
„rifcher Menſch.« Alle Worte (die in den Parentheſen ausge: - 
nommen) fteben in Hr. Adelungs Wörterbuch), einem Werke, 
bergleihen Hr. V. bei feiner Klicke gern fände, aber nie finden 
wird; nämlich bas den Deutfhen Ehre mat, und es wir: 
lich gemacht hat. 

Drittens beſchuldigt er mich, ich habe geſagt: die Obrig⸗ 
keit ſolle ihn anhalten. Die Obrigkeit einen Sylbenſtecher? 
Nein! was ich geſagt habe, war: das Schuldirectorium 
würde ihn anhalten, wenn er in einem lateinifchen Programm 
Haebae ftatt Hebe fchriebe, und warum nicht? Die Schul: 
jungen würden glauben, es babe im Genitivo Haebarum. Und 
wäre es nicht eine Sünde und eine Schande, ein junges Mäd⸗ 
den, und bie Göttin der Jugend, fo binzuftellen, als wäre fie 
bereits pluralis numeri?_ Was? Das habe ich gefagt, unb 
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denn, wenn ein Berfabren wie das voffifdhe, bie Folgen bes 
Studii bes Homers wären, fo follte man ben Homer öffentlid 
verbieten. Und babe ih nit recht? Ein Voß if für. ein ver 
nünftiges, rehtfhaffenes Land fhon zu viel, nun denke 
man an die taufenbe, die ben Homer Iefen! Aber dem 
Himmel fei Dank, daß fein Berfahren ſeinen Grund nicht fowohl 
im Homer, als in ber ſchönen Seele hat, bie er ſelbſt mitbradhte. 

Biertens. fprit er einmal von meinen Spöttereien über 
den Hr. Jäſus. Dieſes ift eine Tiederlihe Befchulbigung, 
die nur aus einem Kopf kommen ann, morin eben fo wenig 
Wis als Berfiand-figt, vom Herzen will ich nicht einmal reden. 
Piui! Wei einem ſolchen Streit bie Hörnet bed Altars anzu: 
fofien. . Hr. V. bat vermuthlich fehreiben wollen: das Hr. 
Jäſus, und felbft darüber babe ich nicht gefpottet (auch iſt ja 
der Gedanke Überhaupt nicht von mir), fondern über den pip& 
kranken Hrn. Rector zu Otterndorf, ber für nichts und wie 

ber nichts, weder zum Vortheil der Wahrheit, noch des 
MWohllautes, eine Orthogtaphie einführen. will, bie er nicht 
darf ſehen laffen als. in Wörtern, die niemand kennt, über den 
babe ich gelädelt, und weldher Mann von gefundem Men 
fihenverftand wird nicht über ihn lächeln! 

Ih komme nun gu einigen für mic) war geringern, aber 
doch für manden Lefer vielleicht intereffanten Behauptungen 
biefes flreitbaren. Menſchen. Bei meiner Bemerkung über fein 
Portsmaut-führt er. mir ben Büfching*’) und noch jeman— 

) Anton Priedrich Büfching, geb. 1724, geft. 179. 
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den an. Ich fage ihm aber noch einmal; Portsmaut ift 
nicht der nähfte Laut für das englifehe Portsmouth, er 
mag meinetwegen auführen, wen er will, unb wenn es Eras—⸗ 
mus felbft wäre. Aber was ift denn ber nächte Laut? Das 
mag Hr. B. bei irgend einem englifgen Gajüttenjungen erfrac 
gen. Die find die eigentlihen Lehrer für folhe ut. O daß 
es doch jebt Peine atbenienfifhe Cajüttenjungen mehr gibt, um 
mandem unferer berühmten Alterthumsforfcher einmal Gollegia 
zu leſen. 

Wenn ich. fage, die Unterfuhungen über ben wahren Laut 
des 7 vor einigen taufend Sabren verhalten ſich 34 ben eigent« 
Eichen Befchäftigungen des vernünftigen Menſchen, wie ein neues 
NRecept zu Pfeffernüſſen zu einer Tambertifchen Betradhtung 
über das Weltgebäude: fo fragt der Sylbenftecher ſpöttiſch: auch 
wie zu einer lichtenbergifhen über die Monbefle 
den? Was iſt nun das für eine Frage und wie fommt bie hierher ? 
Ich will e8 dem Lefer erflären. ine forgfältige Betrachtung 
des Monbes ſelbſt fomohl, als der mayerifchen Charte von bems 
felben, und hauptfächlich eine Beobachtung, die ih in Orforbd 
mit einem ber beften dioptrifchen Fernrohre angeftellt habe, 
die es vielleicht gibt, brachte mich auf den Gedanken, die Berge 
auf dem Mond feien fo entflanden wie unfere Bulcane. 

Die ungeheuren Berge wurden durch die Urfache, burch bie 
fie entftanden waren, inwendig ausgehöhlt, fo lange, bis das 
Gewölbe brach, und alfo vom ganzen Berg nichts als der Fuß 
in ringförmiger Geftalt ftehen blieb. Endlich fing diefelbe Ur: 
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fadhe wiederum an zu wirken, umb erzeugte wieber einer kleinen 
Berg in der Mitte des Rings, fo wie im Crater bes Befuns 
öfters ein Meiner Befund entfleht, oder wie ber ganze Beſud wei: 
ter nichts ift, als ein neuer Berg, ber aus dem Schlund eines 
erößern aufgetrieben worden ift, deſſen Fuß ber Monte Somma 
und der von DOttajano fiherlich find. 

Und gerade fo fehen eine Menge, ja bie meiften Monds— 
berge aus. Als Hr. Lexell bier durchreifte, ſprach ich mit ibm 
von der Sache, und bei der Gelegenheit fagte er mir, baß der 
berühmte Hr. Aepin ) einen ähnlichen Gedanken gehabt habe, 
ber Auffap läge aber nur noch im Mſpt“). Ich aber hatte 
meinen Gedanken gerade 2 Sabre vorher im Kalender bruden 
laffen. Alſo babe ich mich eines Gedankens zu ſchämen, deſſen 
fh Aepin nicht gefhämt hat? Ja, ich bin überzeugt, Lam: 
bert würde fi bes Gedankens nicht gefhämt haben, und in 
ſ. Bosmologifchen Briefen kommen ihrer eine Menge vor, bie 
nidyt mit ber Schärfe erwiefen find, und auch nicht damit erwie— 
fen werden können. Was will alfo Hr. V. damit, er, der ver: 
muthlich nicht viel mehr von Phyſik weiß, als daß es im Win- 
ter bagelt **), und Ariftoteles das Wort obngefähr wie Füſik 





*) Franz Ulrich Theodor Aepin, geb. 1724, geft. 1802. 
fiber den Bau der Monpfleden ꝛc. 
”) Jetzt iſt er gebrudt, ich habe ihn aber noch nicht gefehn. 
Anm. des Berfaffers. 
»9 In einem von feinen Muſenalmanachen, ich vergeffe 
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ausgefprochen bat. Daß ich feine Schulfückfereien fo veradhtete, 
Scheint ihn verbroffen zıs haben, und daher fommt feine Bemer⸗ 
Fung, bie gar nicht Hierher gehört. Allein ich frage bie ganze 
Welt, ob ich Unrecht habe? Ich nehme mir zwar nicht heraus, 
eine Rangerbnung ber Wiſſenſchaften feitzufegen. Es möchte 
ſelbſt Leuten von fehr viel größern Kenntnifien. ald bie meinigen 
ſchwer, wo nicht unmöglid fein. Aber. wenn es im Ganzen 
nicht angeht, gebt ed beßmwegen. nicht zwifchen irgend einem 
Paar an? Es würde ſchwer fein, eine Rangorbnung ber mus 
fikaliſchen Inſtrumente feßtzufenen, aber ich werde bo fürn 
Henker behaupten dürfen, baß ein filbermannifches *) Clavier 
ein beſſeres Inftrument ift, als eine Maultrommel ? 

Weil ih ihm an einer Stelle meines Auffabes Geſchmack 
und bauptfächlich Gefühl von Convenienz abgefprochen babe, fo 
erwiebert er dieſes, wie fich8 gehört. Keine meiner Schriften, 
fagt er,.gebe mir ein Recht, in Sachen des Geſchmacks zu ur⸗ 
theilen, und daß ich von andrer Leute Erfindungen Manches 


von welchem Sahr, befinden fih zwei Prachtgedichte, worin 
ber Winter mit Hagel eingeführt wird. Ich fürdte, Phi: 
fomele wird noch enblih aus ber reifcanbdirten Laube ihren 
Weihnachtsgeſang mit Schlittengefhell mifchen, während bie Jo⸗ 
banniswürmchen mit funfelndem Schnee und Firfternenblig wett- ' 
eifern, bie nächtliche Bahn des Eisläufers zu erbellen. 
Anm. bes Berfaffers. 

) Gottfried Silbermann, ‚geb: 1683, geft. 1756. berlin 

ter OÖrgelbauer, 
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wiffe, ebenfals nit. Meine Bewunderung. Garrick's fei cari- 
caturmäßig, hingegen er fei ein Poet und habe die Odyſſee über- 
feßt, oder wie die Worte heißen. 

Wenn mein Urtbeil über eine Sade bes Geſchmace an 
fich richtig iſt, und wenn es mit dem Urtheil der beſten Koͤpfe, 
die ich kenne, übereinſtimmt, ſo bekimmere ich mich wenig 
darum, ob mir meine Schriften ein Recht geben, zu urtheilen, 
ſo lange dieſe Schriften nicht ſelbſt falſche Urtheile über ſolche 
Werke enthalten. Ich Habe wich bier und da in meinen Auf 
ſätzen deutlich genug erffärt, daß mir einige von mandyen body 
gerühmten Gedichten fchlechterbings nicht gefielen, weil ich nichts 
darin fand, was mid nur einen Augenblid unterhalten Eonnte, 
und weil es wirflih, wenn ich bie Gonftructionsverbrehungen 
und ben Metapbernzwang, und ein paar Ausvrüde wegnahm, 
die ſchon taufendmal da waren, aud wirklich nichts übrig blieb. 
Ich fand ferner, daß bie Leute, bie folche Gedichte mit ſcha— 
maniſchen Zudungen lafen, eben nicht Leute waren, die fid 
burch befondere Urtheile oder Talente auszeichneten, oft gerade 
durch das Gegentheil. Ja ich fand, baß fie öfters die Zeilen, 
die fie mit blafjen, bebenden Lippen, bei fanft dahinmähendem 
Arm im Hummelton des Entzüdens in ben laufchenden Kreis 
dabinfumften, nicht einmal verflanden. Der Schluß daraus war 
fehr leicht : fie betwunderten, aus präftabilirter Verehrung gegen 
den Berfaffer, und eben die fhyamanifche Empfindlichkeit, die 
fie durch das erweiterte Organ und den feierlichen Gang ihrer 
Artieulation in fih erwedt batten, begeifterte fie für den 


303 


Mann, fo daß die metrifche Zeile ihre Ohr mit dem Zauber rührte, 
mit den das Raufchen ber verftandlofer Geber, die über bie 
Gruft des Freundes oder das Ruhebette der Freundin hinhängt, 
Das Ohr des Zurüdigebliebnen, oder be Geliebten fült. Ich 
glaube, wäre es das Einmal eins gewefen, Thränen bes 
Entzüdens hätten bie Einmaleinstofel benegt. Allein die Kri⸗ 
tik befteht ja nicht bloß aus Ohren, wie die Fama aus Zungen. 
Ich ſchwieg aber dennoch, bis ich endlich fand, daß jeder ben- 
Lende Kopf, der mir vorkam, oder mit dem ich in Briefwech⸗ 
fel fland, mit mir einerlei badhte, aber aus Liebe zur Ruhe und 
Durch andere Verbindungen zurüdgehalten, ſchwieg. In jenen 
Köpfen keimt jebt vielleicht das Saamenkorn eines richtigern 
Geſchmacks des künftigen Jahrhunderts und zugleich meine Ber: 
theidigung. Wenn jemand Dryden’s*’) Ode mit Entzüden 
läſe, fih dreifach ftark fühlte, wenn Gleim*) fingt: 
Erfhalle, hohes Siegeslied ıc., 

Klopftod's**) Stabat mater mit ber heiligen Wehmuth Täfe, 
bie er erwecken wollte, und eben diefes Dichters Gericht über 
die Eroberer mit Graufen, vermifht mit einem wollüftiigen Ge⸗ 
fühl feiner eigenen Sicherheit; wenn ihm das Haar auffiege, 
wenn er unter Lenorens Pferb die Brüden donnern hört; 





) John Dryben, geb. 1631, geft. 1701. Berfaſſer ber 
Ode: Alexanders feast ıc. 


) Joh. Wil. Ludw. Gleim, geb. 1719, geft. 1802. 
»*9 Friedr. Gottlieb Klopftod, geb. 1724, geft. 1803. 
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wenn er in Werthers Leiden auf jeden feinen, aber feſten 
Zug, der noch in Beinen beutfchen Roman je gebrungen ift, Bin 
weifen könnte; wenn er in Geßner's) Werken bie reine 
menſchliche Natur, ohne den conventionellen Zlitterpug fühlte, 
womit unfere meiften fchönen Schriftſteller das Cadaver ihrer 
Werke ausjieren, um mit ihm, wie Leichenkronen, zu Brake 
getragen zu werben; bewundert von dem Pobel bes Fleckens 
der die Bedeutung kennt, aber fhon auf dem Weg nad dem 
Kirchhof verlacht von dem Ausländer, der fe nicht kennt; wenn 
er eben aus biefem runde glaubte, daß wenige unferer fchönen 
Schriftfteller fo fiher auf Unfterblichkeit rechnen können, als 
Geßner: dürfte der Mann fein Urtheil nicht fogen, wenn em 
Gedicht, das er lief, gerabe fo auf ihn wirkte, als ein Trunk 
milhwarmen Woffer auf ben müden Wanderer an einem Som: 
mertag; wenn ihm der lächerlihe Trog auf Deutfchheit und 
die tbörichte Verachtung der Ausländer, das Pochen auf Frei: 
beit, unerträglich wird ? u: f. w. Aber mit diefer Empfindung 
babe ich jene Werke gelefen und, da ich mich dort nicht geist 
babe, warum follte id auch nur muthmaßen, daß ich mich hier 
geirrt hätte? Oder gibt es etwa einen eigenen Gefhmad für 
gerühmte Werte und einen andern für bie rühmlichen, fo 
wie ein eigene® 7 für bie heiligen und bekannten Namen, 
und ein anderes für die, die man zum erfien Mal hört? Wenn 
einmal ein Mann aufftände, der mit geläuterter Kritik und 


) Salomon Gefner, geb. 1730, geft. 1787. 
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bem feinften. Gefühl für das Schöne und Erhabene, dabei aud 
mit Muth ausgerüftet wäre, gegen alles Schimpfen beutfcher 
Nubmlieferanten und enthufiaftifcher Pinfel unempfindlich zu 
bleiben, unferm Baterlande die unerreichhare Erhabenheit mans 
cher Stellen der Meffiade, nidht mit Erclamationen (denn wenn 
der Ausrufer ein Tropf ift, fo ift ja das Lob ohnehin nichts), 
fondern mit Hinweifung auf menfchlidhe Natur barlegte, aber 
auch bald das Leere und bald das Überladene in manden Ers 
bichtungen zeigte, burch das es ſchwer wird burdzufommen; 
ein folder Mann würde ficherlihd dem Dichter und feinem Ba: 
terland den größten Dienft leiften, da jegt in Deutfchland, wo 
fi die Jugend faft allgemein auf Poeſie legt, anftatt, daß fie 
abwarten follte, bis fich die Poefie auf fie legte, jeder Bube, 
ber ein paar locos communes ober ein Pasquill auf unfere 
Nachbarn in verdrebhte Conftructionen einflehten, und fie fich 
auf feiner Stube mit epileptifhem Anftanb vorlefen kann, glaubt, 
er ahme Klopftoden nah. Klopſtock's Genie würde dadurch 
für die Welt im reinften Glanz erfcheinen, würde weit über bie 
Nebel, womit es das fehr verbächtige Lob einiger Schwachen 
vor Vielen verhült, erbaben, fiherlid die wächfernen Flügel 
feiner Nachahmer ſchmelzen. Ja ich bin überzeugt, ein foldyer 
Mann würde mit feinem Bändchen, worin er mit Würbe lobte 
und mit Strenge tadelte, Klopſt ock's Ruhm mehr zulegen 
als — (mein Gott! wie ih die Namen vergefje!), als dus 
Ding zu Kiel mit feinen Alphabeten). Und was fol denn 

P? Klopfiod. In Fragmenten aus Briefen von Tellow 

IV. 20 
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nun ber Vorwurf, daß ich von anderer Leute Erfindungen Man- 
ches wiffe, hier? So viel ich weiß, befteht der größte Theil un- 
ferer Gelehrſamkeit in ber Kenntniß von anderer Leute Erfin- 
dungen, und fogar bie Kenniniß von anderer Leute Narrens⸗ 
poffen bat manchem Manne einen Namen gemacht, der fie 
nicht einmal für Rarrenspoffen hielt. Orthographiſche Welterlö⸗ 
fer können wir doch fürwahr nicht Alle fein. O, ich bekenne 
berzlich gerne: Es ift mein größtes Vergnügen, fo viel meine 
Kräfte, meine Gefundbeit und mein Vermögen verftatten,, mid 
mit denen Grfindungen befannt zu maden, bie felbft Ardhi- 
medes, Plato und Ariftoteles mit Bewunderung, ja mit 
Entzüden würden angefehen und angehört haben; und bann 
zur Abwechſelung einmal über die Lumpenſtudien der Pebanten 
zu laden, bie fi) mit Unterfuhungen von Dingen abgeben, 
worin jeder athenienfifhe Küchenjunge ihr Lehrer fein könnte, 
Er nennt meine Bewunderung von Garricks Epiel carica: 
turmäßig. So viel ich weiß, babe ich mehr befchrieben , als 
bewundert, und was id) beichrieben babe ‚ bin ih mir deutlich 
bewußt, babe ich gefehen. Die Fehler jener Briefe find nicht 
ſowohl falfhe Beobachtungen, als bier und ba falſche Erklä⸗ 
rungen mander Beobachtung, und die follen fünftig megb’eiben. 
Ich babe, glaube ih, meine Empfindung fo entwidelt, baß 


an Elife. Hamburg 1777 (Bon C. 3. Cramer). Bor demfel: 
ben erjchienen .fpäter (Hamburg 1780 bis 1792) fünf Bänte: 
„Klopſtock. Er und über ihn.“ 
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babei von dem Eignen derſelben nichts im Ausdruck verſchwun⸗ 
den iſt, und durch Bergleichungen, die ich für die ſchicklichſten 
hielt, dieſelbe oder eine nicht ſehr verſchiedene wieder im Leſer 
zu erwecken geſucht. Sie haben hier und da einen für mich 
ſchmeichelhaften Beifall erhalten, und ich bin Willens, ſie auf 
vielfältiges Verlangen vermehrt und hie und da geändert, dem 
Publikum vorzulegen ). Sie haben auch, wie ich höre, dem 
D. Muſeum mehr Aufnahme verſchafft, als Alles, womit Hr. 
DB. diefe Schrift feit jeber beffert bat. Allein daß fie Hr. V. 
mißfallen haben, gebt mir über alles Lob, denn fein Kopf kann 
| fo unmögli die Idee von einem Mann wie Garrid fallen, 
als Otterndorf die Stadt London. Übrigens, da ich weiß, daß 
ich richtig gefehen habe, ba ich ferner weiß, daß ich in diefem 
Stüd beifer fehe, als wenigftens viele andere Menfchen, fo be- 
Fümmere ich mich bier um Urtheile nur wenig, und ich kenne 
wenigftens niemanden jet, ber mich ‚glauben machen Pönnte, 
ich hätte falfch gefehn. Indeſſen will Hr. V. fih einmal daran 
maden, und über einen ähnlichen Gegenfland, der eigene 
Beobachtung vorausfekt, etwas fchreiben (da er vermuthlich ein- 
mal Prof. Eloquentiae werden wird, fo Bann die Übung nichts 
Schaden), da8 durchaus von unparteiifhen und competenten 
Richtern meinen Bemerkungen über Garrik vorgezogen wird, 
fo will ih ihn, fo lang ich lebe, in Bier frei halten. 

Allein, da der Mann fo unbarmberzig über anderer Leute 
Geſchmack Gericht bäft, fo wollen wir doch aud einmal einen 

*) Dieß ift nicht gefchehen. 
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Blick auf ben feinigen werfen. Sch gebe nur ganz furz über 
die ironifch fein follende Einleitung zum NRecenfentenverbör bin; 
folte man wohl glauben, baß ein Mann, ber ben Lucian 
in der Grundfprade leſen kann, fo fpotten würde! Ich habe 
fonft gehört, bei einer Ironie müſſe jedermann laden, zwei 
Leute ausgenommen, ben, ber fie fpridt, und ben, ben fie 
trifft. Bei der voffifhen mag wohl Hr. V. und ber Re 
eenfent ber beutfchen Jliade gelacht haben, aber fonft ficherlich 
niemand. Was ich etwas umftändlicher betrachten will, fol 
eines feiner erften Gedichte fein, und eines feiner letzten. Sch 
meine bier ba8 an ben unglüdlihen Major Anbre, bei deſſen 
Abreife von Göttingen, das man kürzlich in der Olla po 
trida wieder abgedrudt bat, und das an den Grafen von 
Stolberg vor der deutfhen Odyffee. 

Daß Hr. V. den Abfchied eines folhen Mannes beklagt, 
wie Andre war, madt ihm wahre Ehre. Andre war eine 
ber vortrefflichfien Menfchen, die mir vorgefommen find, redht- 
fhaffen im höchſten Grad, von. einer faft jungfräulichen Be: 
fcheidenheit, einem lebhaften Gefühl für das Schöne, und einem 
durddringenden Berftand. Die Amerifaner können lange Kin: 
ber zeugen, bis fie einen Mann in ihrem Mittel fehen von dem 
Werth befien, ben fie bier aufgelnüpft haben”, Man hat in 


H Es wird ihm jegt ein vortreffliches Monument in Weſt⸗ 
minfterabtei errichtet. Anm. bes Berfaffers, 

Daffelbe trägt folgende Infrift: «Sacred to Ihe memory 

of Major Andre, who, raised by his merit, at an early period 
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Deutfchland die That, für welche er leiden mußte, falfch er- 
Märt, nämlich ohne zu bedenken, wohin einen jungen, gefühl- 
vollen und unternefmenden Mann ber Eifer ‚einem folden 
König zu dienen, verleiten- kann. 

Aber wie fängt e8 Hr. V. an? Er ftellt gleih anfangs ben 
jungen Helden, der zu uns fam, um unfere Sprache und Kriege: 
einrichtungen kennen zu lernen, vor, als wenn er fein Vater⸗ 
Land verlaffen. hätte, um, wie S. Hodfürftl. Durchlaudt , der 
Prinz Menoza”’) — Chriften zu ſuchen: 

Fortgetrieben vom Sturm hoher Gedanken kamſt 

- Auf ber Woge bes Meers Du nad Germanien ; 
. Aussufpähn, wo noch heimifch die Tugend ift, 
Die ber Angel dem Britten gab. 


of life, to the rank of Adjutant-General of the British forces, 
in America, and employed in an important, but hasardous 
enterprise, fell a sacrifice to his zeal for his King and 
country, on the 2d of October 1780, aged 29, universally 
beloved and esteemed by the army in which he served, and 
lamented even by his foes. His gracious Sovereign, King 
George III. has caused this monument to be erected.» &ein 
Leihnam wurde am 28. November 1821 in einem Grabe in 
der Nähe des Monumente beigefekt. 

*) Erit Pontoppedan, ber Jüngere, Bifchof, geb. 1698, geft. 
1764; fchrieb den Roman: Menoza, ein afiatifcher Prinz, wel: 
cher die Welt durchzog und Chriften fuchte. Copenhagen 1742. 
43. Drei Theile. Ins Deutfche überfet und vermehrt, 6 Theile; 
aud ins Holländifche. 
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Bas war das für eine Tugend, die der Angel erft den SBritten 
lehrte? Die vielleicht: daß, wenn man zu Hülfe gerufen wirb, 
man erfi dem Freund hilft, und ihn dann felbfi zum Haufe 
binausfchmeißt? Allein das Artigſte in dieſem Gedicht ift ber 
Entwurf ſelbſt. Anflatt zu fagen: quis desiderio sit pudor *), 
worauf die wahre Empfindung fogleich geräth, beklagt er nidı 
den Berluft diefer edeln Seele, jonbern er buchftabirt der edeln 
Seele vor, daß bie Leute, die fie jetzt verlafien müfje, fi 
fürwahr nit lumpen ließen. 
Kehre jegt wieder zurüd — (fährt er fort) 
Und gib Botfchaft von dem, was bu gefehen haft. 
Daß noch immer bei uns heimifch die Tugend ift, 
Die der Angel euch gab, daß noch die Jünglinge 
Treue, Keufchheit die Mädchen ziert. 
Das käme nun noch auf die Probe an. 
Daß der heilige Rath unferer Greife noch 
Die Reblichkeit übt (das Parlement niht?), unferer 
j Männer Arm 
Noch mit blinzendem Schwert, Freiheit und Baterland 
Und den bimmlifhen Glauben fügt. 
Was der feine Andre bierbei in der Kutihe mag gelächelt 
haben! O! Phrafes! Phrafes! Diefe Dinge fommen weber 


—— 


) Horat. Carm. I. Ode XXIV. 1. 
Quis desiderio sit pudor aut modus 
Tam cari capitis ? 
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aus dem Kopf, noch aus dem Herzen, ſondern gehen immer 
aus einem Gedicht, neben dem Kopf vorbei, in das andere. 
Wir im Churfürſtenthum ſind freilch frei, und freier, glaube 
ich, als die Engländer. Iſt denn aber Germanien, wovon Hr. 
V. redet, unſer Churfürſtenthum? Hat Andre nicht andere 
Länder auch beſucht? wo ift denn das Land, wo ber Deutfche 
für Freiheit ficht? Trägt nicht Er, beffen Vorfahren das Joch 
des polirten Römers nicht tragen wollten, das fie vielleicht mit 
Vortheil für uns getragen bätten, jekt an hundert Orten das 
Joch ber Fuchſsjäger und der Pfaffen, fo fill, fo gebule- 
dig, wie das Thier, von dem die Metaphor hergenommen ift ? 
Er läßt fih verfaufen. Weiß Hr. B., wer Linguet's”) weiße 
Neger find? Mo der Deutfche frei ift, da iſt er e8 gottlob ! 
nicht durh Stierfraft. Seine Regenten fehen, daß ihr eis 
genes Glück auf ber Freiheit ihrer Yinterthanen beruht. Das ift 
Zreibeit dur Aufklärung, und unendlich mehr wertb, als alle 
erfodtene. Ja fürwahr, wäre Andre ein Neapolitaner ges 
mwefen, und Hr. 3. hätte ibm zugefungen: fage, Du kämeſt 
ns dem Lande, wo bie Apfelfinen an den Heerfttaßen wachen, 
ich hätte es ihm eher verziehen. Und das Schwert, das 
für den himmliſchen Glauben blikt! Gott behüte alle 
Menfhen vor dem Lande, wo man das Schwert für den himm⸗ 


) Simon Nicolas Henri Linguet, geb. 1736, geft. 1794, 
VBerfaffer einer Histoire des revolutions de l’empire romain 
memoires sur la Basülle, annales politiques etc. 
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lifhen Glauben zieht, zumal, wenn e8 ber flärkern Partei, die 
ihren Glauben doch vermuthlich auch für den bimmlifchen hält, 
einfallen follte, Dragoner und Pechkränze zu gebrauchen. Gü- 
tiger Gott! Was mag der verfländige Andre dabei gedadt 
haben? Gin Mann, der ſchon triebmäßig in feinem 16ten Jahr 
einfah, was freilich unfre Pebanten beim Wörterbuche im 40ten 
faum erfennen! In dem Lande, aus weldhem Er kam, denkt 
man andere. Als Lord Gordon ) das Schwert für ben 
bimmlifchen Glauben zog, fo wies man ibm das Beil und ben 
Block und knüpfte feine Apoftel Dugendweis auf. Es ift aud 
von Deutfchland Fein Wort hierin wahr (Alles Phrafes !). Ein 
paar Schluder, die von beiden Parteien verachtet werben, Flop: 
fen fi) wohl bier und da einmal um ein Muttergotte 
bildden — aber das hat mit dem bimmlifchen Glauben nichts 
zu thun. Ja, was der himmliſche, thätige Glaube gemeiniglicd 
zuerit aufhebt, find die Prügeleien feinetwegen. Aber: das 
Schwert für die Freiheit ziehen, für den himmli— 
fhen Glauben fallen. Pub! das treibt die Nüftern auf, 
und fest die Muſenalmanache ) ab. Allein damals war Hr. 
V. 10 Jahre jünger: gut, bei dem Gedicht an den Grafen von 
Stolberg, vor der Odyſſee, ift er nun 10 Jahre älter, unb 
doch finden fi) (einige in aller Rüdficht vortreffliche Zeilen aus 


) Zord Georg Gordon, geb. 1750, geft. 179. 


) Voß beforgte befanntlidh früher die Redaction des bishe: 
rigen (1775) göktingifhen Muſenalmanachs. 
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genommen), wo, möglid noch größere Abfurbitäten darin, als 
in dem an Andre. Gleich anfangs ift die Befchreibung ber 
Gegend fehr fhön, der grünliche Rauch der Ähren und 
Das Wogengeräuſch, bas bie Bewegung und den Laut ber 
Sache anfchauend barftellt, zumal am Anfange bes Verſes, wird 
Fein gefühlvoller Menfh ohne Vergnügen Iefen. Wein bie 
taufend Nadhtigallendhdre*), alfo (das Chor nur zu 10 
Städ gerechnet) 10000 Nachtigallen, fallen ſchon wieder ins 
Kindifhe; das müßte ein unerträgliches Gezwitfcher fein. Ho⸗ 
mer erfheint: Sein Kleid ein fleammendes Nordlicht. 
Hier fehlt nur ber Bürtel aus Zodiakallicht. Was man 
aud für diefen Ausdruck anführen mag, fo wird ein feines Ge⸗ 
fügl immer etwa8 darin verfpüren, das faft Plingt, wie das 
Kükhenfalz eines Epigramms, oder das Küchenfeuer 
ihrer Augen, denn ein Rorblidht ift Fein Norblidt mehr, 
fobald fih Homer einen Schlafrod daraus hat machen laſſen. 
Aber das find Kleinigkeiten. Gleich anfangs fagt biefer Ho⸗ 
märos Hrn.®,, nicht etwa wie er es anfangen müffe, ihn gut 
zu überfegen, wie er es anfangen müffe, ſelbſt der Lehrer und 





) Ein anderer berühmter Dichter wünſcht fi) einmal, zur 
Belohnung für feine Gefänge an jenem Tage, eine Schaale 
voll Chriftentbränen. Diefe Idee bat eben das Unge—⸗ 
reimte, nur ift fie efelhafter, und doch leſen mande Chriften, 
und darunter Leute, bie fi etwas auf ihren Gefhmad zu gute 
thun, diefe Dinge unter Thränen bes Entzüdens. 

Anm. des Berfaffers. 
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der Liebling feines Volks zu werben, nicht wie er feinen Landes 
leuten Eifer für bie Tugend, umb edle Ruhmbegierde mit alla 
Macht der Poeſie ind Herz reden fol, fonbern was er fagt, ifl 
eine für uns fehr wichtige Neuigkeit: 

Ih komme zu Dir nicht aus dem flügifhen Abgrunt, 

Denn kein Aidäs herrſcht ıc. 
Id hätte gewiß im Herameter fortgefahren:: 
Halts Maul! das wiffen wir längft fon. 

Ich erwartete wirklich, Homäros würde Hr. B. auch fagen, 
daß die Milhfirage eigentlich nicht aus Mil beitände. Hr. 
B. alfo, anftatt den Homer in feine Zeiten zu verfeßen, ver: 
feßt fich felb in die Zeiten glei nach dem Homer, mur if 
leider der Schauplatz bei Flensburg, wo ihn ber Graf von 
Stolberg vor diefer Geſpenſtergeſchichte ) bereits ge: 
fehen hat. Nun fommen einige fehr fchöne Zeilen, nad mei- 
nem Urtheil können fie nicht beſſer fein, es finb die, worin 
Homer, mit Milton zu reden, feinen Waldbgefang mit 
den Tönen von Davids Saitenfpiel vergleicht, auf welches ter 
Strahl ber näheren Gottheit herabglänzte. Die Stelle, worin 
der befheidene alte Mäonide feinen erhabenen Gefang 
Pindlihes Stammeln nennt, aus Ehrfurcht gegen unfern ge: 
meinfchaftl. Gott, der den ifaidifchen Seher”*) felbft begeifterte, 


*) Daß e8 wirkli eine Geſpenſtergeſchichte und Fein Geſicht 
eines Dichters gemwefen ift, erbellt am Ende. 


99— Anm. bes Verfaſſers. 
»*) Iſai, Water Davids. 
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ift rührend, und bie ganze Stelle, bis an die Worte: Men 
Then erhaltende Kühnheit, zeigt, was Hr. B. hätte 
machen können, wenn er feinen Berftand ehmals mehr geübt 
und die Natur felbfi mehr fludirt hätte, und hauptſächlich nicht 
fo viel mit den von ibm beräuderten Räucherern feiner 
felbft umgegangen wäre. Es ift fürwahr dem Leib zuträgli« 
eher, in der Grotto bel Cane zu leben, ald dem Geift, immer 
in Gefelfchaften zu fein, worin er ber befte if. Eine unbeil- 
bare Schwindſucht ber Vernunft ift gemeiniglich bie Folge davon. 

Gleich nachdem Hr. V. diefe ſchönen Seilen gefprocdhen bat, 
fängt er wirflih an zu fafeln, und fommt faum wieder zu fi). 
Er will die Gefchichte der Werke Homers in einer Allegorie 
vortragen, wozu ihn ein Ausdruck verleitet hat, der in ber fchös 
nen Stelle vorkommt, ba er nämlich Beifpiele von Tugenden 
fammeln Blumen pflüden.nannte. Es war aud nod gut, 
dieſe Beifpiele von Tugenden, in zufammenhängende Werke 
(Iliade und Odyſſee) verwebt und in harmonifchen Zeilen vor« 
getragen, Kränze zu nennen. Nun aber hätte Hr. V., wie 
jeder vernünftige Menſch fieht, diefe Kränze ſchlechterdings als 
Kränze müffen hängen laſſen, und kein Wort mehr von ben 
Herametern fagen. Denn da bie Herameter nicht riechen, fo 
hätte jeder Leſer ja gleich gefunden, daß der Duft diefer Kränze 
Moral und Wohlklang fein müfle, Solche Ähnlichkeiten muß ber 
Leſer felbft finden, und darin befteht ein Theil des Bergnügens 
deffelben. Es ihm in einer Note erflären, bieße ihn für ein 
Kind halten, aber gar im Tert felbfi! Hr. V. will indeſſen zei: 
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gen, daß er ben Gedanken ſelbſt verſtehe, (denn er weiß es ge 
wiß fo gut, ale ich, daß biefes bei einigen feiner Freunde, bie 
Berfe maden, nicht immer der Kal if), und nennt biele 
Kräne 
ſternenhelle, tönebuftende Kränze. 

Sind das nicht himmelſchreiende Abſurditäten? Ja, ſie duften 
ſogar, welkend, leiferen Laut, gleich fernverhal 
lenden Harfentönen, und unten werben endlich gar weiis 
fagende Kränze geflochte. Wenn ein Kranz, ber Töne 
buftet, nit ein Rofenftod if, der Gerüche orgelt, fo 
weiß ich nicht, was er ift. Überhaupt fieht man der ganzen 
Allegorie den ängftlihften Zwang an, und baß, mit einem 
Wort, Hr. B. nicht Wig genug hatte, bie Aehnlichkeit in der 
ganzen Allegorie, bis in bie fubtilften NRamificationen ber Ge 
fhichte Hinaus zu erhalten, und boch iſt Alles, was ſolche Dinge 
angenehm macht, präcifer unmiberfprechliher Purallelismus. 
Beifpiele finden fi) im Märchen von der Tonne; man erfchridt 
bort über die Anpaffung, und follte faft zuweilen glauben, bie 
Gedichte wäre ber Allegorie wegen gefpielt worden. Allein fo 
geht's, wenn man aus bem Kleinen ins Große arbeitet, mit je 
der Dehnung werden bie Fehler der erflen Bergleihung merkli⸗ 
her. Blumen pflüden ift zu wenig, um hernach Gothen: 
verwüftung, Pfaffenignoranz, Überfepergrillen ıc. daraus zu ents 
wideln. Aber gefegt auch, eine fo lange Allegorie wäre Hrn. ®. 
geglüdt: fo fagt mir mein Gefühl, es wäre ein bloßes Kunf- 
ſtückchen gewefen, viel zu Beinlich für den beutfchen Hexame⸗ 
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ter, in welchem e8 gefpielt wird, für den Homer, der es 
fpielt, und den Grafen ron Stolberg, dem es vorgefpielt wird. 
Indeſſen ich getraute e8 mir burdhzufeßen, zwar nicht in fo 
wohlklingenden Herametern, aber body in Mebdianprofe. 
Aber man böre nun auch, was ber Homäroß für ein 
Homer war: er räth Hm. V.: 
Fleuch der Ehre vergolbeten Saal. 
Das folte Homer fügen können? Das fagt ein Betrüger, der 
mich ruiniren wil. Suche der Ehre vergoldeten Saal, würde 
der Alte gefagt haben, denn auf Ehre liegt doch wohl bier ber 
Accent; auf den Saal kommt nichts an. Iſt er vergoldet, 
defto beffer, wenn e8 nur die Ehre war, bie ihn bat vergolben 
laſſen. Indeſſen aus Hrn. V. Aufführung folte man faft 
fhließen, er habe feit einiger Zeit wirklich fo etwas im Sinn. 
Ich kann mid des Lächelns nie enthalten, wenn ich foldhe 
Principia für die Ohren, vom Glück unterm Strohdach 
und Buttermilch zwifhen ein Paar Gletſchern ge 
geffen, und von Beradtung des Reihthbums und 
der Großen lehre. Nein fürwahr, es ift nichts Herrlicheres, 
als ein fehönes, reichlich meublirtes Haus, bei einem mehr als 
binreichenden Austommen. Wenn ber Bewohner nichts taugt, 
fo wird er nirgends glüdlich fein, und wenige unferer Dichter 
würden fich vergeblich rufen Taffen, wenn fie von irgend einem 
Großen gerufen würden. Die Großen werden nur jest von ih: 
nen verachtet, weil fie ihre Herameter, den Beimwörterprunt 
und bie geftelzte Majeftät ihrer Oden noch nicht goutiren wollen. 
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Fleuch — — bed ſchlauen Gewinftes 
Lärmenden Markt. 

Hierbei follten fih einige Nachrichten von Cabalen gegen 
ben göttingifhen Mufenalmanady in einer Note nicht übel aus: 
nehmen. Der Markt war freilid nicht lärmend, fonbern es 
wurbe fehr gefhlihen. Nun fährt Homer fort, ihm zu rathen, 
wie fibhs für einen Dichter gebührt, in bellfrierenden 
Nähten durch funkelnde Schneegefilde zu irren, 
bon Mond und Sternen erleudtet, ba wolle Er (Ho 
märos) ihn bie Pracht der Ratur und ihre Gefeße lehren. 
Hier vergißt Hr. B. offenbar, daß fein Homäros eigentlid 
ein perjonificirtes Buch ift, und daß ihn der Mann auch nichts 
lehren kann, was nicht in dem Bud ſteht. Homer war frei- 
lih ein großer Weifer, und feine Wiffenfchaft, mit der von un: 
fern meiften Dichtern verglihen, zumal, wenn man Rüdfidt 
auf bie heutige Erleichterung der Studien nimmt, unermeßlid; 
allein, bie Pracht der Natur und die Gefeke derjelben, die wir 
kennen, ja die wir fennen müffen, wenn wir nicht für Sgnoran: 
ten in jeder guten Gefellfehaft gehalten fein wollen, kannte er nicht. 
Alfo da wäre es wohl beffer, Hr. V. nähme Hr. Shmib ') 
von Weltförpern und Hr. Ebert's“) Phyſik für die niedern Schu: 


*) Nicol. Chrenreih Anton Schmid, geb. 1717, geft. 1785. 
Goldſchmidt in Hannover. Verfaſſer eines feiner Zeit gefchäg« 
ten Werkes: von den Weltförpern. Hannover 1766. öfters 


aufgelegt. 
) Joh. Jac. Ebert, geb. 1737, geft. 1805. Kurze Anwei—⸗ 








319 


[en, in die Hand, die würden ihn nicht mit lispelnder Ahn- 
dung, bie oft trügt, fondern flart in das Ohr rufen, was 
Domer nicht wiflen fonnte. ' 

Nun fteigt gegen das Ende Hrn. B. poetifche Raferei aufs 
Höchſte. Dafür, dag er die Obyffee überfekt bat, läßt er fi 
über ben Sternen, unter Palmen, neben dem Ho: 
märos nieder; und ba fitt er nun. Gerechter Himmel! 
foüte man benfen, daß in irgend eines vernünftigen Menfchen 
Kopf eine ſolche Idee kommen könnte? Dafür, daß er endlich 
eine Bildfäule des Praxiteles, nad vieler Mühe, in deut: 
ſchem Gips abgegoffen hat, vermuthlic mit mander Blaſe darin, 
dafür läßt er ſich neben den Praxiteles ſtellen und nimmt 
die Ehre ganz ruhig an. Ich glaube faſt, ſogar dieſer H0: 
märos, ber fonft viel einfültiges Zeug plaubert, bat ihn zum 
beiten gehabt. Wenn man fi} fo leicht unter die Sterne, oder 
gar darüber verfegen kann, (auffnüpfen folte man fagen), fo 
fehe ih nicht ein, warum man fih nicht auch ben Orben des 
blauen Hofenbandes geben kann, wenn man bie Belagerung 
von Gibraltar auf Subfeription berausgibt. Hierbei fällt 
mir die Gefchichte eines jungen Engländers ein, ber in einigen 
Provincialftädten von Frankreich mit einem vortrefflihen Or: 
densband über die Schulter, in den Komödien und auf den 
Straßen paradirte. Mein Gott, Bruder, fragte ihm einer ſei— 


fung in ben Anfangsgründen der : Roturlehre ‚zum Gebraud 
der Schulen. 1775. 
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ner Bekannten, der ihm unvermuthet begegnete: wie kommt 
Du denn zu der Ehre, wer hat Dir benn ben Orden gegeben? 
Je, niemand, antwortete ber Ritter, unb beſah fich dabei mit 
innerfter Zufriedenheit: Es ift fo meineeigne Erfindung. 
Run gefhwind zum Beſchluß biefer Recenfion: Was fagt de 
Lefer zu folgenten Berfen : 
Ein Meer von Morgenroth umraufdte 

Wiegend meinen Geft mit tönenden Harmonien. 
Sie laſſen ih, glaube ih, bloß, da fie nahe am Ende fichen, 
als Orbendzeihen von Hrn. V. Gefelfchaft entfhulbigen, denn 
e8 muß wenigftens etwas ba fein, das fie nur unter fih allein 
verfiehn. Nach biefer Erfcheinung, bie bei Dichtern nichts Un: 
gewöhnliches ift, und Ho mer fügar ift au neulih in Schwa: 
ben gefehen worden, kehrt er nach Haus, und feine Braut fin: 
det, baß er blaß ausſieht. Dadurch wird aus dem poetifchen 
Geſicht jetzt eine bürgerliche Lüge, ein Gefpenfterhiftörchen. Hier 
ift mehr als ber 6te Act vom Trauerfpiel. Daß ich nicht mehr 
über dieſen abjcheulichen Gten Act fage, daran ift allein daß 
rechtſchaffene Frauenzimmer Schuld, deren Name barin vor: 
kommt, und die Kritik follte allerdings ein Auge bei Fehlern 
zuthun, wozu bie Liebe verleitet hat. Aber Hr. B. bedenke nur, 
wenn Kleift’) in feinem bekannten Cebit: . 


) Ewald Chon von Kleift, geb. 1715, geft. 1759. Unter 
andern Verfaſſer des Frühlings (1749). | 
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Ich ſah, ihr Enkel glaubt dem heiligen Gefidt 
r2c. noch nach den Worten: Nur Friedbrih nicht, gefagt 
hätte: und als ih an die Thore von Berlin Fam, fragten mid) 
Die Leute: warum ich fo blaß ausfähe, was würde er denken ? 
Iſt diefes Gefhmad, und kann der Mann Andere gehen Iehren, 
der fo ftolpert, fobald er nicht am Gängelband irgend eines 
Originals läuft? Wie? 

Nun fomme ih endlih an ben Theil meines Aufſatzes, 
aus dem übrigens halb ſo viel weggeblieben iſt, als da ſteht, 
weil mir der Raum fehlt, auf einen für meine Ehre wichti— 
gen, aber übrigens allemal unangenehmen Artikel, nämlich 
die genetifhe Geſchichte dieſes Streits und eine Erörte- 
rung ber Urfahen, warum ich gegen Hrn. V. in dem Ton 
gefchrieben habe. 

Hr. V. Fam etwa im Jahr 1772 nad Söttingen, um zu 
fiudiren. Ich glaube ziemlich hülflos. (Entſchuldigungen folcher 
Erwähnungen: 3. ©. baß ihm biefes Feine Schande made, 
Kaffe ih Fünftig weg. Ich rede nur mit vernünftigen Menſchen, 
und die wiſſen biejes ohnehin) Er fand bier feinen jegigen 
Schwager, ven Juftizrath Boie zu Meldorf. Sie wurden bald 
Freunde, weil der eine immer Oden recitirte, die der andere 
vielleicht nicht ungerne hörte. Boie war mit dem heyniſchen 
Haufe vorher befannt, weil er, wirklih, wie ich glaube, ein 
guter Mann ift, der aber aus Phlegma und Mißverſtand, wie 
es häufig in der Welt gefchieht, mehr Schaden thun Fann, als 
oft die Falſchheit ſelbſt. Boie meldete Hrn. V. bei Hrn. Hoft. 

IV. 21 
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H. an, und zwar unter ber wirklich herrlichen Rubrik: als 
einen Bauernjungen, ber Berfe machen könne. Das 
war recht fchön, und ift faſt das Beſte, was ich noch von 
Boien gebört babe Gr bat für ihn um einen Freitifd. 
Sr. Hofr. H. verfhaffte ihm biefen, und Hr. 8. wurde zwei 
Jahre hier auf dieſes Mannes Vorwort gefüttert, und ge 
noß babei befjen Unterricht. Auch ich babe biefe Unterflügungen 
drei Jahre genoffen, und brecdhe mein oben gegebene Wort, 
bloß um zu fagen, daß ih ſtolz darauf bin. Als Hr. V. Göt⸗ 
tingen verließ, und fi zu fegen trachtete, verfah ihn Hr. Hofr. 
9. mit Beugniffen, wo id nidt irre, noch bis nad Ottern⸗ 
dorf bin, und biefes macht Hm. ®. Ehre, denn er bedurfte 
wirklich des bdefenfiven Beugniffes eines ſolchen Mannes, ber 
ihn näher kannte, wenn es auch bloß gewefen wäre, den Gin 
druck audzuglätten, ben fein Yasquill auf bie Franzoſen, und 
feine übrigen poetifhen Irompeterflüddden in dem boiefchen 
Mufenalmanad), auf einige Lefer gemacht hatten: das Fonnten 
Jugendfehler fein, und wer bat die nit? Allein Faum war 
Hr. DB. weg, fo ließ er Einiges ins beutfhe Mufeum ein: 
rüden, wovon er eine umflänblichere Anzeige in ben biefigen 
Zeitungen erwartete oder verlangte, als einem Sournal bei 
Anzeigung eines andern verftattet iſt. Diefes that Hr. Hofr. 
Heyne nit, wovon er wohl Hrn. V. bie Urfachen angezeigt 
baben wird. Als indeffen einmal gefagt wurde: es wäre Schade, 
daß er die bomerifhen Namen fo verftelle, fo entbrannte fein 
Zorn, und was that er? Gr vertheibigte ſich nicht etwa bes 
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ſcheiden, wie der Tadel war; nicht wie ein Schüler gegen fei- 
nen Lehrer; nicht wie ber ehemals Dütftige gegen den Dann, 
auf befien Vorwort er war gefüttert worben; nicht wie gegen 
ben Mann, der ihn väterlih mit Beugniffen verfehen, die in 
alten Hauptfläbten von Europa refpectirt worden wären; ſon⸗ 
dern er ließ einen Privatbrief des Hrn. Hofr. H. bruden, ohne 
zu bebenfen, baß biefes allein fhon jedem rechtſchaffenen 
Menfchen unmöglich iſt; aber was noch mehr ift, er fügte bie: 
fen Brief Noten bei, worin Fein Menfdy den aurigam ac pel- 
lionem *) leicht verdennen wird, und that das Alles mit einem 
Eifer, und einer Rabuliſtenſuade, als gölte es feinen Hals, als 
wäre bie Stage: To be or not to be? Da es am Ende doch 
nichts weiter ift, als To bäh or not bäh? Hätte man Hrn. 
B. die größte Entdedung dieſes Jahrhunderts fireitig gemacht, 
fo war fein Ton noch immer gegen einen foldhen Mann unges 
zogen, aber bei dieſem nichtswürdigften aller Plunder, bei einer 
Erfindung, bergleichen der Phyſiker alle Sage madt, wenn er 
einen papiernen Stöpfel hinſteckt, wo ein Kork geftedt hatte, fo 
zu fchreiben! Cs ift überhaupt fo etwas Eignes in Allem, was 
ber Mann fagt, wenn er lehren oder witzig fein will, das leich⸗ 
ter empfunden als erflärt wird, und das find noch die beiten 
Stellen, benn an vielen Orten ift es eben fo leicht zu erklären, 


*) Mit biefen roulirten nämlid zu Erasmus Beiten, nad) 
bes großen Mannes eigner Berfiherung, bie Sylbenſtecher 
(Grammatiker). Anm. bes Verfaſſers. 
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als zu empfinden. Es ift nicht feiner Wig, nicht Spott, nicht 
angenommene brollige Satyrlaune, fondern ein rohes, poltern 
bes, bauernflolzes Betragen, abwedhfelnd mit den platteften Ein⸗ 
fällen, die ih Faum bie Bedienten untereinander erlauben. Bei 
feinem Recenſenten verhör liegt diefe Rufticität ſchon wirt 
fih in etwas im Titel, und bie fchöme, gang nach den Griechen 
gebildete, Seele bat das Unfchidliche in der ganzen Ausführung 
nicht einen Augenblid bemerkt. Hr. V. if da Kläger, Rid: 
ter und Büttel zugleiih, und that noch überbas Alles mit 
einer folhen Hite, baß er bei einem Griminalverbör in jeber 
von ben 3 erwähnten Gapacitäten zur Thür hätte Fünnen bin 
ausgefhmiffen werden. Cine ber beften Recenfionen dieſes Ber: 
höre und zwar vom Schluß befjelben ſteht in dem leipziger 
Bücherverzeichnig. Sie ift fehr kurz, deßwegen fee ich fie ganz 
ber: Voß, Recenfentenverhbör, Schluß. Gottlob! 
das ift mir eine Beredſamkeit fürwahr, wobei die Zuhörer 
aus Freude, daß bie Rede zu Ende ift, das Te Deum am 
flimmen; ba8 lernt man aus den Alten. Hr. V. merkt 
hiervon nichts. Allein ber Bauernftolz bat, außer mander 
artigen innerlichen Ähnlichkeit mit dem. riechenden Odem, aud) 
vorzüglich noch bie äußerliche gemein, daß ihn jedermann be: 
merkt, ben ausgenommen, ber ihn bat. Nun weiter; aus 
der ganzen Art gegen Hrn. Hofr. H. zu verfahren (ich fage 
nidt aus dem Dispüt felbft), erhellt ein folder grober Un: 
bank, baß fih das Ganze nicht ohne den äußerſten Unwils 
len leſen läßt. Ja, er thut fogar einen Ausfall auf die ganze 
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biefige Beitungsanftalt überhaupt: Man recenfire, fagt er in einer 
Tote, akademische Streit» und Gelegenbeitsfchriftchen, Alltags: 
komödien, zuweilen mit vieler Rebfeligkeit, und ſchweige von 
Werfen, die der Nation Ehre machen, als z. E. Klopftods 
Republif c. Wil Hr. V. meine Privatmeinung wiffen, warum 
ich glaube, daß man ſolche Werke nicht recenfirt? Weil folhe 
Meifterftüde ohnehin in allen Händen find, und man genug zu 
thun bat, den Lefer auf Were, bie mit Befcheidenheit ange⸗ 
kündigt worden find, aufmerffam zu madyen, oder ihn vor ans 
dern zu warnen. Überdas ift e8 nicht jedes Recenfenten Sache, 
fily mit dem geringften Tadel gleich eine ganze Meute von Bof- 
fen auf den Hals zu laden. Gefeht ein Recenfent hätte gefagt: 
dad Gute in Klopſtocks Republik: (ich meine bier den erſten 
Band, denn ben zweiten habe ich nie gefehen), ließe fi auf 
ein paar Bogen bringen; bas Übrige fei eine Allegorie, die man 
allenfalls durch ein Stüd, wie bie im Bufchauer*), einmal aus: 
hält, die aber unerträglich wird, wenn fie durch einen Band ge- 
dehnt wird, was würde bie Folge gewefen fein ® wenigftens 
ein Recenfentenverhör oder wohl gar ‚ weil fi die Wahrheit, 
wenn fie fo nicht fertig werben ann, zuweilen des Pasquills 
bedient, ein Pasquill auf die Univerfität. Hrn. Voß von Red⸗ 
feligfeit fprechen zu bören, biefe Klappermühle, die mit un- 
endliher Klapperfeligfeit ganze Quartiere bes Mufeums un- 
zugänglich macht, thut eine herrliche Wirkung. Mir ging indefjen 





9 Addison’s, Joseph (geb. 1672, geft. 1719), Spectator. 
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über biefem Undank, über biefem Bauernflolz und über 
biefem Geklapper bie Gebuld aus, und babei entfuhr mir 
ein unfchuldiges Wort, ich fagte: ich möchte niht um Alles in 
ber Welt Hr. Jäſus fchreibenz; gerade was Hr. B. auch fagt. 
Diefes nahm Hr. B. indeffen fehr übel, und beebrte mi mit 
einer Seite im d. Mufeum, wo er feine Rarrenspoffen 
über dad 7, mit den fhönen Ausnahmen, bie alle eben fo 
gut die Regel hätten abgeben Fünnen, ganz allgemein borträgt, 
und dann am Ende mit Sticheleien gegen das biefige Magazin, 
fo wigig ald man es von einem aus jener Schule erwarten 
kann, fchließt. Denn es ift diefem Menſchen unmöglich, nur 
bie mindeſte Kleinigkeit gegen ihn ungeahndet zu laſſen; Er 
und feine ganze Klide fehen nämlich ihre Sache längft als bie 
Sache Germaniens an, und haben fich feit 10 Jahren einan⸗ 
der die Köpfe fo beräuchert, bis fie enbli vor ihrem eigenen 
Dampf nicht mehr fehen Lönnen, was in ber Welt vorgeht. 
Allein ich fürchte, e8 wird ihnen ergeben, wie ber Jubenrepub- 
It am Ohio, die erfi im vorigen Kriege durch einen franzöfs 
fhen Caper mit Schreden erfahren baben fol, daß ber zweite 
Tempel bereitö eine geraume Beit yerftört fei. Hierbei erfuhr ih 
nod, daß Hr. V. fogar ein eigenhändiges Sinngedicht in feis 
nem Almanach babe einrüden laffen. Einer aus ber Klide fol 
ed öffentlich auf mich gebeutet, und babei hauptſächlich bewun: 
dert haben, daß die Wörter Witz, Pfeil und fpik bie Sade 
ſchon allein vortrefflich ausdrückten. Ich habe mir es vorfagen 
laffen. Es ift fo befchaffen wie aller Wik aus jenem Quartier, 
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nämlich die Soole taufend folder Sinngebichte am Strahle des 
Foibos felbft grabirt, gibt noch nicht fo viel Salz als nöthig 
ift, eine erfte Zeile eines Läftnerjchen”) daraus gu bereiten. 
Der Gedanke ift ohngefähr der: Wenn ich doch bie fpigen Pfeile 
meines Witzes für die Wahrheit gebrauchte, (das ift für Neo: 
grapbie, Eonftructionsverbrehungen, poetifhe Pau: 
Ten und Trompeterffüdhen, Beiwörterfegerei und 
Splbenftedherei), wie viel Nugen könnte ich nicht ftiften $ 
fo aber fielen fie, als fo viel ſtumpfe, herab. Nun das heiß ich 
ein Sinngebiht! Ich wollte wohl wetten, daß unter 10 paris 
fiſchen Perüdenmadergefellen 9 einen befiern Gedanken gehabt 
hätten. Wenn man inbeffen das Spike eines Epigrammö nennt, 
wenn dad Wort ſpitz, und Wit befielben, wenn das Wort 
Wig ein paarmal darin vorfommt, fo kann ih auch Sinnge⸗ 
dichte machen. Gleich eins zur Probe auf der Stelle: 
Auf Hrn. 3. Epigramm auf mid. 

Die ganze Spig’ iſts Wörtchen ſpitz, 

Der ganze Wit das Wörtgen Witz. 

Drum hat trotz ſeinem Witz und ſpitz, 

Das Ding fo wenig Spitz' ale Wik. 

Bei dem Anblid von fo vielem Undan? unb Trotz, bei bie- 
fen Auffordberungen von ganzen gelehrten Gefellfehaften, bei dem 
Stolz, womit biefer Menfch über Alles berfiel, was fih nur 
im Mindeften gegen feine Narrenspoffen auflehnte, bei ben 


*) Abraham Gotthelf Käſtner, geb. 1719, geft. 1800. 
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Sticheleien auf mich war e8 mir unmöglid zu ſchweigen. Ich 
rüdte alfo die Schrift über Beh Beb und Bäh Bäh in das 
Magazin ein, und daß ich mich in dem Mann nicht geirrt babe, 
fiebt man fihon allein aus ber Stelle in feiner Antwort, bie 
Hrm. Hofr. H. und bie Sorietät angeht. An einer folden 
Sache, von einem folden Mann, unter folden Verbindungen 
fo zu reden, das kann nur allein ein Nichtswärdiger. Un: 
dan? kann dur nichts entfchuldigt werben. Eltern haben ein 
Recht, ihre Kinder Undanks wegen zu enterben, was will aber 
ein rechtfehaffener Mann machen, wenn ein folder Elender 
einmal aus allen Verbindungen mit ihm if. Ich wußte fehr 
wohl, wen ich vor mir hatte; babe ich mich zuweilen zu ftarfer 
Yusdrüde bedient, fo fehe ich nicht ein, was das ſchaden Fann, 
wenn ih mit Hrn. V. rede, zuweilen deſſen Mutterfprache ge: 
fproden zu haben. Daß ich ihm habe ſchaden wollen, ift ein 
findifcher Einfal. Hr. B. bat bis jet keinen größern Feind, 
als fich felbft, den fchaffe-er fi erfi vom Hals, fo werden feine 
übrigen Gegner firherli alle feine Sreunde werden, unb id 
will ihm fogleich die Hände freiwillig bieten. ? Ich habe vorher 
nie Etwas wider Hr. B. gehabt. Wenn gefagt wurde, er fei 
noch ber Befte unter ihnen, fo babe ich freundfchaftlich mit 
genidt. Ich habe ihn in Wandsbeck befucht, wahrlich nicht als 
ben Herausgeber eines Muſenalmanachs, ich habe ihm Bücher 
von Hieraus nach Otterndorf geliehen, daß es nidht mehrere 
waren, bavon mar die Urfache, Hr. V. verlangte nicht mehrere. 
SH babe auf feine Odyffee bei ihm ſelbſt fubferibirt, er hat 
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mir aber nicht bie Ehre angetban, mich unter die Subferiben- 
ten aufzunehmen, und meinem Namen dadurch einen Weg zur 
Anfterblichkeit abgefchnitten, deſſen Verluſt mid um fo mehr 
fchmerzt, als ich eine gute Gefelfchaft hatte, und er überhaupt 
bequem unb ber Fuhrlohn faum der Rebe werth mar. 

Nun fo viel von ber Urfache bes Streits und nun zum Bes 
fhluß etwas von ber Frage, wer Allem hätte vorbeugen fünnen ? 
Das ift ber leibliche Schwager Boie. Ich habe, um ähnlichem 
Unheil vorzubeugen, ihm verfprochen, ihm bei dieſer Gelegen: 
beit eine Pleine Motion zu maden, und ih muß es halten. 
Diefer Mann glaubt, bie Unparteilichfeit bes Herausgebers eines 
Journals erforbere, daß er jede Inſolenz, die ed einem An- 
dern, gegen einen Gönner und einen Freund zu fagen beliebt, 

einrüde, wenn er nur dem Gönner und dem Freund erlaubte, 
fi) in bemfelben Journale zu verantworten, und bedenkt nicht, 
daß fihon ein ſolches Zumuthen an den Herausgeber, SInfolens 
zen aufzunehmen, die den Gönner und ben Freund betreffen, 
eine entehrende Infolenz gegen den Herausgeber iſt. Mach bie- 
‚fen feinen Orundfägen bat er mich, feinen ehemals fleißigen 
Mitarbeiter am Mufeum, feinen Freund, ber gewiß, wo «8 
in feiner Madt fand, nicht unthätig für ihn war, behan- 
beit, indem er einige Zeilen Mebianprofe, die jemand zur Zeit 
des- rothen Kamms gefihrieben hatte, gegen mich befannt machte. 
Hätte mir jemand folche Zeilen gegen Boien zum Belanntma« 
hen zugefchiet, ich hätte fie auf den Mifthaufen getragen, ohne 
einmal dem Berfafler von ihrer Apotheoſe die minbefte Nachricht 
zu geben. Ich warnte ihn damals privatim, ſchwieg aber öffents 
lich ſtille. Wie wenig meine Warnung gefruchtet bat, fiebt 
das Publikum jetzt. Ich kann mir ein folches Berfahren nur 
daraus erflären, baß von dem Buftand ber Seele, ba man 
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poetiſche NRarrenspoffen für wichtige Dinge hält, ber Schritt 
ju einen andern nur geringe if, ba man wichtige Dinge für 
Rarrenspoffen zu halten anfängt. Als ihm fein Schwager bea 
heyniſchen Brief mit ben Roten zufchidte, hätte er fagen müf 
fm: „Höre, Schwager, fchweige entweder ganz flile, denn «8 
vift ja doch bier nichts Gewiſſes auszumachen, oder Pleibe mir 
"bie Sache anders ein, oder — ich trage beine Noten auf ben 
„Mifthaufen. Du weißt, was wir beibe Heymen fchulbig find, 
„wie fehr ich mich bei ihm zugebrungen babe, unb wie groß 
"id jept noch mit feiner Freundſchaft thue. Geſetzt auch ich 
„fchriebe ihn, wenn Ich den Quark nicht druden ließe, fo 
„brudte ihn ein Anderer, fo wäre ja dieſes eine läppifche Ent: 
„vſchuldigung ). Denn gefekt es ſchickte mir jemand ein Paar 
„Infolenzen gegen Dich, etwa mit folgendem Brief zu: Anbei 
„babe ich die Ehre Denfelben ein Paar ſcherzhafte Gedanken 
„über Derv Hr. Schwager zu übermacen, mit ver Bitte, ſel⸗ 
"bige in Dero Mufeo aufzuftellen. Wenn biefes nicht alsbald 
„im nädften Stüd geſchieht, fo verfidhere, werbe felbige ſogleich 
xallhier drucken laffen. Was könnte ich denn anders thun, als 
„dem Manne Zolge leiften ?# 

Allein nichts von dem Allen gefhah, die Noten wurben 
im Mufeum gedrudt, und nicht allein die, fondern audy noch 
bie niederträdhtige Stelle gegen benfelden Mann in der Schrift 
gegen mid. DO Boie! Boie! Wenn Du, wie ich faft glaube, 
durch diefes Verfahren dem Yublitum haft zeigen wollen, baf 
Du Menfchen ennteft, und beweifen, daß Dein Schwager nod 
immer ber fei, für den Du ihn ehemals ausgabft, fo bedenke 
wenigſtens, daß Du diefes mit nicht geringem Berluft Deines 


) Es iſt die, die Hr. Boie wirklich gebraucht hat. A. d. Bf. 
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eignen Credits (mehr will ich nicht fagen), gethan haft. Allein 
wie fühllos dieſe Leute überhaupt gegen Alles find, was man 
Convenienz in der Welt nennt, flieht man auch noch daraus, 
daß Boie, wie ich ficher weiß, nad meiner ihm angebrohten 
Motion, an Hrn. Hofr. Heyne, ben Wohlthäter, ben er fo 
fchändlich beleidigt hatte, fchrieb und bat, er möchte doch bie 
Güte haben, mid ibm vom Halfe zu fhaffen. Iſt das 
nicht abſcheulich? Hier flieht man, in was für elende Lagen 
Mangel an Gefühl und Überlegung die Menfchen bringen ann. 
Ich kenne Feine entfeglichere ald die, einen Gönner und Lehrer, 
den man empfindlich beleidigt hat, bitten zu müffen, ben ge- 
rechten Ahndungen eines vernadhläffigten Freundes vor- 
zubengen. 

Indem ich das, was ich gefchrieben habe, jekt wieder mit 
Hrn. V. Auffak zufammen halte, fo finde ih, daß ich manche 
Ungerechtigkeit nicht geahndet habe. 3. E. daß er mid) tabelt, 
daß ih Hrn. Runde’ flatt Rundens gefchrieben habe, mel: 
ches ich bloß that, um nicht ben Hrn. Vossius mit Hrn. Vos- 
senius zu verwechſeln, und baß er bas plautinifche, unfchuldige 
tax tax in tergo erit*), auf welches ich zielte, aus Ignoranz 
oder Bosheit fo ſtellt, als fpräche ich von SPeitfchenfchlägen auf 
den ungezogenen Rüden ber Schulfühfe u.a.m. Vielleicht 
zeigt ſich bald die Gelegenheit, dieſes und einige merkwürdige 
Umftände näher zu betrachten. 

Gegen da8 Ende verfihert Hr. V., wenn ich mehr über 
feine Orthographie nachdenken und mir bie nöthigen Kennt: 
niffe erwerben würbe, fo würde ich mit Verwunderung einfe: 
ben, baß er ſchon längft Da (in Eldorado) geweſen fei. 


) Plaut. Persa, II, 3, 12. tax, tax, tergo meo erit! 
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Durch diefe Brombeerſträuche, Dormen und Diſtel unb ben 
Shmug werde ih nun wohl nidt durdkriehen, um Hrn. 
Boffens gefundenen Schak zu beäugen, indem mich ein gre 
Ser Mann, der auch da war, verfidert hat, ber ganze Quark 
fei nit einen Schuß Pulver werth. Will aber Hr. 2. Fünftig, 
anftatt die Natur aus dem Homer und feinen Scholiaften zu 
flubiren, ſich mit Betradhtung ihrer erhabnen Werke felbft ab: 
geben; will er fih in der Welt mehr um das Urtheil von Män- 
nern von Geift, als um bie jammervollen Madhtfprüche feiner 
poetijchen Zunftgenofien befümmern ; will er fih Umgang mit 
Leuten auch aus andern Fächern und bie ibm an gefundem 
Menfhenverfiand überlegen find, verfchaffen: jo wird er einfeben 
lernen, daß in dem vergoldeten Bauerden eines Muſenalma⸗ 
nachs ein Dutzend Liederchen gezwitfchert zu haben, weder einen 
Dichter macht, noch auch die ehrenvolle That if, für bie fie 
feine Gefellen ausgeben; er wird finden, daß ber wichtigfte Theil 
unferer Nation, der Theil, durch den wir bei unfern Nachbar 
tefpectabel find, größtentheils diefe Dinge gar nicht einmal lief; 
es wird ihm, unnütze Neuerungen anzufangen oder mitzu⸗ 
machen, erbärmlidher anfommen, ald mit Buben auf ben Stra: 
Ben um Bohnen zu fpielen, und er wird fi) ‚kein verächtlicheres 
Gefhöpf unter der Sonne denken können, ald einen Menfchen, 
der über der Lumperei von einem Laut eines Buchftabens bei 
einem audgeftorbenen Volk, Undank verübt: das beißt ein Ber: 


brechen, das ein rechtfchaffener Mann nit um den erften Thron 


ber Welt begehen würde. 
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